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1, Chronologie, 


*, in Delphi nichts überliefert war, und, fügen wir hinzu, nicht 
‘wol überliefert sein konnte, da protokolle über die sitzungen der 
Amphiktionen in der erforderlichen ausführlichkeit zu Solons zeiten nicht 
‚wol geführt sein können.“) aber diese attische tradition palst vortrefl- 
lich in ein buch, das die delpbische jahresliste mit der attischen aus- 
‚glich. da Aischines die geschichte schon kennt, ist sie in Alben nicht 
erst durch Aristoteles bekannt geworden, ist also auch er schwerlich 
derjenige, der zuerst die delphische geschichte auf atlische jahre stellte, 
‚sondern ein attischer chronist, auf dem er auch in den Pythioniken 
fußste. wer dies mein buch durchgelesen hat, wird den schlufs, der ihm 
jetzt vielleicht noch zu kühn erscheint, selbstverständlich finden. übrigens 
tut es nichts zur sache, was jenseits Aristoteles liegt. bleiben wir also 
dabei, die geschichte des heiligen krieges, wie wir sie auf der parischen 
chronik und in den Pindarscholien lesen, für aristotelisch zu halten, 
‚ganz wie Boeckh. 

Aber der antrag Solons scheint mit den angaben der Politie un- 
vereinbar. 590 ist Krisa erobert, aber Solon ist gleich nach 594/3 auf 
zehn jahre verreis. wenn das ein widerspruch ist, so hat ihn Aristo- 
teles begangen, unbeschadet der herkunft jenes kriegsberichts, denn der 
antrag des Solon ist ja ausdrücklich auf seinen namen hin überliefert, 
und der heilige krieg fällt nach allen nachrichten in das erste jahr- 
zehnt nach Solons amtsjahr. aber erstens wissen wir gar nicht, wie 
lange der krieg vor der eroberung Krisas gedauert hat, noch auch 
ob die execution unmittelbar nachdem sie beschlossen war, ausgeführt 
ist.®) nach dem falle von Krisa haben sich die reste der Krisaeer noch 


19) Plutarch widerlegt eine ansicht des Hermippos, seiner hauptquelle, mit der 
berufung darauf, dafs Aischines davon schweige und die Arlpa» Imouwiuare damit 
#tritten. das ganze erscheint als einlage. der elassische redner, der dem stilisten 
der trajanischen zeit näher lag als den compilirenden gelehrten der barockzeit, und 
das dem Plutarchos persönlich unterstellte archiv sind zeugen, deren verhör dem 
‚Plotarchos billigerweise zugetraut werden darf, und dafs er gegen seine hauptquelle 
(deren gewährsmann er mit angibt) sich wendet, spricht auch für einen zusatz aus 
eigenen mitteln. 

20) Die ältesten atlischen volksbeschlüsse, die uns auf stein erhalten sind, 
nennen den antragsteller nicht, aber Aristoteles hat den mann genannt, der 56L 
den antrag stellie, dem Peisistratos eine leibwache zu bewilligen, Aristion (14, 1, 
bei Plutarch Ariston vgl. cap. 8). schwerlich sind die neten quelle, sondern der 
name ist mit der geschichte von der selbsiverwundung überliefert gewesen, der 

mann, der den verhängnisvollen antrag stellte, der dfamarjcas zöv dnno», blieb im 


‚gedüchtnis, 
21) Zum mindesten mufsten die deputirten mit dem Amphiktionenbeschlusse nach 

















































16 1. Chronologie. 


paraphrase anderer gedichte an, und die motive der reise sind sogar 
in indirecter rede gegeben (ou yap olsodaı Ölxaıov elvaı). in ähn- 
licher weise hat man später aus den gedichten dargetan, dafs die reise 
wirklich nach Aegypten und Kypros gegangen ist.”) aber den termin 
des antritts der reise, ihrer einzelnen etappen, und selbst den der rück- 
kehr wufste Aristoteles nicht und wissen wir nicht. wer könnte sich 
Jarauf verlassen, dafs die absicht einer zehnjährigen abwesenheit, weas . 
sie überhaupt so genau gemeint war, auch ausgeführt ist? ob Solea 
zur zeit von Damasias’ usurpation in Athen war, mufs unentschieden 
bleiben ; nichts als die bare möglichkeit ist da, dafs die vor einer tyranns 
warnenden verse auf ihn zielen. 

Die beteiligung Solons am heiligen kriege so wie sie Aristoteles 
berichtet hat, ist also sehr wol denkbar, und die delphische nachricht, 
welche als führer des attischen contingentes Alkmeon nennt, wider 
spricht nicht ihr, sondern nur den fabeln von Solons beteiligung au 
der eroberung Krisas. etwas anderes ist es, ob die aristotelische nach- 


gesetze zu schicken (£xaorov zü decrra mossiv Aristoteles) falsch combinirt. das 
vermeidet Aristoteles und führt noch mehr aus dem gedichte an: dafs man nick 
etwa denke, er hänge von Heradnt ah. dagegen steht bei Plutarch (Sol. 25, 4. 5) nr 
mit andern und mehr worten was Aristoteles auch sagt. nur der eine ven 
Eoyuaoıv Ev yalanois näcıv adeiv yalsnov ist hinzugefügt: wir wissen nun, am 
welchem gedichte. übrigens kann drug ev y&p Kara auch aus demselben seit. 

23) Plut. Sol. 26. natürlich wur jeder chronologisch ansatz der reisen sl 
die interpretation der gedichte gebaut, also auf einen schlafe, wer den besuch bel 
Kroisos, der ja bei Herodot an die aus den gedichten folgende ägyptische reise au 
geschlossen war (den namen des Amasis setzt Herodot ein), nicht aufgeben wollle, 
rückte natürlich die reise an das lebensende Solons, und die Solier wollten natär 
lich das gral» ihrer xtiorns besitzen. dann erfand man leicht eine flucht vor Pd 
stratos; so Diogenes I 50 M. dafs Solon der kaufımann auch in jüngeren jahren 
reisen gemacht hat, ist an sich glaublich., aber die vermutung Nieses, dals @ 
nach der gesetzgebung in Athen geblieben wäre und alle reisen vor seine geset® 
gebung fielen, ist durch das gedicht, dem Aristoteles und Herodot folgen, wider 
legt. die gewährsmänner Plutarchs haben olıne zweifel die richtigen schlüsse ge 
zogen. die verse an Philokypros von Soloi (Plut. 26) lassen keine feste zeit für 
den aufenthalt Solons daselbst erkennen, und wenn er um heimkehr in gein vater 
land bittet, so braucht das keine directe zu sein. natürlich war er aber der gefeierie 
weise mann, als ihn ein kyprischer stadtherr zum oikisten machte, was doch so viel 
heifst, als dafs er ihm die gesetzliche ordnung seines stastes anvertraute; also die 
reise fällt frähestens in die achtziger jahre. somit liegt nichts darin, was mit der 
angabe Herodots stritte, der den sohn von Solons gastfreund Philokypros (desse® 
name in dem an ihn gerichteten gedichte notwendig vorkam) im aufstande wide 
Dareios fallen läfst (V 113). der name Kyprasos (vita Arati p. 53 Westerm.) kaP® 
‚gegenüber der übereinstimmung zwischen Herodot und Plutarch nicht glauben finde®- 
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18 
teiligung ‘an dem nachspiele des krieges mufs bedeutend gewesen sein, 


der beute eine halle in Sikyon erbaute”) und selbst dem 
pyihischen gotle ein fest zu hause stiftete”) in dem wagenrennen, das 
erst jetzt, 582, ein teil des pythischen spieles ward, nachdem auf dem 
neuerworbenen Kirrhaeischen felde eine bequeme bahn zur verfügung 
stand, war ein gespann des Kleisthenes sieger.”) dies ist in der delphi- 
schen festehronik überliefert; dafs sie von der Kirrhaeischen beute er- 
riehtet war, wird an der sikyonischen halle selbst gestanden haben; die 
stiftung der Pyihien ist wahrscheinlich durch die bekanntlich alte und 
im vierten jahrhundert schon publieirte sikyonische chronik überliefert. 
so bewährt sich jeder zug der überlieferung von mehreren seiten, und 
man braucht die novellistische oder gar gefabelte geschichte nicht erst 

zu verhören, die übrigens nicht ohne interesse ist.) 
In dieser darlegung ist bisher Pausanias nur mit dem herangezogen 


kriege unbeteiligt waren, oder den gegensatz von 449 auf 500 überträgt, aber dafs 
Korinth so gar nicht mitspielt, dafs Kleisthenes eine flotte hat, ist merkwürdig und 
beweist, dafs Perlandros in den letzten zeiten seiner herrschaft noch westen wenigstens 
einflufslos war. die pflonzstädte im ionischen meere waren zwar in händen seiner 
familie, aber ihm selbat entfremdet. auf seinen in die achtziger Jahre fallenden tod 
folgt ein ohnmächtiger nachfolger und bald die revolution. die stiftung der Ischmien 
wird nach unserer überlieferung hinter die Pyihien gerückt. das ist falsch, da Solon 
zwar für Isihmioniken, aber nicht für Pythioniken prämien ausgeworfen hat, man 
wird beliebt haben, sie erst von der zeit der freiheit Korinths zu zählen. 

26) Pausanias II 9, 6. 

21) Dionysios von Halikarnass (denn es liegt kein grund vor, seiner xgowae) 
BIP diese notiz abzusprechen, und ihn versteht man am leichtesten bei schollasten 
unter Suxagraaae's) im scho, Pindar Nem. 9, 1. dafs zu Pindars zeiten nicht 
‚der iyrann, sondern der heros das fest gestiftet hat, ist eben #0 selbstverständlich, 
wie dais Herakles und nicht Iphitos bei ihm stifter der Olympien ist, Sisyphos der 
Isthmien und Apollon der Pythien, 

25) Pausan. X 7, 6. 

29) Die eine tradition, an ein orakel anknüpfend, das bei Aischines 9, 112 freilich 
wor interpolirt ist, darf doch nicht für jünger gelten, denn Diodor IX 16 wird wie die 
andern orakelgeschichten bei ihm mit wahrscheinlichkeit auf Ephoros zurückgeführt, 
dieselbe geschichte Paus. X 37, 6, Polyaen. II 5. sehr viel romantischer Ist die ge- | 
‚schichte in Thessalos’ athenischer rede (Hippokr, II 8341, Kühn), schlechter bei Pausan. 
X 37, 7, Polyaen. VI 13 mit anderen personen. das ganze klingt nach hellenisti- 
scher novelle, etwa Euphorion, »ber das strategem einer brunnenvergiftung ist 
anf dem boden von Krisa erdacht, Ulrichs hat in Itea eine stark obführende salz- 
quelle gefunden (Topogr. v. Delphi 79). Euphorions gedicht IYpavos ward auch 
einem Archylas aus Amphissa beigelegt, und von diesem sind verse erhalten, die 

‚seiner heimat behandeln; daran darf man wenigstens erinnern (Meineke 
An, Al. 44. 353). 
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20 1. Chronologie. 


(cap. 7), sondern in der periegese unten (37) erzählt er von dem 
heiligen kriege, und keinesfalls hat er jene erzählang von hier dort- 
hin versetzt. noch in der gleich folgenden geschichte der amphiktionen 
fehlt der erste heilige krieg. es ist fürwahr eine schwere zumutung, auf 
‚grund der lücken dieser erzählung den Aristoteles und die alexandrinischen 
grammatiker zu verwerfen. freilich, wenn «s die exegese Pindars ver- 
langt, müssen wir uns fügen. die soll hier unberührt bleiben"): nur 
die alternative soll klar gestellt sein. Boeckh hat sie nicht verschleiert, 
aber wol seine modernen anhänger. ich will hier nur die erklärung 
abgeben oder vielmehr wiederholen, dafs mir auch die gedichte, so weit 
sie überhaupt so genaue zeitbestimmungen erschliefsen lassen, nur unter 
beibehaltung der überlieferten daten verständlich sind; allerdings rate 
ich dringend jedem, der sich ein urteil bilden will, zunächst nicht blols 
alle modernen commentare bei seite zu lassen, sondern auch die drei 
ersten pytbischen gedichte, die als grundlage der pindarischen oder 
hellenischen chronologie unverwendbar sind. 

Es ist wol nicht unerwünscht, wenn es auch für Aristoteles nichts 
mehr ergibt, kurz herzusetzen, was als geschichtlich zuverlässige tatsache 
über den ersten heiligeh krieg gelten darf. es ist ziemlich das um- 
fangreichste stiick beglaubigter kriegsgeschichte aus so alter zeit. 

Die lokrische bevölkerung von Kirrha, die Delphi vom meere ab- 
schlofs, war den Delphern unbequem, weil sie die pilger belästigte. in 
folge dessen stellte der athenische pylagore Solon den antrag auf amphik- 
tionische execution; die führung des ganzen el dem Thessaler Eury- 
lochos zu, dem es, unbestimmt wie lange nach ausbruch des krieges, 
gelang Kirrha zu erobern. zu ehren des sieges hielt er eine stolze 
‚Pyihienfeier im august 590. aber die Kirrhaeer waren längst nicht 
überwunden; sie hatten sich auf die Kirphis geflüchtet, hielten sich dort 
und in ihrem hafenplatze, und ihre überwindung gelang erst 584, wesent- 
lich durch die beteiligung des Kleisthenes von Sikyon; sein eidam, der 
Alkmeonide Megakles von Athen führte das ättische contingent (oder hatte 
es in dem vorigen kriege geführt), erst jetzt wurden die Kirrhaeer 
‚gänzlich ausgerottet, ihr land dem gotte zugewiesen, zum teile verflucht, 
und 582 ward eine penteterische feier zum ersten male begangen, mit 
vielen kampfspielen, zwar ohne geldpreise, aber doch natürlich nicht ohne 
dafs der gott aufwand treiben mufste, zu dem ihm die neuen einkünfte 
überwiesen waren. die sieger kehrten mit reicher beute heim, die 

31) Einen positiven beweis für die richtigkeit der aristotelischen zählung 
bringt die beilage "Pindars siebentes pythisches lied’. | 




















‚plement der atimie für alle, die östlich von dem hellenischen festland 
blieben, d. h. zu den Persern giengen, einschlofs, ist undenkbar, wenn 
‚die Athener selbst bereits ihr land verlassen wollten oder gar verlassen 
‚hatten: aber er kann auch nicht eher gefafst sein, als Hellas direet be- 
droht war; 480 fallt er also, aber notwendig unter einen anderen 
archon als die schlacht bei Salamis. 

Die weiteren daten lehren uns nichts neues, weil die archontenliste 
bekannt ist, und sie brauchen nicht besprochen zu werden, weil die 
überlieferung nicht gestört ist, nur auf eines sei hingewiesen. 25, 1 
wird die vorherrschaft des Areopags auf 17 jahre ner« #« Mndızd an- 
‚gegeben. der sturz des Areopags füllt unter Konon 462/1; der anfang 
seiner vorherrschaft also unter Timosthenes 478/7: das ist in der tat 
‚das letzierwälhnte jahr (23, 5). Aristoteles konnte also den ausdruck r« 
Mnderd bis 478/7 erstrecken, und wenn unter Timosthenes die erste 
schatzung und das “ewige bündnis’ der lonier, also die gründung des 
‚Reiches füllt, wie wir von ihm lernen, so ist das sehr wol verständlich, 
aber diese neue erkenntnis bringt, wie mich dünkt, eine alte streitfrage 
zum austrag. dafs der jetzige abschlufs des herodoteischen werkes nicht 
vom verfasser beabsichtigt ist, liegt auf der hand oder sollte es doch 
tun. mit der eroberung von Sestos möchte Herodot allenfalls schliefsen = 
‚mit der geschichte von dem gepökelten heros Protesilaos und einer anek- 
lote aus Kyros zeit konnte er es nicht. vor allem aber ist kein buch 
fertig das kein ende hat, sondern abreilst: das des Herodotos aber hat 
seine einleitung und ordnung und will ein kunstwerk sein. andererseits 
‚ist Eduard Meyer vollkommen im rechte, wenn er bestreitet, dafs Heradot 
beabsichtigt hätte, bis zur Eurymedonschlacht oder irgend einem weit 
Gba winter 479/8 herabführengen ereignis fortzufahren: das lehren 
seine eigenen angaben. da scheint mir die gründung des Reiches, der 
cher der (ne, der winter 478/7 ein passender schlufs. da sind 
zu ende und ist die grofmachtstellung Athens gegenüber 
begründet, in der Herodotos das ziel und den höbepunkt 

chilichen entwickelung sah. aber auch Thukydides hat so ge- 
‚ wie ich es von Herodot annehme, denn er erzählt 1 89—97 




































28 1. Chronologie. 


dern eine chronik benutzt, und er hat dieser chronik nicht nur als einer 
zeittafel volles vertrauen geschenkt. das ist also ein buch, das er für 
die ganze geschichte beständig vor augen gehabt hat, das ihm das ge- 
rüst seiner arbeit geliefert hat. erkannt zu haben, dafs er eine solche 
chronik benutzt, und wie hoch er sie schätzt, ist allerdings nichts ge- 
ringes. aber um zu lernen, wie viel er ihr verdankt, müssen wir zunächst 
das absondern, was sich auf andere nachweisbare und zum teil erhaltene, 
ja direct von Aristoteles citirte schriften zurückführen lafst. erst nach 
langen und mühsamen umwegen werden wir zu der chronik zurück- 
kehren, so oft wir ihrer auch unterwegs ansichtig werden. 



























is er steht daneben, en Herodoteitat 


‚parallelen genügen, ihre herleitung aus der chronik wahrscheinlich zu 
machen. so gleich die hübsche geschichte, wie Peisistratos sich zum ersten 
‚male der herrschaft bemächtigt, und der alte Solon seine klugheit und 
‚seinen mut vergeblich dagegen aufbietet: sie hängt in wahrheit mit der 
schilderung von dem regimente des Peisistratos zusammen, das bei Aristo- 
teles folgt, und miülste bier eigentlich besprochen werden. allein das 
‚würde uns gleich von Herodotos weit abführen; so habe ich es dem 
1 vorbehalten, das nach der Atthis heißt. 

Ein wichtiges stück, die unternehmungen des Peisistratos während 
‚seiner zweiten verbannung, ergänzt den bericht Herodots, dessen angabe, 
‚dafs Peisistratos aus der Sirymongegend geld bezog (I 64), erst jetzt ver- 
‚ständlich wird, wo wir von seinen dortigen erwerbungen erfahren. da 
Eretria der ausgangspunkt des Peisistratos war, konnte jeder folgern, 
dafs ihn’ die dortigen machthaber unterstützten: aber dafs es, wie in 
‚Chalkis, ritter waren, ist zwar nach der analogie und einer angabe des 
Aristoteles (Politik 2/ 3) sehr glaublich, nur aus Herodot war es nicht zu 
entnehmen. diese trefllichen angaben machen durchaus den eindruck 
‚schliefslich aus derselben tradition geschüpft zu sein, die auch dem Herodotos 
vorlag, und es wäre dem Aristoteles ja auch nicht möglich gewesen, beide 
in einander zu arbeiten, wenn sie nicht im wesentlichen gestimmt, im 
‚einzelnen einander ergänzt hätten. einen widerspruch in einer loppalie, 
wie es die herkunft der Phye ist, notirt er; sonst gibt er einfach nur das, 
was ihm das wahre zu sein scheint. dabei ist es ihm einmal begegnet, dafs 
er ein und dasselbe ereignis, weil es von seinen gewährsmännern in 
verschiedener beleuchtung vorgeführt war, verdoppelt hat. 

2) Den onmen des Kleidemos hier und IX 410* mit Antikleides zu ver- 
tauschen möchte ich nicht raten, dafs die Atihis unter dem titel Mowreysvse 
sen ng De an me erdigpesuuendierhn ginn 
ee en etin EAde, Bre Ba nu 
Kleidemos selbst keinen bestimmten 











beschwerde beides. zu identifeiren, und wir verstehn die revolution von 
BET GI SR Gans komme aber Ariaintalen ha sich. einher die 
‚sache gar nicht klar gemacht. 

Damit sind wir schon in das zweite stück ee das 


und die revolution des Kleisthenes (19, 2—20). obwol der ‚anschluls 
an Herodot V 62—65. 69—70 ein enger und oft wörtlicher ist, so dafs 
sich die texte gegenseitig verbessern®), ist das verhältnis doch dasselbe 
wie vorher: es finden sich einige wichtige und auch durch die form der 
einlage bedeutsame zusätze. 

Für Herodot ist die übernahme des delphischen tempelbaues lediglich 
ein act der munificenz und der frommigkeit, die wir an den Alkmeoniden, 


sicht auf den verfassernamen liest, wird an die zeit um 360 spätestens denken, aber 
der uesprung der rede kann auch nicht für schr gut bezeugt gelten. als sie den 
demosthenischen werken einverleibt wurde, waren die verschiedenen rom, in 
welehe der nachlafs des Demosthenes wie der des Isokrates noch jetzt gegliedert ist, 
‚schon fest; sie ist ein nachirsg, #0 gut wie die rede Apollodors wider Neaire und 
die auch unter Deinarchos werke eingereihte wider Theokrines. wer sich um die 
überlieferung und die stellung dieser reden in den handschriften kümmert, kann das 
nicht verkennen, nun war es ja möglich, dafs eine ächte rede des Demosthenes 
bisher übersehen war, und es kann sein, dafs die damals irgendwo entdeckte hand- 
schrift wie den namen des sprechers Euxitheos (der wie andere für uns durch 
Libanius erhalten ist), #0 den des verfassers Irug. aber die verfassernamen der 
gerichtsreden haben ein geringes gewicht, und dafs die rede hübsch ist, reicht nicht 
ans, sie dem Demosthenes zuzuschreiben. ich verzichte auf ein stilistisches urteil, 
‚da das meine hier nur auf subjectivem eindruck beruht, die mangelhafte bezengung 
wärde ich auch nicht für ausreichend halten: aber die chronologie scheint mir jetzt 
wie früher darchschlagend. ich habe die rede stets als psendodemosthenisch citirt, 
obwol ich mir die gründe von Schsefers verwerfung durchaus nicht aneignen kann. 

5) Bei Aristoteles zeigt es unsere ausgabe: namentlich die lücke 20, 2, die wir 
erst in der zweiten auflage erkannt nnd gefällt haben, hat für andere ähnliche 
‚stellen bedeutung. es ist nicht erfrenlich, dafs diese durch subjectwechsel und ein 
‚jetzt sinnloses satzglied (uer’ öliyor) oflenkundige und sicher ergänzte Mücke noch, 
gleich als ob alles gut und heil wäre, conservirt wird, ja sogar mit überlegner 
miene für die arbeitsmethode des Aristoteles verwertet wird. bei Herodot wird der 
name ZAyximolos hergestellt, den ich auf grund von schol, Lysistr, 1153 gefordert 
‚hatte (bei Stein schol. Ar. Lyristr. p. 49), und aufserdem die richtige form Ielag- 
mit demselben schölion und einem verachteten codex Urbinus 68; R fehlt für 
Infie buch, ein never beleg dafür, dafs es noch keine genügende recensio des 
tos gibt. 





























































1. 2, Herodotos, 


‚ler gegner im sechsten, noch der tyrannenfurcht im fünften jahrhundert 
‚sechranken zu setzen, wann immer die geschichte in die chronik gekommen 
ist, für deren demokratischen ton sie zeugnis ablegt. auch über die quelle 
des Aristoteles schwindet so jeder zweifel. das minder kundige publicum 
in Athen hatte die verplichtung zum tempelbau vergessen, aber dafs die 
Alkmeoniden mit delphischem gelde ihren befreiungszug gemacht hatten, 
wulste Isokrates in der Antidosis 232.) 

Verlaufen waren die dinge also folgendermaßen. 548/47 brannte 
der delphische tempel ab; die Amphiktionen sammelten für den neubau 
geld bis in die fernste hellenische diaspora. auf dieses capital hatten es 
‚lie Alkmeoniden abgesehn , nachdem ihnen der putsch von Leipsydrion 
misglückt war, trotz dem scheinbaren zeugnis des Herodot wahrscheinlich 
vor der ermordung des Hipparchos.') natürlich bekamen sie den zu- 
schlag als bauunternehmer nur, weil sie bessere bedingungen stellten : 
wir dürfen das in dem ersatze des gewöhnlichen bruchsteines durch 
parischen marmor erblicken, wenn Herodot das auch lediglich als eine 


9) Ihn schreibt Demosthenes Mid, 143 f, ab; im übrigen hängt er von den 
reden ab, die für und wider den jungen Alkibiades gehalten oder doch geschrieben 
waren, hier am stärksten offenbart er seine unkenntois in der vaterländischen ge- 
schichte und seine gleichgiltigkeit gegen die geschichtliche wahrheit. 

10) Herodot, dem Aristoleles einfach nacherzählt, setzt die belagerung von 
Leipsydrion freilich zwischen 514 und 510, aber nach seiner erzählung würde da 
eigentlich auch der tempelbsu zu stehn kommen. es ist zu befürchten, dafs er 
hier wie so oft die einzeln überlieferten ereignisse in einen falschen zeitlichen 
zusammenhang gerückt hat. denn die drei jahre 513—11 sind sehr knapp für die 
fülle der ereiguisse, die winterlichen kömpfe um Leipsydrion könnten allerfrühestens 
513/12 fallen. der sturz der tyrannis Ist 510, in der zweiten hälfte des Jahres des 
Harpaktides, 20 Ihukydideische jahre vor 490, anzuselzen; der verfehlte zug des 
Anchimolos also 511: denn ein doppeltes ggoug&w gaisae in demselben jahre darf man 
den Spartisten wahrlich nicht zutraun. dann mufs Kleisthenes 512 sich nach Delphi 
zurückgezogen, die priester gewonnen, den zuschlag erhalten haben, und die Pythia 
mufs die spartsnischen orakelbesucher in demselben jahre noch so oft an die ver- 
treibung der tyrannen gemahnt haben, dafs die widerwillige regierung in Sparta 
mürbe ward. das ist die eine schwierigkeit, die andere liegt darin, dafs die Alk- 
meoniden bei Leipsydrion unterlegen sind, weil sie gar keinen volksaufstand er- 
regen konnten. das pafst nicht mehr, wenn die schwere zeit der tyrannis nach 
Hipparchos tode begonnen halte, des skolion feiert die Alkmeoniden als andpes 

xal eiwareldas: von der schwenkung des hochadlichen zum meosrarns roü 
h ist noch keine rede; eben deshalb war jener zug misgläckt. gedichtet kann 
das lied nicht sein, als die hier beklagte partei siegreich und vollends als demo- 
kratische siegreich geworden war. es liegt holfnungslosigkeit darin: die hero- 
‚doteische zeitrechnung läfst für eine solche pause der verzweillung gar keinen raum, 
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beurteilung wird dadurch schwierig, dals die bei Pausanias vorliegende 
überlieferung ganz vergessen hat, dafs der tempel vor 370 so stark durch 
brand beschädigt worden war, dafs man wieder für einen neubau sam- 
melte und die renovirung erst nach dem heiligen kriege zum abschlufs 
kam.) wie dem auch sei: die Alkmeoniden haben ihren vertrag rasch und 
zur bewunderung der welt erfüllt, natürlich mit den mitteln, die ihnen 
der politische erfolg in die hand spielte, und nicht ohne beteiligung der 
Athener. der mit Delphi eng verbundene Pindaros preist stadt und ge- 


L 2. Herodotos, 





Musen, duo ra 'HAlov und Dionysos und Thyiaden ist, wie man auch abteile, 
unklar und unrerständig, die künstler Ilgaslas nadrıns Kukapıdos, Avdgoodens 
uaönens Euxdduon (3) geben auch manchen bedenken raum. dann heifsen die von 
Athen geweihten schilde &ö «00 Kgyov «00 Mapa®awos: wäre das wahr, #0 hätten 
wir einen erwünschten terminus ante quem für die vollendung des tempels, leider 
ist es falsch, wie die weihinscheift bei Aischines 3, 116 lehrt. 

14) Dies ist eine entdeckung Köhlers, Herm 26, 45 und schon Mitteil. I, 17, 
gewonnen durch die combination von CIA II 51 mit Aischines. dessen antike er- 
klärer wufsten von dem neubau so wenig wie Pausanias und fabeln von der 
vollendung des tempels durch Nero, ein anhalt für Ihre zeit. für die Aischines- 
recensio, die doeh endlich einmal jemand, der über das stemmataflechten hinaus 
blicken kann, auf grand der ältesten überlieferung anfassen sollte, ist Köhlers nach- 
weis Aufserst wichtig, dafs d£apsoardas 3, 116 das ächte ist. denn dies sieht jetzt 
nur in dem jungen sber gulen &, und von zweiter hand in dem wegen seiner 
scholien in den vordergrund zu rückenden Vat. 64 (vom jahre 1270). aber Vat. 
und Laur, 57, 45 geben ein scholion, das trotz dem falschen lemma dapiranduı 
die richtige lesart vorausselzt, wie namentlich die schlufsworte mgiv za dudluere 
Hösas beweisen, dieselben handschriften geben im text und scholion 
auch: also ist diese doppellesart älter als die redaction der scholien und der zu- 
gehörige text. in el, die sonst meist mit k gehn und auch erst aus dem 15. jahr- 
hundert sind, steht die antike conjectur dEugäsacdt«ı, die Harpokration bezeugt und 
schlecht erklärt (aus ihm in 3, codex Bernardi, übergegangen): Ihre existenz In 
tensissancehandschriften wird aus Harpokration oder seinen lexicalischen ausschreibern 
(Suidas z. b,) stammen; im lemma der scholien ist es wol nur schreibfehler. es ist 
also gar kein vorzug von &, das richtige zu haben; er gibt die überlieferung halb, so gut 
wie die, welche nur d&ssgydadas haben, überliefert sind zwei lesarten neben einander, 
und die schätzung der codices ist völlig aufser stande, zu sagen, welche mehr gewähr 
hat: aber dafs nicht das seltene dEageoaodes, sondern das durch wasös vecs nahe- 
gelegte Zupyaodaı antike conjectur wäre, hätte man sich sagen müssen, und 4ia- 
edaaa»ue ist 80 ungriechisch im worigebrauch, seine erklärung s0 sehr wider die 
griechische religion, dafs es nicht hübsch ist, wenn erst Inschriften kommen 
müssen, die sache zu entscheiden. die kritik, die hier auf handschriftenfamilien 
‚schwört, ist durch die Wiener blätter aus Arsinoe bereits ad absurdum geführt: sie 
beharrt auf dem überwundenen standpunkte, unter ignorirung der textgeschichte mit 
den erhaltenen handschriften als individuen zu kramen, wobei denn glücklich die 
jüngsten von beiden streitenden parteien bevorzugt sind. 
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teles auf die erzeugnisse des volkswitzes wie auf alle Asiare rraharag 
mit richligem verständnisse geachtet hat, ist bekannt, die hofları 
der Nicolais von dazumal, der Isokrateer, bat ihn wegen seiner neigung 
für die sprüchwörter verspollet; seine Politien zeigen noch in dem kümmer- 
lichen auszuge des Herakleides viele proben von ähnlichen verschen und 
sprüchen. seine schüler sind ihm auch hierin gefolgt; Theophrast 
führt versifieirte wetterregeln an, Duris und Klearchos sammeln sprüch- 
wörter, und das meiste was uns von volksliedern erhalten ist, scheint 
den peripatetikern verdankt zu werden.) so werden wir es ihm hoch 
anrechnen, dafs er das schöne liedchen von Leipsydrion aufgezeichnet hat, 
das durch Herodot unmittelbar verständlich wird. woher er aber gewufst 
oder geschlossen hat, dafs Kedon ein attentat wider die Peisistratiden” 
gemacht hatte und dafs er ein Alkmeonide war, ist nicht ersichtlich.) 
Im ausdrucke hat sich Aristoteles ganz eng an erodotos angeschlossen, 
selbstverständlich ohne seine schriftstellerische eigentümlichkeit zu opfern, 
kürzend, einen deutlichern ausdruck wählend®), aber nicht den eigen- 
türmlich treuherzigen ion des alten Ioniers verwischend. gerade darauf 
beruht die wirkung seiner eigenen zusätze: er hat offenbar auf leute 
gerechnet, die den Herodotos gut kannten und in 59 zuröpnsar 
xenuarov den schalk merkten. 


Et. M. gibt, obwol seine notiz sicher auf Aristoteles zurückgeht, Kacır für fear, 
was dasselbe mafs ergibt wie mögyeaw. es war bereits früher festgestellt, dafs unsere 
1 überlieferung bei den lexicographen auf Aristoteles beruhte. die affiliation derselben 
ist folgende. Suidas und Et, M. sind auf das Photiusglossar zurückzuführen (im Galesnus 
fehlt die entsprechende partie), da Eustalhius zutritt, ist die zurückführung auf den 
attieisten Pansanias ziemlich sicher. nun treten noch Hesyehglossen dazu; also werden 
Pausanias und Diogenian von schollen zu Aristophanes Lysistrate abhängen, und 
erst der schollast (den Symmachos ausschrieb) die Politie selbst gelesen haben, 
19) Allerdings findet sich analoges auch bei Ephoros, und der atthidograph 
Demon erklärt sprichwörter in einer weise, die ihn als geistesverwandien der Chamai- 
N leon und Klearchos erscheinen läfst, was wir peripatetisch zu nennen gewohnt 
sind, erscheint eben viel mehr als der geist einer zeit denn als der geist einer schule. 
20) Da Kedon einen trunk eingeschenkt bekommt, ist er bei dem symposion 
leibhaft gegenwärtig, als das gedicht gemacht wird, nachher mag es mancher zum 
gedächtnis des braven gesungen haben. ein ‘stilles glas’ zu ehren der etwa bei dem 
attenlat umgekommenen ist wider den antiken glauben. es macht nicht den ein- 
druck, als wäre Kedon ein vornehmer mann, gleichberechtigt den zechgenossen; ein 
elient, der sich durch eigene tüchtigkeit zutritt erfochten hat, mochte so behandelt 
werden. 
et De Örepängı ist schon erwähnt; 19, 4 Auyudguor zo Enäg 
Bupeenden. ir 4. ündg Hsorigs Her. 5, 62, starke ionismen wie diarın Her. 
5,721 natürlich durch die gemeinverständlichen synopyme ersetzt. 
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richterstatter, Plutarch Diodor Diogenes, auf peripatetische quellen zurück- 

gehn, keinesweges ausschreiber der Politie, aber schüler der aristoteli- 

schen methode, die reichlicher, als in seiner kurzen skizze geschehen war, 

das Achte material aus dem schachte gruben, den er gewiesen halte; 

nur wenig kennen wir dagegen die novellistisch oder tendenziös entstellte 
- tradition, die z. b. Ephoros gegeben haben mag. 

\ wo Aus den gedichten hat Aristoteles eigner angabe nach das programm 

entnommen, auf grund dessen Solon zum ‘versöhner’ und zum archon 

gewählt ward (cap. 5).‘) ein anderes gedicht lieferte ihm, wie schon 

‚dem Herodotos, die motive für Solons abreise (11); und die verzweifelte 

stimmung, die ihn beherrschte, als er schen mufste, dafs sein versöhnungs- 

werk gescheitert war, belegen die reichlichen auszüge aus einer anzahl 

von gedichten, die um dieselbe zeit verfalst sein müssen (12). ich muls 

| eingestehn, dafs diese lange reihe von citaten mich abgehalten hatte, 

| das Berliner bruchstück für unmittelbar aristotelisch zu halten, der 

fehlschlufs kam daher, dafs die absicht des Aristoteles damals noch nieht 

kenntlich war. er zieht die gedichte nicht aus um eine erzählung zu 

erselzen, sondern sie sind ihm beweisstücke, zunächst für den adel von 

Solons gesinnung, dann aber auch, obwol das der leser sich selbst sagen 

soll, dafür, dafs Solons werk in der herstellung einer dauerhaften ver- 

fassung nicht bestanden hat; im gegenteil, kaum eine pause in den 

parteikämpfen hat er herbeigeführt und ist selbst eben durch die un- 

eigennützigkeit seiner amtsführung zu einem politisch toten manne ge- 

worden. die heilung der wirtschaftlichen misstände und die herstellung 

von frieden und ordnung ist erst das werk des Peisistratos. das wird 

durch die unmittelbar auf jene gedichtstellen folgenden chroniknotizen 

über die anarchie und Damasias ganz deutlich; den bericht über weitere 

revolutionen und kriege ersetzt eine allgemeine schilderung der verwirrung 

und parteiung, von der sich dann die tyrannis des Peisistratos glänzend 

abhebt; diesem gegenüber gesteht Solon seine persönliche ohnmacht aus- 

drücklich ein (13). schriftstellerisch ist das ganz vortrefflich aufgebaut. 

Das aus den gedichten gewonnene bild von Solons macht und noch 

mehr von seinem charakter wird ferner benutzt, um zwischen den ver- 

schiedenen berichten über die ausnutzung der seisachthie durch eigen- 

nützige freunde Solons zu entscheiden (6, 2—4), eine geschichte, deren 

 Dispositlon Wert nur in dem lichte besteht, das sie aul seinen charakter fallen läfst. 

A. Anfang und schlufs des abschnittes über Solon geht somit auf die 


1 3. Solon. 
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2) Vgl. die beilage "Solons gedichte. 








































zweck war ein handelspolitischer; aber dafs Athen von dem dorischen 

zu dem ionischen system übergieng, hatte allerdings auch seine grofse 
politische bedeutung. 

Aristoteles redet von einer aläyaıg von mals, gewicht und münze, 

und erläutert das dahin, dafs das mals gröfser ward als das vorher ge- 

brauchte des Pheidon, dafs die bisher nur 70 drachmen wiegende mine 

jetzt volle 100 betrug, dafs die gewichte der münze entsprechend in 

allen einzelnen stücken ausgebracht wurden, und zwar so, dals 63 minen 

auf das talent giengen. das hesagen die worte für den der sie mit 

sprachkunde und unbefangenheit liest. es fügt sich auch alles ganz gut 

zu einander, aber leider, leider ist alles nicht blofs falsch, sondern zeigt 

eine kaum glaubliche unbekanntschafl mit der sache. was die währung 

anlangt, hat der verfasser kindlich genug die drachme als einen absoluten 

| wert betrachtet, so dafs die mine gröfser ward, wenn mehr drachmen 

auf sie giengen, und, wenn er überhaupt nachgedacht hat, so mufs er 

wirklich der vorsolonischen zeit eine teilung der mine in siebzigstel oder 

so ungefähr zugetraut haben. gewils möchte man ihn von dem irrtum frei 

machen, aber schon das fatale wort au&yses, das ihn getäuscht hat, 

4 verbietet das. er hat es oflenbar für volksfreundlich gehalten, dafs man 

f nun für “drei ellen’ mehr zeug, für “drei schelfel’ mehr korn bekam und 

mit “drei minen” beinahe vier alte hatte. wir lesen bei Plutarch?), der 

doch auch kein Ananzmaan war und den sochen beträchtlich ferner 

stand, einen auch nicht klaren, aber immerhin verständlichen und seit 

Boeckh verstandenen auszug aus Androtions chronik. auch nach Androtion 

ist die malsregel volksireundlich, und auch er redet von der uergem 

bravänag za Tod voulouerog Tu. die letztere erklirt er richtig 

L dahin, dafs Solon die mine von 100 drachmen jetzt 73 alten drachmen 

R gleichwiegend machte, und wer eine auf minen, selbstverständlich alte 

minen, lautende schuld in neuen bezahlte, hatte dadurch freilich einen 

grofsen gewinn, denselben, den jetzt die bimetallisten für sich fordern, 

die eine auf gold (das sie bekommen haben) lautende schuld in minder- 

wertigem silber bezahlen (oder vielmehr verzinsen) möchten. der gewiegte 

finanzmann Androtion (dessen anklage durch Demosthenes nur den 


L N el ee pirgwr daarönaer al roü wo- 
ouaros rufe" buardn Be leeren go» äBdounonen wei 
2 die erläuterung, welche das richtige aha dafs 73 alte 

i = 106 neue waren, also die werte aller nominale gleichmäfsig ver- 
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der solonischen eö£noıg mit dem zuschlag zu mals und gewicht in 
jenem geseize wird man deshalb nicht irre zu werden brauchen‘) das 
bedingt dann freilich die annahme, dals Aristoteles nicht verstanden hat, 
was Androtion meinte, dem er folgte, ja dafs er die Pheidonischen malse, 
von denen er in andern Politien berichtete, in ihrem wahren verhältnis 
zu den altischen nicht gekannt hat, sich auch von diesen sachen schlechter- 
dings keine vorstellung zu machen versucht hat. das ist schlimm; aber 
die unzweideutige stelle über die münze zwingt zu diesem zugeständnis, 
und wir werden uns damit abfinden, dafs derselbe Aristoteles, den wir 
uns fast als epigraphiker dachten, dem Epicharm die erfindung von ©&X, 
dem Simonides die von HZWPQ zugeschrieben hat (fgm. 301 Rose 
vgl. 638). er hat weder die geseize Solons auf den xügßeıg noch den 
vertrag zwischen Lykurgos und Iphitos auf dem diskos selbst gelesen. 

Selbstverständlich ist es für die beurteilung des Aristoteles bezeich- 
nend, dafs er hier dem Androtion folgt, ohne ihn zu verstehn. das 
kann jeder ausschreiber gerade so. aber von politik und geschichte ver- 
stand er etwas; darum erzählt er dem Androtion nicht nach, dafs die 
niederschlagung aller schulden nur eine conversion gewesen wäre, 
würdigt vielmehr diese hypothese des finanzmanns keiner widerlegung. 
das kann ein ausschreiber nicht, und es ist nicht minder bezeichnend. 

Das capitel über die münzreform ist ein nachtrag; für die herkunft 
des hauptberichtes beweist es nichts. sehen wir also diesen an. die 
erste und wichtigste tat Solons, die aufhebung der schuldknechtschaft 
und die schuldentilgung wird nur als factum berichtet, dafs wulste 
Aristoteles olıne ein buch aufzuschlagen. aber stilistisch ist die ganze 
frühere darstellung darauf angelegt, davelleodar Frei rois ovuanır, 


6) Seitdem dies geschrieben war, hat Nissen in der zweiten auflage seiner 
metrologie die sache behandelt; er hat seine hypothesen auf einen lext gebaut, den 
er doch wirklich nicht für verständliches griechisch ausgeben kann, dann ist die 
sehr fördernde besprechung von C, F. Lehmann im Hermes 1892 erschienen, der über 
die münzreform ebenso urteilt wie ich, mit vollem rechte betont dafs zwischen den 
pheidonischen mafsen und der aiginetischen münzprägung ein unterschied ist, und 
als neue tatsache würdigt, dafs das pheidonische maß in Athen galt, wenn sie 
mar richtig ist; dafs Aristoteles ‘altes mals’ und "pheidonisches mals’ ungepräht 
gleichsetzen konnte, ist ein verdacht, dem ich mich nicht verschliefsen kann. in 
betrefl der gewichte greift Lehmann zu dem gewaltmiltel, so oder so zu con- 
‚jieiren, ohne dafs für irgend eine conjeetor philologisch eine wahrscheinlichkeit erreicht 
würde. das heifst, wir verstehen diesen salz eigentlich noch nicht; das muls ich 
ja selbst sogen. die erklärung, die Sandys nach Ridgeway gibt, geht von dem 
misverständnisse aus, dafs der letzie satz von münzen statt von gewichten handele. 


































are ‚gebrauch den solonischen erst hat erschliefsen 
den schlufs hat nicht erst der hier so kurz redende schrilt- 
und es wird deutlich, dafs er wirklich eine ausführ- 
kürzt, wenn man sieht, dals in dem darstellenden teile 
und locale viel genauer geschildert werden.) finden 


'en sich ein hoher beschriebener stein erhebt. man nennt ja auch eine 
felskuppe dxpwrijguo», und manche trägt eine archalsche Inschrift, Apol- 
lodoros hat schon ganz richtig etymologisirt und erklärt. die Korybanten tragen den 
namen, wie ihre veitern die Kureten, von der hartracht; sind diese die geschornen, 


8) Also sind wir nicht verbunden die feierliche vereidigung der archonten und 
‚die formel ihres eldes für solonisch zu halten, sie galt nur noch, war also von Solon 
auch vorgeschrieben, stand sogar vielleicht in seinen gesetzen. aber hier war einmal 
ein fall, wo der stifter der atlischen demokratie für etwas verantwortlich gemacht 
war, was nicht jünger sondern älter war. denn der schwur, des amtes so zu walten 
wie unter Akastos, ist vorgeschrieben, als man von Akastos noch etwas wulste, die 
bufse besteht nicht in geld, sondern in der weihung einer 'männerstatue’ (awdgeds: 
das femininum dazu ist xögr; CIA IV p. 179. so müssen wir die "Apollonstaluen” 
und die "tanten® von der burg nennen: das bedeuten sie, nichts anderes) an den 
delphischen gott. auch das ist deutlich vorsolonisch. er würde gesagt haben, aIv- 
viodw nuglacı dgaxuncı. aber es gab noch kein geld, als dieser schwur eingeführt 
ward, mit dem der adel seine executivbeamien band, die unumschränkt wie die 
magistrate Roms neben dem raic des Areshügels standen. Solon stellte neben sie 
‚die gerichte, über sie södwwe in verschiedner weise, vor allem durch den rat: er 
hatte keine versnlossung sie durch blofs moralische mittel zu bündigen, vielmehr 
‚schuf er materielle bande für ihre begehrlichkeit, weil die moralischen nicht genügt 
hatten. 

9) 55, d. erst hier erfahren wir die doppelte vereidigung, suf dem markt und 
auf der burg (hier haben auch die strategen geschworen, Deinarch, 3, 2, vielleicht 
auch andere). dann wird der stein beschrieben als der “unter dem sich die schwur- 
opfer befinden.” damit ist ein bestimmter ort bezeichnet; Aristoteles hat die bei 
Pollux erhaltene genauere angabe "neben der königshalle” fortgelassen, dann sind 
das also nicht die schwuropfer für den jedesmal zu leistenden eid, sonst könnte 
‚man sie ja unter jeden stein legen. auch könnte das nicht «@ zo” deriv heifsen, 
was vielmehr ihre dauernde anwesenheit fordert. dauernd können keine fleischstücke 
auf einem stein. folglich ist die lesart üp” @ die richtige (Aristoteles würde 

mehr dp? @ r& röns’ dariv dp’ ou nad neben einander gestellt haben). 
‚sind also ganz bestimmte, die einmal zur ewigen bekräftigung auf dem 
ler einem steine vergraben sind, der ihr mal ist, das ist geschehen, als der 
male geschworen ward, als die beamten sich der gemeinde gegenüber 















1. 3. Solon, 


‚ein kräfiger beweis, dafs er nicht mit eignem sprachgut wirtschaftet, 
sondern ein archaisches wort ionischer herkunft herüber nimmt '*), das 
wol einer altatlischen aufzeichnung, auch dem Hellanikos etwa, schon 
nicht dem Kleidemos oder Androtion wol anstehn mochte: Aristoteles 
trug es, gewils mit dem vollen bewufstsein, auch stilistisch die archaische 
‚ceremonie richtig zu malen, aus fremder rede in die seine hinein, ganz 
wie er mit Herodotos verführt. 
Een Die schilderung der verfassung beginnt mit den vier classen '”), nach 


der nar scherzhaft avdpıds durch almıw ersetzt. dafs Plutarch selbst aus Platon 
die änderung genommen hätte, ist schon wegen drögsde unglaublich. iaousremros 
heifst bei Platon 'von denselben mafsen wie das original’, die bestimmte person, 
deren eisciv geweiht wird. in dem eide war eine solche für den äwägsds nicht 
vorhanden, da war es im allgemeinen der are, bedeulet also ‘in lebensgröfse'. dafs 
‚der perverse einfall Bergks hat beifall finden können, ist kaum glaublich: er nimmt 
Tooptrerros im sinne von "gleich schwer” in gold wie die zur bestechung verwandte 
somme in silber! nur wer weder Platon noch Plutarch, sondern ein selbstrerfertigtes 
i x zu grunde legt kann s0 interpretiren. die weiter von Bergk misbrauchten stellen 
| ‚des Deinarchos 1, 60, 2, 17 gehn auf den regelmäfsigen, freilich nicht eolonischen, 

rechenschaftsprocefs und sind durch Aristoteles 54. 2 jetzt völlig erklärt. 

11) 8, 86. er hat die orlsangabe mgös rjj Aasıdalp arod mehr als Aristoteles bb. 

| sie würde sich nicht einmal durch combination mit 7 sicher ergeben. 
| 12) Der Thesaurus lehrt, dafs parie im jüngeren epos, einmal bei Herodotos 

6, 58, im sinne von Ödvowdgew), bei Sophokles und dem jüngeren Euripides (ph. 

Anl. 135 in den annpaesten des prologs, und 936 in einer erweiterung der Achil- 
| lensrede, 935—47, die ich für mich schon längst ausgesondert hatte) allein belegt 

ist; denn ein s. g. Pythngoreer des Stobaens beweist nichts. es ist also ganz sicher- 

lich ionisch, die beobachtung ist für die Atthis und ihre benutzer eben so wertvoll 
| wie für die tragiker, 

183) Die stelle ist in der höndschrift verderbt. denn zuuruara (Blass liest 

| jetzt zıyejware, aber das ist mir sehr zweifelhaft und würde gar nichts helfen: x 

Tunnnarı wäre mindestens nötig) duslde sis wirrapa rön ist so unsinnig, wie "er 
| teilte die einschätzungen in vier elassen". dafs die bürgerschaft das object ist, 
\ fordert die logik und ist durch die citate der grammatiker gesichert, die wir bei- 
‚geschrieben haben; daher auch die persönlich gefafsten classennamen, das Ist ein 
fehler. ein anderer steckt am anfange des nächsten satzes, wo wir mit unrecht 
Kenyons spuren folgend rür miv oVr Agyas amiverns gesetzt haben; our ist falsch 
und hat nicht da gestanden, sondern wie Blass erkannt hat, und ich jetzt auch sicher 
lese, zäs pe „... at @pyas mit einem von oben anschliefsenden buchstaben vor 
dem m, ger ist gefordert, aber das asyndeton unmöglich, und doch keine passende 
‚partikel zu ersinnen; auch kein adjeetiv ist bisher gefunden, da das passende win- 
ewröe (die allein aufgeführt werden) keinen platz hat. ich habe wol gedacht an 
rege rörde (row) zobmov" (nara rd) ruıtuare Bukan als 8’ 


"quem, und unten fehlt doch noch ein wort. — dafs aber nicht eine grofse lücke da 






















1 3, Solon, 


r rat aber war ja schon drakontisch, heim Areopage kann er sogar 
weiter tun, als dafs er seine eignen worte wiederholt, mit denen 
ge ‚dessen ursprüngliche amtsgewalt bezeichnet hatte (3, 4—3, 6), so 


Ich mag nicht viele worte machen: so hat Aristoteles nur schreiben 
können, weil er eine darstellung zu grunde legte, die von Drakon nichts 
wulste (so wenig wie die plutarchische biographie Solons) und die alt- 
attische verfassung überhaupt erst unter Solon darstellte. damit fallen 
die anstölse weg. Aristoteles hat dieses material zum teil für seine 
| schilderung der früheren zeit verwandt; die spuren sind in wieder- 
N holungen stehn geblieben, und er hat sich durch eine einzige rück- 
| verweisung damit abzufinden geglaubt, dafs Drakon sehr vieles hier als" 
solonisch gegebene schon eingeführt hatte, die sache dunkt mich evident; 
aber es fehlen auch nicht die,beweise dafür, dals er hier einer ältern 
vorloge genau in so engem anschlusse folgt wie in den ersten paragraphen 
N des siebenten eapitels. was er über die bedeutung der classennamen 
angibt, ist keine authentische überlieferung, sondern beruht auf schlüssen. 
[ eine abweichende meinung und ihre begründung, einschliefslich eines 
alten epigramms, führt er selbst auf andere zurück. wir aber verfügen 
über einen parallelbericht bei Pollux'”), einen zweiten in Plutarchs 


17) 8, 130 rumjpera 8’ Ar werrape serranomonedlunen inmior Gevyırav 

Imrüv, ol iv du ou nerranscıe wirge Inga xal öpgu mowiv Andere, dvd. 

hiowor 3’ sie wo Önudeww wilasror. ol di mv inmäda weloirres dx uw Tod 
Vraodtae zeige Inmor (Immovs vulgo) nerkjetue Borodow, dnolovr Di nern 
rgiaxdon, dwilowon di Aprrädawror (die eonfusion beider erklärungen gehört 

Pollux an). ol di vo Zeryisior reloürres do duamooier nirgov wareldyorro, 

| dvähorov Bi uwäs Äxe. ol di zo Inrwör oldeutan dpghe Nozov oddR dwikaxor 
| oidin. Ardaplow 38 6 Supllov wallonizeras I" dmuypünneros See \ind roü 
i Ineoü wilovs ads wiv inndda nerioem, nal olnv darıv dv dugomöier, Innos 
dvdgl magsornwois, uai zö drmiypanpa " Apilov Avdauion [immer] rövd’ dvidnee 

eois Inzunod drei redovs inmad” dnerwäneros”, es ist kein wort darüber zu ver- 
lieren, dafs das weder suf Aristoteles noch ausschliefslich auf die Zus zurückgeht, 
die er für die bedeutung der Iserede citirt. bei Pollux sondert man die Interpolation 
Tenor leicht aus; aber wenn das pronomen auf das dargestellte pferd gehn soll, so 
kann es kein femininum sein, denn das reitpferd ist ein hengst (oder wol ofl ein 
‚wallach), und die kunst kennt nur hengste. wenn rösde da stand, war drägdere 
zu ergänzen, und stand Anthemion da. die corruptel des Aristotelestextes spottet 
noch jeder heilung. aber die metrischen und epigraphischen kenntnisse fehlen mir, 
die so vielen leuten die berechtigung geben müssen, eine weihinschrift des sechsten 
Jahrhunderts In zwei pentametern zu beanstanden, so viel ich weils, sind vier dakty- 

































































sondern die merdnrdyan. 


I. 3. Solom. 


anders gegangen sein? und sollten die Lesbier Phainias und 
nicht an ihren Pittakos gedacht haben, der in gleicher stellung 


wie Solon gewirkt und sich auch einen platz unter den Sieben weisen 
‚errungen hatte? diese mitbewerber werden also mit sicherer hand in 


einen tieferen rang verwiesen. 

Es folgt die behandlung des Solon, von der wir nach «ieser ein- 
leitung erwarten, dafs sie eine motivirte ablehnung sein mufs. aber Aristo- 
teles mülste ein stümperhafter schriftsteller sein, wenn er damit abbräche. 
denn jene umständliche überleitung auf Solon ist nur als srgorragaszsun 
berechtigt. wenn er nicht blols die classe von gesetzgebern unterscheidet, 
welche keine verfassung begründet haben, sondern unter diesen wieder 
solche die zu hause und die in der freinde gesetze gegeben haben, so 
hat das nur sinn, wenn die entsprechenden personen nachher namhaft 
gemacht werden. und wirklich, es folgen auf Solon die Westhellenen 
Charondas und Zaleukos und der in Theben tätige Korinther Philolaos. 
es ist unbegreiflich, wie diese namen jemand vertreiben kann. freilich 
hat der vortragende politisch bedeutsames nicht von ihnen zu berichten, 
er schätzt sie ja nicht schr hoch; aber eben deshalb teilt er geschicht- 
liches über sie mit, gelegentlich auch ein wenig polemisirend. ganz so 
hat er es vorher mit Hippodamos gehalten“), und selbst in der Politie 


erhalten, brauchten die Römer allerdings nicht nach Athen zu schicken, das konnten 
sie da holen, wo sie den göllerverein am forum boarium, Apollon und die sprüche 
der Sibylia, schrift und mofs hernahmen. aber nnch griechischem vorbild sind die 
NIE tafeln gemacht; daran wird das misbehagen der juristen, die allenfalls indo- 
germanisch, aber kein griechisch anerkennen mögen, tichts ändern. beiläufig: die 
namen adyxAnros und drjuagxor sind neapolitanisch, das wissen wir nun, aber das 
sind nur übersetzungen der römischen senatus und tribunus, aedilis heifst später 
ayogusduos, aber das lateinische wort ist seltsam für das amt, für die unterbenmten 
der Örnagyos. da dürften vielleicht die jonischen waoroıoi das vorbild geliefert 
haben, und der Cerestempel eine grofßse bedeutung gehabt haben, nur wissen wir 
zu wenig von den italischen Chalkidiern, um bel ihnen swozrouo/ aufzeigen zu können. 

37) B 1267: natürlich fehlt es nicht on solchen, die dem Aristoteles mit gc- 
walt den pedantismus eines wolparagraphirten collegienheftes aufzwingen, bei dem 
der zuhörer einschläft. das Isster der recapitulationen und der erklärungen, dafs 
nachdem nun der eine gedanke zu ende gedacht wäre, der andere an die reihe käme, 
‚hat Aristoteles als vortragender lehrer allerdings besessen. aber auch das ist das 
laster eines redners: als rede aufgefafst, verlieren die akroomatischen schriften sehr 
viel von dem was den leser allerdings ärgert. aber beredt war Aristoteles offenbar 
nur mit der feder: sonst hätte er vicht all das gleichgiltige zeug mit aufgeschrieben. 
Antipatros, der an Ihm die zresde5 bewunderte, hat damit der empfindung ansdruck 
‚gegeben, die seine Iogische unüberwindlichkeit macht, es ist nicht die duleis suadela, 











































1 3 Solon. 


ive wahlrecht der begüterten, hat er bereits vorgefunden ; die 
‘o für seine heurteilung auch nicht in betracht. auch das active 
‚des volkes ist keine neuerung von ihm: es blieb also nur rö rag 
oyag eihivei, die controlle der beamten (die durch ein gericht erfolgt). 
wie es an der einen stelle, die aus allen bürgern erlosten richter, wie es 
umfassender an der andern heifst. damit erfüllte Solon eine unabweisbare 
Torderung des volkes, aber die volksgerichte, durch die er sie erfüllte, haben 
tatsächlich alle übrigen institutionen sich diensthar gemacht und zu der 
jetzigen demokratie geführt, einer positiv schlechten verfassung. wenn 
‚das wider Solons absicht geschehn ist, so entlastet das den weisen und 
wolwollenden mann moralisch: aber er kann dann unmöglich ein ge- 
setzgeber sein, bei dem ein politischer iheoretiker viel lernen kann. seine 
verfassung, die “seargıog zwoktrela”, mag das lob einer guten mischung 
verschiedner elemente immerhin verdienen, auch wenn er selbst ihr diese 
‚elemente nicht erst zugeführt hat. aber diese verfassung ist es nicht, 
die die menschen meinen, welche Solons lob singen; sie kann überhaupt 
nur durch historische forschung nach wahrscheinlichkeit festgestellt werden, 
und fallt schon deshalb fort, weil sie controvers ist. rund heraus würde 
Aristoteles zu seinen zuhörern etwa so haben sprechen können. “Ihr 
‚erwartet hier nun eine kritik der verfassung, unter der wir leben, der 
solonischen. es tut mir leid, aber sie gehört nicht her. die jetzt in 
Athen bestehende demokratie meine ich ja immer, wenn ich von der 
typischen “demokratie” rede, und wir wissen alle, dafs sie schlecht ist. 
nun tut man Solon freilich schweres unrecht, wenn man ihn als ihren 
stilter ansieht: er hat so etwas wahrlich nicht beabsichtigt. aber eine 
folge, wenn auch eine unbeabsichtigte, seiner schöpfung, der volks- 
gerichte, ist sie allerdings, und schon deshalb kann seine wirkliche ver- 
fassung auch nicht schlechthin gut gewesen sein. übrigens war er gar 
kein schöpferischer organisator auf dem politischen gebiete, und sein 
werk als ganzes hat auch nur eine ganz kurze zeit bestand gehabt. 
also gehört weler er noch sein werk, wie es wirklich war, noch wie es 
umgestaltet jetzt besteht, hierher. festhalten wollen wir nur das liebens- 
würdige bild des weisen Solon, das in seinen gedichten vor uns steht, 
und das wollen wir uns durch keine maßslosigkeit in bewunderung oder 
verunglimpfung trüben lassen. er war ein einziger mann: noch keiner 
‚hat es ihm nachgetan, die macht, die er in den händen hatte, lediglich 
zum. vorteil des ganzen, zu einer verfassung zu verwenden, die die 

mitte zwischen demokratie und aristokratie hielt.“) und wenn 


‚Dieses in dem munde des verehrers der miltelstrafse besonders hohe lob 




















L 3. Solon. 


Erst jetzt, nachdem das capitel der Politik inhaltlich erklärt ist, kann 
es dazu verwandt werden, weshalb seine besprechung eigentlich allein an 
dieser stelle nötig war, die lobredner und tadler Solons kennen zu lehren. 
die letzteren sind ganz offenbar dieselben PAaagmuetr BovAöueror, mit’ 
denen sich die Politie auseinandersetzt, denn an beiden orten wird der- 
selbe vorwurf ähnlich zurückgewiesen. das ist also die kritik der oli- 
garchen, welche wirklich die solonische verfassung umgestürzt haben. 
schriften von ihnen kannte Aristoteles also vielleicht schon eh er an die 
ausarbeitung der Politie gieng, aber wenn sie, was ich allerdings für sehr 
wahrscheinlich halte, in den Authiden, die Aristoteles vorwiegend benutzt, 
abgewiesen, also auch ihre urteile angeführt waren, so ist für uns weder 
möglich noch wichtig zu wissen, was Aristoteles hier oder dort ihnen 
direct oder indirect verdankt. erst wenn wir mehr auf diese tradition 
zurückführen können, mag sich das aufhellen. in jedem falle vernehmen 
wir einen nachhall der leidenschaftlichen angriffe, welche den stifter der 
demokratie trafen, weil die oligarchische reaction sein werk beseitigen 
wollte, 

Dagegen zeigt die verteidigung durch die Önkorexot, von der die 
Politie berichtet, keine verwandtschaft mit seinen lobrednern in der 
Politik. diese sind gar keine demokraten, denn sie loben die gute 
mischung seiner verfassung. sie haben geurteilt, dafs jede der drei seit 
der sophistenzeit und schon früher*) anerkannten verfassungsformen ein 
gutes teil berechtigung bätte, und darum für die wirklich gute verfas- 
sung eine mischung der drei elemente verlangt. sie haben sie in der 
solonischen und ganz besonders in der Iykurgischen gefunden (1265 ? 33), 
denn da reden offenbar dieselben leute, und für diese beurteilung Spartas, 
also das alter dieser Iheorie zeugen nachdrücklich Isokrates Panathı. 153, 
und schon Platon Ges. IV 712°. bekanntlich hat dieser, in der plato- 
nischen ) und aristotelischen theorie nicht anerkannte gedanke der mischung, 
später, vielleicht bei Dikaiarchos®), sicher in der jüngeren Stoa“*) und 


48) Pindar Pyth, 2, 87. 

49) Platons ganzer weise mulste dieses complieirte system zuwider sein: er 
hat nur einen axomös im gegensatze zu den andern, wie er es Ges, 12, 969 aus- 
drückt, die dgersj; der Staat sucht die dexauonirn. die reinheit kann keine mischung 
vertragen. dafs er in den Geseizen einzelne bestimmungen trifft, die auf eine sig 
des monarchischen und demokralischen hinauslaufen, und Aristoteles in der Politik 
(4 1291® 35 u. 6.) das sd nsuigdar anw molreiaw auch als ziel hinstellt, macht 
für beider tendenz nichts aus, geht auch zumeist nur kleinigkeiten an. 

50) Sicher ist das nicht, denn der Byzantiner (Phot. cod. 37) der den patri- 
cios Menss mit dem referendarius Thomas ein neues «dos oirraiaı erfinden läfst, 
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danach bei Polybios-und nachfolgern eine grofse bedeutung erlangt. wer 
ihn zuerst erdachte, war ein mann, der nicht nur geistreich zu denken 
verstand, sondern auch, seine kritik Solons zeigt es, mehr geschichtliche 
kenntnisse und mehr politisches urteil besafs, als die meisten praktiker 
und theoretiker. aber ich kenne ihn nicht und weils nicht, wie ich ihn 
finden sollte. Aristoteles hat ihn gekannt aber zu gering geschätzt. in 
der Politie ist er nicht berücksichtigt, mit fug und recht, da sie nicht 
theoretisirt. 


5 al walsi dixasapgıxöv, und das eben die mischung aus den drei guten verfas- 
sungen ist, hat von Dikaiarchos nichts gewufst, sondern den ‘rechtsstaat” erfunden. 
seltsam dafs Osanns einfall bei so vielen beifall gefunden hat; sie müssen bei Photius 
gar nicht nachgelesen haben. Dikaiarchos verdient eine neue bearbeitung. der Byzan- 
tiner geht am letzten ende auf Panaitios zurück. 

51) Vermutlich auch schon der älteren; wenigstens wird in dem abrifs der 
ethik bei Diogenes 7, 131 die wsifıs gefordert, und da gehn die Kynismen der 
Politie Zenons unmittelbar vorher. 


4. 
DRAKONS VERFASSUNG. ') 


Aezkanfı Aristoteles hat sein viertes capitel in einen für ihn bereits gegebenen 

berichten. Zusammenhang eingeschoben, aus dem es herausfällt. die umgebung stammt 
aus der Atthis; diese hat also nichts von der drakontischen?) verfassung 
gewulst. das stimmt dazu, dafs die gesammte tradition sie nicht kennt. 
ja Aristoteles selbst hat, als er die Politik schrieb, nur so viel wie die 
Atthis von Drakon gewufst. das hat sich in dem vorigen capitel ergeben. 
er hat die verfassung also erst irgendwoher kennen gelernt, als er daran 
gieng die Politie zu schreiben; dann aber hat er dieser überlieferung 
vollen glauben beigemessen. 

Neben der Atthis haben wir als quellen des Aristoteles bereits oli- 
garchische parteischriften kennen gelernt, und wir werden später sehen, 
dafs sie ihm die geschichte des fünften jahrhunderts fast ganz geliefert 
haben. gerade die actenstücke, die er aus dieser quelle für das jahr 411 
entnimmt, stehen mit der verfassung Drakons in so naher beziehung, 
dafs wir vor dem dilemma stehn: entweder haben die oligarchen von 411 
sich an diese verfassung Drakons angeschlossen, oder aber sie haben sie 
zu gunsten ihres planes als angebliches vorbild erfunden. in beiden 
fällen ist der schlufs unvermeidlich, dafs Aristoteles seine kenntnis der 





1) Ich habe dieses capitel noch im winter 91 geschrieben und nur für die 
drucklegung januar 93 stilistisch redigirt. nur in betreff der lesart habe ich die neue 
lesung der handschrift befolgt, die nun schon wieder durch Sandys in frage ge- 
stellt ist, es hat das aber für die frage, was Aristoteles geschrieben hat, keine 
bedeutung, so wenig wie die mir bekannten erklärungsversuche für das was er ge- 
meint hat. 

2) Man mufs es den philologen immer noch einschärfen, dafs der mann 
“drache’ hiefs, und also nicht wie die kurznamen PiAo» Ziuo» declinirt wird. das 
scheusal “drakonisch’ sollten wir den zeitungsschreibern und volksrednern für den 
metaphorischen gebrauch überlassen. 













































1. 4. Drakons verfassung, 


2 sragexöpteror die lerminologie der 400; sie brauchen wir Drakon 
nicht zuzutrauen. aber die sache, die vielleicht gar nicht als seine 
neuerung gelten soll, ist beinahe selbstverständlich. denn das passive 
ee ee ee 
'Solon den bürgern der drei oberen classen bewahrt, auf welche auch 
der kriegsdienst mit der waffe beschränkt ist. daß er den theten die 
beteiligung an der volksversammlung und den geschwornenstellen er- 
öffnet, ist eben seine neuerung. und dafs Drakon sie von der activen 
wahl ausgeschlossen hat, so weit diese etwa nach ihm in anwendung 
kam, ist keineswegs ganz sicher. wie notwendig jedem Athener diese 
begriffsbestimmung für die wer&yovres rg molrelag in einem guten 
staale erschien, lehrt am besten, dafs Platon in den Gesetzen 753 von 
ihr ausgeht. man wird vielleicht bei Drakon nicht blofs den census, 
sondern auch den adel als bedingung für die teilnahme an der staats- 
verwaltung erwähnt wünschen. allein die zugehörigkeit zu einer der 
vier adelsphylen, also auch zu einer phratrie, liegt zwar in dem be- 
griffe des damaligen bürgers, aber sie schliefst längst nicht mehr 
den wirklichen adel ein. in den eurien sind die plebejer mit: das 
soll man nie vergessen. vielleicht erwartet man noch mehr die gliederung 
in die drei stände erwähnt zu finden, die doch noch 581 in dem archonten- 
collegium vertretung gefunden haben. allein schon unter könig Theseus, 
der doch adel bauern und handwerker schied und dem ade] die ämter 
und die gesetzeskenntnis vorbehielt, ist in allem übrigen die bürgerliche 
gleichheit durchgeführt (fg. 2). und in des Aristoteles “ältester ver- 
fassung” geschieht die besetzung der ämter nach adel und reichtum (3, 6). 
darauf folgt passend die berücksichtigung des census allein und die ab- 
stufung der berechtigung nach dem gelde, zo ist es bei Solon, wie wir 
wulsten. dafs etliche jahre vorher Drakon dasselbe verordnet hatte, ist 
für uns neu: aber wie sollte es undenkbar oder auch nur unwahrschein- 
lieh sein? 

Die classen. Solon hat die qualification zur bekleidung der imter nach dem 
census abgestuft. wir wissen genauer nur, dafs für die schatzmeister 


stand vor Drakon schon bestand; das hat zwar Aristoteles nicht gesagt, aber er 
fügt hier ja etwas fremdes ein und könnte die einarbeitung nicht vollendet haben, 
indessen ist das praeteritum des perfecistammes sehr wol geeignet, wenn für die 
Kererabar ganliten wird, was für die gegenwart drodidoras lauten würde, 
” trifft eben für diesen gebrauch nicht zu. wenn es ein gesetz 
so hiefs es ja amodedöedar, nicht amodldoade. also ist diese auffassung, 
‚ Aristoteles nichts zumutet, vorzuziehn. 
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 haushaltes notwendig ist. und es ist eine einfache und verständige 
‚gliederung dieser stände, dafs der bauer, der sein land mit der hilfe 
‚seiner [rau und des joches ochsen bestellt‘), wehrhaft ist, weil er seine 
volle rüstung neben seinem herde hängen hat, dals sich über dieser 
breiten schicht der hopliten der berittene adel erhebt, dem seine mittel 
und neigungen ein pferd zu halten verstatten, und hervorragend aus 
diesem adel eine kleinere schar von grolsgrundbesitzern, die sehr Außer- 
lich, aber für die alten verhältnisse zureichend ein ziemlich tief gegriffener 
ihres ackerlandes heraushebt. diese ordnung setzt eine 

starke bäuerliche bevölkerung voraus, einen von den bauern nicht eben 
stark unterschiedenen ländlichen adel, wirklich grofse güter überhaupt 
noch nicht. sie setzt ferner eine landwirtschaft voraus, die wesentlich 
auf den körnerbau gerichtet ist; wein mag daneben stehn, aber die 
ülproduction und die gartenwirtschaft, die schon um 600 in Athen vor- 
waltet, pafst für diese classen so wenig wie die industrie der Peisistra- 
tidenzeit, der adel, d. h. die reiterei, ist gegenüber der späteren zeit, 
80 sportlustig diese war, unverhältnismäfsig stark: nur vorübergehend 
io der reichsten periode, um 445, hat Athen drei hipparchen gehabt‘); 
411 nahm man die zweizahl zwar für die zukunft in aussicht, begnügte 
sich aber für die gegenwart mit einem (30, 2. 31, 2). hier steht der 
plural: das gehört sich für die ritterzeit. die reiterei ist ja nicht überall 
so heruntergekommen wie in Sparta, wo die irrrreig gar keine pferde 
haben, aber seit statt der einfachen verpflichtung, dafs der be- 
sitzer eines “rittergutes’ auf eigenem pferde dienen mülste, der staat 
die eqw publici ständig unterhielt, d. h. einer bestimmten zahl pferde- 
besitzern die unterhaltungskosten zahlte, ist die cavallerie überall an zahl 
und güte gesunken; auch darin {ri die römische analogie zu. es 
wundere sich also niemand über die hipparchen Drakons. der fand 
freilich nicht mehr die einfachen verhältnisse vor, die allein zu den 
elassen palsten. die meisten bauern waren von ihren gütern vertrieben 
oder durch ihre verschuldung den gröfseren besitzern frohnpflichtig ge- 
worden; die herrschenden kreise aber hatten einen besitz, der mit dem 
ertrage der 500 scheffel zum teil gar nicht getroffen ward, weil er in 
hypothekenzinsen bestand, zum teil in folge ihrer grölseren güter und 
intensiveren landwirtschaft eine viel höhere steuerstufe verlangte, um 
die wirklich ständisch ahgesonderte obere schicht zu fassen. was konnten 
16) olwow ir eetore yusalni te Sour €’ dgorien Hesiod Erg. 409. 
‚Aristoteles Pol. A 1252. — # 8’ damis dv z5 peydhp senuieerar sagt Dikaiopolis. 
17) Das hat die inschrift von Nikepyrgos ergeben, CIA IV p. 184. 
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sollte auch meinen, sie bätten mit der rechtspflege zu tun gehabt, weil 
die gerichtskosten rerraveia heilsen. aber im prytaneion sitzt der 
archon, der, so viel wir wissen, nicht zuguravıg geheifsen hat (was 
immerhin sehr nahe liegt); wird gericht im prytaneion gehalten, so er- 
scheint dort der könig, und neben ihm die phylenkönige, 4 an der zahl, 
so viel wie die prylanen. das ist eine verwirrende mannigfalligkeit, und 
sie gewaltsam zu beseitigen, indem man etwa mit O. Müller phylen- 
könige und prytanen gleich setzte, geht wahrhaftig nicht an. es liegt 
vielleicht an der spärlichkeit der überlieferung, aber wenn man nur auf 
sie blickt und den schwalm der anderen hypothesen fahren läfst, so 
kann man doch wol jedem zeugnisse gerecht werden. 

Am prytaneion ist später nur ein scheingericht, das der könig mit 
den 4 phrlenkönigen vornimmt. diese hatten damals noch eine came 
und besorgten opfer; das geben auch die grammatiker an, die ihre wahl 
oder losung nach den vier phylen kennen und den ächten adel als er- 
fordernis aufstellen. das mochte damals wesenlose form sein: patricisch 
war das amt doch geblieben wie der rex sacrificulus.*) aber einstmals 
hatten diese köünige eine sehr viel bedeutendere judicatur ausgeübt. 
Solons dreizehnter axon spricht die amnestie für alle aus, die wegen 
blutschuld landflüchtig sind, verurteilt vom Areopag oder den epheten 
oder dx zerzaveior xaradızaoderres ind zwv Bacıldwr. dasselbe 
steht. oder stand doch, genau so in dem psephisma des Patrokleides 
(Andok. 1. 75). und dafs diese könige eben die vier phylenkönige sind, 
folgt. von allem andern abgesehn, daraus, dafs ihr eigentliches amtshaus 
das 3aoıkeior ist (Poll. 8, 111), das unweit des prytaneions lag. Drakon 
selbst bezeugt, dals Jie phylenkönige auch über unvorsätzlichen mord 
das urteil fällten. aber da waren sie an den wahrspruch von 51 adlichen 
schöffen gebunden.) also sind erst einmal die vier phylenkünige neben 


2%) ClA U 544. Hesych gräoß. dx 1&v geldr aigrroi, ol zas Ivaias im- 
reäoivres. besser aus gleicher quelle, am letzten ende natürlich der Atthis, Pollux 
%. 111 qui F eizargıdav övrı; nahora row iep@v dneusloivzo. über den wahl- 
medus lebren diese zeugnisse nichts sicheres; die liche befristung des amtes 
»cgar ist nicht überliefert. aber man wird nach der analogie, z. b. des was dp’ 
dstie; ur,$eis ıBekk. An. 204) an erlosung &x goxgiraw denken. der adel ist 
sicherlich ständisch gedacht, so dais die dygoixos und dnmergyos, die Genies 
minores, ausgeschlossen sind. diese müssen auf den namen surargidas verzichten, 
regten sich aber nicht nach ihrem stande, sondern etwa idayersis, so in dem lexicon 
zug yan. das im Hesych excerpirt ist. 

30. CA Iri fu ui x mporoar wre vis zıwa, geiyevı Bmmiken Bi rs 














1. 4. Drakons verfsssung, 


‚dann die bruderschaften zum stamme, «gs genwen ponzengır ügren, 
pühe de gühoıg. aber mit der zeit ward diese ordnung unbrauchbar. 
‚nicht die Kynniden hatten joteresse an einem führwege vom cap Zoster 
nach der stadt, sondern die bewohner von Lamptra und Aixone. nicht 
die nachkommen des Thymoites waren geeignet einen dreifsigruderer zu 
bemannen, sondern die bewohner des dorfes der Thymaitaden, wes ge- 
schlechtes sie auch sein mochten. deshalb schuf man die organisation 
der naukrarien, wie der name sagt”), zunächst für die Notte, wie sie 
denn auch noch über Kleisthenes hinaus für die Notte geltung behalten 
haben.) aber die chronik sagt, dafs die naukrarien überhaupt für das 
steuerwesen da waren und eine casse hatten. an der spitze der nau- 
krarie, die also der römischen ortstribus entspricht, stehen die naukraren: 
das ist die ortsbehörde. die 48 naukrarien sind, wie es eben gieng, in 
die vier phylen eingeordnet. es fehlt die staatliche behörde, die ihre 
gesammtbeit zusammenhält: diese lücke füllen die vier prytanen, die 
tribund. sie verhalten sich zu den vier phylenkönigen wie der archon 
zum könige, aber sie sind nicht melır patricische beamte. das organ, welches 
die frohnden und steuern verteilt und einzieht, ist wol geeignet, eine 
starke effective macht zu erlangen. die prytanen, die mit dem vauzgapıxör 
Goyügıoy zu tun haben, forderten allerdings eine scharfe überwachung 
bei der rechenschaftsabnahme heraus. und wenn der könig und der 
archon an den rat auf dem Areshügel gebunden war, so war es ein con- 
sequenter schritt, den prylanen eine vertretung der naukrarien in einem 
rate zur seite zu stellen. das war ganz eben so gut eine die tribune 
bindende wie die aspirationen der plebs befriedigende mafsregel. die 
fortentwickelung ist gewesen, dafs die prytanen in den rat selbst aufgiengen. 
dieser erhielt selbst die macht; die plebejische magistratur war unnötig, 
da der ständische gegensatz doch schon durch Drakon ein gegensatz 
des census geworden war, zumal die beamten immer mehr an das volks- 
gericht gefesselt wurden. die prytanen können noch nach Solon als 
magistrate bestanden haben; er kann sie auch beseitigt haben: das wissen 
wir nicht. was sie zu Drakons zeit sein mochten, und wie er dazu ge- 


31) varingapos seizen die alten mit varxÄngos gleich. dann mufs der rhota- 
eismus, der ja in dem alten attisch analogn genug hat („Aidos xpddos, “plBawor 
xkißavos, Kixpoy Koamidas Klaridau) älter sein als die brechung des =. das ist 
der fall, denn wir können warwiagos noch belegen, CIA IV p. 202. also nieht in 
diesem lautwandel liegt die schwierigkeit, sondern darin, dafs man vatxAngos in 
seiner gewöhnlichen bedeutung nicht ableiten kann. 

32) Vgl. das capitel "Trittyen und Demen” 


k 








98 
































1. 4. Drakons verfassung, 


Die attische chronik hatte den Drakon fast ganz vergessen, so weit | 
nicht seine gesetze in die Solons aufgenommen waren, wo einzelne als solche | 
bezeichnet waren. sie gab nur eine skizze der urverfassung des Theseus 
und später der solonischen, die sie entsprechend ihrer demokratischen 
tendenz im grunde mit der bestehenden gleich setzte. Drakon traf der 
hafs, weil sein name sich mit dem vorsolonischen zustande verbunden 
hatte. diese unzulänglichkeit und ungenauigkeit hat Aristoteles durch- 
sehaut, ihr hat er nach kräften abgeholfen, indem er einen bericht über 
Drakons verfassung einsetzte, den er bei den oligarchen von 411 ge- 
funden hatte. die kreise des Antiphon und Theramenes hatten ein ge- 
schichtliches und praktisches interesse an der zeit, da Athen noch nicht 
demokratisch war, und damals, wo man bei der codification des rechts 
auf die alten gesetzestafeln zurückgriff, verfügte man auch noch über 
einige, für unsere wünsche freilich längst nicht genügende kenntnis 
der alten satzungen. wir sind beiden, dem Aristoteles wie seinen ge- 
währsmännern,, zu lebhaftestem danke verpflichtet. und wenn sie uns 
hier dazu verhelfen, die demokratischen fabeln von den blutgeschriebenen 
drakontischen gesetzen durch ächte überlieferung zu ersetzen, so wollen 
wir das in die wagschale werfen, wenn wir sie ihrerseits bei der ver- 
breitung und erfindung übler geschichten betreffen werden, die wider 
die demokfätie gerichtet sind. denn über die am anlange des eapitels 
aufgeworfene frage, ob diese drakontische verfassung nicht selbst eine 
oligarchische erfindung wäre, brauche ich für den leser, der bis hierher 
gefolgt ist, kein wort mehr zu verlieren, 





nieht einhelligkeit erzwingen dürfen, lehrt die note des Eusebius. auch das ver- 
hältois der geseizgebung zu dem gerichte über die Alkmeoniden ist keinesweges 
gleichmäßig und sicher überliefert. wäre Drakon archon gewesen, so würde das 
datum nicht oder kaum geschwankt haben. aber er war es nicht. Pausonias 
(IX 36) sog in seinem stile ganz deutlich, dafs er Ihesmolhet war, Jedxorros Adn- 
valoıs Veupodsrjaarros du tüv duslvov xariorn wönom od Iygayen dmi wis 
wenn das auf das archontenamt gedeutet worden ist, so ist es nicht die schuld 
des Pausanlas. in der beamtenliste des Aristsichmos also figurirte er als thesmoihet: 
‚dahin selzen einige seine gesetzgebung, und so Aristoteles, andere müssen auf undere 
indicien hin anders geschlossen haben, und zwingend ist ja jener schluls keinesweges. 
















































































_ Ayrannenfamilie für vogelfrei erklärt ward. so lange die partei der 1y- 
rannen nicht nur ruhig in Athen bleiben durfte, sondern ihre führer 
es bis zum archon bringen konnten (Hipparchos der sohn des Charmos 
495/4), war ein solcher beschlufs nicht möglich. wenn 507 diejenigen 
‚als hochverräter geächtet wurden, die im gefolge des Kleomenes gekommen 
waren und sich in Eleusis auch nach dem falle der burg gehalten hatten *), 
so waren darunter nicht die tyrannen gewesen, denen mit dem oligarchen- 
regimente des Isagoras wenig gedient war. gerade diese drohende fremd- 
herrschaft zugleich und adelsherrschaft liels die bequeme Iyrannenzeit 
wieder im gediichtnis aufleben und den groll über die letzten jahre des 
Hippias vergessen. erst die steigende demokratische richtung, nicht durch 
einen sersieg, aber durch den sieg von Marathon entfesselt, führte zur 
beseitigung der dynastengeschlechter, erst der Philaiden, dann der Pei- 
sistratiden, dann der Alkmeoniden. 487 verfiel Hipparchos dem seherben- 
geriebte. im frühjahr 480 ward gleichzeitig mit der aufbebung dieser ur- 
teile den vom ostrakismos hetroffenen bei strafe völliger atimie geboten 
westlich von dem äufsersten westcap von Euboia und dem der Argolis 
zu bleiben.) man fürchtete also ihren anschlufs an Persien. und 480 
erschienen Peisistratiden im gelolge des Xerxes und nahmen von den 
trümmern der burg besitz (Her. VII 52. 54). jetzt hatten sie wirklich 
‚lie acht verdient, jetzt erst hat sie sie getroffen. als das volk heimkehrte, 
hat es notorisch die statuen der tyrannenmöürder sofort erneueru lassen.) 
eben damals wird auch die erztafel aufgestellt sein, die das ganze ge- 
schlecht des Peisistratos ächtete. sollte es eine ältere gegeben haben, 
so war sie sicherlich zerstört, und wenn sie erneuert ward, so traten 
mehr personen jetzt in den bann, das lafst sich auch aus Lykurgos 
rede wider Leokrates 117 zeigen. er lälst den volksbeschlufs verlesen, 
in dem bestimmt war, dals die statue des Hipparchos Charmos’ sohn”), 


24) Krateros im schol. Ar. Lysistr. 273, vgl. Rydathen 71. 

25) Ar. 22,8. wir finden das gesetz befolgt von Themistokles, der in Argos, 
und Thukydides des Melesias sohn, der auf Aigina lebte, aber nicht vom Hyperbolos, 
der nach Samos gieng. indessen kann das unter den damaligen verhältnissen nicht 
befremden, seltssmer ist, dafs nach Andokides 3,3 Kimon in der Chersones lebte, 
immerhin lag auch damals kein anlafs vor, das veraltete gesetz wider den sohn 
des tyrannen der Chersones anzuwenden, zumal der krieg ihm den Peloponnes 
verschlofs, 

26) Dies bezeugt die parische chronik für das jahr des Adeimantos 477/6. 

27) Es ist mir unverständlich, wie man bei Lykurg rragxos Tinigzov dalden 
kann. der redner konnte natürlich irren, aber ihm lag doch hier das psephisma vor, 














deren familie er sich rechnen durfte”), war nicht besser, als die tradition 
_ der Alkmeoniden, die wir so oft bei Herodotos antreflen und, wo wir sie 
 eontrolliren können, auch berichtigen. die ausprüche des Thukydides 
sind höher, aber er ist in dem was er auf blofse &xoy gibt, natürlicher- 
weise nicht minder wahrheilsliebend und nicht minder dem irrtum unter- 
worfen als Herodotos; über die schuld des Hipparchos und mehreres andere 
hat er sich getäuscht. dagegen behält er recht gegenuber dem poetischen 
glauben des skolions Öre rö» zugayro» zravdrm» Toovöuoug €’ "Ahivag 
&romoaryw. Hippias war und blieb der eigentliche herr Athens trotz den 
Yyrannenmördern. und das streben nach urkundlichen beweisen bleibt auch 
ein vorzug des Thukydides, er hat die stele der burg nachgesehn, sie 
lieferte ihm das verzeichnis der Peisistratiden: wer der liebhaber des Har- 
modios gewesen war, stand da nicht zu lesen. dieses document und die 
epigramme auf den altären des marktes und im Pythion haben ihm seine 
richtigen folgerungen über die tyrannenherrschaft bestätigt, ein grab- 
epigramm, das er in Lampsakos las, die verbindungen der Peisistratiden mit 
den dortigen tyrannen. das sollten wir modernen aber nie vergessen, und 
es wäre hübscher gewesen, wenn Thukydides es in seiner vorrede auch 
nicht vergessen hätte, dafs Herolotos über die tyrannen und den tod des 


29) Die sachkundige behandlung der frage nach dem geschlechtsverbande des 
Thukydides durch Töpfer hat meine ältere arbeit in mehrerem berichtigt. aber in 
der hauptsache muls ich bei meiner ansicht bleiben, dafs cin directer vorfahr des 
‚geschichtschreibers als bruder der Hegesipyle schwager des Miltindes war. entschei- 
dend ist der besitz der thrakischen bergwerke und die einflufsreiche stellung des 
Thukydides in jener gegend. sein besitz kann ja gar nicht im attischen gebiete 
gelegen haben, denn ein wegen verrates zum (ode verurteilter kann nicht in Athen 
oder dr “4önvalor äpgovoı wohnen. wie sollte er zu diesen gütern kommen, wenn 
sein vater ein dunkler ehrenmann sus Halimus war? ein hellenisirter Thraker hat 
für Athen erklärt, als die gegend des Pangaion anneclirt ward, weil er Kimons 
wa bürgerrecht erhalten und seinen sohn nach dem Thukydides 
aus Alopeke benannt, s0 got wie der Thessaler Menon, der das bürgerrecht oder 

atelie für die hilfe wider Bion erhielt (Dem. 23,199 vgl. m. avrräßeos 
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23, richtiger) und seinen sohn Thukydides nannte (Thuk. 8, 92, Polemon bei 
Marcellin 5,32 Bekk.). dafs Oloros Halimusier ward, nicht Lakiade wie Kimon oder 
Alopekeer wie Thukydides, scheint mir nicht von belang: das volk konnte doch 
nieht alle solche elientel in eine gemeinde stecken, eiwa wie alle von einem kaiser 
zu Römern gemachten leute in des kaisers tribus kamen, dazu war die sache in 
Athen zu wichtig, dafs aber Oloros, der keine zjoie hatte, in die Kınadraa auf- 
\ wunderbar; seine kinder hatten dann da die üpia. 








wendig wolbekannt waren, als man durch ihre nennung die frau näher 
rer so ist das eine der auf Argos bezüglichen angaben, die alle 
einander zusammenhängen, und mit denen er den Herodotos sowol 
A hal nee ba Ba 
ergänzt. dies gehört also alles zusammen; es kann von den anderen 
ergänzungen des herodoteischen berichtes über die tyrannis des Peisi- 
‚stratos nicht getrennt werden, mit andern worten, es gehört in die Althis: 
‚deren zahlreichen bearbeitern steht auch die mehrfach angerufene viel- 
heit von berichterstattero wol an, und diese haben, auch Hellanikos, 
später geschrieben, als Thukydides über die tyrannen sein material sam- 
melte und wehigstens die stellen des sechsten buches schrieb. . dafs Aristo- 
geiton auf der folter die freunde des Hippias angibt, steht ähnlich bei 
Polyaen (1 22). bei demselben kehrt auch die entwallnung des volkes 
durch eine list des Peisistratos und die Nottengründung des Themistokles 
wieder, ziemlich wie Aristoteles sie erzählt. auch da ist also eine viel aus- 
‚gedehntere quellengemeinschaft vorhanden, und auf die Atthis werden wir 
wieder mit überwiegender wahrscheinlichkeit geführt, darüber in capitel 8, 
Ephoros, den wir wol bei Diodor X 17 voraussetzen dürfen, hat über 
‚ie folterung des Aristogeiton ähnlich berichtet wie Aristoteles und Polyaen, 
im übrigen gibt er alberne labeln. denn Hippias und Hipparchos treten 
‚als die gemeinen tyrannen der rhetorischen schablone auf, Thessalos da- 
‚gegen ist ein weiser mann und durch seine neigungen für freiheit und 
gleichheit beliebt. mit andern worten, die rollen sind nun ganz ver- 
tauscht zwischen Hipparchos und Thessalos. und wer als selbstverständ- 
lich ansah, dafs der tyrann schlecht sein mufste, konnte der überlieferung 
niemals glauben, die von Hipparchos überhaupt keine schuld kannte; 
Ephoros hielt sich also darin an Thukydides. das nächste war dann 
ein scheinbarer schlufs, dafs auch die liberalität eigentlich dem Thessalos 


































Ganz die charakteristik Hipparchs wie hier ist uns längst geläufig 
aus dem sokralischen dieloge, den für platonisch niemand mehr hält, 
dort kehrt seine freundschaft mit den dichtern wieder, auf die Aristo- 
teles als eine notorische verweist: wir haben in den versen des Simonides 
und Anakreon keine spuren mehr, aber natürlich waren dies die zeug- 
‚nisse, auf deneu der ruf seiner geAouovoia beruhte, die damit auch wirk- 
lich erhärtet ist. der dialog führt aber noch mehr an, die fürsorge für 





















































1 6. Die demagogen des fünften Jahrhunderts. 


ig. die parallelberichte des Nenophon und 
’ bei Diodor und Plutarch berühren sich natürlich oft mit ihr, aber 
‚sie weichen nicht minder häufig ab, so dafs Aristoteles durchaus den 
wert eines selbständigen zeugen hat, daraus erwächst uns zwar die 
aufgabe einer sachlichen prüfung seines berichtes, aber die frage nach 
‚seinen quellen läfst sich zunächst gar nicht aufwerfen. es erscheint zwar 
auch hier wie in der geschichte der 400 eine urkunde, der vertrag 
zwischen stadt und hafen (39), allein dies war ein veröffentlichtes, viel- 
‚gefeiertes schriftstack, das dem Aristoteles auf 30 vielen wegen zukommen 
konnte, dafs man darüber gar keine vermutung wagen wird, und kaum 
eiwas darauf ankommt. der antragsteller eines entscheidenden volks- 
beschlusses wird auch hier einmal erwähnt (34, 3), aber wir erfahren 
weder worin dieser beschlufs bestand, auf dem doch formell die herr- 
schaft der 30 beruhte, noch wodurch sie eigentlich die ihnen gewährte 
machtbefugnis überschritten und zu tyrannen wurden (35, 1). also 
die urkunden sind nicht die grundlage dieser erzählung, sie trägt viel- 
mehr ein total verschiedenes gepräge von dem aus kaum verbundenen 
actenstücken bestehenden berichte über die revolution von 411. dafs 
keine chronik zu gründe liegt, sieht man deutlich an der vernach- 
lässigung der genauen zeitrechnung, genannt werden zwar die ar- 
chonten Alexias für die schlacht am Ziegenflusse (34, 2), Pythodoros für 
die einselzung der 30 (35, 1), Eukleides für die versöhnung (39, 1)- 
„ aber um ganz verständlich zu sein, hätten die angaben hier auf die 
monate gestelli werden ınüssen wie 411; Aristoteles sieht sich auch 
genötigt, nachträglich anzugeben, dafs der sturz der 30 noch unter 
Pythodoros statt fand, dessen andenken später geächtet ward (41, 1). 
da lenkt er eben in die chronik ein, der er auch die letztvorhergehende 
notiz über die eroberung von Eleusis unter Xenainetos danken wird. 
auf einem wege, in den man einlenkt, ist man vorher nicht gegangen. 

Einen geschichtsschreiber von autoritativer geltung hat es bekanntlich 
für die zeit nach Thukydides nicht gegeben, bis der classicismus der Römer- 
zeit sich das armulszeugnis ausstellte, den Xenophon, das stilmuster des 
ayeähs Aöyos, als solchen aufzustellen.') wie viel weniger war Aristo- 


1) Erst bei Aristides, dessen abhandlung über den ägsirs Aöyos den Xenophon 
als stilmuster aufstellt, ist die trias der historiker ganz offenkundig in geltung. an 
Xenophon setzen dann die demosihenischen reden an; für Alexander und seine 
nachfolger fehlte ein bequemes buch, von denen weifs man also blutwenig. diesem 
mangel sucht der neue Xenophon Arrian abzuhelfen, der es für Alexander erreicht; 
‚seine noch viel zu breite und zeitlich zu wenig weit erstreckte diadochengeschichte 
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‚das Themistokles den Athenern zu einer Notte verhilft, als aneodote ab- 









































Weiterhin findet sich nur noch ein kurzes stück, das als ein be- 
standteil der chronik sich durch denselben charakter ausweist und von 
seiner umgebung grell absticht, drei gesetze aus den fünfziger jahren 
(26,2—4). das erste macht das archontenamt den zeugiten zugänglich. 
es besteht iheoretisch noch, als er schreibt: denn noch immer gab niemand 
auf die frage nach seiner steuerclasse die antwort, dafs er ein thete wäre 
(7, 4). formell war also niemals die zulassung aller bürger zu allen 
ämtern ausgesprochen.) die bestimmungen über die qualification zum 
archontenamte hat Aristoteles vollständig mitteilen wollen (55, 1), deshalb 
steht dieses gesetz hier, das zweite ist die wiedereinsetzung der demen- 
richter, einer schüpfung des Peisistratos (16, 5), deren zahl nun auf 30 
normirt ward, Aristoteles kommt auf diese 403 geünderte zahl zurück, 
wo er ihre eompetenzen bespricht (53, 1), dafs Peisistratos mit der 
schaffung dieser richter den leuten auf dem lande einen gefallen tun 
wollte, die sich so einen gang in die stadt sparen konnten, sagt Aristo- 
teles. dafs seit 403 diese bedeutung des rein städlischen amtes ge- 
schwunden war, wenn auch der name demenrichter noch bestand (48, ), | 
folgt aus der schilderung ihrer competenz. wie Perikles es gehalten 
hatte, erfahren wir nicht: so wenig ist Aristoteles darauf aus, einblick 
in die verwaltung des fünften jahrhunderts zu gehen. wir müssen 
schliefsen, dafs Perikles den längst verschollenen namen der demen- 
richter nicht von Peisistratos geborgt haben würde (wenn er denn üher- 
haupt vor der demenordnung bestand), falls er städtische richter aus 
ihnen machen wollte. wir werden dann aber auch die decentralisirende 


4) Dals wir das bisher geglaubt haben, ist keine schande, so unbegreiflich es 
‚der nächsten generation schon sein wird, die unbewufst von dem beherrscht werden | 
wird, was wie dem aristotelischen buche danken. bis jetzt aber konnte man dem 
Plutarch Arist. 22 den glauben nicht versagen, der gleich nach Plataiai seinen 
‚helden "ein psephisma schreiben’ läfst, zowzw alvaı ziw mohıralav zai zods üpgowres 
de Advalor andrram algılodau darin ist alla ein ungenauer ausdruck und 
der erste satz eine phrase, die in keinem volksbeschlusse gestanden hat. aber das 
konnte man dem berichterstatter aufladen. vorher geht der ausgezeichnete berieht 
über die siegesfeier und die institution der Eleutheria in Plataini, und yoga wir 
Fiona steht uch da, es folgt die ganz wertlose anekdote von dem plane des 
Themistokles die flotte zu verbrennen, die unten besprochen ist: also auch die 
analyse der plutarchischen schrift gestattete kein urteil über die herkunft oder qun- 
lität jener nachricht, die wir jetzt einfach als eine bodenlose erfindung wegwerfen, 
nur soviel ist an ihr richtig, dafs sie den Aristeides als mgoordrrs roi drov auffalst, 
‚nicht als führer der conservativen, wie es Irotzdem die modernen meist getan haben. 
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weiter als auf den moment ihr augenmerk zu richten”. an der stelle, 
wo dieses wort stebt, mag es mancher übersehen, aber es ist ohne zeit- 
liche befristung ausgesprochen, und auf die überhaupt unerändlichen per- 
4 sonen kann es nicht gemänzt sein, die etwa während der wochen zwi- 
Y schen Kleophons tod und der einsetzung der 30 auf der pnyx herrschten. 
|; nun, das ist zwar ein wort der leidenschaft und des ekels, und Aristo- 
| teles mülste uns wenigstens eine oder die andere ausnahme, wie Archinos, 
zugestehn: aber hier lälst er einmal seiner stimmung freien lauf, hier 
| sagt er es selbst, was er von Thrasybulos und Kephalos, Kallistratos und 
Eubulos, Demosthenes und Demades gehalten hat.) im anschlusse am 
dieses wort wird ein werturteil abgegeben, das Nikias und Thukydides’), 
von denen der sehriftsteller nicht in der lage gewesen ist taten zu be- 
richten, den &oyazor, d. h. Solon, Peisistratos und Kleisthenes, an die 
seite stellt, und dann den Theramenes, dessen rechtfertigung, ganz im 
sinne der aristotelischen politischen moral, beigefügt wird, gewissermafsen 
als anweisung, wie die folgende erzählung der beiden revolutionen be- 
urteilt werden solle. so lange sie auf die herstellung der srergiog rr0- 
Aereia zielen, sind sie gut, und so lange macht sie Theramenes auch 
mit. aber er schwenkt ab, sobald sie in oligarchische gewaltherrschaft 
ausarten (32, 2. 33, 2. 34,9. 36, 2): das urleil des Theramenes ist für 
Aristoteles malsgebend. 
In demselben sinne ist auch noch der bericht über die jahre 410 
bis 406 gehalten. denn er beschränkt sich darauf, die verurteilung der 
feldherrn nach der Arginusenschlacht als einen frevel des demos und 





überwundener standpunkt ist, nurghat das wort keinen beleidigenden klang; es ist 
kühn und rücksichtslos, aber es bleibt höflich. so was geht auf deutsch nicht. 

6) Es ist vielleicht doch wahrscheinlicher, das Aristoteles das wort nicht ge- 

| prögt hat, sondern übernommen: dann hat er es sich doch zu eigen gemacht und 
mufs es verantworten. denn nur in dieser kritik liegt die begründung dafür, dafs 
| er über das vierte jahrhundert und seine demagogen schweigt, 

7) Ob Aristoteles wirklich etwas von diesem staatsmanne hätte berichten 
können, ist fraglich, wir wissen jedenfalls so gut wie nichts von ihm. die haupt- 
stelle, die ihn auch günstig auffafst (Plut. Per. 11), scheint uf Theopompos zurück- 
zugehn, und der wieder ist von derselben schrift beeinflufst, die dem Aristoteles vorlag. 
Aristides pro JP viris II 160 hängt von Plutarch ab. das scholion (Il 446), das 

den Thukydides awdaxudn zul ölayapyınöv nennt, ist zu wenig verläfslich. wie 
viel in den vilen des historikers auf den namensvelter geht, ist unsicher, aber dafs 
dieser seinen paten nicht erwähnt, hat auch einige bedeutung. Platons Laches zeigt 
nur, dafs er wirklich ein angesehner mann war; dafs Platon ihn der chre würdigte, 
erwähnt zu werden, dankt er dem demos Alopeke, wie wenig wir aber die partei- 
kämpfe der vierziger jahre kennen, sehen wir an dieser hanptperson am deutlichsten. 
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legium aber gar leicht als eine feste zahl gefafst wird, deren abgang 
im speciellen falle man nicht rechnet®), so ist Sokrates entschuldigt, 
sein vorgang aber mag auch dem Aristoteles pardon erwirken, obwol es 
nicht schön ist, dafs er auf der zehnzahl bauend den Athenern einen 
besondern vorwurf macht, weil die unbeteiligten, d. h. Konon, getötet 
wären. auf jeden fall konnte er so reden lediglich auf grund einer un- 
sichern tradition,‘ die unter den Sokratikern von der grolstat ihres 
meisters lebendig sein mulste, und es ist irrelevant, ob vielleicht auch 
andere so geirrt hatten, 

Aion. Aus sokratischer tradition stammt eine ohne rücksicht auf die zeit- 


enigeht.'%) Plutarch hat sie in die Coriolanbiographie eingelegt (14) aus 
seiner miscellanlecture, zu der für historische anekdoten peripatiker wie 
Theophrast das meiste beisteuern. die tradition der grammatiker hängt 
von Aristoteles selbst ab, und es ist nur eine späte verwechslung zweier 
ankläger des Sokrates, wenn einmal der schlechte dichter Meletos statt 
des staatamannes Anytos genannt wird (Bekk. An. 236 = Et. M.). seltsam 
ist, dafs auch.der dritte im bunde, Lykon, einen platz der Messenier, 
Naupaktos, für geld verraten haben soll, und auch straflos geblieben ist, 
dafür liegt ein zeitgenössischer komikervers vor (schol. Plat. apol. 23%). 
Platon und Xenophon haben zwar diese persönlichen recriminationen 
verschmäht, aber dafs die sokratische schule und die durch dessen tod 
aufgeregte sophistische litteratur minder wählerisch war, ist man berech- 


9) In erzählungen wie der Ihukydideischen von den 400 mag «3 auch uns selbst- 
verständlich sein, dafs 'die 400° durchweg von der majoritäl dieses rates gesagt wird, 
für den Griechen wenigstens ist es eben so selbstverständlich, dafs ‘die 30° so heifsen, 
auch nachdem Theramenes getötet ist und Kritias Charikles u, a. gefallen sind, Ar. 
37.38, 30. 

10) Xenoph. Hell. 1.2, 18 hat die tatsache vielleicht auch erzählt, wenn man 
die lückenhaften worte „Aaxedayubvicı rois sis ro Kogupdasn raw Eikairaw ds 
sröras ix Mahdas vnooröndove äyimar nach Diodor ergänzen darf, der von dem 
‚entsatzheere des Anytos angt, dafs es od dummdsis zöv Maiew niuyear andedsuner 
‚ie4drivas. einanderer beachlenswerter ergänzungsversuch steht Genelhl; Gotling. 168. 
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ansicht von ihm an, die doch in wahrheit schon empedokleisch war, 


wie wir denn wirklich nichts weder von produetivem denken noch von 


Slkibindes. 





zielbewufstem handeln in Kritias finden können. wir werden nicht fehl 
gehen, wenn wir hierin die nachwirkung der autorität Platons sehen, 
‚der mit dem mute des reinen herzens, der ihn nie verlassen hat, und 
der pietät des jüngeren verwandten, die wir achten dürfen, auch wo die 
magis amica veritas uns zum widerspruche zwingt, das bild des geächteten 
nicht nur hoch gehalten, sondern verklärt und mit dem schönsten seiner 
poesie auf ewig verbunden hat. dafs Aristoteles eine lobschrift auf Kritias 
nicht als eine tolle spielerei, wie auf Buseiris und Thersites, sondern 
als ein werk angesehen hat, das auf grund einer genauen kenntuis seiner 
taten, also der geschichte der 30 und der schriften des Kritias wol 
durchführbar wäre, gibt zu denken. er mufs sich mit beiden beschäfligt 
haben; für die geschichte lehrt das unser buch auch. aber der mann, 
der eine lobrede auf Kritias für möglich hielt, hat die demokratie, nicht 
blols die des Kleophon, sondern auch die des Demosthenes notwendiger- 
weise auf das schärfste verurteilt, das hätten wir uns längst sagen können. 

Noch viel merkwürdiger ist das fehlen des Alkibindes. Aristoteles 
hat also den genialen menschen für die verfassungsgeschichte Athens 
als bedentungslos betrachtet. doch das konnte er kaum; denn wer den 
sicilischen und den dekeleischen krieg entzündet hat, den abfall von Chios 
bewirkt und Persien in die hellenischen verwickelungen hineingezogen, wer 
die institution des ostrakismos unbrauchbar gemacht und durch die he- 
seitigung des ventiles die explosionen des parteihasses herbeigeführt hat, 
der ist, so weit es ein sterblicher sein kann, der demagoge der die 
demokratie zerstört hat. alle diese dinge setzt Aristoteles viel mehr 
voraus, als dals er sie erzählte. indessen das reicht zur erklärung nicht. 
nur mit bestimmter absicht kann Alkibiades in dem berichte über die 
revolution von 411 fehlen, ganz wie Phrynichos. folglich hat Aristoteles 
den bedeutenden mann gleichsam wie einen kometen aus den kreisen, 
in denen sich das system des athenischen staates bewegte, ausschlielsen 
zu dürfen geglaubt, und er hat es wol deshalb getan, weil er ihm 
psychologisch so viel rätsel aufgab wie uns, mitgewirkt hat indessen 
wol auch zweierlei. die oligarchische schrift, die wir sogleich näher 
kennen lernen, hat Alkibiades, wenn sie iiberhaupt viel von ihm sagte, 
mit dem rücksichtslosesten hasse angegriffen; eine probe haben wir in 
der geschichte Solons kennen gelernt (s. 62). das verwarf Aristoteles, 
weit er es durchschaute. dann aber kam auch hier die platonische 
tradition in betracht. Platon hat diesen daemonischen menschen , viel- 
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rufung auf fremdes urteil gibt. Perikles soll so die liberalität des Kimon 
haben überbieten wollen, und nicht einmal selbst hat er den einfall 

„ sondern Damonides von Oie hat es ihm geraten “wie er ihm 
Bas mein!» singegeben haben soll.” also selbst die originalität geht dem 
Perikles ab. Damonides gibt den rat in pointirter form “da er mit seinem 
eigenen gelde zu kurz kime, möchte Perikles doch den Athenern aus 
ihrer tasche geschenke geben.” das ist ein recht witziges schlagwort, 
nicht von Aristoteles geprägt, sondern übernommen, denn nur der frische 
hafs ist es, der solche insinuationen aufbringt und also zuspitzt. wer 
wollte io der einbläserei des Damonides die parallele des berufenen ein- 
Qusses verkennen, den auf den Themistokles sein demot Mnesiphilos 

haben soll, von anderen zu geschweigen. und wie diese ver- 
läumdung Thukydides mit einem kräftigen hiebe zurückgewiesen hat"), 
so sagt sein Perikles mit emphase von sich ouderög oluar joauw elvar 
yıoval re za Ökorra xal gurpeioa: raüra, yılönohls ve nal xen- 
udeor xgeloaom (Il 60). das letzte bezieht sich auf seine verurteilung 
wegen unterschlagung: mit der allgemeinen charakteristik zielt Thuky- 
dides zwar nicht in kenntlicher weise auf die einbläserei des Damonides, 
aber wol auf die ganze beurteilung des Perikles, die im schwange gieng, 
als er schrieb, und eben damals auch jene fabel erzeugt hatte. denn 
obwol es nicht wol angeht den text des Aristoteles zu ändern, den die 
quelle Plutarchs eben so gelesen hat, so muls doch dieser Sauwviöng, 
der den Perikles beeinflufst und dem scherbengerichte erliegt, identisch 
sein mit dem Japwv Jauovidov, der des Perikles lehrer ist und dem 
scherbengericht erliegt, wie Plutarch (4) als allgemeine annahme gibt 
und mit versen des komikers Platon belegt, die zugleich darauf hin- 
deuten“), dafs der politiker Damon identisch mit dem verfasser eines 


2) 1138 olwelg Evrdanı zad olre mgonadevr eis alriv obre dnunadıe ol. 
vgl, Herodot 8,57. Plut. Th. 2. bei Clemens str, 1354 heifst Mnesiphilos Solons freund 
und ist auf grund dieser tradition person in Plutarchs Symposion, 

22) Zu pp, ds gacı, Kigow #Eigeywas Ilsgiwhda: dabei denkt man um so 
mehr an musische bildung, als Chiron in der alten komoedie öfter als vertreter der 
musik auftritt. wenn Aristoteles irgendwo den Pythokleides als lehrer des Perikles 
in Be musik genannt hat, so wird nicht viel auf diese varisnte zu geben sein: denn 

auch Pyihokleides aus Keos war sophist, Plat, Prot. 316%. zu der zeitrechnung 
stimmt allerdings nieht gut, dafs Sokrates im gespräche mit dem älteren Laches den 
Damon nwsregos draigos nennt, der, wie er scherzt, den Nikias unterweise und 
‚selbst bei Prodikos gelernt habe (1974): dann konnte er nicht wol zu einer zeit, wo 
Sokrates ein schulknabe war, Nikiss ephebe, den Perikles unterweisen, während 
‚eine sophistische rede üher die musik (die ich mir ähnlich den hippokratischen ugä 
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‚und für die innere politik ist es wirklich ein bon mot, dafs die vornehmen 


unter ihm führerlos waren; wenn wir auch vergeblich fragen, was sich 
denn geändert habe, als die führung auf seinen verwandten Thukydides 
übergieng, den Aristoteles so hoch erlebt. Aristoteles würde selbst schwer- 
lich eine antwort haben, denn er hat weder das eine noch das andere 
urteil geprägt: das hat eine zeit getan, welche den dingen und den per- 
sonen sehr viel näher stand, deshalb aber auch mehr entschuldigung für 
ihren irrtum hat als Aristoteles: wie durfte er den Achten feldherroruhm 
des Kimon ganz unterschlagen ? 

Diesen ruhm kann Themistokles zu erben scheinen, von dem wie 
keine militärische aclion kennen ”), nachdem seine erpressungen auf der 


27) Zwei fabeln, eine antike und eine moderne, sind dabei nicht gerechnet, 
die antike ist sein plan, die Griechenflotte im hafen von Pagasal zu verbrennen 
(Plut, Them, 20, Ar. 22), oder auch die lakonische in Gylhion (Poseidonios bei Cie, 
de off. 11 49). die geschichte ist lediglich erfunden um dem tugendhaften Aristeldes 
telief zu geben. verbrennung von Gythion ist von Tolmides übertragen, Pagasai 
mit mehr geschick erfunden, weil gegen Thessalien Leotychides mit einer Hellenen- 
Notte wirklich gezogen Ist. ernsthaft sollte niemand mehr solches exempel nehmen, 
begaugen war es vielleicht ein themistokleisches verbrechen, vorher beschwatzt war 
es mehr als ein verbrechen, eine dummheit. dumm aber war Themistokles nicht. 
‚minder unversländig ist die in dieser fabel auch benutzte geschichte, dafs Themistokles 
die befestigung des hafens in geheimer sitzung dem rate vorgetragen hätte, denn 
so etwas kom vor (Andok, 2, 19 Arist, Ritt. 648). aber bei Diodor XI 42 ist auch dies 
fratzenhaft aufgeputzt. den modernen glauben an eine rhodische fahrt des Themi- 
stokles in den späteren siebziger jahren hat Kirchhoff (Herm. XI) widerlegt. doch 
kann ich seine exegese der gedichte Timokreons nicht billigen, die dazu führt, die 
erzählung Plutarchs (Th. 21) zu verwerfen. zwar das erste gedicht besagt nichts 
andres als Kirchhoff darin findet: Timokreon hat im herbste 480, als Themistokles 
die inseln zur kriegssteuer scharf heranzog und wenigstens bis Paros kam (Herod. 
VI 112), gehoM von ihm zurückgeführt zu werden, was Themistokles nicht tun 
wollie (ab sarnyer, das imperfect steht do), weil er angeblich 3 talente aus Inlysos 
erhalten hatte (zuzutesun ist ihm das, aber dem Timokreon nicht za glauben). so 
zog er ab Ada da öAedeor und blamirte sich dafür am Isthmos in den winter- 
guartieren, wo es zur preisverleilung kam. gemacht ist dies gedicht aber erst etwa 
winter 478/7, als Pausanlas noch nicht völlig compromittirt war, Aristeides aber 
schon die gröfste popularität genofs. vermutlich hoffte Timokreon auf den, denn 
ex war nicht heimgekehrt, trotzdem eine Hlotie unter Pausanias in Kypros gewesen 
war. die beiden andern bruchstücke gehören in dasselbe gedicht, von dem Plutarch 
in guter slier weise den anfang eitirt, damit man es Anden könne, und auf das er 
mit odv zurückweist, wo er die bezeichnendsten worte anführt, In diesen steht 
nur, dafs Timokreon nun nicht mehr der einzige ist, der mit den Medern sich ver- 
tragen hat. aber Plutorch gibt an, er wäre, wie es scheine auf betreiben des The- 
mistokles, wegen landesverrat verbannt gewesen. das ist durchaus nicht unglaub- 
lich. wenn die Hellenen dem littersten nieht halfen, so probirte er es mit der andern 
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anklage also niederschlug.”) die überlieferung, dafs seine anklage auf 
grund der verurteilung des Pausanias durch Sparta erfolgte, ist entweder 
ganz erfunden, oder aber Pausanias hat etwa bis 460 gelebt. da eine 
Jenuntiation wegen landesverrales von Sparta nach Athen nur gehn 
konnte, so lange der Hellenenbund bestand und beide staaten intim 
standen, so kann die zurückweisung Kimons vor Messene, die sprengung 
des Hellenenbundes und das bündnis zwischen Alben und Argos erst längere 
zeit nach 461 fallen. nicht bloß alle leute, die Themistokles zu Nerxes 
kommen lassen, sind in argem irrium, sondern auch Stesimbrotos, der ihn 
zu Hieron (} 467) Niehen laßst, und Thukydides, der ihn bei der Dotte 
vorbeifahren läfst, die Naxos belagert, und Artaxerxes vewor? könig ge- 
worden sein läfsı, als Themistokles hinkommt. denn wenn er selbst 461 
im scherbengericht unterlag, so kann er wirklich nur für die unwahr- 
scheinlichkeitskrämer unter den chronologen alles das erlebt haben, was 
bei Thukydides steht, und innerhalb des ersten jahrzehntes des Artaxerxes 
in Susa aufgetrelen sein. das lebensalter von 65 jahren (Plut. 31) 
und die erzeugung einer tochter in Asien, die danach Sata hiels, 
ist natürlich falsch: denn da Themistokles 493/2 archon war, war 
er damals eher über als unter vierzig, also ein angehender siebziger, 
wenn er Alben um 460 verliefs.”) aber es wird langweilig, die ab- 
| surditäiten zu häufen. es ist verzeiblich, wenn die hübsche geschichte 
in der ersten freude über die entdeckung einen moment geblendet hat. 
wer aber ernsthaft behauptet, dafs man sie irgendwie glauben könnte, 
verwirkt den anspruch, ernsthaft genommen zu werden. 

Das ist eigentlich genug; aber die Themistoklesgeschichte ist an sich 
zu wichtig, und sie richtig zu beurteilen für die geschichtliche methode 

33) Allein verläfslich würde danu die erzählung sein, welche von zwei denan- 
istionen und zwei processen redet, Diodor XI 54. die einfache interpretation des 
Diodor führt freilich vielmehr dazu, diese verdoppelung daraus zu erklären, dafs er 
den ausgang des Pansanias sehr viel früher erzählt hat, auf den doch die anklage 
folgen mufs, und den ostrakismos des Themistokles wieder zurückgestellt bis 
auf das jahr, in dem er in die verbannung gieng. wer also bei Plutarch (23) nur 
eine anklage findet, die gegen den durch scherbengericht des Iandes verwiesenen 
Themistokles erhoben wird, der wird mit Diodor leicht ferüg: wird aber auch 
schliefsen, dafs der ostrakismos des Themistökles früher fallt als der tod des 
Pausanias. 

34) In wahrheit ist Themistokles allerdings in die siebziger gekommen, die zahl 
85 gehört in die fabel vom selbstmord, in dessen verbindung sie auftritt, und der durch 
den plan eines Perserzuges gegen Hellas motivirt wird, also durch die vorbereltungen, 
die zur schlacht am Eurymedon führten, damals war Themistokles wirklich etwa 
so alt: das konnte man nach seiner dgxn berechnen. 
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sache, dafs Kimon dem Pausanias Sestos und Byzantion genommen hat 
und danach Eion und Skyros. jede dieser beiden unternehmungen ist 
aber durch ein ganz unzweidentiges zeugnis auf das jahr des Phaidon 
476/5 bestimmt.) es rückt also die vertreibung des Pausanias aus By- 
zantion in den sommer 476 etwa; kaum ein jahr hat er sich dort ge- 
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‚ehronologie des Thukydides verwirfi, steht philologisch und historisch auf der- 
| selben höhe, 

41) Dafs die eroberungen von Eion und Skyros die ersten rasch auf die grün- 
dung des Reiches folgenden ereignisse sind, sagt Thukydides I 98. dann folgt die 
eroberung von Karystos und nach einiger zeit die von Naxos, eine allgemeine schilde- 
ung macht den eindruck einige jahre zu füllen, dann die Eurymedonschlacht und 
donach einige zeit der abfall won Thasos und die schlacht bei Drabeskos, die Thuky- 
dides (IV 112) selbst auf 465/4 fixirt. den archon Phaidon nennt für Eion mit vor- 
züglichstem detail schol. Aisch. 2, 31, für Skyros Plut. Thes. 36, beide ans der 
Atthis., es gibt keine gegeninstanz. denn es ist lediglich ein seit Bentley immer 
wieder begangenes grammatisches misverständnis, wenn man meint, dafs bei Plutarch 
Kim, $ die heimfährung der gebeine des Theseus auf die Dionysien des jahres 468 
(Apsephion) gesetzt würden. so lange ich im banne der valgata war, verwarf ich 
die geschiehte, denn es ist gar zu widersinnig, dafs die heimführung einer leiche auf 
die Dionysien, die heimkehr eines heeres In den märz fallen, die ehre eines feld- 
herrn dureh den archon bestimmt und darin gesucht werden soll, dafs er über das 
erstlingswerk eines jungen menschen ein kunstarteil abgibt. aber es sieht elwas 
ganz anderes da. "wegen der heimführung des Theseus war das volk dem Kimon 
sehr gewogen, sie behielten aber von ihm auch im gedächtnis den urleilsspruch 
über die tragiker, der sehr berühmt wurde.” Aero dd eis urn abron nad ie 
röv roayodös «plaw. dns Ist unsinn, wenn die Athener den nrteilsspruch zu 
Kimons gedächtnis eingerichtet haben sollen; man ändert ja auch schon daran. us 
awijunv xi®se9as heifst was es allein heifsen kann, “sie legten In ihr gedächtals”. 
der geneliv atro® gehört zu xgio, wie sie dem Kimon nicht vergafsen, dafs er 
den Thesens heimgeführt hatte, s0 behielten sie von ihm in einem feinen herzen, dafs 
er einmal hatte preisrichter spielen müssen; das ward darum merkwärdig, weil der 
junge mensch, dem er zum siege verhalf, der beliebteste tragiker geworden ist. so 
Ist die sache glaublich und hübsch. das publicum ist in aufregung, weil neben dem 
| ‚grolsen bewährten meister ein nenling auftreten soll, ein jüngling aus begüteriem 
| bürgerhause von berufener schönheit und liebenswärdigkeit. da vereidigt der spiel- 
leitende beamte die 10 feldherrn, die vertreter der 10 phylen, die zu einem Alhena- 
opfer anftreten (rf "eü scheint überliefert. der gott, dem das opfer galt, 
ist mir nicht bekannt; das opfer der strategen kommt io den rechnungen über die 
Ihautgelder vor, CIA II 741), die strategen haben eben mehr autorilät als fünf be- 
liebige biedermänner. sie haben für den anfänger entschieden, der nachher nicht 
nur ein grofser diehter, sondern sogar ein sirlege geworden ist. zur bestätigung 
der geschichte dient, dafs das datum durch die parische chronik bezeugt wird. für 
Kimon folgt daraus nicht mehr, als dafs er anch unter Apsephion die Oineis im stra- 
tegencollegium vertrat. 
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Aus Argos war er schleunigst an die westküste geflohen; das mufste 
man bald erfahren; von da nach Kerkyra, wo er auf asylrecht anspruch 
hatte, da er den charakter als eösgyermg von der insel besafs. aber 
auch dort war seines bleibens nicht, da die insel nicht wünschte, dem 
Hellenenbunde eine auslieferungsforderung abschlagen zu müssen, und nun 
war jede spur von dem verloren, der zehn jahre früher Hellas gereitet 
hatte, wie sollte die phantasie des volkes sich nicht mit ihm beschaf- 
tigen, dem listenreichen und gewissenlosen, wie sollte sie nicht die lücken 
des wissens ergänzen, die man peinlich empfand? es war ja noch die 
| zeit, wo die sage ihre ranken um jede hervorragende person schlang, 
und jede ungeheure tal aul' die einfach grofsen motive des epos und des 
| dramas zurückgeführt ward. damals mufste sich die Themistokleslegende 
bilden. wer 464 erzählte, Themistokles sei in Susa, der fand eben so 
leicht oder schwer glauben wie wenn er ihn in den fernen westen ver- 
setze, dafs er zu Hieron geflohen wäre, ist noch von Stesimbrotos er- 
zählt worden, und da er den weg nach westen eingeschlagen hatte, 
mulste das lange sehr wahrscheinlich klingen. endlich ward man sicher, 
| dafs er als herr von Magnesia am Maiondros vom grofskönig helehnt war, 
| mit ansprüchen auf Myus und Lampsakos, städte des Reiches, also eine 
gefährliche person, von der man sich arger dinge versehen mufste. er 
| war wirklich ein ıyrann und schlug auf eignen namen münze, auch 
falsche. aber er war alt und satt. seinem vaterlande tat er nichts zu 
liebe noch zu leide und liefs die weltgeschichte gebn wie sie wollte, 
auch ihm störte niemand seine kreise. schliefslich starb er irgendwann; 
für Hellas war er lange tot. 

Aber seine grolsen taten lebten, und sein über verdienst dankbares 
volk ruhte nicht, bis es für seine taten einen andern abschlufs gefunden 
hatte als den schrillen misklang der Nucht des geächtelen oder den 
schlimmeren der faulen paschaexistenz, da er ihnen das gefürchtete leid 
nicht antat, erzählten sie, er wäre freiwillig gestorben, als er sich nicht 
anders der forderung des barbaren entziehen konnte, wider Hellas zu 





us 


(der dei) umbogen, unter wasser einen 'altarähnlichen felsen’, den sie schon zu des 
komikers Platon zeiten als das grab des stifters des hafens begrüfsten, in den sie 
einführen — matörlich, weil dieser grofse mann kein grab noch ehrendenkmal halte, 

dafs man dann den ort Oswioroxisiov nannte, ist begreiflich. später gab es übrigens, 

wie es scheint in der nähe des “slten‘ thesters und der "anlagen (pirrgasf, irgend 1 
ein heiligtum 5 dgisaro Onuoroxiis mgb is megi Iuhapire vauaaylas ar 
vorsullanischer zeit Ep. dgy. 1884, 170, 24). aber das alte theater ae sa 

wie auch die ordnung der Inschrift lehrt, das von Munichia, 
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mistokles soll beinahe dem heere, das Naxos belagerte, in die hände ge- 
fallen sein (1 137). diese belagerung ist von der eroberung von Skyros, 
also frühjahr 475, nur durch die von Karystos getrennt, und muls bald 
auf sie gefolgt sein; erst längere zeit danach folgt die schlacht am 
Eurymedon, die doch noch unter Xerxes Mill. man wird gern zugeben, 
dafs Naxos 471 oder 470 erobert ist, als man auf Themistokles fahndete, 
wird gern glauben, dafs die belagernden wähnten, ein schiff, das sie auf 
der see laviren sahen und das ihnen mit mühe auswich, hätte den hoch- 
verräter an bord gehabt. allein mit der ihukydideischen chronologie 
streitet dieser zug unbedingt. es ist sehr merkwürdig, dafs man ibn 
schon im altertum zu beseitigen versucht hat. bei Plutarch fährt 
Themistokles von Pydna über Thasos) nach Kyme. es handelt sich also 
| nicht um eine buchstabenänderung im Thukydidestext, wo ihn offenbar 
der nordwind verschlägt, denn er geht von Pydna über Naxos nach Ephesos; 
| aber es ist doch eine correctar an der erzählung des Thukydides, be- 
stimmt, sie mit der chronologie in einklang za bringen. denn die be- 
lagerung von Thasos 465—63 palst allerdings zu der ankunft am hofe 
des Artaxerxes. leider wird dadurch die leere reihe von jahren seit der 
Nacht nur verlängert: so lafsı sich der schaden nicht heilen. 

Ich habe mich schon seit mehr als zehn jahren “) verwundert, wie 
| sehr den modernen das etikett über den inhalt der Masche geht. was 
| im Herodotos steht, auch die ganze geschichte von 479, betrachten sie 
als eine mehr oder minder sagenhafle tradition, obwol der erzihler der 
zeit sehr nahe steht und an auflfassungsvermögen und wahrheitsliebe un- 
übertroffen ist. aber die geschichte vom edlen könig Admetos, dem 
biedern schiffsberrn u, s. w. einschlielslich des briefes, den Themistokles 
an Artaxerxes schreibt”), halten sie für so wahr wie die leitartikel ihrer 
lieblingszeitung, weil Thukydides diese geschichten erz4hlt. und doch 


47) Them. 25. die ächte lesart hat nur die handschrift von Seitenstetten er- 
halten, in den andern haben die Byzantiner Naxos sus Thukydides eingesehwärzt, | 
das den ganzen zusammenhang verdirbt. | 

48) Wenn ein vorlauter allerweltsrecensent sich wieder über diese meine 
‚datirung meiner eigenen gedanken aufzuhalten neigung haben sollte, 90 habe er seinen 
spaßs. es gibt immer auf erden leute die mehr wissen als sie drucken lassen und 
leute die mehr drucken lassen als sie wissen. und raum für alle hat die erde, | 

49) Den brief hat wenigstene Nöldeke (Gesch, Irans 50) als fiction bezeichnet, 
während er mit recht die correspondenz des Paussnias als ächt ansieht, diese 
war eben bei Pausanios aufgefunden, stilisirt hat aber Thukydides auch den brief 
des Xerxes an Pausanlos. er hat so viel realität wie der des Nikias: der Themi- 
stoklesbrief ist freie fiction wie die meisten reden. 
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mit einer solchen schöpfung wie mit einem gedichte: da kommen die 
regeln der poetik auch erst nach dem poem, in dem sie erfüllt sind. 
‚erwachsen ist das Reich. mit den politischen concreten aufgaben haben 
sich ihre lösungen eingestellt, und damit wieder ist der politische ge- 
danke immer klarer dem volke zum bewulstsein gekommen, das durch 
ihn lebte und herrschte. niemand hat diesen gedanken ausgeheckt, es 
sei denn das volk, und auch das nicht auf einmal und nicht als ein pro- 
gramm. politische programme haben das allesammt an sich, dafs sie sich 
nicht verwirklichen, sie seien denn nach dem erfolge in die vergangen- 
| heit zurückprojieirt. anch dieser plan des Aristeides hat nur die realitat 
der reden des Agrippa und Maecenas über den principat bei Dion. 
| Es ist ganz besonders schwer, aber auch ganz besonders nötig, dafs 
der historiker sich in die situation der vergangenheit so zurückverseize, 
dafs er von dem absieht, was damals zukunft war. wie lag es 479 im 
| herbst? frei war nur Hellas bis zu den Thermopylen und die Perser- 
Nlotte war [fürs erste aus dem aegeischen meere vertrieben. angrilfe waren 
nicht zu erwarten, aber der anschlufs der grofsen inseln Lesbos, Chios, 
Samos an Jen Hellenenbund forderte auch von Sparta, so wenig man 
dort noch ein eignes interesse zu verteidigen hatte, einige weitere actionen. 
Xanthippos wagte mehr, er segelte nach dem Hellespont und nahm Sestos, 
| dem Perser die verbindung mit seinen europäischen besitzungen bedrohen, 
| das hiefs, diese ihm abnehmen wollen. gewifs war das nötig, wenn man 
Asiens küstenstädte frei erhalten wollte, was Sparta vergeblich dem drängen 
Athens abzustreiten versuchte. wenn die attische bürgerschaft auf den 
wegen des Xanthippos wandeln wollte, so hiefs das zweierlei, fortsetzung 
des krieges, bis Europa frei wäre, und überwindung des peloponnesischen 
| - widerstrebens, das man vom frühjahr her kannte. auch gegen Sparta 
mulste man sich rüsten. die heimkehrenden bürger mochten sich der 
| gefahr nicht aussetzen, die stadt wieder räumen zu müssen; die an- 
| geknüpNen asiatischen beziehungen forderten den ausbau der flolte: so 
| zwang der moment zu der ummauerung der stadt und des hafens. an 
die langen mauern, die varzırı) @rogule, die vernachlässigung des atti- 
schen landes hat damals niemand gedacht, und doch führt eine völlig 
| geradlinige entwickelung zu all dem, was später die yoaigeuor schelten 
| und beklagen. an die wirtschaftlichen folgen hat man natürlich schon 
gedacht, und das konnte man mit viel gröfserer sicherheit. denn eine 
industriestadt war Athen seit Peisistratos, und dals es sich auf den Ky- 
kladen, an den meerengen und mündungen der thrakischen Nüsse fest- 
setzen müfste, um die nordischen rohproducte einzuführen, seine in- | 

















156 1, 6. Die demagogen des fünften jahrhunderts. 


 Aischylos, der einen dieser feldzüge in Thrakien mitgemacht hat, 
konnte nun den sieg Europas über Asien als entschieden betrachten. 
Sparta, das noch während der belagerung von Eion eine unrühmlich 
verlaufende expedition gegen Thessalien gemacht hatte, verziehtete nun 
aufdie see; um der Perser willen konnte es das, und um seiner selbst willen 
mufste es das, weil die beiden archegeten, könig Leotychides und regent 
Pausanias ihren staat so schwer compromittirt hatten, dafs er die führung 
im Hellenenbunde nicht mehr beanspruchen konnte; und im Peloponne- 
sischen bunde erhob sich unbotmälsigkeit. man sieht die not am besten 
daran, dafs Sparta weder den Leotychides abzusetzen noch den Pansanias 
vor gericht zu zielen wagt: der sieger von Plataiai war immer noch 
eine macht, deren man gelegentlich sich zu bedienen hoffen mochte, was 
‚die verhältnisse so in Sparta erzwangen, stellt die rhetorische geschichts- 
N schreibung als das ergebnis einer überlegung dar und legt es als 
aclionsprogramm den Hetoimaridas in den mund.”) 


allem aber sind die verse ein bedeutendes geschichtliches document — wenn man 
sie versteht. die geehrien feldherm “brachten den Medern in Eion brennenden 
hunger und eisigen kampf und waren so die ersten, die den feind bis zur verzweil- 
lung zu treiben verstanden”. Midonw zamiv da’ "Hiirı Apbv m’ altowa nguspöw 
© dndyorees dena agürcı Övaneriov migos dungarige. wer den sprachgebrauch 
der Griechen kennt, ändert ein wpüro« mlgor nicht. wer sich überlegt, dafs hier 
| das hervorgehoben werden mufs, was die besondere auszeichnung der feldherrn be- 
| gründet, wird sich nicht wundern, dafs sie etwas zuerst getan haben sollen. wie 
man den Perser schlägt, brauchte Kimon nieht erst zu erfinden, das halte sein vater 
gelan. was er zuerst fertig gebracht hat, ist dvgnereor dungeriz. wenn wir weiter 
nichts wülsten, so würde dies gedicht lehren, dafs hunger und kampf die Perser in 
Elon zu einer besonders sinnfälligen äufserung der verzweillung getrieben hätten, 
das eoncrete könnte man nicht erraten, dürfte deshalb aber immer noch nicht ändern, 
geschweige einen zweiten dativ einführen und ein rätselwort wie spairy Ivapendam, 
was niemand versteht. nun wissen wir aber, dafs der persische plalzeommandent 
duexeprigss eis ro Fozarow, und als sein proviant zu ende war, baute er einen 
‚scheiterhaufen, tötete seine kinder und haremsfrauen, rersenkte seine schätze und 
stürzte sich in die Nammen (Herod. VI 109). eine vollkommnere dunganin dvope- 
väoy» kann man wirklich nicht verlangen, und wer dafür das recept erfunden hatte, 
verdiente die gedichte. das halten die sieger von Mykale und Platsiai noch nicht 
erreicht. — interessant ist, dafs man sich in der hellenistischen zeit, als die schrift- 
stellerei zegi egnuare» blühte, schon bemüht hal, eine conerete antwort zu finden, 
was denn Kimon sg@ros ger, und man eıfand im widerspruch mit Herodot, dafs 
er die Ichmziegel der mauer durch ableitung des fusses weggeschwemmt hätte, wie 
es 392 Agesipolis mit Mantineia gemacht hat. das erzählt Pansenias VIII 8,9, wo 
die beziehung auf die gedichte in ddonssen üerd 'ERkfwao deutlich ist, datirt ist 
‚die noliz durch Fabrieius (Thieben 10). 

60) Diodor XI 50, vgl. Kydathen 115. Diodor verteilt in dieser parlie die 
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‚hauptsache war seine innere consolidirung. sie hat sich in dem jahr- 
zehnt vollzogen, das zwischen der eroberung von Eion und der schlacht 
am Eurymedon liegt. mit vollstem rechte legt Thukydides zwischen 
beide eine allgemein gehaltene schilderung. wir vermögen aber fast nur 
das resultat zu erkennen, nicht sein werden, und es ist zu fürchten, 
dafs sich darin auch künftig nicht viel ändern wird. aber schon des- 
wegen weil offenbar militärische unternehmungen in grolsem stile nicht 
gemacht sind, ist die politische tAtigkeit auf das höchste anzuschlagen, 
viele dutzende von verträgen, wie die mit Erythrai und Kolophon, deren 
reste wir lesen, müssen in dieser zeit geschlossen worden sein. die ab- 
wälzung der militärischen lasten von den vielen kleinen gemeinden auf den 
vorort, zum entgelt dafür die militärische besetzung vieler städte dureh 
attische garnisonen, die verwaltung und einziehung der tribute, die nun 
nicht mehr unmittelbar für den krieg verwendung fanden und sicher- 
lich stark herabgesewt wurden, die neuen formen des rechtes, die 
nötig wurden um sowol zwischen den einzelnen gemeinden wie zwischen 
einzelnen bürgern verschiedener gemeinden einen rechtsweg zu schallen, 
und die erst sehr allmählich zu der einführung der athenischen ge- 
richtshobeit führten, all dies und unendlich viel anderes, was man 
nicht einmal alles ahnen kann, zwangen die verhältnisse zu bedenken 
und zu beschliefsen. niemand konnte sich im voraus ein bild machen, 
wie sich die dinge gestalten würden, wenn sich auch schließlich der 
gemeinsame zug der entwickelung in allem zeigte, immer mehr pflichten 
für die athenischen bürger und ihren staat, also auch immer gröfsere 
macht für sie. dieses eine mal in der hellenischen geschichte war die 
bewegung wirklich eine centripetale.”) | 
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Önluow row üdelg]ö» 7ö» Awwopjdo[ve (Köhler hat nur den Achilleus nicht ergänzt), 
und die leute werden Skyrier sein. | 
62) Der krieg mit Persien ruht bis zur Eurymedonschlacht. um da ein urtell 
abzugeben, mülste man wissen, ob Xerses einen grofsen rachezug geplant hat, und | 

die Athener durch die fahrt nach Kypros einen vorstofs in aggressiver defensive 
machten: dann war ihre politik und strategie gleich gut; oder ob sie nach der cot- 
solidirung des Reiches selbst angriffen, um Kypros zu erwerben, also an 478 und 
500 anknäpfend, dann zeigten sich die Athener schon jetzt als duaspems: röv 
dsörrew, und man kann sich an dem doppelsiege nicht freuen, jedenfalls haben 
sie unter dem eindruck dieses triumphes sich zu dem verhängnisvollen aegyptischen | 
‚abenteuer verführen lassen, das zuerst wieder dem erwerbe von Kypros galt. die volk- 
versammlung, in der das bündnis mit Inaros beschlossen ward, ist der kritische moment 
der hellenischen geschichte; + ur a) mpuoaur ünögeoror dqu mäcı Bgoreisuw" dax- 
auloßeiszam 8’ oürıs dremsor doys wehidgam Yuhxer’ darhdge wide gan. das 
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‚bare dezaıoodvn Platons zu brauchen) war ja für den platonischen Staat 
die fundamentale tugend, und er hatte dort einen schönen vers des 
Aischylos leise umformend den gerechten in dem gefunden, der ov 
doxsiv Ölxog aAR” elvar Höher) für die leser, auf die Aristoteles 
rechnen konnte, lag also eine sehr spitze pointe darin, wenn er von 
Aristeides sagte doxv drmooirn rüy zu8' davröw Örarpdgen.®) 


64) Staat 361.362 nach Sieb. 592. es lag nahe genug, danach den vers auf 
den typischen gerechten, Aristeides, anzuwenden, tınd so Ist die anekdote entstanden, 
dafs die Athener bei der aufführung der Sieben gleich die verse auf Aristeides be- 
zogen hätten (Plut. Ar. 3). das glauben die modernen und bauen chronologische 
schlüsse darauf, und doch kommt bei Aischylos das wort, um das sich alles 
dreht, Öixeuos, gar nicht vor, sondern er hat ou doxsiw ägioros geschrieben, wie 
auch Platon 361 klärlich voraussetzt, wo Plularch nicht die anekdote erzählt, 
‚sondern die verse um ihrer selbst anfährt, citirt er selbst richtig (de aud, poet. 11). 
die varisnte existirt nur in der anekdote und diese nur durch die variante. also 
mit deren historischer realltät ist es nichls. es sind aber noch zwei schlüsse zu 
ziehen. erstens steht in dem auszug aus der stelle des plutarchischen Aristeldes 
in den eg. et, Inp. apopAih. ägsaras, d. h, ein beweis dafür, dafs dies buch Interpoliet 
ist, aus dem alle zeit gelesenen drama. zweitens hat der sischyleische Amphlaraos 
auch dafür zu leiden gehabt, dafs Platon seine eharnkteristik für die des Iugend- 
haften verwandt hatte. wir lesen jetzt 609 ofrws 6 närris, wlör Olnhdous Aiyas, 
[oopgmv dixnios äyados andre dvrig] wiyus meopiene avonioımı ovimayale — 
dyynadeimwchhiseran die rede des Eteokles schreitet in wahrheil #0 vor "wie ein 
frommer mann ertrioken mufs, wenn er mit freviern auf demselben schiffe fährt, und 
wie ein gerechter bürger in einer stadt von übellätern mit umkommt, so geht der 
grofse seher, obwol er die zukunft kennt, mit dem heere, das trotzdem auf heimkehr 
rechnet, zu grunde”, da hat das lob der moralischen tüchtigkeit-@berhaupt keine 
stätte, und die vier cardinaltugenden hat erst ein sokratiker hineingebracht. 

65) Dem urteil des Aristoteles folgend hat Theophrast ausgeführt, dafs Aristeides 
nur im privalleben gerecht gewesen wäre, aber aus staataralson eine andere moral zu- 
gelassen hätte (Plut. Ar. 25). zum belege erzählt er die verlegung des schatzes, worin wie 
nach den erfahrungen, die wir an Aristoteles machen, nicht mehr als einen groben ana- 
‚chronismus sehen dürfen; vielleicht bat ihn unser oligarch zuerst begangen. der eine an 
sich glaubliche zug, dafs Samos den antrag auf die verlegung gestellt habe, wird nun 
natörlich auch wenig verläfslich. der andere schüler des Aristoteles, Demetrios von 
‚Phaleron, hat, obwol er sich der verarmten familie des Aristeides annahm, den nachweis 
geführt, dals dieser nicht unbemittelt gewesen sein könnte, was bei dem archon sicher 
ist, obwol die beweise des Demetrios zum teil durch Panaitios widerlegt sind; diese 
armpt war eine fabel, die durch die existenz der verormten familie früh entstehen 
mulste,verbreitung aber erst durch den willkürlichsten novellistender Sokratik, Alschines, 
fand. erhat als pikantes gegenstäck den reichen Kallias mit Aristeides verbunden. 
erst nach Demetrios, wie mon schlielsen darf, hat man zur motivirung der verarmung 
eine verurieilung erfunden, die Krateros, man sieht nicht weshalb, unbelegt weiter 
gegeben hat. das isl olso sicher zu beseitigen, aber die andern Iraditionen über den 
tod des Aristeldes sind deshalb nicht wahr, well man sie nicht widerlegen kenn. wir 
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ist, dafs die schliefsliche entscheidung in allen sachen bei dem ge- 
schwornengerichte liegt, zu dem alle bürger qualifieirt sind. und diese 
wurzel ist solonisch, er hat diesen heillosen zustand selbst beabsichtigt, 
hat er doch sogar die gesetze absichtlich zweideutig gemacht, damit die 
leute mehr prozessirten, z. b. die testirfreiheit durch eine menge captiöser 
ausnahmen beschränkt. wie sollte es anders sein, als dafs dem herren, 
dem in den gerichten ohne verantwortlichkeit schaltenden Jdemos, zu liebe 
immer gewissenlosere demagogen seine gelüste befriedigten? da ist 
Themistokles, den sie wegen Salamis verherrlichen; nun um Salamis hat 
das eigentliche verdienst der Areopag, und eben den hat Ephialtes auf 
den antrieb des Themistokles gestürzt. der aufschwung Athens in jener 
zeit hatte in wahrheit den grund, dafs der demos dem Areopage still- 
schweigend das regiment liels; hätte man es ihm nur nicht genommen; 
nun, den urhebern der änderung ist's schlecht genug bekommen, 
Themistokles ist landfüchtig bei den Persern gestorben, Ephialtes 
durch einen Tanagraeer meuchlings ermordet. da loben sie den Ari- 
steides als den gerechtesten der Hellenen: aber diese gerechtigkeit lauft 
darauf hinaus, dafs jetzt 20000 bummler auf kosten der bündner futter 
bekommen. natürlich pafst das den bündnern nicht, und wir haben 
den krieg. schlielslich hat Perikles (übrigens ein mensch ohne eigne 
gedanken, so dafs sie ihm Damonides einblasen mufste) das mals voll- 
gemacht und den richtern für ihre staatsverderbende tätigkeit sold be- 
zahlt. es war das unglück, dafs die anständigen leute in der kritischen 
zeit keinen führer hatten ”); dem Kimon fehlte es am besten, um diese 
stellung mehr als dem namen nach auszufüllen. nach Perikles, der immerbin 
noch ein mann aus anständiger familie war, müssen wir die lohgerber 
und lichtzieher in hemdsärmeln auf der tribüne schreien und schimpfen 
hören. so geht das nicht weiter. die arge wurzel mufs ausgerodet werden. 
das ist mit nichten ein abfall von den traditionen der väter, das ist im 
gegenteil eine rückkehr zur wadrgeog srokerela. wie war es zu Drakons 
zeit? da beschränkte sich die teilnahme am staate auf die zum hopliten- 
dienste befähigten: so mufs das wieder werden. damals waren die wich- 
ligsten Amter an einen hohen census geknüpfi; das wollen wir in 
diesen schlechten zeiten nicht wieder einführen, damals fehlte eine 
beschwerdeinstanz für jeden übergriff eines beamten keinesweges: nur 


demokratie Atbens in bewegung zu setzen drohten, war es besonders angezeigt, diese 
männer zu discreditiren. 

87) Jetzt ist das anders, mufste der hörer sich sagen, und an den redner 
denken, der diese scharle kritik vortrug, 
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nomotheten die zahl von 400 für den rat als zard r& wargıe, der 
verfasser der parteischrift hat in der verlassung Drakons dem schlag- 
worte einen concrelen inhalt gegeben, und es unterliegt keinem zweifel, 
dafs sie es gewesen ist, die auch jenen nomotheten von 411 zum muster 
gedient hat. damals haben erst die ausschreitungen der ultras die un- 
leugbar in der stadt vorhandenen sympathien für die neue ordnung ver- 
scherzt.) 404 verhinderte Lysandros die entsprechende bewegung äller 
ihren fanatismus beherrschenden vaterlandsfreunde. aber sowol unter 
den 30 wie in ihrem rate salsen doch eine grüfsere anzahl von an- 
hängern der sedzgrog seolırela, und sie wiederholten unter ungünstigeren 
verhältnissen das spiel von 411, um es zu verlieren, zuerst an die herren 
der situation, die tyrannen, dann an den demos: so kamen sie zwischen 
zwei feuer und haben definitiv alle bedeutung verloren. die partei hat 
403 nicht überlebt: schon deshalb mufs die darstellung des Aristoteles, 
der ihre ideen durchaus billigt, aus ihrem eignen kreise stammen, - 
Wo er von der beurteilung der großen demagogen zu der dar- 
stellung der letzten jahre des Reiches übergeht, tut er das mit dem 
lobe des Theramenes und gibt das urteil ab, dafs eine nicht oberfläch- 
liche betrachtung in diesem den letzten guten staatsmann anerkennen 
müsse. er kntipft also an diesen namen die würdigung der oligarchi- 
schen politik, der er sich auch in der beurteilung der vorzeit an- 
geschlossen bat, mit ausnahme Solons: da stand ihm in den gedichten 
ein sicheres correctiv zu gebote; da scheut er sich auch nicht die be- 
schuldigung der geflissentlichen böswilligkeit gegen seine quelle aus- 
zusprechen, der er doch alle böswilligkeiten gegen Perikles und Kimon 
nachspricht — doch das ist vielleicht zu viel gesagt: wir können ja 
nicht wissen, wie viel schlimmeres er unterdrückt hat. immerhin hat 
er sich genug blasphemieen angeeignet. wenn er selbst die tätigkeit 
und die person des Theramenes so sehr hervorhebt, wenn es offen zu 
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65) Damit soll keineswegs gesagt sein, dafs die revolution hätte geliugen können, 
sie rechnete ja nicht wit der demokratie, die allein den Reichsgedanken geschaffen 
und erhalten hatte und jetzt heer und flotte allein belebte. in der kleinstadt Athen 
war die oligsrchie möglich und verständig. aber wer nicht auf Solon Kleisthenes 
Aristeides Perikles verzichten wollte, der mufste gegen Theramenes sein. aufserdem 
hatten die oligarchen nur zum teil mit Alkibiades fühlung, und dessen person war 
für sich allein im stande, jede regierung in Athen, die sich ihm nicht fügte, zu 
stürzen, uuch so weit sie wolmeinende vaterlandsfreunde waren, kann diesen 
resellonären der vorwurf nicht erspart bleiben, so unmögliches gewollt zu haben 
wie Lykurgos und seine leute nach 339 oder die ehrlichen royalisten unter 
Ludwig XVIL n 
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teilnehmern am staate, Kritins und genossen stellen den katalog der 
3000 auf; da wendet Theramenes auch dagegen ein Öre üroror doxotn 


tobten kom sına Ardpume walots näyadois draı wol abe’ Ko 
robreon aroudalaug over’ Ävrög movngmis olöv 7’ ein yerdaaı, 
Eneera 6’, Eon, de tyuye dio zuäg, 1a bvarırara modrrorras 
Blaröv ze ahr aeyiv nal irova zur üggouevan raramnsvealoudrous 
(Hell. 11 3, 19). darauf entwalfnen sie die bürgerschaft aulser den 3000, 
verlangen dafs jeder der 30 einen metöken sich nehme, den er töten 
lasse und sein vermögen eonfiseire, wogegen Theramenes wieder eine rede 
halt; da geht Kritias gegen diesen direct vor; es folgen von beiden lange 
reden, und so geht es fort in dramatischem stile bis zu Theramenes bekanntem 
Koırig zo zalıp. bisher konnte man natürlich diese ganze darstellung nur 
für xenophontische stilisirung halten. nun erscheint ein wort daraus bei 
Aristoteles. dafs er den Xenophon, den er mit recht durchweg ignorirt 
hat, hier ausschrieb, ist nicht denkbar: seine ganze erzählung steht ja 

in widerspruch mit der xenophontischen. auch ist eben das worin sie 
| stimmen bei Aristoteles viel schärfer und kürzer ausgedrückt, es bleibt 
| also nur die erklärung für die auffillige übereinstiimmung, dafs beide 
schrifisteller dieselbe überlieferung vor augen haben, und diese kann 
nur in worten des Theramenes bestehn, da die übereinstimmung sich 
auf solche beschränkt. auch ist die benutzung eines geschichtlichen be- 
riehtes durch Xenophon wirklich nicht wol zu glauben. nun mufs freilich 
zugestanden werden, dafs sich aus diesen wenigen worten oder sitzen 
ein klares bild von der schrift nicht gewinnen läfst, die beiden schrift- 
stellern vorlag; man wird aber an eine gehaltene oder schriftlich ver- 
breitete rede am ehesten denken. und tut man das, so ergeben sich 
die weiteren schlüsse fast mit notwendigkeit. Aristoteles hat eine schrift 
des Theramenes benutzt: Aristoteles hat eine oligarchische schrift aus 
Theramenes zeit benutzt: folglich sind diese beiden schriften identisch. 
Aristoteles schliefst sich dem politischen urteil des Theramenes über 
dessen zeit an: das erklärt sich aus der benutzung einer schrift von ihm 
am besten. Aristoteles gibt üher die ältere zeit mit ausnahme des Solon 
eine politische ansicht wieder, die nur von dem standpunkte der oligarchen 
von 411 verständlich ist, und gerade bei Solon weist er eine ansicht ab, 
welche eben von jenem standpunkte allein abgegeben sein kann und 
‚nachweislich um 404 abgegeben ist: folglich gehört sowol der stand- 
Spunkt wie: ‚die schrift dem Theramenes. Theramenes fordert unter den 
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‚schrifistellerei der Athener unterschätzen lassen. er hat uf die technik, 
wesentlich der gerichtsrede, den hauptwert gelegt, und so sehen wir die 
wurzel der beredsamkeit in dem handbuche des Teisias von Syrakus. in 
wahrheit ist die hellenische prosa die tochter der attischen prosa, und diese 
ist im rathause und auf der pnyx entstanden; und die hellenische sprache 
iat die tochter der attischen schriftsprache, die in den kanzleien Athens 
entstanden ist. die sophistik loniens bat wol ammendienste getan: aber 
das kind ist aus dem attischen boden entstanden, und die Jungfrau der 
hurg, die herrin des Reiches, ist seine pllegerin. dafs noch heute die 
Hellenen von Trapezunt bis Bova, von Odessa bis Kairo eine sprache 
reden und als ein volk sich fühlen, das verdanken sie den beiden großen 
versuchen zu der politischen einigung dieses volkes, dem reiche Athenas 
und dem reiche des Alexandros; beide hat Aristoteles nicht zu würdigen 
vermocht. 

Zu den zeiten, da Perikles ein alter mann war, ist die attische 
sprache für die schriftstellerei geschmeidig gemacht, und nun beginnen die 
leute sich ihrer für politische schriftstellerei zu bedienen, natirlich auch 
für andere, wie Meton für seine asteonomie, aber die politischen inter- 
essen überwiegen alles andere. Perikles selbst wirkte schon durch die 
rede mit bewulster kunst; es mag sich mancher als hilfe des gedächt- 
nisses manches von seiner leichenrede für die gefallenen von Samos auf- 
gezeichnet haben: er selbst publieirte noch nicht, die blühende ionische 
sophistik, die darauf anspruch erhob eine allerweliskunst zu sein und 
gerade für das praktische leben tüchtig zu machen, grilf auch in das 
politische gebiet über, lehrte auch die praktische beredsamkeit, und die 
Athener, die bei den sophisten lernten, folgten in vielem zunächst ihren 
meistern. wenn Damon seine musik und metrik in die form einer rede 
über jugenderziehung kleidete, so ist die berührung mit sophistischen 
vorträgen unverkennbar; es ist auch wahrscheinlich, dafs Antiphon zu- 
nächst musterstücke über fictive fälle publicirt hat”) wie Thrasymachos. 


71) Dahin rechne ich nieht nur die tetralogien und "vorreden und schläfse”. 
die titel maparöuo» xarnyopia, zara murdweoos (ehe die yengi mpordgeen bestand, 
muls es eine guranını gegeben haben: man denke an den mgüranıs, der die ver- 
urtellung des Miltindes verhinderte), ıgi dsdgarodıauov, mepi züe sis zöw die. 
Hegov sraida Üßpewe sind gleichartig und entbehren der hindeutung auf den con- 
ereien fall. dabei will ich gar nicht leugnen, dafs öfters einer zu grunde gelegen 
‚hat, wie wir vielleicht nur von einem &rerpomiwds hören würden, wenn nicht ihre 
mehrzahl die distinchion Tinongure, Kuhlorgiro gefordert hätte, aber als 
musterstücke werden auch diese publichtt sein, und so beurteile ich such die ersie 
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gedanken und bilder hineingefunden hat, wird, zumal wenn er die kritik 
der geschriebenen verfassung im Politikos und die skizze einer allgemeinen 
culturgeschichte in den Gesetzen dazu nimmt, nicht im zweifel sein, wo 
die tiefste offenbarung über die ethisch-pohitischen probleme, nicht sowol 
der athenischen als der menschengeschichte überhaupt, zu finden ist. 
Aristoteles hat diese offenbarung noch aus des meisters munde 
vernommen. schon die erste seite seiner Politik setzt sich mit Platons 
Politikos auseinander, und wo er in der Politie über Perikles spricht, hat 
er den Gorgias im gedächtnis. aber die Politik zeigt auch, wie er in 
seiner eigenen speculation immer weiter von Platon abgeführt worden 
war. darauf hatte das leben mindestens eben so stark hingewirkt, das 
ihn erst in ganz andere kreise, dann in das demosthenische Athen führte. 
deshalb hat er auch das Athen des Sokrates nicht mehr mit den augen 
Platons angesehn. woher ihm die schrift des Theramenes zugekommen 
ist, können wir nicht ahnen: die platonische schule hat sie ihm jeden- 
falls nicht geliefert. vielleicht war er selbst überrascht, als er hier 
ansichten vertreten fand, die seiner vorliebe für die zroAıreia nahe zu 
stehen schienen. jedenfalls hat er sich etwas darauf zu gute getan, den 
mann zu rehabilitiren, un rag&gyws arroparvöuevos, wie er sich selbst 
das zeugnis gibt. wir werden ihn darum nicht loben, und werden weder 
ihm noch dem Theramenes folgen. aber trotz alle dem bleiben diese 
capitel das fesselndste stück des aristotelischen buches, und Theramenes, 
wenn er es denn war, dankt dem Aristoteles was besser ist als eine 
rehabilitation, dafs er selbst seine sache vor uns führen kann. 
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rechnung des hudgets"®) noch für eine schätzung der amtseinkünfte der 
attischen beamten”) zu grunde zu legen. wie grell er mit den 20.000 





fehlt bei den behörden der kleruchengemeinden, nämlich dafs die provinzislen den sold 
zahlten. und doch mufßs man das annehmen, denn in Lemnos zahlen die kleruchen 
‚selbst den sold der reiter (Hypereides für Lykophr. 14). cavallerie braucht man auf der 
insel nicht, vielmehr waren für die ständige garnison der insel leute aus der reiterei 
ausgehoben, weil diese eine ständige Iruppe war; hopliten dx warelsyov mag das 
vierte Jahrhundert nicht alljährlich mobil machen. dafs man auf Lemnos (und ähn- 
lich auf Imbros) eine #0 stärke besatzung brauchte, dafs ein oberst hingieng, zeugt 
wol für eioe bedeutende untertonenbevölkerung. CIA II 14 ist durch die zerstörung 
leider bisher allzuwenig verständlich. die reiter von Salamis CIA 11 962 können 
nach Foucarts bemerkung BCH XI} 268 trotz den demotiks keine stlischen bürger 
sein, weil Salamis damals nicht attisch war. da haben wir wieder die schwierig- 
keit, die ich Herm. 22, 245 hervorgehoben habe, und deren lösung noch nicht aufser 
zweifel steht. 

19) Es fehlen alle ausgaben für den cultus, zu dem die spiele, gehören, und der 
‚ganze militärische sold, der doch z. b. für die paraden (Isokr. 7,82) und die stants- 
‚pferde ständig war. allerdings mus zugegeben werden, dafs Aristoteles darüber vielleicht 
inden capiteln über den zawlas argatiorunav und die dd 75 Hewmgindw gehandelt hatte, 

20) Es ist ein empfindlicher mangel, dafs wir die factischen erträge der ämter 
nicht kennen, ja nicht einmal wissen, in wie weit das gesetz feste besoldung oder 
bestimmte sporteln vorsah, oder in wie weit die erträge "usancemäfsig' waren, wo 
denn allerorten weder die pecuniäre noch die moralische scala eine feste ist. neben 
den wenigen fest besoldeten einzelposten und den ratsherrn und richtern, aus denen 
nicht wenige beamtentollegien genommen und entsprechend besoldet werden, stehn 
2. b, die schiedsmänner, die auf die sporteln der processirenden parleien angewiesen 
sind (Harp. wagioreoss, Poll, &, 127). unzweifelhaft einträglich und zwar auf ge- 
setzliche erträge angewiesen müssen die executivbeamten der polizei gewesen sein, 
obwol wir das nähere gar nicht wissen, denn Aristoteles (Z 1322) sagt ganz im 
allgemeinen, dafs sich bewerber für diese notwendigen posten nur durch starken 
‚gewinn beschaffen liefsen, und er lobt es besonders, dafs in Athen die elf nur die 
leibesstrafen vollsirecken, nicht auch die geldstrafen einziehn, weil so die gehässig- 
keit verteilt würde. die von uns gewöhnlich unter die beamten gezählten o«x- 
roges, deren geschäft das einziehen der geldstrafen war, kommen in der Politie nicht vor; 
sie gehören also ganz sicher zu den subalternen, herolden, Nötenspielern, unterschreibern 
u, 5, w., die natürlich bezahlt werden, und zwar aus den burcaufonds der einzelnen 
beamlen oder direct von denen; und bei subalternen erkennt auch die gegenwart 
das trinkgeld als eine mehr oder minder berechtigte institution on, das gilt vollends 
für die grofse schar unfreier diener (örmgsrau), die namentlich allen polizeibeamten 
zur verfügung standen: der rührende kerkermeister des Sokrates ist ein exempel, 
und die unterhaltungen im Kriton und Phaidon belchren am besten über die rechis- 
anschauung der Athener in diesem punkte. »ber das zeijwacı uidsıw gieng sehr 
viel weiter, und die anschauung, dafs das amt den mann nährt, mufs als die 

‚herrschende anerkannt werden: xagroicdus rw ögxie ist eine hübsche wendung; 
es wird einem nur etwas unbehaglich, wenn das von cassenbenmten gilt. Iapaneisır 
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polizei auf viele ämter verteilt sei, z..b. die elf die leibesstrafen voll- 
strecken, die geldstrafen andere einziehen. es wäre gut, wo es epheben 
oder ggovgoi gäbe, einen teil des wächteramtes diesen zu übertragen 
(Z 1322 25). Xenophon erwartet von seinen finanzvorschlägen (A, 52) 
einen so hohen ertrag, dals man den jungen leuten die praemien der 
fackelläufe erhöhen könnte, und of geovgeiv dv roig pgovglos ol re 
seehraleın nal seegiwoheiv vv gugay rerayudvor würden auch ihres 
soldes sicher sein, Platon verordnet für seinen staat (760°), dessen land 
unter die 12 phylen verteilt ist, die wahl von 5 aygovöuo« # geolgagyar, 
von denen wieder jeder sich 12 junge leute aus den altersclassen 25—30 
als ggougod wählen kann, die den sicherheitsdienst und weitere, speciell 
platonische, pflichten des öffentlichen interesses auf zwei jahre zu ver- 
sehen haben. diese stellen kann man nicht auf die epheben allein be- 
ziehen, die erst in der späteren ordnung, die Aristoteles schildert, zwei 
jahre geougoüc: (42, 4), das erste im Peiraiens stationirt, das zweite 
in den andern festungen und als patrouillen. denn in der Politik unter- 
scheidet er sie von den geovpos, und Platon gibt ein höheres lebens- 
alter an, fordert den dienst auch nicht allgemein. noch viel weniger 
kann man bei Xenophon an rekruten denken. dagegen würde eine 
mannschalt, ausgehoben wie es Platon fordert und beschäftigt nur im 
gebiete der phyle, keinesweges blols für militärische zwecke, auf das 
sollkommenste zu dem passen, was man von den peovgoi erwartet, die 
auf praesentation der demen ausgelost wurden. ein mobiles heer hat 
Athen nicht aulser den rekruten ; die polizeimannschaft der Fxödee spielt 
im vierten jahrhundert keine rolle mehr, die schützen zu pferde waren 
sicherlich abgekommen, andererseits hat das land jetzt viel mehr grenz- 
wachen nötig, seit Boeotien eine macht und auch die see nicht mehr 
athenisch ist. es müssen die festungen im nordgebirge und die ostküste 
hinunter, am saronischen meere aufser den grofsen plätzen Eleusis und 
Peiraieus noch Anaphlystos, besetzt sein, und gegen Megara giengen 
wenigstens patrouillen.“) mag man dazu zunächst die rekruten ver- 

25) 352 werden zu der terminirung des heiligen landes die wegırtölagyos zu- 
gezogen, Bull. Corr. Hell. XII 434, 19. es fragt sich, was damals die sugdroAo, 
waren, söldner wie im dekeleischen kriege und vielleicht schon 424 (Thuk. IV 07 
vgl. Kydathen 22), oder, wie Ich früher für 424 annahm und Immer noch möglich 
in, epheben, denn dafs für diese der ausdruck nicht nur überhaupt, sondern eben 
in jener zeit vor der sicilischen expedition galt, zeigt schol. Aischin, 2, 167 “olros 
de rote yoonglos worrageran'. Eimohs‘ 'xal zois mepındlovs dmuivars rü pgoigie' 
zols bgr Bois yap moosrerarres iv zoipaw merk tüv örrkuw mregidpgerduu, obwol 
nicht zu entscheiden ist, welcher der eitirten verse von Eupalis ist, nun kommt 
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entstanden; ihre rationalistische umbildung, dafs ehedem Athen allein 
oliven gebaut hätte, lesen wir schon bei Herodotos 5, 82. nätürlich 
kannte man den wert dieser cultur und vertraute auf ihre rentabilität, 
als man sie also von staatswegen betrieb; es gab damals in Hellas olbaume 
schon vieler orten, aber in Eleusis führt der Demeterhymnus ihre nymphen 
als gespielinnen der Kore ein (23): dort standen sie nicht zu hunderten. 
in Boeotien rechnet der bauer des Hesiodos nicht mit ihnen: wie alt wird 
der attische olbau sein? älter als Drakon, viel Alter, nun ja, dafür 
zeugt die macht des Areopages und die todesstrafe. aber wie: viel? 
wüssten wir, welche grundstücke mit oliven Athenas besetzt waren, so 
wäre eine antwort gegeben. da sagt nun der sprecher der Lysiasrede 7, 24 
| Urtoraade dv ud weölu ohläg woglas olaag xal wugnadg (ustrinas) 
l by rols Ghhoıg volg kuoig zweloıs. wenn der mann blofs suburbane 
grundstücke halte, so lehrt das nichts; aber so pflegt attischer besitz 
nicht zu liegen. sowol die Önwiörgara wie die redner wie Platons 
Gesetze zeigen die bürger im besitze von meist weit von einander gelegnen 
parzellen. standen etwa uogfue nur im sredloy?'") so waren sie gesetzt 
zu einer zeit, wo den herren des burgfelsens nur das redio» gehorchte, 
wie das attische regengebet nur diesem gilt‘) es wäre vermessen, das 
behaupten zu wollen: aber in eine altersgraue zeit tun wir hier einen 
blick. und die Areopagiten die die olive zum baume Athenas machten haben 
es verdient, dafs Goeihes Pandora in ihrer tat die potenzirt prometheische 
j schöpfung, von kunst und wissenschaft, gefeiert hat: an der «ogle der 
Akademie hat sich die kypsele geöffnet, die weder die tuwgia der modernen 
banausen noch der Morialı der Juden je verdrängen oder ersetzen können. 
Archonten. Den archonten sind wenigstens ein par seilen gewidmet, und doch 
tritt hier ganz besonders deutlich hervor, dals eine vorlage von Aristo- 
teles zu grunde gelegt und gekürzt ist. er hal so disponirt, dals er 
erst die formalitäten des amtsantrittes ziemlich breit beschreibt (55. 
56, 1), dann die befugnisse der einzelnen mitglieder des collegiums, 
endlich die ihnen allen gleich zustehende auslosung der richter (59, 7). 
113) Das gesetz, das überhaupt den ölbaum schützt (Rede gg. Makartatos 71), 

gilt natürlich für ganz Atüka; es ist in der formulirung, die vorliegt, nicht alt, 
durchaus profan. aber es ist an sich ein altes eomplement des schutzes der heiligen 


ölbäume, und dient dem schutze der baumzucht. gerade weil dieser schutz bestand, 
konnte man die religiöse sanclion fallen lassen. 

114) #00» voor d gile Zu mark wie deoigus ıia Wirwalor za zur 
uediwv (Marcus mgis davzöw 5, 7). darin ist das letzte völlig unverständlich. Tod 
redlov macht es klar: neben dem lande da der pflug geht stehn die gärten mit öl 
und wein und die steinigen peAlzs, wo das kleinvieh weidet. 
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‘ Von den ihesmotheten (59) gibt Aristoteles nach der verfügung über 
‚gerichtstage und gerichtshöfe die vorstandschaft in folgenden procels- 
‚gattungen an: 1) in allen, deren einleitung auf besondern volksbeschlufs 
geschieht, oder die sich auf die verhandlungen des volkes beziehen "”); 
dazu steht als corollar die rechenschaft der strategen, weil sie sehr oft 
in der form der zarayeıgorovia verordnet ward.) 2) die schrift- 

| klagen, für die ein suceumbenzgeld erlegt wird. 3) wahlprüfungen und 
| vorurteile der einzelgemeinden oder des rates: die analogie mit 1 ist 
klar, und sie stünden besser vereinigt. 4) ein par privalklagen. 5) die 
klagen auf grund der cartellverträge mit andern staaten, deren formeller 
abschlufs den thesmotheten auch noch zufiel, 6) die in areopagitischen 
processen anhängig gemachten klagen wegen falschen zeugnisses, 

Es ist auf den ersten blick klar, dafs eine classe fehlt, yoapal 
öy rapdaravız ob ridereu, und abgesehen von dem einen Litel Ygews, 
der in einigen grammatikercitaten der aristotelischen aufzählung fälsch- 
lich eingereiht zu sein scheint"), aber vielmehr hierher gehört, genügt 
ein blick in den Attischen procefs, um sich zu überzeugen, dafs Aristo- 


117) Gestört ist dieser salz zuerst nur durch eine der häufigen glossirungen, die 
um der vollstländigkeit oder übersichtlichkeit des satzes willen ein wort wiederholten. 
es war das verbum ziadyovse» voraufgenommen, weil es hinter drei aecusativen 
erst steht, und es war mit dem falschen zusatze eis ro» duo» verschn, zu dem die 
erwähnung der eisangelie verleitete: Aristoteles hatte eis xö dixaorigior zuzu- 
setzen für überflössig gehalten. in diesem harmlosen zustande lesen wir das glosem 
in den scholien zu Platon und Aischines, der papyrus gibt es in der weiteren ver- 
Jderbnis sirayyillovew ale röv Önuov, und so Harpokration Photius Pollux, denen 
man gern glauben möchte, aber es ergibt sich eine fülle von verslölsen gegen die 
prinzipien des staatsrechts. die beamten haben in der volksrersammlung nichts zu 
suehen; der verkehr mit dem volke geht über den rat. der bürger hat das recht 
in dringender sache des allgemeinen woles sich direct an die gemeinde zu wenden; 
ist sie nicht versammelt, so ist ja der rat ihr vertreier. das volk hat notorisch die 
eisangelie, wenn es sie annahm, den (hesmotheten zur aburteilung vor gericht über- 
geben: das mufs Aristoteles sagen, das steht aber nicht ds. dagegen steht da, dafs 
die thesmotheten diese sachen vor das volk brachten; das ist In keinem falle nach- 
weisbar. mich dünkt es ist erfreulich, dafs sich diese rechtliche anomalie durch 
eine textbehandlung erledigt, zu der uns die überlieferung selbst die handweisung gibt. 

118) Vgl, Aöyos und Bidwwa am ende. 

119) Zuversichtlich rede ich deshalb nicht, weil mir unverständlich ist, wie 
bei der kluge wegen ehebruchs und was mit ihr zusammenhängt wagierasıe er- 
fordert sein konnte, bei ößgse nicht. einen sinn hat sie nur bei den vorhergehenden 
klagen. also kann die nachlässigkeit des Aristoteles größser gewesen sein, nicht 
sowol eine ganze gruppe fortgelassen als zweie vermischt, und Üßgıs und mosysia 
können wirklich zusammengehören. 
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rat auf dem Areshügel oder der untere rat in seiner geschäftsführung 
auf händel geführt wird, die richterliche entscheidung fordern, so fällt 
sie consequenterweise den thesmotheten zu, ehedem zur entscheidung, 
jetzt zur einleitung. von dem ersten ist jetzt nur die privalklage ge- 
blieben, die eine partei auf dem Areshügel im mordprocels wegen 
falscher zeugnisse erhoben hat.'=) die vorurteile des rates der 500 gehn 
aber noch alle an die thesmotheten; eine abzweigung sind die privat- 
klagen in sachen der vom rate verwalteten staatlichen bergwerke. die 
privatprocesse mögen die rechtseizer ehedem alle gehabt haben; seit 
die demenrichter und klageeinführer geschaffen sind, sind sie sie alle 
los; die zuweisung der sachen der grolshändler ist eine anomale neue- 
rung. wol aber stehn ihnen noch wichtige schriltklagen zu. das heilige 
recht ist des königs, das familienrecht des archons, die polizeiliche auf- 
sicht und die staatsfinanzen stehn bei dem rate, erst dem oheren, dann 
dem unteren, und ihren organen. die meldung an die sammtgemeinde, 
eigentlich nur statthaft bei Taesa maiestas populi, ist nur für notfälle da. 
aber nun bleiben doch noch schwere verbrechen (im antiken sinne), deren 
ahındung jedem bürger zusteht, weil die gesammtheit sich geschädigt fühlt. 
sie ergeben sich wesentlich dadurch, dafs ein bürger so lebt, dafs er 
den friedenszustand stört, den der staat garantirt, oder dals er die per- 
sönliche integrität an leib und gut einbüfst und nicht mehr ein gleicher 
unter gleichen leben darf. in diesen fällen geht eine meldung wider 
ihn an die (hesmotheten, die die Iowa bewahren zrgög ri» zuv raga- 
vouovyrwy xgloww (8, 4). sie haben ihn ehedem selbst gerichtet, jetzt be- 
rufen sie geschworne. um leichtsinniger anrulung der behörde zu steuern, 
ist für eine anzahl dieser sachen die hinterlegung eines succumbenz- 
geldes gefordert. eine gruppe dieser klagen geht dahin, dafs einem 
bürger die rechtsfihigkeit abgestritten wird: er soll nicht mehr zu den 
Ayıyaloı ols Ölxeı elolv gehören; oder aber er soll sich bei dem 
rechtsuchen einer dolosen handlung schuldig gemacht haben.'®) man 


yuaasıs dx Bouhns b) eöduwau cap. 48, 5, eüduwar ergarnyols c) nagavöuom, vönow 
oin dmurjdeow Heivaı, movranı driorarıcn rpondgıxn. 

122) Es ist eine notwendige folgerung, dafs die weudonaprigsa von den andern 
blutgerichtshöfen so lange auch den Ihesmolheten zußelen, wie noch ächte epheten 
dort richteten, seitdem es heliasten waren, die nur epheten hiefsen, brauchten diese 
arten falschen zeugnisses keine besondere art zu bilden, sondern waren einfache 
Sinar Bun. 
| 123) Wenn einer partei, weil sie als stantsschuldner nicht epitim wäre, die 

rechisfähigkeit abgestritten war, ergab sich, je nach dem speciellen falle, aypagiow 
yerdeyyaagis Povkigews weudonimzeias, wenn einer partei dolus malus vor- 
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dem gelübde des polemarchen Kallimachos 490 erwachsen.) so bleibt 
als argıov dem kriegsherrn nichts als das unbedeutende opfer an 
Enyalios.'®) mit diesem belege konnte Aristoteles schwerlich erhärten, dal 
der archon jünger als der polemarch gewesen wäre, weil jener keine 
zargea@ zu besorgen hätte (3, 3). der polemarch war eben bis 487, 
wo ihn das los zu besetzen begann, ein beamter ersten ranges als 
kriegsherr. als ihm die strategen die militärischen befugnisse nahmen, 
war er doch wenigstens noch etwas wie der praefor inter peregrinos, 
und er mufs noch andere polizeiliche competenzen besessen haben, die 
wir nicht mehr durchschauen.) aber die entziehung der gesammten 


vierten jahrhunderts bezeugen ihn, und ihre erzeugnisse sind um seinetwillen nicht 
ünächt. wie er jetzt bei Aristoteles erschienen ist, so stand er längst bei Platon 
Ges, 12, 917%, 

132) A. Mommsen Heoriol. 213. am Artemistag, dem sechsten 
werden freilich schon von alters die wehrhaften mannen Athens einen lanf mit 
lnntem hurrab zu ehren der götlin des wildes und der jungen mannschaft getan 
haben: aber seit ihnen dieser Isuf bei Marathon die freiheit gebracht hat, und der 
polemarch, der den sieg mit seinem blute besiegelt hatte, der götlin ein opfer ge- 
lobt, das sie nun alljährlich einlösen, kann man unter der Iuaia Apraudı Ayporigu 
nur diese neue stiung verstehn. das gelübde des Kallimachos und die dadurch 
erzeugie feier hat dann, wie natürlich, die erzählang von der schlacht mit einem 
solchen Bondgogsir ausgestattet. 

133) Die sorge für die walsen der im kriege gefallenen bürger (Schol, Dem. 
24, 20) mag obsolet geworden sein. die sorge für die invaliden (Plut. Sol. 31) 
mufs man nach dieser analogie auch dem polemarchen geben: aber das geld kann 
er später nicht verwaltet haben, da er keine casse hat, so wenig wie seine eollegen. 
so werden sie wie andere dötreros vom rate verpflegt sein. 

134) Aristoph. Wesp. 1042, besprochen Herm. 22, 222. damals mufste ich noch 
annehmen, dafs der polemarch alle privatsschen der metöken u. s. w. selbst vor 
gericht brachte. CHA II 11, 20 (die £uagoAat mit Phaselis) weisen dem polemarchen 
noeh irgend welche andern processe zu, wenn einem oößesos, dem sogar die 
dyremaıs olxlas verlichen wird, die wedaodes zgös noAduaggor, die ihm in folge 
seiner proxenie so wie so zusteht, noch besonders attestirt wird (CIA 11 42), so ist eben 
wie in unzähligen urkunden aller stssten das allgemeine im speciellen falle aus- 
‚gesprochen, xaddsap ois alloıs wpo&iroıs steht dabei, da nun feststeht, daß bei 
Pollux 8, 91 (d, i. Aristoteles) nichts von den fremden steht, #0 ist eine tatsache, 
‚dafs ein fremder (d. i. jemand der eine andere heimat hat, also kein aerorxos Adrjenae) 
‚ohne privilegirt zu sein (wie proxenen und IandNüchtige parleigänger Athens u. dgl.) 
‚oder durch seinen stand ein vorzugsrecht zu geniefsen (Kurogos), oder durch Eup- 
Bolai seiner heimat geschätzt zu sein, In Athen keinen bestimmten gerichtsstand 
hat, also juristisch rechtlos ist; nur das völkerrecht (d, i. die religion, Zevs Ferien) 
schötzt ihn: da wird immer wieder die clientel, d. i. das rgoßersiw eines einzelnen 
Atheners subsidiär eintreten müssen. tatsächlich sind solche fälle seit dem fünften 
Jahrhundert natärlich höchst selten gewesen, was das metökenrecht anlangt, so 
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sätzlichen totschlag begangen an Athenern, dies auch in dem falle, dafs 
der tod die unbeabsichtigte folge einer nicht von dem angeklagten eigen- 
händig vollzogenen aber allerdings von ihm (rechtlich) vollzegenen und 
beabsichtigten handlung war "*), endlich über mord und totschlag von nicht- 
bürgern; am Delphinion über gerechten totschlag, an der Phreattys über 
den einerlei welcher bluttat geziehenen wegen blutes landflüchtigen. von 
allen vier gerichtsstätten gilt, dafs die verhandlung unter freiem himmel, 
aber in heiligem bezirke vor sich geht, und dafs der könig seinen kranz 
ablegt: offenbar nach der analogie der trauer.'®) das gericht, das der 


milgemacht bat, also in ihnen immer nur richter gesehn hat, kann sich weder über 
die änderung der besetzung dieser stellen noch über die beibehaltung des namens 
wundern. ob die gerichtshöfe und der ephelennsme übrigens 322 überdauert haben, 
weiß ich nicht, nar Pausanlasschwärmer können sie durch alle jahrhunderte schleppen, 

138) So allein gestattet die logik diese Anlsvoss aufzufassen, und genau dazu 
stimmt die sechste rede Antiphons, in der es sich um ein dwoleıow und um Bolkeunıs 
handelt, und die vor dem Palladion gehalten ist: da es dvöges ägıaroı al ägısra 
Beßtonöres waren, die zu gericht salsen, sind auch die schlufsworte dieser rede 
ganz angebracht, die nur auf gewöhnliche heliasten nicht passen. übrigens war 
der verklagte schuldig, wenn er nicht einen andern schuldigen, nämlich den, 
der den knaben dnewrewer üxarv H zugl dpdnevos h Bovisicas aufwies, was 
er nicht wollte (15): denn der zufall entbindet eben nicht von der verantwortung 
für dwodore. nur in einem so kleinen stücke ist Passows schöne darlegung über 
die Aoükevars berichligt: die juristische logik bleibt eben stehn, und die un- 
logik irtlichtelirt weiter, aber schuld hat auch Aristoteles, der so worlkarg ist, 
dafs er oben sogar bei dem rgaina keine bestimmung zusetzt, obwol doch ein 
roeüsa auch eine ygaga Üßgsos und eine Ihm altes begründen kann. bei dieser 
‚Boühavoıs handelt es sich um AovAsvaıs dE @» änddaver dd pivov drovatov. die 
logik sobsummirt sie zwar von selbst unter die dxoxose, aber da sich etwas be _ 
absichtigtes und etwas unfreiwilliges auszuschliefsen scheinen, so war die herror- 
hebung wider die sykophanten allerdings am platze. 

139) Auäges geht In dieser zeile notwendigerweise auf dieselbe dauernde 
tätigkeit wie in der vorigen. der scharfsinnige schlufs Kirchhoffs, dafs der könig 
auf dem Areopage mitabgestimmt und deshalb den kranz abgesetzt hätte, war also 
ein fehlschlufs, und die bekränzung tut nichts zu dem slimmstein der Athena. mit 
den 51 epheien hat er sicher nicht mitgestimmt, sonst würde die zahl ja gerade 
geworden sein. die zahl der Arcopagiten war unbestimmt, also hat sich dort der 
‚grundsatz zuerst entwickelt, »ıxg 6 gyalyor sar lsöyngos «gu. das ist legen- 
darisch so ausgedrückt, dafs bei dem typischen ersten gerichte Athena mitgestimmt 
und freigesprochen hätte, und dafs nun ihr stimmsteln im kritischen falle mitzählt. 
der erste fall ist ursprünglich gar nicht Orestes gewesen (unter Demophon!), sondern 
Halicchothios. als Aischylos die Orestessage als den ersten darstellt, mufste er 
natürlich auch den stimmstein Athenas einführen. vgl. die beilage "der procefs der 
Eumeniden’, für das absetzen des kranzes ist die beste analogie Minos (Apollod, bibl. 
3, 15, 7) und Xenophon, die eine todesbotschaft beim opfer erhalten und den kranz 
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pagudzov srugzaräg auf dem Areopag gerichtet ward: darin liegt, dafs 
es früher mehr gab, und die klage auf zerstörung eines heiligen ül- 
baums gibt er selbst an (60, 2). mehr als Aristoteles führt auch De- 
mosthenes (23, 22) nicht an. aber dals es früher viel mehr war und 
in schwerer zeit mehr werden konnte, davon hatten sich noch jüngst 
beispiele gezeigt“) möglich, dafs Aristoteles auch im rechte war; der 
ältere gewihrsmann, den er berichtigt, war es gewils, damit ist aber 
Aristoteles jedenfalls nieht im rechte, dafs er von einer andern tätigkeit 
des Areopages gar nichts sagt als der richterlichen. das liegt aber daran, 
dafs dieser rat bei ihm gar nicht mehr als ein selbständiges glied der magi- 
stratur erscheint,sondern als ein von dem könige berufenes gericht *®), eben 
so vernachlässigt, wie das volk neben den prytanen. es ist allbekannt, 
dafs sich rudimente der administrativen tätigkeit des Areopages immer 
erhalten hatten, und seine moralische autorität bereitete gerade damals 
die spätere vermehrung seiner administrativen macht vor. 

Archon. Dem archon ist seine erste stelle zu statten gekommen. alle die 
feste, die er auszurichten hat, sind mit leidlicher genauigkeit behandelt, 
auch mit rückblicken auf die frühere zeit") und mit einflechtung der 
liturgienordaung "®), und ebenso wird das familienrecht, dasihmzußillt, durch 


zör Öiiva ph dmßalvr kegiv wel yagas (dyop&s?) Ares. dv ro ara Bi 
robrp Iixaoıngiy näv rı dunsaon maradg zıva zal dndly raw dwigew, Inmdieras 
robrp nal Vegogikerau, 

142) In den bekannten, aber rechtlich schwer zu fassenden fällen des herbstes 338, 
Lykurg. 52, Aischines 3, 252, im harpalischen processe handelt der Areopag in 
speciellem auftrage. aber die aristotelische darstellung könnte niemanden ahnen 
Inssen, dafs ihm solch ein auftrag erleilt werden könnte. 

143) Die formen des processes scheinen im letzten teile erörlert gewesen zu 
sein, vgl. unsere anın, zu pag. 34, 28. 

144) So haben wir über die bestellung der dionysischen choregen und chöre 
in erfreulicher weise sicherheit erhalten, und sind die aufstellungen von Lipsius, 
die suf den inschriften sicher ruhten, wie nicht anders zu erwarten war, be- 
stätigt. weil die komoedie sich aus dem x@gos entwickelt hat und erst spät 
vom staate übernommen ist, bestimmen die phylen die choregen, und damals wird 
der. chor nicht anders als die kyklischen beschafft sein. das blieb zunächst noch, 
ala nach 405 die chöre sehr beschränkt wurden, aber dafür fünf komoedien gegeben. 
ob 388, wo die didaskalie des Plutos zum ersten male 5 stücke zeigt, schon die 
weitere veränderung eingetreten war, dafs die 5 choregen aus allen Athenern bestimmt 
wurden, kann ich nicht sagen. uber dafs einstmals auch eine zeit gewesen Ist, wo 
die tragoedie so besiellt ward wie die komoedie im fünften Jahrhundert, phylen- 
weise, scheint mir immer noch von der annlogie an die hand gegeben. 

145) Dabei ist denn herausgekommen, dafs die choregie die einzige behandelte 
liturgie ist. das steuerwesen als solches ist eben überhaupt nicht behandelt und 
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woebuarog, Bovleicewg, Wweudozinreiag nicht; schwerlich kann jemand 
darin eine weise oder überlegte beschräukung finden. das ist die willkür 
des epitomators; aber Aristoteles ist es, der sie sich erlaubt. 

Von den beisitzern sagt er überhaupt nicht, was sie zu tun haben; 
das soll sich ebenso wie bei dem schreiber der archonten aus ihrem 
namen ergehben.“*) recht ausführlich ist dagegen die ceremonie des 
amtsantriltes beschrieben, mit einfügung vieler formeln, an denen doch 
auch gekürzt ist"), und nicht nur in ihnen, sondern auch in der 
schilderung finden sich wendungen, die Aristoteles aus sich unmöglich 
gesetzt haben würde, wie das unpersönliche dsregwr& (55, 3. 4) von 
der bandlung des vorsitzenden beamten, der nirgend als thesmothet " 
vorgestellt wird. 

An diesem punkte nun ist schon in dem capitel über Solon (s. 51) 
klar geworden, dafs Aristoteles von einer fremden erzählung abhängt, 
und weil es hier so besonders deutlich ist, und auch das schon feststeht, 
dals dieselbe erzählung hier in der schiderung und oben in der geschicht- 
lichen darstellung zu grunde liegt, habe ich mir dies auf den schlufs 
aufgespart. es hat für mich völlig ausgereicht, zu schliefsen, dals die 
ganze darstellung der verfassung nichts ist als eine stark und ungleich 
kürzende, einzeln natürlich besondere lichter aufsetzende, namentlich latent 
polemisirende, und wie sich für einen schriftsteller von reputation, der 
in Athen schreibt, schickt, durchgehends auf den zustand des derzeit 


sehr wertvoll; es waren allerdings zum teil nur noch tote formeln, wie dr dE 
#uSehor, womit Oedipus sich schon nicht zu entschuldigen wagt. aber einiges 
solonische war auch durch gesetz beseitigt: so kann man doch nur über die tötung 
des fur nocturnus urteilen, die Solon zwar nach Demosth. 24, 113 gestattet hat, die 
aber beim pöros Ibmos vorkommen müfste, wenn sie noch gestattet gewesen wäre, 
es .war aber nur noch die tätung bei notwehr gestattet (Dem. 23, 60). 

148) Dafs sie doch auch besondere pflichten hatten, lernen wir an dem einen 
beispiele, der aufsicht über das Pelargikon, Poll. 8,101 mit der ergänzung des cod. 
Laur. 56, 1. es bestätigt sich dadurch, dafs ihr local, das @sauoßersiov, dem 
Pelargikon nahe lag, d, h. jenes wie dieses nahe der Pangrotte, wie das Köhler 
sehr hübsch aus den weihungen der thesmotheten an Apollon vnaxgaios, der ja 
den Ion in jener grotte gezengt hat, erschlossen hat (Mitteil. A, 144). 

149) Die letzte frage an den candidsten gibt Aristoteles var argursias «d 

, bei Pollux 8, 86 und im lex. Cant. steht rär Une ıje arpides 
ergareias und bei Deinsrebos, der 2, 17 dieselben formeln anführt, Ude re zröhsws. 
die beiden grammatiker berufen sich allerdings auf Aristoteles, und wir haben zuerst 
am ansfall gedacht; vielleicht war das in diesem falle richtiger. trotzdem forderte 
das prinzip die volle strenge der recensio, mindestens bis das quellenverhäftnis, das 
uns freilich bekannt war, öffentlich dargelegt wäre. 








dann denen der neun archonten u. 5. w. in der erläuterung dieses ge- 
‚setzes hat Schöll sehr schön dargelegt, dafs die geseize nichts anderes sind 
‚als instructionen der beamten, und dafs Solon selbst sie in dieser form und 
dem entsprechend in dieser reihenfolge aufgezeichnet halte. wir kennen 
ja auch citate aus den youos Baoıkıxoi, ayogavozuxot u. 8. w, die stellen 
sind denen geläufig, die von attischer verfassung etwas wissen, sind auch 
zum teil in diesem capitel gelegentlich angeführt. jede‘ darstellung der 
attischen verfassung mufste also von selbst sich gewissermalsen als ein 
auszug und eine erläuterung dieser alljährlich neu revidirten, alljährlich 
auch geänderten gesetze darstellen. zu Aristoteles zeit war ein eigener 
secrelär dafür angestellt, dies gesetzbuch, das in erster linie beamten- 
instruelion war, auf dem laufenden zu erhalten, und Aristoteles war 
gewifs in der lage, sich eine copie zu verschaffen, oder doch das jeizt 
geltende recht sicher daraus zu constatiren, wo er das für nötig hielt. 
jeder advocat und redner bedurfie dieser geseize für sein handwerk. 
abschriften können gar nicht selten in Athen gewesen sein, ganz al- 
gesehen von den publicationen auf stein, die mancher orten standen, 
aber natürlich nur teile umfalsten. eben deshalb waren die geselze 
auch von den vielen benutzt, die Athens stadtgeschichte mit ausgiebiger 
bericksichtigung seiner institulionen geschrieben halten, was nirgend 
stand, weder bei Solon noch in den acten des archivs, war das staals- 
recht. ganz wie in Rom. für die competenz des sourerias gab es 
keine gesetze; die rechtlichen gedanken, die alles beherrschten, waren nie 
und nirgends codifeirt. wir mögen uns frei machen von der agglatini- 
renden sprache der alten darstellungen und das staatsrecht Athens orga- 
nisch entwickeln: eine geschriebene verfassung hat es daram doch in 
Athen gegeben; wozu waren denn auch Drakon und Selon aufgestanden? 
und ein staatsrecht hat es auch gegeben, obwol das nicht geschrieben 
worden ist, son niemandem bis auf diesen tag. den Aristoteles wollen 
wir nicht schelten, dafs er nur wieder gegeben hat, was in den gesetzen 
stand, sehr viel kürzer und für unsere wünsche minder brauchbar als 
z. b. Philochoros. aber erst wenn wir dieses verhältnis erfafst haben, 
können wir ihn verstehn und seine angaben richtig benutzen. 

Eine probe will ich als corollar geben, weil einmal ein stückchen der 
wirklichen gesetze erhalten ist. der schr sykophantische und stilistisch 
wenig gewandte verferüiger der rede gegen Makartatos hat uns einen 
grofsen gefallen getan, indern er nicht nur die zeugenaussagen, wie sie 
der diaetet protocollirt und in die kapsel gesteckt hate, sondern auch 
eine menge gesetze, die zum teil sehr wenig zu seiner sache gehören, 
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mit publicirt hat; diese urkundlichkeit soll über seine rabulistereien täu- 
schen.”') da steht denn auch 75 ö äggwv Enıueliodw zuv ögparv 
zal zuv Enıxkmgwy xal zwv olxuv rwv BEepnuovudvwv xal zwy yıvar- 
ur O0aı uEvovaıw Ev Toig olxoıg cuv ardgüv [rwr] zedI9nKorwv 
paoxovaaı xvelv' Toizwy Emıuellodu xa) un darw ÖßglLew undeva 
eegl zovroug' kav Öfrıg ößelln ı 7 ro) Tı mapavouor, xugıog Eorw 
Emıßahleıy xara To Tehog" Eüv ÖR ‚uellovos Inulag doxj asıos elvaı, 
mgomxaleoauevos meömeumta xal riunua Inıygayanevog 6 orı av doxi” 
aid, eloayaydıw eis m Altalar, kav 8 Ad, zıuczw h hirala rel 
od Gkövrog 6 ou xen avıov naseIv 7 N arcoreioar‘ und 54 über die 
erbtöchter; ich schreibe nur den schlufs aus, da» d& um &xn 6 &yyu- 
zarw ylvovs N um Indıp, 6 Agxwv Imavayxaberu 7 abröv kyew n 
Zudoüvar‘ &av Ö& wm) Eravayıaon 6 ägyuv, öpeihtrw yıklas Ögax- 
uas iegag 71 “Hog‘ anoygapkıw ÖL Töv un mowüvra radra 6 Bov- 
Aöuevog regög Toy ügyovra. dazu halte man was Aristoteles gibt &rrı- 
uelsiraı Ö2 xal zuv öepavav xal zuv Eruıxingwv xal zWv yurar- 
wuv, 0001 üv teltvzigavrog Tod avdgög onnrwyraı xvev' xal 
zügös korı Tols adıxovcıy Inıßalleıv 7 eloayeır eig zo dixaorı- 
ı0v. und vorher gehn die klagformeln dgpavıv koxwoews, Errixkngov 
xarwaeug, olxov Oepavıxou xaxwoewg mit kurzen erklärungen. es ist 
offenbar, dafs das aristotelische capitel ein summarium der vouor üg- 
xovrog ist. aber nicht er erst hat sie ausgezogen, denn das verbum 
oxnmreodaı ist ein technisches des attischen rechtes, das man im index 
Aristotelicus weder erwarten noch finden kann, es steht hier bei ihm, 
aber es steht nicht in dem gesetze. zwischen dem gesetze und Aristo- 
teles steht also ein unbekannter vermittler, der sich des atlischen wortes 
bedient hat. 


151) Es ist also nicht einmal so viel richtig, dafs diese einlagen des orato- 
rischen zweckes entbehren; wenn man nur bedenkt, dafs diese sorte reden nicht 
für schulmeister der stilistik publicirt sind, wie Hermogenes oder Menander. solche 
rhetorische einseitigkeit hat vielmehr die urkunden in der ausgabe unterdrückt, die 
wir durch & kennen: grammatiker haben so etwas nicht begangen, sondern rhetoren. 
bekanntlich kennt auch die grammatikerüberlieferung die urkunden, freilich auch die 
falschen. 
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Am nächsten ee ee 1.8.16), 
dessen quelle sich nichts sagen lälst‘”) der untergeordnete seribent 
verwässert seinen bericht, aher dieser ist vortrefllich. er gibt über So- 
lons verhalten bei jener gelegenheit genau dasselbe an und ergänzt 
die aristotelische erzählaung schr gut, indem er hinzufügt, dafs Peisistratos 
dem Solon nichts zu leide tat, aus respect, oder auch vielleicht weil er 
vor jahren sein geliebter gewesen war. kurze zeit darauf starb Solon, 
man errichtete ihm eine statue auf dem markte und begrul, ihn an der 
mauer rechts vom eingang in das stadttor; das grab ist vermauert.?) 

Dies alles dürfen wir so ziemlich der vorlage des Aristoteles zu- 
rechnen. denn er sagt selbst, das Solon 561 hochbetagt war, kannte 
sein todesjahr und weist eben damit die fabel scharf zurück, dafs Peisi- 
stratos zu Solon in einem liebesverhältnisse gestanden hätte (17, 2). 
wir kennen das todesjahr Solons, 560/59 aus Phainias bei Plutarch, 
der den archon nennt (Sol. ende): mit dem jahre haben wir die chronik 
als quelle erreicht. 

Ebendieselbe erschliefsen wir für das letzte stück der aelianischen 
erzählung, zu dem freilich bei Aristoteles keine parallele vorliegt. denn 
die berufung auf zwei atlische monumente, statue und grab am tor, 
fübrt auf localattische tradition, allerdings schwerlich voraristotelische, 
denn eine statue hat Solon erst von der restaurirten demokratie des 
vierten jahrhunderts erhalten‘) früher konnte man sich faglich auch 


2) Ein kümmerlicher geselle, wie er ist, zerteilt Aclian seine excerpte, um 
mehr ‘nummern’ zu bekommen; so auch hier: 8, 10 steht ein bischen über Solons 
amtsjahr, 7, 19 über die erwerbung von Salamis, beides wird hierzu gehören, lehrt 
jedoch nichts: haarscharfes interpretiren ist bei dem Praenestiner, der eine ihm 
fremde sprache elegant schreiben will, um s0 weniger angebracht, als wir sein 
buch nicht unverkärzt besitzen, 

3) Kiayas avröv Önualg wage rar milas mpöe ro ralyu dv dıki elaws- 
za ra’ megıgwodöunto ö ragos, das plusquamperfect hinter dem sorist kan 
selbst Aelian nicht gesetzt haben, wenn er eine action bezeichnen wollte, die dem 
Vanrem ganz gleich stand oder ein begleitender umstond war. auch kann man 
sich bei sıaguomodousiv rdggow nichts denken: Dustum levi materia consaepire, woran 
Perizonius erinnert, geht eben die brandstätte, nicht das grab an. daher meine ich 
mit sicherheit wegı@nodsagras zu schreiben: so erklärt der verfasser, weshalb 
niemand dort, wo er es ansetzt, von dem grabe Solons etwas weils, 

4) [Demosth.) 26, 23. sie erwähnt auch Pausanias I 16, 1, der von dem grabe, 


auch dem ummanerlen, nichts weils. 
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weges wertlos. dazu braucht man nur Herodots bericht hinzuzunehmen, 
den er in einem excurse 7, 144 gelegentlich der themistokleischen orakel- 
deutung von 480 nachträgt. da steht freilich nichts von der anekdote, 
sondern Themistokles bestimmt das volk, die überschüsse statt zu ver- 
teilen zum schiffsbau zu verwenden, und das ist dasselbe richtige, was 
sich unter der anekdote der Atthis verbirgt. dafür liefert diese die ge- 
naue zeitbestimmung während Herodot nur allgemein an den aegi- 
netischen krieg anknüpft, und die richtige zahl von 100 trieren statt 200 
bei Herodot, der auf die übertriebene zahl durch die stärke der Nlotte 
von 480 gekommen ist, aus der nur folgt, ganz ebenso wie aus der 
grindung des kriegshafens, dafs Athen die Nlottengründung viel früher 
ins auge gefalst und begonnen hat als 482, wo Themistokles, den Perser- 
krieg im auge, die pachtgelder für eine aufserordentliche vermehrung 
der flotte zu verwenden durchsetzte. so verliert die geschichte, die 
Aristoteles erzählt, ihren wert für uns keinesweges, wenn wir das anek- 
dotenhafte gewand ihr abstreifen; es ist allerdings zu fürchten, dafs ihn 
gerade dieses gereizt hat. 

Ergabnin. Die analyse ist vollendet, und es ist ein sehr beträchtlicher teil der 
aristotelischen nachrichten auf die Atthis oder die chronik, welches wort 
mir gerade in die feder kam, zurückgeführt. die beweise sind nur zum 
teil durch parallele benannte citate geliefert, von denen noch dazu einige 
aus jüngeren chronisten, Demon und Philochoros, gengmmen waren, 
zum gröfseren teile dagegen lediglich durch die qualität der berichte. es 
erhebt sich nun die frage, was waren das für bücher die dem Aristoteles 
vorlagen. bücher waren es, nicht ein buch: das ist das erste, denn 
er beruft sich auf sräelovg und Error (3,3. 7,4) oder auf Eyaoe (14,4 
im gegensatze zu Herodotos), Önuorıxoi und Erıoı (18, 5), oR uer- ol 
öE (17,4); 6,2 Önuorızoi und Bluopnusiv Bovkonsvor, wo das letzte 
die oligarchische tendenzschrift meint; auch ein paoiv und oiovral 
zevsg (9) geht auf diese gruppen, während in andern füllen ein Aeyeras 
oder gaol nur die verantwortung des schriftstellers selbst für eine anek- 
dote ablehnt (14, 1. 16, 6). was ein solcher ausdruck bedeutet, muls 
in jedem einzelnen falle besonders untersucht werden, ist doch selbst 
Thukydides unter einem Asyöwevog Aöyog verborgen (18, 4). aus allem 
dem folgt unweigerlich, dafs Aristoteles das was wir unter dem allge- 
meinen namen der Atthis notgedrungen zusammenfassen, aus einer mehr- 
zahl von büchern genommen hat, bei dem stande unserer kenntais ist 
es vollkommen aussichtslos nach namen zu suchen oder mit den uns 
bekannten älteren atihidographen zu operiren. unzweifelhaft ist, was 
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gettos die unfreiwillige mufse seiner verbannung in Megara dazu be- 
nutzte, die chronik mit entschiedener bevorzugung des politischen 
teiles®) und in dem rhetorischen geschmacke der zeit zu schreiben, 
frühestens in den vierziger jahren. so stand diese überlieferung, als 
Aristoteles und Ephoros beide sie für ihre zwecke ausgenutzt haben. 
dann ist noch Demon gekommen, bei welchem jedoch das interesse 
weit über Athen sich ausdehnt und die aeliologische erfändung sich breit 
macht; die politische tendenz tritt auffallend zurück. den würdigen 
abschlufs hat endlich der exeget Philochoros seiner vaterländischen chronik 
gegeben, gelehrter als alle vorgänger, zuweilen selbst mit kritik, aber 
immer mit jener edelen liebe zur beimat, ihren güttern und ihrer freiheit, 
die er im leben und im sterben bewährt hat. 

Es konnte natürlich nicht ausbleiben, dafs der geschichtliche inhalt 
der chronik sich in vielem mit dem wissen von der eigenen vergangen- 
heit deckte oder nahe berührte, das die unterrichteten Athener jeweilig 
besalsen. später mulste die veröffentlichte chronik den lernbegierigen 
selbst dieses wissen vermitteln. das erste gilt vom fünften jahrhundert. 
was Herodotos über die Peisistratiden und Kleisthenes erzählt (1 59—54, 
V 55-57. 62—66. 69—78) hat der Atthis ohne zweifel sehr nahe 
gestanden: sonst hätte ja Aristoteles nicht so bequem beide zusammen 
arbeiten können. was Aristoteles aussondert, sind meistens dinge, die 
den stermpel der tendenz an sich tragen, wie die bemäkelung des adels 
der Gephyraeer und des Isagoras, oder es hängt mit sehersprüchen 
zusammen, die Aristoteles von sich fern hält. dagegen z. b. was über 


dats er auch die geschichte erzählt hätte, dafs er Delos auch herangezogen hat 
(Harp. "Zxdens vioos, Athen, 392), weist auf das vierte jahrhundert, wo die insel 
altisch war. der älteste benutzer von Ihm ist, so viel ich weils, Demetrios von 
Skepsis (p. 39 Gaede). — auch die pseudepigraphe chronik des eleusinischen sehers 
Amelessgoras, die Antigonos von Karystos (parad. 12) eitirt, mag noch in das vierte 
Jahrhundert reichen; was er aus ihr nimmt ist eine schöne ächtathenische sage, 
der name aber kann nur durch spott aus Meinsayöpes gemacht sein. dns ist ein 
name wie MeAnesyions "MaAyoawdgos, gebildet wie Ifpufepiger Igafandgor; 
Meksfairzos ist vielleicht such noch & Txror wehen, vielleicht ist auch das ritter- 
pferd unorganisch daran geflickt; Meinsiue, wol auch Milrros gehören als ab- 
kürzungen dazu. aber ein name von duakziv und ayoga ist ein onomatologisches 
ungeheuer, mufs also mit besonderer »bsicht fingirt sein. 

39) Schon im zweiten buche war die kleisthenische verfassung behandelt; das 
deitte reichte bis zum jahre des Eukleides. dafs die buphonienlegende im vierten 
stand, ist weit weniger wahrscheinlich, als dafs im schol. Ar, Wolk. 985 3 in «' 
zu ändern ist, 
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gelesen zu haben. selbst Lykurgos der Eteobutade zieht es vor, die 
fabeln nachzuschwatzen; nur bei Aischines haben wir einige spuren des 
studiums der Atthis getroffen. die advocaten regieren, und sie ver- 
Nüchtigen Solon zu dem patron ihrer geliebten freiheit und gleichheit, 
&evdegla und ragenola, die ihnen gestattete, ihr unsauberes hand- 
werk zu treiben, den demos zu lenken (BovxoAeiv zö dijuoy) und 
jeden harmlosen bürger zu schinden und zu schröpfen, so lange bis 
“ einer kam, der ihnen, gefühllos auch für die alte gröfse der attischen 
demokratie, dies handwerk legte, Antipatros, der freund des Aristoteles. 
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gekommen ist, entzieht sich meiner kenntnis. ein wirkliches citat und 


daneben durch unverständiges gerede ganz unbrauchbar gemachte aus- 


züge aus dem schlufsteile über die gerichtsverfassung sind in der Aristo- 
Giuntas (zu Plut. 277. 278) veröffentlicht; sie fehlen in 
‚den alten handschriften der scholien gänzlich, zu denen sie auch nicht 
‚gehören, und scheinen überhaupt noch nicht handschrifllich wiederge- 
funden zu sein. solche funde darf man also noch erhoffen. 

Ein schulbuch ist die Politie niemals gewesen; es hat sich also an 
sie keine gelehrsamheit angesetzt, weder von antiquarischem noch von 
rhetorischem gehalte: es hat keine scholien zu ihr gegeben. die nicht 
ganz geringe zahl eingeschwärzter wörter, die zum teil nur verschiedene 
lesarten sind, stammen nicht aus dem schulbetriebe, hätten wir eine 
anzahl unabhängiger handschriften, so würden wir diese leservermerke 
leicht entfernen; es gibt ja stellen, wo das schon mit unsern geringen 
mitteln möglich ist.'") sehr sonderbar ist es, dafs sich in dem lexicon 
des Hesychius ein par artikel vorfinden, die eigentlich nichts sind als 
sitze der Politie, die unter ein lemma gestellt sind, ein schlagwert, das 
nach dem verständnis des excerptors aus dem zusammenhange irgend 
wie erklärt wird. der art sind ddgue Boving el Lyivorıo xara mer 
Tanusoo» (30, 4 im verfassungsentwurfe von 411), das als probe genügt, 
Hovioov yäyos (3 5), dunnxeng (p- 37"), eloaywyig (52, 2), gal- 
sie bei ©. Fr, Hermann Stostsaltert, 111, 5 gefunden, dem der ruhm nachdrücklich 
gewahrt werden muls, diese angabe richtig geschätzt und verwertet zu haben. 
natürlich habe Ich dann im Psellus mich vielfach umgesehen, aber vergeblich. 

10) 26, 2 ist ein dmd row Irma vom corrector gelilgt. 24, 1 zeigt die cor- 


das niemand ertragen kann, dasselbe gilt von 41, 1. 59, 2 zeigen citsie eine 
variante die eben so unsinnig ist wie was wir andere im altertum ge- 
lesen haben. 16, 10 weist ein eitat desselben eine Interpolation aus, 


BR BR A 00 Mdak tal pt; Sei van Ba, das andere die der 
ETaa Eu Bi. a 250, a kt ie mai 


Klafonivior 
ee ri un A 
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Im Kimon (10) wird dessen liberalität geschildert, und zwar nach- 
weislich nach Theopompos (Athen. XI 533°); daneben wird für einen 
nebenumstand eine variante aus Aristoteles beigebracht. es folgen be- 


durch Theophrastos verbreitet (Cie. de off. I 64). in wahrheit ganz 
dieselbe schilderung Kimons steht im Perikles (9), und daran schliefst 
sich, wie dieser um ihn zu übertrumpfen auf die besoldungen der ämter 
geriet. das stimmt im allgemeinen zu dem gedankengange des Aristoteles; 
aber es stammt nicht aus ihm, denn die liberalität Kimens trägt die 
farben der theopompischen übertreibung, und neben dem richtersolde 
steht das theorikon, von dem Aristoteles nichts sagt, wie denn überhaupt 
hier viel mehr und recht wertvolles steht, und wieder erscheint ein eitat 
aus Aristoteles über Damonides als eine einlage. unmöglich kann man 
es anders beurteilen als das im Kimon. Plutarch hat offenbar einen 
nnd denselben historischen bericht mit varianten und citaten in beiden 
biographien zu grunde gelegt, natürlich aber jedesmal nur für seinen 
helden das nebenwerk mit herangezogen. solche historischen vorlagen 
sind in den biographien der Griechen oft bei ihm kenntlich, am besten 
im Themistokles, wo wir im Thukydides die grundschrift besitzen, (Herm. 
XIV, 152); hier ist sie Theopomp gewesen. ınan könnte vermuten, dals 
die varianten in Plutarchs exemplaren als scholien am rande standen; 
aber spuren von solchen scholien sind in den historikern sehr rar (Herod, 
Il 61, Thuk, nur zur archäologie), und die analogie der mythographischen 
überlieferung weist vielmehr auf gelehrte verarbeitungen: das ist bio- 
graphische litteratur. der Perikles liefert noch zwei belege derselben art. 
über den tod des Ephialtes steht (10) erst die version des Idomeneus, 
die verworfen wird, dann die des Aristoteles, dafs die oligarchen ihn 
durch Aristodikos umbringen liefsen: aber Aristoteles nennt zwar die 
namen, aber von einer schuld der oligarchen sagt er nichts. da hat also 
Plutarch die varianten mit dem hauptberichte ungeschickt verschmolzen. 
und in einem citatenneste (4) wird nach Aristoteles Pythokleides lehrer 
des Perikles genannt, was immerhin aristotelisch sein mag, nur steht es 
nicht in der Politie. zwei citate über Jen samischen krieg (26, 28), in 
denen das letztere eine schaudergeschichte des Duris mit dem schweigen 
von Thukydides Ephoros Aristoteles widerlegt, sind schon von Rose mit 
recht auf die Politie der Samier bezogen worden. deren benutzung mag. 
glauben, wer will: für die athenische würde sie nichts beweisen. Plutarch, 
wie er ist, würde sowol im Kimon wie im Perikles gerade das gesammt- 
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nicht nur über die classen, sondern auch über die hauptstücke der soloni- 
‚schen demokratie aus, einschliefslich des oligarchischen vorwurfs, dafs Solon 
‚die gesetze mit absicht dunkel geschrieben hätte, und es unterliegt keinem 
zweifel, dafs die aristotelische doctrin für diese darstellung malsgebend, 
gewesen ist. aber wie der wortlaut sich viel weiter von Aristoteles ent- 
fernt, als denkbar wäre, wenn Plutarch die Politie selbst vor augen gehabt 
‚haben sollte, so ist auch hier ein plus auf seiten Plutarchs anzuerkennen. 
der brave delphische priester war wirklich nicht im stande, aus dfezras 
10 Povkouivy rınwpeir Örto vor admzovpevwr (Ar. 9, 1) zu machen 
mayrı Außelv Ölaınw ürko zo nanug erovdöros Eöwmner“ zal yag rein- 
zivros örigov zal Bruodirrog n Blaßsyrog I5jv 10 dvrandvın zub 
Bovkonivy yoaqyeodaı rov adızoüvza zal duwzerr, oder von selbst auf 
den guten gedanken zu geraten , daß Solon die ämter den bemittelten 
hätte bewahren wollen, zuy 6° @lirw ueifas sroıreiav, und darum die 
classen eingeführt hätte. sobald der census malsgebend ist, haben die 
ständischen unterschiede aufgehört. im gegensatze dazu hat Theseus 
keine ueweryuevn Önuoxgaria gestiftet, sondern die drei stände gweig 
aroxgtvag hingestellt (Ar. fragm. 2). es fügt sich also der gedanke, den 
Plutarch vorträgt, gut in den aristolelischen gedankenkreis: nur hat 
Aristoteles diesen gedanken weder ausgesprochen noch gehabt, sintemalen 
er wulste, dafs die elassen nicht erst von Solon geschaffen waren. 

Die vereidigung der archonten (25, 2) stammt sicher mit Aristoteles 
aus derselben quelle (vgl. oben s. 47), ebenso das verhalten Solons zu. 
Peisistratos (30, vgl. oben s. 264). der bericht über die ermordung 
Kylons und das gericht über seine mörder (12) steht dem Aristoteles 
sehr nahe, ist aber um die ohne zweifel ungeschichtliche intervention 
Solons erweitert. es ist monoton, an jeder kleinigkeit dasselbe auf- 
zuzeigen, und wenn hier oder da bei Plutarch kein kenntliches plus vor- 
handen sein sollte, so entscheidet die masse, nur über die solonischen 
gedichte noch ein wort, Plutarch hat in seinen quellen, sagen wir nur 
rubig bei seinem hauptgewährsmann Hermippos, viele verse vorgefunden, 
und darunter viele die auch Aristoteles gibt (15, 5. 16,2. 18, 4; auch 1, 2° 
muls die widerlegung des Phainias durch einen solonischen vers, den 
Aristoteles 5, 3 gibt, hermippisch sein). aber er eitirt ja viel mehr verse, 
darunter nicht wenige, die die vorlage gab (2, 2. 8, 2. 26. 30), was zum 
teil die parallelen bei Diodor und Diogenes erhärten. er hat aber auch“ 
selbst die gedichte nachgesehen, wie von einem manne seiner bildung 
und seiner sinnesart nicht anders erwartet werden konnte; so ist er in 
der lage, die zeilenzahl der elegie Salamis anzugeben sammt ihrem an- 
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Aristoteles stehn zu ihr wie die sammler und redactoren, die die un- 
endliche fülle der alten epen seit dem sechsten jahrhundert umformend 
erhalten, Ephoros wie der letzte bearbeiter der Odyssee oder der der 
Eoeen, Aristoteles wie der sammler des xuxAog, wenn es einen gegeben 
haben sollte. 

Doch diese namentlich für die methode unserer geschichtlichen for- 
schung fundamental wichtigen gedanken fordern eine gesonderte betrach- 
tung, der im nächsten buche ein eigener abschnitt gewidmet ist. hier kam 
es darauf an, zu zeigen, dafs das altertum die Politie gemäfs dem werte, 
den das büchlein wirklich hat, so lange geschätzt hat, als es noch seine 
andern schätze zu nutzen wufste. erst als der wissenschaflliche sinn 
abstirbt, haben der geringe umfang und daneben der hochberühmte ver- 
fassername zusammengewirkt, ihm eine geltung zu verschaffen, die uns 
verleiten mufste, mehr zu erwarten, als nicht nur geleistet ist, sondern 
auch als Aristoteles wollte und konnte. 
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ten‘): dies ist kein "bypomnema’, kein hilfsmittel für das gedächtnis, son- 
dern stilisirte, meisterhaft stilisirte rede, und es fehlt die ganze termi- 
mologie der schule, es fehlt das specifisch peripatetische, ja sogar das 
sokratische. der verfasser will also im großen publicum durch dieses 
buch das seiner ansicht nach richtige urteil über die athenische verfas- 
sung erwecken. er formulirt dieses urteil nirgend; trotzdem kann ein 
aufmerksamer leser die winke nicht übersehen, die mit kalter sicherheit 
gelegentlich gegeben werden. auch heute genügt das, um einen schlufs 
auf die politische überzeugung des Aristoteles zu machen. dieser aber 
schreibt für einen leser, der in der lage ist dutzende ähnlicher bücher 
neben diesem vor sich zu haben, also sich über so gut wie alle helle- 
nischen staaten ebenso sicher zu unterrichten, er wird dann wissen, 
was er von ihnen zu halten hat, und er wird etwas besseres besitzen 
als tausend einzelheiten aus der verfassungsgeschichte, ein aus der fülle 
des conereten lebens geschöpftes politisches urteil. wol ihm und seinem 
vaterlande, wenn er darnach handelt, 

Auf der höhe seiner irdischen wirksamkeit, nicht als greis, was er 
nie geworden ist, wol aber als der hochberühmte schriftsteller und als haupt 
der einflufsreichsten wissenschaftlichen genossenschaft ist Aristoteles auf- 
getreten als politischer lehrer der nation: das ist das neue, was die 
Politie uns für Aristoteles gelehrt hat. wie eine jede wirklich grofse 
entdeckung hat auch diese unser meinen und vermuten in seiner un- 
zulänglichkeit gezeigt, und statt dessen was wir erwarteten etwas un- 
gleich bedeutenderes offenbart. in jedem solchen falle steht ein sinn 
der in der gewohnheit eingerostet ist ratlos, schmählt die beschämte eitel- 
keit, die immer recht gehabt haben will: die wissenschaft aber tut was 
ihres amtes ist: sie ergibt sich willig dem neuen, um ihr urteil zu 
befreien. 

Aristoteles als person tritt nirgend hervor; er schreibt mit einer 
so vornehmen überlegenheit, dafs er das nieht nötig hat. aber der hier 
zu den Hellenen redet ist doch der lehrer des Lykeions, der erzieher 
des königs, der in den fabelländern des ostens auf den bahnen des 
Dionysos wandelt, der freund des statthalters Antipatros, für das publicum 
ist der verfasser des buches mit nichten irrelevant: und er müfste nicht 
der mann gewesen sein, der wirken konnte und wollte, wenn er nicht 
mit der autorität seines namens gerechnet hätte. in anderem sinne noch 

















1) Berk und Dümmler haben diesen punkt richtiger beurteilt, als es ge-| 
meiniglich und so auch von mir geschah. 
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une des sine wesen much im kampfe und nicht wider ie krankheit 
'siegenden heros in die Asklepisdengenealogie geraten ist. da liegt es 
nahe, den an des Aristoteles in einem jener Messenier zu sehen, die als 
‚letzte der vordorischen berölkerung vor den Dorern Spartas wichen und 
‚sich über die ganze Hellenenwelt verbreiteten, so weit sie nicht zu Sparta 
hielt, am liebsten aber zu stammesverwandten Nlohen, die nun schon den 
Ioniernamen führten, also naclı Chalkis so gut wie nach Athen. das war 
ende des achten oder im siebenten jahrhundert, Aristoteles hat seinen 
unehelichen sohn Nikomachos genannt; aber auf sein geschlecht hat er - 
nichts, gehalten. ganz anders als Platon, der nie aufgehört hat, sich als 
Kekropide und Nelide zu fühlen, ist er ein entschiedener feind des ge- 
burtsadels und der hereischen genealogie. kein wort in seinem letzten 
willen gilt seinem geschlechte; keine briefstelle, keinen vers von ihm 
haben seine biographen beibringen können. er will kein Asklepiade sein. 
Aber ein Stagirite war er und ist er immer geblieben, er hat 
seinen ererbten besitz in dem kleinen städichen behalten, und sein 
dortiges bürgerrecht mit keinem anderen vertauschen mögen. und der 
boden, auf dem sie wuchs, ist auch für diese edele pflanze von bedeutung, 
Stagiros oder, wie man damals schon sagte, Stagira, führt einen Ihra- 
kischen namen. am der nordostecke der Chalkidike gelegen blickt es 
auf das Strymontal, das erst die macht des attischen Reiches den 
Thrakern abgerungen hat, und auf die thasische see; hafenlos, wie es 
ist, hat es nie eine gröfsere bedeutung erlangt, und der nordwind, dem 
os ausgesetzt ist, brachte die kalten winter, über die Aristoteles in seinen 
briefen klagte. in der ganzen Chalkidike war auf thrakischem unter | 
grunde aus euboeischen, inselgriechischen und andern colonisten eine | 
hellenische beyülkerung erwachsen, die zwar die unterschiede der abstam- 
mung ihrer bürger verwischt hatte, aber keine neue charakteristische | 
eigenart entwickelt. Thasos, hinter dessen bergen den Stagiriten die sonne 
aufgeht, hatte bis an das ende des fünften jahrhunderts eine bedeutende 
rolle im geistesleben der nation gespielt; die übermacht Athens hatte 
seine kraft gebrochen, und die wirren, die der sturz dieser macht im 
gefolge hatte, den niedergang vollendet. die insel hat kaum noch etwas 
zu bedeuten. Poteidaia, das die energie Korintbs als ein streng dorisches 
reis in den kranz der chalkidischen städte eingedrängt hatte, war von 
Athen zerstört und hatte sein Dorertum definitiv verloren. am wich- 
ligsten für Stagiros war die atlische neugründung von 437 am Strymen, 
Amphipolis, wohin sich gerade Hellenen der umgegend viel gezogen 
hatten. Brasidas hatte diese günstig gelegene stadt freilich den Athenern 











‚Kiodheit. 
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Hellenen makedonisch, und obwol nicht nur der adel dieses volkes sich 
rasch hellenisirte, so dafs es eine makedonische schrift- und geschäfts- 
sprache gar nicht gab, so sahen die Hellenen und vollends die näch- 
sten nachbarn in den kriegerischen und ihrer nationalität frohen Make- 
donen ein fremdes volk. Aristoteles ist zu nah an Makedonien aufge- 
wachsen, um nicht die vorurteile mit der muttermilch einzusaugen, die 
eine höher civilisirte bevölkerung von älterer cultur doppelt stark gegen 
den nachbar nährt, wenn dessen frischere und rohere volkskralt sich ihrer 
materiellen überlegenheit bewufst wird, der vater des Aristoteles, Niko- 
machos, ist als leibarzt am hofe des Amyntas Il, gewesen. wann und 
wo das war, wie nah die beziehungen waren, sind wir aulser stande 
zu schätzen.“) als der sohn des Nikomachos von dem solıne des Amyntas 
berufen ward und dem rufe folgte, wird dieser präcedenzfall so oder so 
mitgespielt haben. allein jene berufung ist auch ohne ibn sehr erklär- 
lich. nicht nach Makedonien, sondern nach Stagira gehört die jugend 
des Aristoteles. seines vaters gedenkt weder er in seinem testamente, 
noch wissen seine biographen mehr von ihm zu erzählen, wol aber dafs 
nieht er die erziehung des sohnes bestimmt und dessen dank geerntet 
hat. auch dieser grolse mann hat nichts erkennbares von seinem vater 
an sich. das Makedonien aber, das er in seiner knabenzeit sehen 
konnte, war von allen greueln der barbarenhöfe und der bürgerkriege 
verwüstet, er hat höchstens eine so starke aversion dagegen mit in 
das leben genommen, dafs er später die unvergleichliche gelegenheit 
versäumt hat, einblick in den staat und das volksleben Makedoniens 
zu tun. 

Nach dem herkommen der Asklepiaden hätte Aristoteles zum arzt 
ausgebildet werden sollen; da wäre das erste die handwerksmäfsige an- 
leitung in der klinik (dem Inrgetov) des vaters gewesen, wo denn die 
handreichungen und dienste des gehilfen, auch das ‘pillendrehen’ (pag- 
kara weißer) für ihn eben so wenig entwürdigend sein konnten, wie 
für seinen heroischen alın Machaon, den assistenten (Örrmgerng) seines 
vaters Asklepios. es war für einen Hellenen so selbstverständlich, dafs 
der sohn des arztes dem vater folgte und zur hand gieng, dafs Epikuros 
und Timaios nur mit gehässiger übertreibung ihn “eine apotheke halten” 
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6) Dafs der knabe Aristoteles am hofe geboren und erzogen wäre, ist eine 
willkürliche folgerung der modernen. wenn er vorsichtig war, brachte Nikomachos 
wenigstens ende der achtziger jahre frau und kind nicht nach Pella, oder wo 
sonst Amyntas wohnte, was kein mensch sagen kann, 





— 
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‚sonders ergeben der familie des Antipatros, und dieser als freund und. 
testamentsvollstrecker des Aristoteles hat offenbar das etwas complicirte 
rechtsgeschäft vermittelt, das mit attischem familienrechte nicht gemessen 
werden darf, dem Aristoteles lag daran, seine unmündige tochter zu 
versorgen; sie bedurfte eines starken schutzes, den die familie selbst ihr 
nicht geben konnte; außerdem war die coneubine Herpyllis zu befrie- 
digen, der Aristoteles alles gute günnte, deren sohn er aber nicht im 
entferntesten gewillt war zu legitimiren, da er sonst Pythias schwer be- 
einträchtig hätte. zu bieten hatte er ein offenbar recht ansehnliches 
vermögen, das er gern dem sohne des Proxenos zuwandte. der ehr- 
geizige officier ist auf das in der tat beiden teilen vorteilhafte geschäft 
eingegangen, das auch allen beteiligten durchaus wol ansteht; man muls 
nur nit antiken begriffen vertraut sein. 

Nikanor war Stagirit; das ist unanfechtbar gesichert; die heimat 
ist für diesen träger des damals nicht seltenen namens das kennzeichen. 
folglich ist es sein vater auch gewesen, was ja auch das verhältnis der 
beiden familien am nächsten legt. folglich ist eine in sich bedenkliche 
nachricht falsch, die ihn mit Alarneus in verbindung bringt.) man möchte 
am liebsten glauben, dafs Proxenos die verwittwete Phaistias 2 
hatte; jedenfalls ist er ein getreuer vormund gewesen. Aristoteles hat sein 
lebiag nahrungssorgen nicht gekannt, sich seinem studium mit aller 
kraft und in voller freiheit hingeben können, und hat sowol seiner 
schule in seinem wissenschaftlichen nachlasse wie seiner tochter etwas 
ansehnliches hinterlassen. er war offenbar von klein auf an eine be- 
queme lebensführung gewöhnt, mit viel bedienung, solidem hausrat und 
guter verpflegung; und er blieb dabei, trotzdem er ein philosoph ward, 
und in Athen die lebensführung im allgemeinen bescheidener war als 





9) In der vits, deren brechungen bei Rose s. 426. 497. 442 stehn, hiels es 
eiwa werk D2 ai» reisen Niwopdigov mai Dasridos driyeras mag Tookirg 
"drapnal, o) nal rs rgopie Jrauauumpivoe Töv viöv Nindvoga Eigewer nal änaldevger 
xal via» olnelor dnowjaaro u, s. w. darin ist Aragret formell unverständlich und 
‚schon deshalb durfte Bernays (Ges. Abh. I 167), dem Usener sich anschliefst, nicht 
eine jugendzeit des Aristoteles in Atarneus annehmen, die freundschoft mit Hermias | 
ist durch die platonische schule vermittelt und in Athen geschlossen; das sagt ein | 
guter zeuge, Strabon 610, und es bestätigt sich dadurch, dafs dieselbe freundschaft 
den Nenokrates umschlielst. entscheidend tritt das vaterland Nikanors hinzu. wenn 
Bernays die beurteilung der barbaren in der Politik auf die asiatischen eindrücke. 
des Aristoteles zurückführt, so stünde nichts im wege, ihn diese erst 346 


kewinnen. 
zu lassen. aber Aristoteles gibt über den wa1lonalchurıkber. nickiiöUignBER EEE 
‚eine frühe berührung mit dem orienle beweisendes, 
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landmann oder kaufmann oder industriellen in ihren engen kreisen er- 
zogen, so war jetzt zwar die militärische ausbildung selbst in Athen ver- 
kümmert (Aristoteles hat sein lebtag weder neigung noch verständnis 
‚dafür erlangt), aber der mahnruf der sophisten und der sokratiker “denkt an 
die seelen eurer kinder” ward nachgerade von allen höher strebenden 
befolgt. um tüchtig zu sein, bedarf man des wissens, zur &gerj gehört 
die gogla, und die menschen, zumal die jugend, haben QıAocopeir nötig, 
| um agern oder galoxayadia zu erlangen, das war ein anerkannter satz. 
er schlofs aber keineswegs in sich, dafs diese philosophie mehr als ein 
mittel zum zweck sein sollte, geschweige dafs sie das leben füllen könnte, 
und über den inhalt dessen was eigentlich zu treiben und zu lernen 
wäre, war das publicum vallig im unklaren. denn es waren sehr ver- 
schiedene waaren die sich unter dasselbe etikett stellten, und ein jeg- 
licher, der sie vertrieb, behauptete natürlich die einzig ächte waare zu 
liefern. 

Uns erscheint der gegensatz der damals in ewig vorbildlicher weise 
(ganz wie gerade heute wieder) mit einapder ringenden mächte un- 
verkennbar, hier philosophie, dort rhetorik, hier die ächte bildung der 
menschenseele für die ewigkeit, dert die abriehtung für die welt des 
tages, hier wissenschaft, dort allgemeine bildung, hier Platon, dort Isokrates. 
aber das verdiet, das die geschichte gesprochen hat, konnten die mit- 
lebenden nicht ahnen: scheint es doch für die mächtigen des heutigen 
tages auch vergebens gesprochen zu sein. und dann begehen wir selbst 
nur zu leicht den fehler, zu wähnen, die philosophie hätte gleich von 
vorn herein sich dabei bescheiden wollen, im schatten der allen und 
gärten einzelne zu erwecken, die welt aber ihrem schicksale anheim zu 
geben. als Aristoteles den boden Athens betrat, bekannten sich grofse 
massen, und gerade such politisch und praktisch leitende männer zu der 
‘philosophie’, die Isokrates als die allein für das leben geeignete zu lehren 
verstand. die Akademie aber sah den morgen der neuen zeit, wo sie 
höchst real die herrschaft in dem mächtigsten hellenischen reiche an- 
treten wollte, gerade anbrechen, denn Dionysios I starb im winter 369/7- 
Platon selbst brach nach Syrakus auf; ‘wenn ihn Aristoteles noch vor- 
her kennen gelernt hat, so ist doch in der nächsten zeit eine unter- 
brechung in ihrem verkehre eingetreten, und Aristoteles hat sich selbst 

helfen müssen oder andere lehrer gesucht. 
hnokranen Wenn er unterricht bei Isokrates genommen hätte, so würden das 
Rhetorik, dessen schüler, zumal Kephisodoros, so nachdrücklich in ihren streitschriften 
betont haben, dafs wir es hören würden. aber studirt hat er ihn aller- 
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zutreien, sonst hätte er nicht die gattungen der poesie hinnehmen können, 
wie sie eben geschichtlich, das heifst mehr oder minder zufällig, für ihn 
gegeben waren, und seine Poetik sogar nur auf die zur zeit gepllegten 

beschränken können. er hat den bedeutenden schritt 
des üherlegenen verstandes getan und die theorie des stiles, die Isokrates 
für die prosa vollendet hatte, auf alle menschliche rede, also auch die 
poesie ausgedehnt. er geht auch hier so vor, dafs er die dem dichter 
praktisch gestellten aufgaben'*) und die vorhandenen lösungen derselben, 
die poetische litteratur, zur grundlage nimmt; für ihre beurteilung hat 
er, wie für alles menschliche srorsiv und srgarreıw die richtigen ge- 
sichtspunkte gefunden, er fragt nach Fgyov und ögyava, nach ou Evsxe 
und de’ “y. gewils ist dabei etwas bedeutendes herausgekommen. allein 
das spürt man auch noch in der Poetik, dafs ibn der stil, die grenzen 
zwischen poesie und prosa und zwischen den einzelnen gallungen, zu- 
erst überwiegend beschäftigt hatten '); es ist das seinen fortschreitenden 


15) Zu diesen gehörte das epos nicht mehr. indem Aristoteles den stoff 
Homers, die sage, überhaupt verkannte, hat er vielleicht mit verschuldet, dafs 
Alexander, weil er heroisches vollbrachte, einem epiker stoff zu schaffen wähnte. 
aber er selbst ist doch durch Platon daran gewöhnt, epos und Iragoedie wesentlich 
zusammen zu behandeln. das epos ist Homer, der einzige unübertrefliche; das ist 
eiwas fertiges und liegt abgeschlossen vor. aber die tragoedie denkt er sich immer 
noch gepflegt, und er kommt im letzten capitel der poetik dem buchdrama sehr 
nahe. ich finde es durchaus recht, dafs der verständigste in Athen 360—30 
so urteilte. aber wer selbst ein dichter war und das gefühl für das wirklich 
lebenskräftige und lebenswürdige besafs, sah auch hier, was dem verstande des 
verständigen entgieng. Platon hat die ganze schar der Irngischen eintagsfliegen 
verachtet: er schrieb ja dinloge, weil das drama jo versen 406 gestorben war. aber 
er beschteie in Antimschos den ionischen an sich schwerlich Irgendwie erfrenlichen 
meuerer, der die an farben und duft gleich prächtige episch-elegische poesie des 
Hellenismus vorbereitete. wenn die poesie nun einmal buchpoesie werden mufste, 
und sie muls es unter complieirten ealturbedingungen immer werden, so gebührten 
ihr die formen der erzählenden poesie, wie sie in voller freiheit (als umeröw yalnas 
nach späterer terminologie) Ionien bereits ausgebildet hatte: sie mufsten nur durch 
die höchste bewufste kunst in sprache und versbau der neuen cultur angepafst 
werden, und sie durften weder homerisch noch nthenisch sein. der Athener Platon 
ist grols genug gewesen, auch das zu würdigen. er hat auch den Parmenides trotz 
seinen schlechten versen und den halbitaliker Sophron gewürdigt. dagegen für 
‚den trotz allem künsteln eigner kraft entbehrenden Empedokles hat Aristoteles eben 
wegen der einzelnen künste eine vorliebe, die Platon nicht teilt. 

18) Daher die feinen betrachtungen im eingunge der Poetik über Empadokles 
Sophron u. », der dialog über die dichter hatte dieses breiter ausgeführt, da war 
auch die herkunft des dialoges besprochen und zugegeben, dafs Platons rede in die 
poesie überspielte, das hat Aristoteles als reifer mann nicht mehr gebilligt, denn 
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als die aufdringliche pracht des Isokrates, aber weil sie fester regeln 
und strenger technik emtbehrt, hat Aristoteles sich wenig für sie in- 
teressirt. inhaltlich konnte sie ihm überhaupt nichts bieten, die ko- 
noedie, die er als junger mann spielen sah, war nicht mehr die grols- 
artig phantastische des Aristophanes und war noch nicht das bürgerliche 
lustspiel, das vielmehr erst durch die scharfe menschen- und charakter- 
beobachtung, die er selbst lehren sollte, zu seiner vollen entlältung ge- 
langt ist. wer dem Menandros den weg geebnet hat wird für Aristor 
phanes wenig neigung besessen haben. so ist es. Aristoteles fand an 
den grobiauischen späfsen gar kein gefallen, und das leichtfertige spiel 
der phantasie, das seine glänzendsten erlndungen plötzlich irgend einem 
andern einfalle preis gibt, das weder eine handlung noch einen charakter 
durchzuführen sich bemüht, das mit voller virtuosität die verschiedensten 
töne anschlägt, aber keinen eigenen besitzt, es sei denn die ächt attische 
xägıs, die freilich über allem schwebt: das alles bildete zwar für Platon 
trotz seiner asketischen moral den gegenstand vollster bewunderung, 
aber Aristoteles, verfügend über den feinen witz des mannes von welt, 
war zwar für die einzelne glückliche situation oder das einzelne witz- 
wort empfänglich: im ganzen vermifst er eben den stil, und so hat er 
mehr wie Isokrates denn wie Platon zur alten komoedie gestanden. die 
reste seiner theoretischen betrachtung geben sehr vieles über das lächer- 
liche, aber gar nichts über die komoedie als ganzes, und schwerlich 
liegt das blofs an der unfähigkeit der excerptoren.*) wir aber dürfen 
wol sagen, dafs wer in der alten komoedie blols zoten und possen, 
zuweilen eine gelungene situationskomik und viele glückliche worte an- 
erkennt, aber ihre persönliche polemik als Zaun Zdd« ganz verwirlt 
und dafür ganz unempfänglich ist, dafs dieser zauberspiegel das glän- 
zende bild einer grofsen zeit und eines ganzen volkslebens fest gehalten 
bat, auch für diese zeit und ihr volksleben kein verständnifs besessen 
haben kann. 


18) Bernays hat aus dem späten traktste das aristotelische zwar sehr schön 
herausgeschält, allein es wird nieht klar, wie der excerptor dazu gekommen ist, die 
definition der komoedie und vieles andere zu schwindeln, wenn er das ächt aristo- 
telische eben da finden konnte, wo er die behandlung des ysoior heruahm, der 
standpunkt, dafs aristotelisch und weise und walır so ziemlich identisch wäre, 
kann nicht wol der richtige sein. die spätere kunstlehre, die Bernays (Zwei Ab- 
handiungen 146 anm.) viel zu gering schätzt (vgl. Usener, ein altes lehrgebäude der 
philologie 620), bedarf dringend einer behandlung. 
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Platons person wahr gemacht. wenn Apollon geschwankt hatte, als 
Lykurgos sein haus betrat, ob er ihn als gott oder menschen begrüfsen 
‚sollte, wenn Platon seinem sterbenden meister den besitz des vollen, 
auf dem frieden mit gott und dem eigenen gewissen beruhenden glückes 
zugesprochen hatte, so schaute der junge Aristoteles zu Platon in der 
tat als zu einem gotte auf.) damit hatte er auch für sein eigenes leben 
den inhalt und das ziel gefunden: der inhalt eitel arbeit und mühe für 
die wissenschaft, das ziel die wonne, das ewige anzuschauen und das gött- 
liche in der eigenen seele frei und mächtig werden zu lassen. selbst 
Platon hat für die würde des Yewenrixög Atos keine eindringlicheren 
worte heiliger begeisterung gefunden als Aristoteles am schlusse der 
Ethik: die weidavdyen des unwiderleglichen logikers erreicht dasselbe 
wie das hehre diehterwort des propheten. sie würden es aber beide nicht 
erreichen, wenn wir nicht die guten und grofsen menschen darin zu 
uns reden hörten, die also gelebt, entsagungsvoll gearbeitet haben und 
glücklich geworden sind. doch dies unser wort sagt zu viel und zu 
wenig: ebdaloveg sind sie geworden, obwol die eörvg£a ihnen in vielem 
gefehlt hat. 

Als Aristoteles sich für die wissenschaft entschied und in den verein 
des Platon eintrat, entschied er für sein leben. mit plinen, wie sie 
sein vormund elwa gehabt haben mochte, mit einem leben voll ansehn 
macht ehren reichtum und genüssen, wie es die welt suchte und Iso- . 
krates es allein begriff, hatte er gebrochen. er hatte am scheidewege ge- 
standen und sich für den schmalen pfad emischieden. das hat er, der 
verstindige, mit dem vollsten bewulstsein seines schrittes getan, und in 
einer seiner jugendschriften hat er davon rechenschaft gegeben. ist es 
doch das schöne recht des jünglings, für das ideal, das er sich gewählt 
hat, zu werben: so schrieb denn Aristoteles seinen “Mahnruf zur wissen- 
schaft’, seinen weorgesruxög eis yılocoylav. dies buch zu lesen 
sehnt sich am meisten, wer zu Aristoteles ein persönliches verhältnis 
gewonnen hat: hier redete hinreifsend der apostel des platonischen gottes- 
reiches, und die unvergänglichen gedanken haben ihre macht trotz allen 
metamorphosen der worte bewiesen an den verschiedensten menschen- 
seelen. 

Als Marcus Cicero die unzulänglichkeit des geiörıuos Blog fühlte 
und sein warmes und edeles herz an der rhetorik kein genüge mehr 
fand, da hat er dem worte willig sein ohr geliehen, das ihn zu höherem 


21) Vgl. die beilage "die gediehte des Aristoteles’, 
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” 
physik neu zu machen: wer diese negation wagte, zog damit einen. 
wechsel auf die zukunft, in der er etwas besseres an ihre stelle setzen 
würde. er konnte nur entweder der nachfolger Platons werden oder 
eine neue schule gründen: so sehen wir es an. die leidenschaften der 
gegenwart werden minder klar und ruhig und gerecht geurteilt haben, 
und namentlich er selbst fühlte sich menschlich dem greisen lehrer viel 
zu tief verbunden, als dafs er einen bruch für möglich gehalten hätte. 

en Das letzte jahrzehnt Platons mufs jedem der ihn liebt ins herz 
schneiden, wenn der jüngling seine blütenträume welken sieht, so lernt 
er durch leiden, auf dafs er ein mann werde, aber wenn der greis 

| irre wird an dem besten was er selbst siegbaft erstritten hat, was Irotz 
seinem abfalle bestand haben wird, nur weil er nicht mehr die kraft 
hat, einen schlag zu verwinden, der doch nur das irdisch vergängliche 
seines lebenswerkes getroffen hat, so beweist das einen herberen leidens- 

| kelch, als der schierling des Sokrates war. Platon hat es lernen müssen, 
dafs das reich, das er gestiftet hatte, nicht von dieser welt war. wie 
das ende des Dion und des Kallippos war, könnte man ihm nicht ver- 
denken, wenn er statt an die idee des guten an die herrschaft des 
radikalen bösen im menschen geglaubt hätte, welchen schwall von hohn 
und gemeinheit und wolweisheit die welt draufsen über die Akademie 
ausgegossen haben mag, die sich vermessen hatte politik zu machen, 
kann ‚man sich denken: ohne den vergleich weiter gelten zu lassen, 
braucht man nur an die beurteilung zu denken, die das immer strebend 
sich bemühende geschlecht der staatsmänner von gestern und heute 
für die hohe und reine vaterlandsliebe der professoren in der Pauls- 
kirche hat. wie schal und flach und unerquicklich ist doch das ganze 
treiben dieser welt: so klagt Hamlet, weil er nicht die energie in sich 
fühlt, die welt in ihre fugen einzurichten, wie er müfste. Platon hatte 
es versucht, und hatte es nicht vermocht. was wunders, dafs ihm der | 
heraklitische spruch in den sinn kam, das weltenregiment ist das eines. | 
spielenden kindes, aley als dorı rralluy meaoeium, wuıdog ı Aaaekyy. 
spiel ist unser erdenleben: lasset uns nur dafür sorgen, dafs wir gott 
wolgefällig spielen, so sagt er nun mehr als einmal. oder es steigt 
ihm auch der gedanke auf, dafs neben der idee des guten nicht blols 
die tote und in ihrer trägheit widerstrebende materie stünde, sondern 
eine negativ wirkende kraft, eine böse seele der welt: das gespenst des 
teufels erscheint dem höchsten propheten der allmacht des guten.) 


26) Gewils liegt nicht weniger in der annahme der bösen weltseele, und sie 
mülste eigentlich das ganze system zersiören. aber es ist unerlaubte ver- 
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vom Erhabnen sagen. Platon weils es selbst, es ist uuFoAoyia, ein 
‚got wolgefälliges spiel mit märchen. weit gefehlt, dafs das realität 
werden könnte oder sollte: die künstlerische kraft, vielleicht sogar der 
wille ist nicht mehr vorhanden, diese skizzen zu einer einheit oder dem 
scheine einer einheit zu formen. er schreibt nur weiter und weiter, 
bis ihm der tod die feder aus der hand nimmt. wir aber ehren und 
lieben auch des greises werk als ein heiliges vermächtnis; in seinen 
sprüngen widersprüchen und wunderlichkeiten können wir den greis 
nicht verkennen, und wenn auch hier goldes genug vorhanden ist um 
dutzende von armen schächern reich zu machen: der Platon, der uns 
den weg zum himmel weiset, ist der des Staates, nicht der der Gesetze, 

So hat auch Aristoteles geurteilt, der sogar den Gesetzen, so viel 
anregung für das einzelne sie ihm gegeben haben, im ganzen vielleicht 
weniger stadium zugewandt hat, als sie verdienen =); sie erschienen ja 
auch erst, als er von Athen schon entfernt war, und für die leute die 
damals in der Akademie geboten, hatte er wenig übrig. aber so lange 
Platon lebte, hat er treulich ausgehalten, unbeirrt dadurch, daß er die 
ganze letzte phase von Platons philosophiren innerlich nicht mitmachen 
konnte, und je mehr er seiner selbst sich bewufst ward, auch das durch- 
schaute, was ihn zu seinem lehrer in gegensatz stellt.) seine logik 


28) Wenigstens hat er ihre widerlegung in der Politik so oberflächlich ge- 
halten, dafs er den vorwurf der flüchtigkeit nicht abweisen kann, dafs er ein ganz 
anderes buch vor augen gehabt hätte, ist nur einer der tollen einfälle, die ein an- 
fänger gehabt zu haben sich nie zu schämen braucht, und dafs solche windeln suf 
die zäune kommen, ist auch berechtigt, aber man kann es der sonne überlassen, 
sie zu trocknen. 

29) Dieser gegensatz der beiden einander ergänzenden naturen hat verschuldet, 
dafs Aristoteles dem dichter in Platon nicht ganz hat folgen können, das würde 
nichts schaden, wenn nicht die späteren bis anf den heutigen tag sich allzusehr 
dieses Interpreten bedienten. was myihos ist, ist poesie, und gerade wenn der 
dichter sagt "so ist's, ich weils es ganz bestimmt", so ist es am wenigsten erlaubt, 
ihn als philosophen beim worte zu nehmen. dichtung, nichts als eine grofsartige 
dichtung, ist die weltschöpfung, mögen auch die christen sich ihren glauben 
daraus verfertigt haben; diehtung sind die schilderangen des erdinnern Im Phaldon, 
sind die verschiedenen eschstologien, mögen wieder die christen sie als realiläten 
behandelt haben. was sich der wissenschaft entzieht oder noch entzieht, darüber 
weils der dichter allerdings dus beste zu sogen. der philosoph kann sich, muls 
sich vielmehr bescheiden: aber er int unrecht, wenn er gegen die dichtung gleich 
als ob sie wissenschaftliche behauptungen gäbe, polemisirt, nicht anders als 
wer sie im glauben als bare münze nimmt, der gegensatz zwischen Platon und 
Aristoteles über den anfang der welt ist eigentlich gegenstundslos; aber Xenokrates 
hat den Timaios richtiger beurteilt als Aristoteles, der demiurg schaft im grunde 
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bewahrte ihn vor der zahlenspielerei und der mystik; seine kräftige 
männlichkeit fühlte sich nur zu weiterem und immer weiterem forschen 
durch alle reiche der natur angeregt, erläfste das problem des lebens 
aller wesen von den sternengöüttern bis zum niedrigsten wurme nur um 
so energischer, wenn die politischen pläne gescheitert waren. die wissen- 
schaft hatte ja keine niederlage erlitten, und er war dabei ihre grund- 
festen neu und sicherer zu legen. so hat er die letzten jahre bereits 
als ein stern von eignem lichte neben dem meister gestanden. wir erfahren 
(aufser dummem klatsch) auch über diese jahre nichts: aber die tatsache, 
dafs er aushielt, legt für des jüngers tweue pietät das schönste zeugnis ab. 

Als Platon 347 starb, folgte ihm sein nelfe Speusippos als schul- Piatons 104, | 
haupt. Aristoteles und Xenokrates folgten der einladung eines schul- 
genossen, des tyrannen Hermiss von Aterneus. der asketische welt- 
Nuöhtige Xenokrates hat mit Aristoteles seiner ganzen natur nach 
wenig gemein gehabt, und je mehr sie sich entwickelten, je ferner 
sind sie einander innerlich gekommen; Platon selber hatte schon be- 
merkt, dals an der wiege des Xenokrates die Grazien ausgeblieben 
waren. Speusippos war in die sicilischen dinge am tiefsten ver- 
wickelt gewesen und wol den beiden, die 347 fortgiengen, gleich wenig 
angenehm. MHerakleides, so glänzend begabt und so vielseitig inter- 
essirt er war, kam von der philosophie immer weiter ab; vielleicht selbst 
von der ernsten wissenschaft, denn der wahre entdecker des helio- 
centrischen systemes ist zugleich der verfasser wundersüchtiger romane. 
an ursachen der reibung fehlte es wahrlich nicht: trotzdem ist in dieser 
generalion die eintracht vor der öffentlichkeit gewahrt geblieben; erst 
Aristoteles hat unter seinen schülern in Aristoxenos einen unwürdigen ge- 
habt, der den schulklatsch hervorzog und mit dem was er andeutete viel- 
leicht am giftigsten verläumdete, einen wirklichen einflufs auf Aristoteles 
hat von seinen genossen wol nur der geograph und astronom Eudoxos ge- 
habt, den er als gefeierten schriltsteller wenigstens noch in seinen ersten 
jahren gekannt haben muls, wenn er dessen ethische lehren berück- 
sichligt, die doch nicht eben heieutend sind, so findet das wol nur 
dureh die persönliche beziehung eine erklürung. Eudoxos aber war der 
rechte mann, dem Aristoteles die naturwissenschaft der Ionier zuzuführen: 
und einen solchen vermitiler suchen wir doch, wenn wir das lebens- 
werk des Aristoteles als ganzes überschauen.*) 
die welt nur aus dem poetischen gründe, aus dem Homer den Hephaistos den schild 
machen lälst, statt den fertigen wie Vergil zu beschreiben, 

30) In der vita Marciana steht ein unverständlicher satz, zu dessen controlle 
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Die lehrjahre waren vorüber; die wanderjahre begannen, bei 
Hermias hat sich Aristoteles offenbar schr wol gefühlt; er schätzte 
den mann und hat ihm, als er der neu sich aufraffenden energie des 
Perserreiches zum opfer fiel, die freundschaft vergolten, indem er 
ich seiner pflegetochter annahm, die er später geheiratet hat.) gelebt 
hat Aristoteles nieht in Atarneus, sondern in Assos, der aeolischen stadt 
am südfufse des Ida) und so hat er wol hier die verbindungen an- 
N geknüpft, die ihm bei der katastrophe des Hermias in Mytilene nicht nur 
einen zufluchtsort gewährten, sondern eine stätte für seine eigene lätig- 
keit. die bezielhungen der platonischen schule wirkten überall mit. wenn 
wir Hermias seine macht bis an den Ida erstrecken sehen, so ist zu be- 
denken, dafs in Skepsis zwei vertraute jünger Platons, Erastos und Koriskos, 
lebten, deren verbindungen mit Hermias und Aristoteles auch noch von 
ferne kenntlich sind,”) auf Lesbos konnte Theophrastos, vielleicht mich 
Phainias, dem berühmten schulgenossen den boden bereiten: wenigstens 
der erstere gehörte der Akademie an.) die insel lit wie alle andern 


die lateinische übersetzung vorhanden ist, ohne zu fördern, oi« den Tele], es 
airol (1. ol) owxopanronvris yacır, TsocapaxorroVgms “Ag. yoswa haroowe Am 
Eödöfon, als ob des ein archon wäre. ich weils das nicht aufzohellen. 

31) Der einzige sprofs dieser ehe, Pythias, war 322 nicht mannbar, hat auch 
in ihrer ersten ebe mit Nikanor (4 318) nicht geboren, sie war also frühestens 
334 geboren. ihre mutter wird nicht viel später in Athen verstorben sein. da 
Hermins 345/4 getötet ist, erscheint es unwahrscheinlich, dafs sie schon damals in 
die che geireten wäre. »uch ist durch Aristokles ein stück des briefes erhalten, 
in dem Aristoteles seine verheirstung dem Antipatros anzeigt, den er doch erst nach 
343/2 kennen gelernt hat. 

32) Strabon A10: dieser ist, wie gewöhnlich, sm genauesten unterrichtet, 

33) Strab. 612. Neleus, der besitzer der famosen kellerbibliothek, ist sohn 
des Koriskos und freund des Theophrastos. in der sammlung der platonischen 
briefe ist ein stück (6), das die brüder von Skepsis mit Hermiss zusammenführen 
will; Platon bietet sich für den fall von zwistigkeiten zum vermiltler an. aus dem 
antwortschreiben der Skepsier eitirt Pollux 10, 160 eine erwähnung des assischem 
Al$os sapnogöyor. es macht den eindruck, als wären die Skepsier auch mehr 
oder minder Ihrer stadt mächtig; in jener gegend haben die Perser immer unter- 
tänige, oft unbotmäfsige, hellenische dynasten geduldet. Aristoteles und Eudemos 
verwenden den namen Kogianes öfter exemplifientorisch wie Sumgdems Kid 
Alnıfrädne, oder wie die spätern Jiov und Gios. ein apophthegma des greisen 
Koriskos steht Stob, fl. 7, 53, genommen sus einer sammlung mit dem ähnlichen 
des Assiers Kleanthes 54 und des Kleitomachos 55, wol auch des Sokrates 56 und 
Erasistratos 57. den platonischen brief könnte ich sehr wol für ächt halten, 

58) Mehr liegt vielleicht nicht darin, dafs Theophrastos den Platon noch ge- 
hört haben soll. seine verbindung mit Aristoteles mufs aus früher zeit herrühren, 
da jener für Eresos sich noch bei Philippos verwandt hat, 
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tiefer, das reich, das Alexandros gründen wollte, erschien, dem Aristo- 
teles, der die Politik geschrieben hat, notwendigerweise chimärisch, und 
wo es sich um die wahrheit handelte, kannte er keine rücksicht, er 
mag seine bedenken in privatbriefen geäufsert haben; davon wissen wir 
nichts: er hat sie aber auch vor dem publicum in einem offenen briefe 
dargelegt, da sprach der, der nunmehr unbestritten der erste schrift- 
steller der nation war, (die forderung des vorranges der Hellenen vor 
den barbaren, den protest gegen die auf eine verschmelzung der nationen 
gerichteten plane des königs aus, und er sprach der weitaus über- 
wiegenden majorität von Hellenen und Makedonen aus der seele. aber 
dem grofsen könige war es auch um die sache zu tun, und so sehr er 
geneigt sein mochte, die person davon zu sondern, mulste er um so 


arjg wird zum Beös drie, der schritt ist klein genug: es ist ja keine kluft be- 
festigt zwischen gott und mensch, Msöw yandadar ist kein dduraror, so wenig wie 
eldainova yerdadar. der iräger der cultur, der Hellene, gegenüber den barbaren 
erseheint als Jads dv Imolow; er selbst wird einem sterblichen, den er durch gätt- 
liche eigenschaften sich überlegen sieht, gegenüber die empfindung haben, dies 
göttliche verehren zu müssen. goit ist der vater dem kinde, der lehrer dem schüler, 
der könig dem volke: denn die autorität in ihnen allen ist gott. ob heute jemand so 
empfinden kann oder mag, ist seine sa denn gefühl ist alles; aber wenn er ver- 
kennt, dafs die Hellenen so empfunden haben, so soll er über sie nicht mitreden. 
Lysandros hat sich notorisch von den samischen oligarchen als golt verehren lassen. 
der praecedenzfall ist wenig schmeichelhaft für Alexander, aber es ist doch einer, 
und schmeichelhafter ist, dafs Eudemos dem Platon Bousv ifgieero; Platon erschien 
keinem geringeren als dem Aristoteles als golt. die erzengungsgeschichte, die 
Speusippos erzählt hat, tut nichts dazu noch nimmt sie etwas davon. erst wenn 
der glaube an die wirkliche, d. b. wirkende göttlichkeit verloren ist, klammern 
sich die menschen an die angeblichen facts, die sie beweisen sollen, und gesetzt 
sie wären wahr, nur eine gewesene gotiheit beweisen könnten, also nicht in dem 
was er verlangte, liegt die Üßgss Alexanders, sondern darin dafs er etwas verlangte, 
was kein könig erzwingen kann, gefähl, glauben. doch darüber wird er sich keine 
illusionen gemacht haben; er brauchte die form des gefühls für sein einiges reich, 
so kluge und so mächtige und wahrlich ihrer freiheit eingedenke männer wie die 
Rhodier fanden nuch nichts dabei; die phrasen der attischen patrioten erzielten auch 
niehts als einen momentanen beifall bei dem pöbel und eine verstimmung des königs 
gegen Alhen, die diesem teuer zu stehen gekommen sein würde, die weitsichtigeren 
staatsmänner selbst der demokratenpartel waren keinesweges gewillt, die glaubens- 
bedenken der ekklesie zu respecliren. der cultus des herrschers ist bald darauf 
anstandalos überall die staatsreligion geworden; das christentum, gebaut auf den ächt- 
hellenischen glauben an die göttlichkeit eines menschen, weil er göttliches wirkte 
und wirkt, hat daran nur wenig geändert, in gulem und in schlimmem. und viele, 
die wider Alexanders oder Caesars göttlichkeit hochtönend geredet haben, haben den 
königscalt, der von einer wirklichen monarchie nicht zu trennen ist, mit dem herzen 


und den lippen bekannt. 
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empfindlicher verletzt werden, weil er mit worten und gründen nicht 

erwidern konnte. er fuhr in seinen taten unbeirrt, vielleicht leidenschaft- 

licher und hastiger fort; dann verhinderte sein tod den austrag des sach- 

liehen und des persönlichen zwistes. aber dafs Aristoteles das geistige | 
haupt der opposition gewesen war, die Makedonen und Hellenen ihm | 
gemacht hatten, war so bekannt, dafs Olympias bald darauf die lüge 
verbreiten konnte, Aristoteles hätte das gift gemischt, das Jollas, der 

sohn des Antipatros, dem künige gereicht hätte.) 

Olympias wollte mit dieser eründung nicht den toten philosophen, Verhäliahe 
sondern den Antipatros und seine familie treffen und zog deshalb dessen Anupairos 
freund hinein. diese freundschaft ist das wertvollste was Aristoteles in 
Makedonien gefunden bat. der nüchterne, besonnen wägende aber dann 
rücksichtslos handelnde staatsmann hat zu dem jüngeren philosophen 
ein auf der inneren verwandischaft ihres wesens begründetes herzliches 
verhältnis gewonnen, das bis zu ihrem tode ungetrübt geblieben ist, 
und das beide ehrt. dafs der freund des Aristoteles während der ganzen 
zeit, die diesem als schulhaupt zu wirken vergönnt war, der herr der 
Hellenen war und mit wunderbarem geschicke ordnung und ruhe fast 
überall und immer zu erhalten wufste, hat notwendiger weise auch die 
äufsere stellung des philosophen gehoben. trotz der gegensätze, die 
zwischen Alexandros und Antipatros entstanden waren, mufste sich die 


39) Die beurtellung dieser dinge wird erschwert durch die kärgliche und leider 
zum teil apokryphe überlieferung. ein dyzaimor Aletävögov war unächt: dazu 
reicht die probe hin, die der atlische rhetor Gorglas mit so viel anderen falschen 
stöcken erhalten hat (849 R.). Über die arabisch erhaltene schrift über das königtum | | 
an Alexander halte ich nicht für nötig die verurteilung erst auszusprechen: worte | 
ohne gedanken machte Aristoteles nicht, sie gehört in eine kategorie mit den | 
seereta secretorwm. am schlusse der dialoge stehn aber in der schriftentafel 4Ad- 
Fresse! mepi drinn und swepi Basıleins, und aus einer dieser ächten schriften 

führt Eratosihenes die berühmten worte über Hellenen und barbaren an (658, von 
Rose falsch eingeordnet). dies wort kann erst 324 gesprochen sein, als der könig 
seine plane ins werk zu seizen begonnen hatte. von den privalbriefen ist freilich 
der über die akroamatischen schriften dumm gefälscht, aber er wird aus Aristonikos, 
nicht aus der sammlung des Artemon eitirt (662), natürlich fällt aber zumal auf 
die in späten eitaten vorliegenden stellen aus den briefen einiger verdacht. dagegen 
Arägt alles was aus den briefen an Antipatros erhalten ist den stempel der echiheit, 
dazu gehört dos schöne und dem vertrauten briefe angemessene wort, dals ag! rar 
Veöv & di dofdteı eben so hohes selbstgefühl verleihe, wie dem Alexandros die 
weliherrschaft (604). das ist das adirara gporeiv, das doppelte, die überhebung 
über das menschliche, und das emporstreben über das menschliche, wie es das 
spriehwort verbietel, der Platoniker Aristoteles fordert, aber für den philssophen 
fordert (Eih. X 117%), 
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empörung, die der tod des königs weckte, in Hellas wider Antipatros 
richten, und eben deshalb auch wider Aristoteles. so kommt das rück- 
sichtslose strafgericht, das Antipatros über Athen verhängte, auch für 
die beurteilung des Aristoteles in betracht, obwol er es nicht mehr er- 
lebt bat. beide männer haben ohne zweifel von einander gelernt; aber 
fertige männer waren sie, als sie sich kennen lernten, und sie besafsen 
beide zu viel eigenes, als dafs sie nicht geblieben wären, was sie waren, 
Makedone und Hellene, staatsımann und gelehrter. 

Verhähis König Philippos hatte zu viel zu tun, um sich dem hofmeister 

Ponippos. seines sohnes nähern zu können. die ungezügelte sinnlichkeit, der 
er im gegensatze zu Antipatros fröhnte, die lärmende und zum teil 
wirklich schlechte gesellschaft, in der er sich wol fühlte, und die Theo- 
pompos trotz aller bewunderung des künigs gebrandmarkt hat, die 
soldalische natur des Makedonen überhaupt konnte den Aristoteles nur 
abstolsen. trotz aller väterlichen sorge für den sohn wufste der vater 
auch zu diesem kein verhältnis zu gewinnen, weil er dessen mutter in 
ihren frauenrechten kränkte. die schuld war vielleicht mehr auf der 
seite der herrschsüchtigen und adelsstolzen frau aus dem stamme des 
Achilleus, und sicherlich hat Alexandros noch mehr als kronprinzen 
überhaupt und selbst als geniale kronprinzen dürfen die pietät ver- 
letzt. aber in solcher nähe, wie der erzieher sie sieht, gesehen zerstören 
diese familienverhältnisse nur zu leicht die achtung vor den hochgestellten 
personen, zumal wenn keine eingebornen loyalitätsgefühle mitsprechen. 
so hat denn tatsächlich Aristoteles von dem makedonischen hofe nur eine 
anzahl häfslicher anekdoten mitgebracht. der staat Makedonien ist ihm 
vielleicht ganz fremd geblieben; wenigstens sein politisches urteil trägt 
keine spuren davon, dals er das wesen einer feudalmonarchie oder auch 
nur die organisation des land- und hofadels, der garde, des cadelten- 
corps u. dgl. beachtet hätte, so viel er im grofsen und kleinen davon 
hätte brauchen können. aueh seine politisch-geschichtlichen und selbst 
seine naturwissenschaftlichen werke scheinen nicht zu beweisen, das 
er seine kenntnisse durch die makedonischen jahre stark erweitert hätte, 
wol aber hat er zum denken und arbeiten ohne zweifel sehr viel mufse 
gehabt. gerade in den jahren, wo sein zögling für tiefere studien reif 
gewesen wäre, ward dieser in die kriege und die politik, zuletzt sogar 
in üble palastintriguen gezogen; ob Aristoteles damals überhaupt noch 
am hofe war, ist gar nicht einmal sicher. die freie arbeitszeit war jetzt 
das einzig angenehme in seiner stellung; aber er war nun 48 jahre alt: 
er war auch des wanderns und lernens müde, er wollte handeln, das 





hiefs für ihn, lehren. so gieng er nach Athen und gründete die schule 
im Lykeion, sobald Alexandros den ihron bestiegen hatte, die meister- 
jahre begannen, 

Vorträge hatte Aristoteles schon zu Platons zeit gehalten. das hätte 
er auch neben Xenokrates in der Akademie tun können; er würde selbst 
als nachfolger Platons dort nicht anders zu reden gebraucht haben, als 
er im Lykeion getan hat. wenn er einen neuen wissenschaftlichen 
verein gebildet hat, so liegt darin trotz aller pietät für Platon und aller 
rücksicht gegen Xenokrates, dafs er den beruf zum schulhaupt in sich 
fand und der ansicht war, die Akademie genüge nicht mehr für die 
bedürfnisse der wissenschaft und der nation. zwar der wissenschaft 
hätte sie ja sicherlich wieder genügt, wenn Aristoteles nur in ihre hallen 
zurückgekehrt wäre. zoologie und hbotanik, dialektik und metaphysik 
konnte er auch dort lehren; mathematik und astronomie ist so wie so 
mehr dort als unter ihm getrieben worden. aber seit dem scheitern 
der sicilischen plane war die Akademie dem praktischen leben ent- 
fremdet. mehr noch als der greise Platon, der doch immer Athener 
blieb, war der Chalkedonier Xenokrates gesonnen, nunmehr sich in der 
reinen sphaere der wissenschaft za halten und die welt draufsen ihren 
sünden und lüsten zu überlassen. er lebte selbst als loyaler schutz- 
verwandter des staates Athen, geachtet als charakter und gelehrter, aber 
er war keine macht im öffentlichen leben und wollte es nicht sein, 
zwei menschenalter hat die Akademie diesen klösterlichen charakter be- 
wahrt®). das lärmende und nervöse volk des märktes erkannte wol 
einen stolz der stadt auch darin, dals ein par tausend schritt vor dem 
stadttore in einem der gärten des ölwaldes eine anzahl seltsamer greise 
und männer wohnten, die man kaum je auf der straßse oder im Iheater 
sah, und die eine fabelhafie weisheit und frömmigkeit besalsen, gute 
leute, die jedes verlaufene rebhuhn pflegten und schützten und für 
jedermann schöne worte des trostes und der erbauung halten. aus den 
fernsten ländern kamen die jünglinge, um sie zu hören, und auch die 
athenischen väter hatten es gern, wenn ihre söhne eine weile an den 
disputirübungen und vorträgen der Akademie teil nahmen, denn da war 
viel unnützes aber nichts schädliches zu lernen. aber das war alles: 


40) Die gewaltige wirkung, die es hatte, als einmal das schulhaupt der Akademie 
aus seiner clause herauskam und zu gunsten Athens bei könig Pyırhos interwenirte, 
habe ich erläutert Antig. Kar. 207. dafs Xenokrates 398 oder 322 das gleiche gelan 
hätte, Ist eine fabel, aber ihre existenz lehrt am besten, wie man die stellung der 
Akademie beurteilte, 
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es war eben niemand da, der mit mund und feder zu seinen Athenern 
und seinen Hellenen zu reden vermocht hätte wie Platon oder auch 
Herakleides und Aristoteles als junge Akademiker.”) und wenn in 
der diadochenzeit diese abkehr von der welt vielleicht berechtigt scheinen 

u konnte, (wo denn ein par schritte weiter der garten des Epikuros dem 
weltlüchtigen einen eben so sichern hafen bot); in der demosthenischen 
zeit war weder Athen noch Hellas so klein und so schwach, dals eine 
philosophie die würdige fortsetzerin der Platonischen Akademie hätte 
scheinen dürfen, die Sokrates, den mann des lebens und des tages, den 
bürger und den ratsheren, völlig verläugnete. das war nur die halfte 
der Sokratik: die andere gehörte dann dem hunde Diogenes, der die 
wissenschaft preis gab, auch den staat preis gab, aber dafür unter das 
volk des marktes sich mischte, als arzt der kranken seelen und gewissen, 
als prediger der tugend auf der gasse. 

Zwischen beide, über beide trat als ächter erbe Platons Aristoteles 
und seine schule, in der Theophrastos und Demetrios, Aristoxenos und 
Dikaiorchos, Duris und Menandros gebildet sind, er hat freilich für die 
ewigkeit vornehmlich durch die streng wissenschaftliche specifisch philo- 
sophische forschung gearbeitet, die “grundlegende wissenschaft’, wie er 
es nannte, metaphysik, wie wir.es in übeler umkehrung des verhält- 
nisses nennen und betreiben, und die daran sich schliefsende physik 
und logik: aber für die absichten und die erfolge des Aristoteles in 
seiner zeit und unter seinem volke ist dem mindestens gleichwertig, was 
er politik nennt, der sich eihik und rhetorik unterordnen. er erzieht 
eben die menschen für das leben, und das leben im staate gehört für 
ihn zum menschen seiner natur nach. auch das individuum, das sich 
den wonnen des anschauens, dem Sewgyzixög Alog ergibt, braucht als 
hintergrund den staat, und ist kein ganzer mensch, wenn es sich gegen 
diesen indilferent verhält. von der mannestugend ist die bürgertugend 
ein teil. zu den menschenrechten gehört mit der freiheit auch die teil- 
nalıme an dem staatlichen leben: ethik und politik gehören zusammen. 
der lehrer, der seinen schülern den weg zur Yu) &gern weist, muls 
ihn auch zur woltzız) ägerj weisen. die eihik kommt vom 735 


41) In die zeit nach Platon und vor Arkesilaos müssen ziemlich alle die disloge 
fallen, die wir jetzt mit unrecht unter Piatons werken lesen. nur in dem anhange 
unserer ausgabe stehn auch spälere erzeugnisse. es ist natürlich, dafs nur unbe- 
deutende werke einen verfassernamen entweder nie gehabt oder verloren haben, 
es ist aber allerdings von bedeulung, dafs vor Kranlor kein werk mehr aus der 
Akademie hervorgegangen ist, das einen litterarischen erfolg gehabt hätte, 


“ a 











—ez 


Gründung der schule. verhältnis zu Alhen. Athen 370—50. 348 


her, das ist dem menschen individuell eigen; aber der mensch steht in 
der gemeinschaft, der zrölıg, ist j) ardgwog auch swohlrng. und weil 
das ganze gegenüber dem teile wooregov pücer ist, geht die politische, 
die bürgertüchtigkeit, der ethischen, der individuellen charaktertüchtig- 
keit voraus und ist ihr übergeordnet. die tüchtigkeit des bürgers, des 
seokteng, ist bedingt durch die qualität der gemeinschaft, der zölıs, 
der er angehört. wer also vollkommene menschen schaffen will, mufs 
vollkommene bürger schaffen, wer vollkommene bürger, einen voll- 
kommenen staat. das sind zwingende schlüsse, die jeder, der die eıhik 
und politik griechisch lesen kann und bei griechischen worten die grie- 
chische, nicht die abgeblalste philosophische bedeutung, in der wir sie 
anwenden, hört, dem Aristoteles zugeben muls. dann erwuchs aber 
für den lehrer der menschen und der nation die aufgabe, zum polili- 
schen urteilen und handeln zu erziehen, ganz von selbst, das erbe 
Plstons schlofs sie ebenfalls in sich. Aristoteles wirkt durch die poli- 
tische Iheorie nicht um der (heorie allein, sondern auch um der praxis 
willen, so gewifs er die menschen nicht blofs das wesen der tugend er- 
fassen, sondern tugendhaft handeln lehrt. 

Er lehrt in Athen, der geistigen capitale von Hellas, der capitale verhältnis 
der ‚demokratie. dorthin kebrt er 335 zurück, nach zwolfjähriger ab- "" 
wesenheit, die ihn nirgend heimisch gemacht hat, an den ort, wo er 
zwanzig jahre, vom zarten jünglingsalter bis zur mannesreife gelebt 
hatte. es könnte gar nicht anders sein, als dals das politische leben, 
das er in theorie und praxis hier vor augen gehabt hatte, das ihn nun 
wieder umgab, von der gröfsten bedeutung für sein eigenes urleil ge- 
worden wäre. dals er als fremder niemals auch nur in die ver- 
suchung geführt werden konnte, in dieses leben einzugreifen, eine ver- 
suchung, der Platon nur mit selbstüberwindung stand gehalten hat, 
konnte ihm wenigstens subjeetiv die zuversicht gewihren, dafs er ganz 
unbefangen urteilen könnte. 

Das Athen der sechziger und funfziger jahre hat ihm zuerst eine Aıhen 
ganz erbärmliche ideenlose und krafllose staatsverwaltung gezeigt. der NE 
achtungswerte aufschwung, den Athen bald nach der schande des königs- 
friedens nimmt, und dessen litterarischer ausdruck der panegyrikos des Iso- 
krates ist, halte nur etwa bis zur schlacht von Leuktra vorgehalten. als 
Epaminondas einen thebanischen staat bildet und bald die peloponne- 
sische machtstellung Spartas zertrümmert, verlor die athesische politik 
gänzlich die bussole. wer eingeschworen war auf den glauben an die 
landmacht Sparta und die seemacht Athen, wie Isokrates, und über die 


— 


314 1 10. Zweck und bedeutung des aristotelischen buches. 





‚schatten der welt seiner jugend nicht herr werden konnte, der sah in 
Theben den feind und trieb die reactionäre politik, die in der hilfs- 
sendung nach Mantineia ihren deutlichsten ausdruck gefunden bat. das 
zwang Theben zu dem versuche einer Nottengründung, zum anschlusse 
an Persien und der bedrohung des attischen bundes. die boeotische 
partei in Athen empfieng in wahrheit ihren impuls von dem über- 
legenen genie des Epaminondas und blieb fast immer in der oppo- 
sition. Theben selbst aber kam auch zu keiner festen stellung gegen- 
über Athen, mit recht, da es diese macht zunächst nur möglichst aufser 
action halten mufste. der tag von Mantineia zeigte, dafs in den Boeotern 
die eigene kraft nicht wohnte, die dominirende stellung, die sie einem 
grolsen manne verdankten, zu behaupten. die internationalen verhältnisse 
der hellenischen staaten versumpfien. der hoffnungsvolle anfang des 
attischen bundes war unterdessen so wenig zielbewulst fortgesetzt worden, 
Athen hatte so wenig verstanden, entweder die bundespolitik von 378 oder 
die reichspolitik des fünften jahrhunderts, die sich einander ausschlossen, 
rein zu verfolgen, hatte die pflicht, die hellenischen städte des ostens vor 
den barbaren nach aufsen, vor den tyrannen nach innen zu schützen, 
so arg versäumt, dafs die schmachvolle katastrophe des bundesgenossen- 
krieges eben da eintrat, als Athen vom festlande her freie hand hatte. 
was nach dem frieden von 355 blieb, war kein wirklicher buad mehr, 
sondern eine anzahl abhängiger, zum teil wirklich so verwalteter inseln 
und etliche allerdings wichtige kolonien, die Athen die verpflichtung. 
auferleglen, eine Motte zur sicherung des meeres zu halten, und daneben 
an allen ecken die gefahr schwerer kriegerischer verwickelungen mit 
sich brachten. dabei stand der staat vor dem bankerott, die namhaften 
feldherren und demagogen schieden fast alle, zum teil durch schwere 
processe, aus dem politischen leben: man war wieder einmal so weit, 
dafs man genau wulste, so gienge es nicht weiter, anders mülste es 
werden, aber wie es werden sollte, wohin der staat seinen cues nehmen 
sollte, das wulste im grunde niemand. 

Isokrates, der doch der beredte herold der politik des neuen bundes 
im Panegyrikos gewesen war, gab sich dazu her, die neue richtung in 
der Friedensrede (eigentlich dem ovgptagexög, wie ihn auch Aristoteles 
nennt) und dem Areopagitikos zu verteidigen, mit andern worlen zu 
listern was er 25 jahre früher gepriesen hatte, sein alter dorfgenosse 
Xenophon, der mehr als den alten hafs gegen Theben innerlich mit 
ibm gemein hatte, traute sich zu, praktische volkswirtschaftliche vor- 
schläge machen zu können. die staatsmänner, die ans ruder kamen, 
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Eubulos an der spitze, verfügten über das ehrliche streben, landwirt- 
‚schaft, industrie und handel trotz der krisis zu erhalten und die finanzen 
zu reorganisiren, was ihnen auch gelungen ist. es fehlte ihnen nicht 
an der einsicht, dafs dazu eine zurückhaltende politik nötig wäre: ver- 
gebens versuchten es die radikalen, Athen für die demokraten von Rhodos, 
für Megalopolis oder Phokis zu engagiren. sie sahen auch ein, dafs 
der herkömmliche schlendrian in der verwaltung des schatzes und der 
steuern abgestellt werden mülste, was den radikalen ein eingriff in 
das heilige recht der demokratie schien, das Liv wg zıs Poukerar. 
aber so sehr wir anerkennen müssen, dafs diese zeit die arsenale gebaut 
und gefüllt hat, die schiffe armirt und die schätze gesammelt, mit denen 
Demosthenes krieg geführt hat, und dafs sie auch dem Lykurgos für 
seine bautätigkeit vorgearbeitet hat: eine halbheit war diese politik 
dennoch und mulste sie bleiben, der rest des bundes war für Athen viel 
mehr eine last als ein vorteil, und selbst die wichtigsten auswärtigen 
besilzungen, die Chersones und Samos, hätte Athen mit vorteil aufgeben 
können, wenn dafür die unterhaltung der kriegsflotte überllüssig ge- 
worden wäre. die tausende von talenten, die diese mit allem was dazu 
gehört von 355 bis 322 verschlungen hat, sind tatsächlich doch verloren 
gewesen. so besals Athen weiter nur den schatten und die aspirationen 
seiner alten stellung, und die radikalen hatten nur zu oft gelegenheit, 
zumal seit Philipp die küsten vor seinem reiche zu unterwerfen begann, 
forderungen zu erheben, die sehr schön noch 365 gepafst hätten, jetzt 
aber mit den tatsichlichen machtrerhältnissen in schreiendem wider- 
spruche standen. Eubulos hätte indessen gar nicht die macht gehabt, 
‚geselzt es wäre ihm in den sinn gekommen, die herrschaft des vom 
stante beköstigten städtischen pöbels zu beseitigen: er konnte sich nur 
halten, indem er dem volke die überschüsse der friedlichen politik und 
der energischen finanzverwaltung als spielgelder in den allezeit begehr- 
lichen rachen warf. die radikalen fanden, so weit sie wirkliche patrioten 
waren wie Demosthenes, auch das schädlich und schändlich, aber sie 
hilteten sich wol, daran zu rütteln. der demos herrschte und wollte 
etwas davon haben; mit dem ruhme und dem einflusse draufsen war es 
knapp geworden, von den schönen phrasen ward er nicht satt. und die 
spielgelder und lühne für ratsherrn, gerichte und volksversammlung 
waren auch keinesweges blofs den wirklich mittellosen, sondern einem 
guten teile von denen angenehm und fast bedarfnis, die im kriegsfalle 
als hopliten hätten dienen sollen, wenn es nicht längst algekommen 
gewesen wäre, die dienstpflicht wirklich zu leisten. 
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So viele unterschiede auch durch die kleineren verhältnisse, die 
gesunkene volkskraft und die immer mehr abgebrauchten phrasen hervor- 
gerufen werden: die ähnlichkeit der situation mit 412 nach dem 
abfalle der lonier läfst sich nicht verkennen. damals fünd sich eine 
menge meist wirklich patriolischer männer darin zusammen, dafs sie 
frieden und erhaltung der stadt und der landschaft auch um den 
preis eines verzichtes auf die grofsmachtstellung herbeiführen wollten, 
dafs sie dazu eine starke heschränkung der ausgaben, ins besondere 
der besoldungen, und eine vereinfachung der finanzverwaltung für 
nötig hielten, was eine entschiedene einschränkung der demokratie 
notwendiger weise in sich schlofs. das hat man damals ausgesprochen 
und auszuführen versucht, wenn auch vergeblich. man tat es unter 
dem rufe, rückkehr zur verfassung der väter, zu Solon und Drakon. 
man war ehrlich genug eine verfassungsänderung zu fordern und 
zu versuchen, und man wufßste genau genug, dals die demokratie 
der väter, die doch Solon selber und Homer auch eine demokratie ge- 
nannt halten, von der zur zeit geltenden verfassung recht weit ver- 
schieden gewesen war. das wulsten die Athener um 355 nur noch sehr 
ungenau, wenn auch die vorstellungen in ihren umrissen und nament- 
lieb die schlagworte dem Isokrates wenigstens nicht entschwunden sein 
konnten, der selbst zur partei des Theramenes gehört hatte, den mut, 
direct dahin zu drängen, dafs die verfassung auch nur auf den zustand 
von 403 zurückgeführt würde, hatte niemand. welch gebeul der ent- 
rüstung würde die radicale meute erhoben haben, wenn man die be- 
soldungen auch nur für die volksversammlung hätte beseitigen wollen, 
wo die abschallung der persönlichen stenerfreiheit far athenische bürger, 
eines misbrauches, der um so schreiender war, als das privileg oft erb- 
lich verliehen ward, auf die stärkste opposition stiefs. dennoch ist der 
gedanke, ob nicht eine beschränkung der demokratie im sinne der 
altvordern angezeigt wäre, selbst dem Isokrates gekommen, und wenn 
er ihn, wie zaghafl auch immer, im Areopagilikos behandelt, so kann 
man sicher sein, dafs der beifall weiter kreise dem redner sicher 
war, und in der unterbaltung werden diese, wie man sagte, oli- 
garchischen gelüste sich sehr viel offener hervorgewagt haben als in 
der brochüre eines litteraten, der manchmal mit der unterströmung, 
aber nie gegen den vollen strom der öffentlichen meinung schwamm. 

Diese zeit hat Aristoteles in Athen erlebt; dafs er auf das ölfent- 
liche leben, die gerichtsverhandlungen und volksversammlungen sehr 
wol geachtet und die politischen brochuren des Isokrates studirt hat, 


Ba E 


—_ 


Athen 370—50. 347 


lehrt seine Rhetorik.“) er hat daneben die stimmungen seiner heimat 
mitgebracht und die traditionen und urteile der platonischen schule in 
sich aufgenommen. diese verschiedenen anregungen führten alle zu 
dem einen ergebnis, der verurteilung des Reichsgedankens, des grols- 
staates, sowol Iheoretisch und geschichtlich wie für die praktische politik 
der gegenwart. was er sah und was er hörte mulste ihn ferner zu der 
verwerfung der altischen demokratie führen. hohe diaeten, um die be- 
teiligung derjenigen an der über alles wichtige entscheidenden volks- 
versammlung zu bewirken, die schlechterdings nichts davon verstanden 
noch verstehen konnten, waren ein so schreiender widersinn, dafs ihn 
füglich jeder halbwegs urteilsfähige durchschauen mulste; sie existirten ja 
auch erst seit Agyrrhios, aber sie waren die unvermeidliche consequenz 
der gleichberechtigung aller Athener und waren nur mit dieser zu be- 
seiligen. das konnte vielleicht kein slaatsmann Athens planen, jeden- 
falls nicht laut sagen: für den philosophen und fremden war es eine 
selbstverständliche forderung. das dritte war der hinweis auf die ältere 
attische verfassung, von der der rat auf dem Areshügel, mochte er auch 
jetzt nur noch ein gerichishof sein, in seinem namen immer noch zeugnis 
für jedermann ablegte. aber auch Isokrates erzählte von der guten alten 
zeit, wo der Areopag fir die guten geselze und guten sitten gesorgt 
hätte, und wenn das auch meist nur allgemeine phrasen waren: die 
anregung, nach der altattischen verfassung zu forschen, lag darin. diese 
untersuchung und die eigene überzeugung, dafs eine einschränkung des 
bürgerrechtes und ein verzicht auf die seeherrschaft und ihr instrument, 
die seemacht, die vorbedingungen für das gedeihen Athens wären, führten 
nun wieder beide auf die beschäfigung mit den planen und versuchen 
der partei, die am ende des fünften jahrhunderts die demokratie hatte 
beseitigen wollen und sich dafür eben auf die altattische verfassung 
berufen hatte. die platonische schule hatte das andenken des Kritias 
und des Theramenes keinesweges geächtet; das harmonirte hiermit. so 
müssen wir sagen, dafs Aristoteles bereits als jüngling eben in den 
jahren der bildsamkeit alle die anregungen und eindrücke in sich auf- 


42) Ins besondere hat er den reden des Iphikrates, die später irrtümlich unter 
den werken des Lysias standen, sein sugenmerk zugewandt; sie müssen ihm mehr 
geliefert haben als ein par glückliche schlagworte. Iphikrates ist der feldherr und 
politiker auf eigene hand, gr rois waugore, für den das vaterland, so groise 
dienste er ihm gelegentlich geleistet hat, doch erst in zweiter linie kommt, ein mann 
vom schlage der Alkibisdes und Charidemos, wie der zeit, so dem wesen und der 
bedeutung nach zwischen ihnen stehend. 
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genommen hat, die für seine beurteilung der attischen geschichte und 
verfassung mafsgebend geworden sind. 

Bei aller abneigung gegen die demokratie hat er ein anderes poli- 
tisches leben als das der athenischen demokratie überhaupt nicht gekannt. 
in den lebensunfähigen nestern der Chalkidike oder an dem tyrannen- 
hofe in Assos war keins, Lesbos war im zustande der revolution, und 
in Makedonien hat Aristoteles nur das regiment über ein &9vog, ein 
noch nicht zum politischen leben forigeschrittenes volk gefunden, es 
gehört eben die zrölg zur wolırsla, davon heifst sie. da nun aber 
der mensch seiner natur nach zum politischen leben befihigt und be- 
rufen ist, also zu einem vollkommenen leben der staat gehört, und zwar 
ein staat, an dem jeder bürger tätigen anteil hat, so kann nur ein staats- 
wesen, das diese voraussetzungen erfüllt, für Aristoteles überhaupt diesen 
namen verdienen. und menschlicherweise konnte es nicht ausbleiben, 
dafs der staat, in dem er, wenn auch als fremder, gelebt hat, weil er 
der einzige war, den er aus eigner anschauung kannte, mit seinen 
prinzipien und seinen institulionen mehr oder weniger identisch mit 
dem staate überhaupt für ihn werden mulste, das gilt für den Stagi- 
riten Aristoteles mindestens eben so sehr wie für den Athener Platon: 
zu seiner wohreia hat die soAırela Anal» noch mehr modell ge- 
standen, als zu Platons vögoı die vönos "AIyvalwv. unbewulst steht 
er im banne der attischen vorstellungen, ungleich stärker noch, als er 
bewufst ein feind der attischen demokratie ist.*) 

I Als er 335 nach Athen zurückkehrte, waren die würfel über die 
grofsmachtspolitik des Demosthenes gefallen. gerade während der jahre, | 
die wir dank den politischen reden dieses demagogen genau kennen, 5s1| 
war Aristoteles teils fern, teils im feindlichen lager gewesen. das letzte 
was er noch kurz vor Platons tode erlebt hatle, war die annexion seiner 
chalkidischen heimaisprovinz an Makedonien gewesen, die Demosthenes 
mit aller macht einer bisher unerhörten redekunst abzuwenden versucht 
hatte, das war das vorspiel zu dem letzten versuche gewesen, den Athen 
mit der grolsmachtspolitik machte, die Aristoteles schon vorher zu ver- 
dammen gelernt hatte. jetzt war es mit dieser ein für alle mal vorbei. 





43) Hug (Studien aus dem elassischen altertum) bat die politische Iheorle des 
Demosthenes dargestellt und mit recht die ähnliehkeit betont, die sich sehr oft mit 
den lehren der aristotelischen Politik zeigt. aber das liegt nicht an einer geisies- 
verwandtschaft beider, sondern es beweist nur, dafs für sie und die anderen publi- 
eisten der zeit eine gewisse summe von vorstellungen und gedanken durch die 


öffentliche meinung über politisches gegeben war. 


Ba. 
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die ereignisse hatten den (heoretikern recht gegeben. das verblendete 
und von den demagogen misleitete volk (mit der aristotelischen Politie 
zu sprechen) hatte einen schweren fehler gemacht, den es mit dem ver- 
luste der leizten bundesstädte und dem eintrilte in die gefolgschaft 
Makedoniens bezahlen mufste. aber Athen war autonom und befand 
sich 335 in wahrheit viel besser als 355. auch das stimmte zu der 
theorie. die jahre 347—338, die für uns durch die beredsamkeit des 
Demosthenes hell beleuchtet von der fast nur durch trübe historische 
berichte bekannten umgebung so glänzend sich abheben, sind in wahr- 
heit nur eine kurze episode, und dem mitlebenden mufsten sie noch 
mehr so erscheinen. Aristoteles hat es für einen fehlschlufs gehalten, 
dafs die politik des Demosthenes an dem unheil von Chaironeia schuld 
sein sollte.“) die modernen, die den demagogen in den himmel er- 
heben, weil der redner allerdings über jedem vergleiche steht, sollten das 
eigentlich bestreiten; jedenfalls hat Aristoteles nicht damit sagen wollen, 
dafs die demosthenische politik berechtigt gewesen und nur durch die 
ungunst der verhältnisse gescheitert wäre, es ist nur ein gerechtes 
wort, das die überschätzung der persönlichen bedeutung des demagogen 
nach der guten seite eben so einzuschränken geeignet ist, wie es ihn 
vor unberechtigter verantwortung schützt. gern wülsten wir, wie Ari- 
stoteles den Demosthenes moralisch beurteilt hat; aber darauf erhalten 
wir keine antwort“) die Rhetorik aber zeigt das eine ganz deutlich, 

44) Rhet. 2, 1401® als beleg für die verwechselung von post hoc und propter 
hoe olov ws ö Anwidns wiw InuosFivows molıralay würewy nr zaxav alrıow' 
mer" dntienv yüg aurißg & möhsnon. 

45) Eine stelle 2, 1397® 8 ist von bedeutenden forsehern anf einen rechtsfall 
bezogen, der nach den angaben seiner gegner den Demosthenes schwer belastet, 
die ermordung des Nikodemos von Aphidna durch Aristarehos, den vertrauten des 
Demosthenes. das würde in sich schliefsen, dafs Aristoteles statt Nikodemos Nikanor 
geschrieben hätte, denn den text kann man hierin nicht ändern, wenigstens den 
namen bezeugt Dionysios (ad Amm. I), den man sonst besser von dieser frage fern 
hält. aber der rechtsfall selbst stimmt nicht. der zusammenhang bei Aristoteles 
fordert folgendes: Nikanor ist widerrechtlich getötet, da das gericht aber die 
tuörder Treisprach, begeht man den fehlschlufs, dafs er den tod verdient hätte, was 
Demosthenes damit zu tun hatte, wird durch den ausdruck ») wapi Inuoohdraus 
diem zal raw ironrurärror Nixdvoga nicht klar. ein fall von gires duimor 
nach attischem rechte liegt hier nicht vor, es handelt sich überhaupt nicht um das 
juristische, sondern das morslische dinaow. wer göry dunaig getötet ist, hat in 
den meisten fällen den tod sicherlich verdient, oder es ist (wie bei dem todschlag 
im kriege) gar kein moralisches moment vorhanden. jener Aristarchos hatte den 
Nikodemos erschlagen und verslömmelt, war vielleicht nicht verurteilt, aber sicher- 
lich nicht freigesprochen, denn er blieb landflächtig. was Schaefer (Dem, IM 104) 
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dafs Aristoteles die beredsamkeit seiner zeitgenossen nicht mehr ein- 
‚gehend studirt hat, weder Demostlienes noch Aischines, weder Demades 
noch Hypereides. er war eben innerlich fertig, Isokrates und Platon 
blieben für ihn die muster, an die seine stillehre und sein eigener 
stil anknüpfte. die rhetorik ist voll von einzelnen schlagwörtern, die 
weit mehr aus der mündlichen tradition, aus den parlamentarischen 
debatten so zu sagen, genommen sind als aus den Nugschriften. er 
gibt deren auch viele aus den jahren seiner abwesenheit und sogar aus 
der gegenwart: selbst gesellen wie Moirokles und Polyeuktos erscheinen. 
das lehrt uns das sehr beherzigenswerte, dafs die unterhaltungen des 
Lykeions von dem notiz nahmen, was auf dem markte und im ralhause 
vorgieng. aber die mafsgebenden personen, Lykurgos Demades Phokion 
Demosthenes erscheinen kaum je“) und nie für irgend etwas bedeutendes. 


vorbringt, ist juristisch non sense: nuf gerechtem totschlag soll verbannung ge- 
standen haben, aber es berückt ihn unbewufst der wunsch, seinen beiden von der 
immerhin höfßslichen geschichte weils zu waschen, für diesen ist das wichligste, 
dafs er selbst nach der angabe seines feindes mit dem tode des Nikodemos nicht 
so viel zu tun gehabt hat wie die aristolelische angnbe verlangen würde. wir 
kennen also jenen Nikanor nicht, der name ist gut makedonisch und 

und es mag auf einen handel gehen, der dem Aristoteles persönlich viel Interessanter 
wär als der geschichte, Demosthenes hat z, b. wirkliche oder angebliche spione 
genug aufgreifen und töten lassen. das galt in Alhen für eine berechtigte hand- 
lung, während es doch für die wirkliche schuld der getöteten ein höchst (rügerisches 
praejudiz abgab. 

46) Demosthenes erscheint einmal 3, 14074 5 7 Any. (eixa») als 09 dünn 
örs öuosös darı vols dv vols mÄoioıs vavröcr, «s verschlögt nichts, dafs das 
bild in den reden nicht steht. Demosthenes hat die kühnen bilder, die Aischines 
ihm aufsticht, auch nicht schriftlich gebraucht. die scholien führen ein par sätze 
an, die offenbar das Demosihenescitat liefern wollen (fgm. 30 Sauppe); aber darin 
stecken zwei gröbste hiate, also ist das fragment nicht ächt. wenn es aus einer 
rede stammte, so hätte Aristoteles eine falsche citirt, was sehr seltsam wäre und 
viele consequenzen nach sich zöge. aber es kann, so viel ich von diesen schollen 
verstehe, die eine untersuchung nötig haben, nicht für unglaublich gelten, dafs die 
scholien das eitat erfunden haben. schlimmer ist, dafs das citat in der Rhetorik selbst 
befremden erregt. es geht nicht lange vorher 7) eis vor diner ürı Önonos vaundrigg 
dagvop iv Öroxaipgp dd. hier kann kein autorname stehen, obwol die geringeren 
bandschriften auch hier Demosthenes haben, unten dagegen ist er nötig, das zeigt der 
zusammenhang. aber zwei gleichnisse über das volk, beide aus dem seewesen, in | 
derselben reihe, das erregt bedenken. und ob wir wirklich auf den text dieses 
buches so fest bauen dürfen? beispiele treten gar zu leicht zu. — das wäre freilich 
etwas grofses, wenn Aristoteles die leichenrede des Demosthenes citirt hätte und 
das wort aufbewahrt, dafs die hellenische freiheit bei Chaironeia ins grab gesunken 
wäre. das hat Schöll behauptet (Münch. Sitz, Ber. 1899 11 38). er hat auch zu- 
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darin hat allerdings wol die rücksicht auf die eigene stellung als fremder 
und makedonischer untertan den freimut des Aristoteles gebunden. aber 
wie der beredsamkeit, so spürt man auch dem attischen staate gegen- 
über, dafs er als ein fertiger mann mit fertigen urteilen 335 zurück- 
gekehrt war. er hat höchstens noch ein Aufserliches auge für die neu- 
bildungen des politischen lebens um sich her gehabt. und doch bot die 
Iykurgische zeit, in der er lebte, gerade für den theoretiker der ver- 
fassung Athens des merkwürdigen ungleich mehr als die ideenarme zeit 
des Kallistratos und Aristophon. 

Es ist dies nicht der ort und ich wäre auch nicht genügend vor- 
bereitet die restanrationspolitik zu schildern, die 338 anhebt; es wird 
eine eben so anziehende wie lohnende aufgabe sein, die einzelnen züge 
die man den Inschriften massenweise entachmen kann, zu einem vollen 
bilde zu vereinen. Athen hatte seine grofsmachtstellung verloren, aber 
wenn ‚es aus sich selbst noch die kraft schöpfen konnte, auf eine solche 
berechtigten anspruch zu erheben, so war ihm dazu der weg nicht ver- 
legt. die makedonische partei in Athen hat weder 338 selbst noch 
nachher je das heft in die hiünde bekommen; Demades ist mit nichten 
blofs ein soldling der künige, so wenig wie Demosthenes ein söldling 
Persiens ist, von wo er geld genug bekommen hat. aber auch die radikalen 
patrioten wurden nicht nur 338 beiseite geschoben, sondern auch weiter- 
hin niedergehalten. selbstverständlich mochte man sie nicht preisgeben, 
denn patriotisch war auch die regierung; aber sie war besonnen genug, 
sich auf den boden der verträge zu stellen und die kräfte zu wägen, 
nur bessßs sie nicht die macht, das souveräine volk zu verhindern, 
sich an den grofsen worten zu berauschen, und so gab es immer 
wieder krisen, und in der letzten, nach Alexandros tod, ist der 
staat zu grunde gegangen. die politik der restauration ist weder von 
Phokion und Aischines noch von Demosihenes und Hypereides ge- 


stimmung gefunden, und stellt meiner deutung der stelle 1411® 31 das prognostikon, 
dafs sie das nicht tun werde. das werde ich ertragen, wenn sie nur so richlig Ist 
wie die Schölls ungeheuerlich. Ich babe allerorten die überlieferung gehalten: Schöll 
ändert bei dem falschen Lysios, ändert bei Aristoteles, er läfst den Aristoteles eine 
rede eitiren, die er nicht gehört hat und die nicht publieirt worden ist, und citiren 
wie er bücher eilit, iv #9 Zrirapip, gleich als ob dieser epitaphios der par 
excellenoe gewesen wäre. das ist eine seltsame sorte von probabitität, aber für 
moch viel stärker halte ich es, dafs er so den Aristoteles dem demagogen eine 
huldigung erweisen läfst, die nur unter geschichtlichen voransseizungen möglich 
wäre, von denen denn doeh die spuren kenntlich sein müfsten, die wahrhaftig eben 
so unerfindlich sind wie der demosihenische epilaphios, 
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macht worden. insbesondere Demosthenes ist seit 338 ein stummer 
mann; eine macht für sich, tief verlochten in alle unterirdische arbeit 
wider Makedonien, aber weder in der magistratur noch publieistisch 
Nätig.”) die regierung sammelte die materiellen kräfte Athens natürlich 
in der hoffnung, sie zur zurückeroberung der verlorenen macht der- 
einst zu verwenden. sie füllte die arsenale und brachte die Nlotte auf 
eine höhe, wie sie seit den zeiten des Reiches nie erhört gewesen war. 
Persiens sturz und das fehlen einer ebenbürtigen makedonischen see- 
macht mufste allerdings den gedanken wecken, mit den ionischen städten 
und dem Pontos, dessen südküste auch noch nicht makedonisch war, die 
alten beziehuugen aufzunehmen. ein Miltiades Rihrt gar in ein 

meer zur geündung einer colonie. auf die vergangenheit war der blick 
gerichtet, auf eine fernere noch als die zeit des Perikles, mit der die im- 
ponirende bautätigkeit und die organisation der tempelschätze wetteiferte. 
die restauration war eine religiöse: unsere urkunden über attische heilig- 
tümer und feste pflegen entweder aus der zeit des Perikles oder der 
des Lykurgos zu stammen, die göttinnen von Eleusis, der neu erworbene 
Amphiaraos von Oropos, der Dionysos der stadt, der Poseidon des hafens, 
Zeus Ammon und Athena beschäftigen rat und volk, ja selbst in Do- 
dona, unter den augen der Olympias, erhebt sich ein weihgeschenk Athens 
wie zu den zeiten des Tolmides.) auch im staatsleben sucht man gern 
die alten feierlichen formen auf, wenn ein kümmerlicher lohnschreiber, 
noch dazu ein fremder, wie Deinarchos, seine bombastischen brandreden 
mit den obsoleten eidschwilren der archontenprüfung und den eben so 
obsoleten erfordernissen für die strategie zu schmücken meint, so älft 
er selbst nur nach, was bei dem Eteobutaden Lykurgos ächt war, der 
mit vorliebe streitfragen des heiligen rechtes bearbeitete, ächt freilich war 
es such da nur, insofern dem’ catonischen manne diese religion herzens- 
sache war: im übrigen warfes die religiösität der restauration, die die 
schnlen heiligt, weil sie den wert des, kernes zu würdigen weils, der 
nun doch einmal verschwunden ist. das ist eine richtung, «die wol eine 
zeit lang wichtig war, aber für die Aristoteles so wenig wie Demosthe- 
nes empfänglich waren; beide durchaus moderne menschen, der eine 
indifferent, der andere erhaben über die alte religion. aber auch im 
staate ist die umkehr zu dem alten hie und da bemerkbar, die Isokrates 


47) Man kann sich kaum vorstellen, dafs das plötzliche abbrechen seiner 
schriftstellerei ganz freiwillig gewesen wäre. Philippos und Alexandros haben ihn 
geschont; mindestens tatsächlich hat er dnrch sein schweigen den preis dafür gezahlt. 

48) Hypereides für Euxenippos; IGA 5, 


au 





— DE 
Altıen 338-323. 863 


im Areopagitikos mit allgemeinen redensarten gepredigt hatte. der nim- | 
bus der heiligkeit und unsträflichkeit, der jenen alten rat umschwebte, | 
gewann in zeiten tiefer erregung stärkeren glanz. man erwartete und | 
erirug, ja man forderte sein eingreifen, gleich als ob er noch die ver- | 
fassıngsmälsigen rechte hätte wie 480, und der Areopagit Autolykos 
mafste es bitter büfsen, dass er nicht die persönliche haltung in der | 
stunde der gefahr bewährt hatte, die man von dem hohen rate verlangte. 
die sitten der altvordern mulsten wiederkehren, das ahnte man, wenn | 
taten erwachsen sollten, die die alte herrlichkeit zurückführten. die 
restauraloren werden es oft schwer empfunden haben, dafs die demokra- 
‚tischen prinzipien eine energische sittencontrolle und scharfe luxusgesetze 
nicht verstatteten, und dem Lykurgos kam der wunsch nach einer derben 
peitsche für den demos über die lippen. auf einem gebiete brachte 
man es aber zu einer wirklichen reform, und da trug man sogar der 
Sokratik rechnung. der staat organisirte die erziehung der epheben. er 
belastete das budget mit ihrer unterbaltung, casernirte sie, stellte lehrer 
für sie an und suchte die väter selbst an dem erziehungswerke zu in- 
teressiren; es ist als ob sie, wenn nicht gerade den Achten Platon, so doch 
den Kleitophon gelesen hätten. awpeoreg sollen die attischen jünglinge 
werden, es soll nicht mehr zugehn, wie es Demosthenes in der rede 
wider Konon von einer militärischen übung erzählt: deshalb werden 
owggoveoral angestelll. »öaweor sollen sie werden, wie es historiker 
und philosophen von den dorischen jünglingsherden rühmten: deshalb 
wird ein zoouneig gewählt. aber im dienste der heimischen götter | 
soll es geschehen, nicht wie der sophist Sokrates mit neuen göttern die 
jünglinge verdarb und einen Kritias erzog: der zweijährige dienst be- 
ginnt mit einer besichtigung der öffentlichen heiligtümer. «es ist Ari- 
stoteles, dem wir die schilderung dieser institution verdanken: er hat sie 
in die Politie eingelegt; aber in der Politik kommt sie nicht vor, einen 
wert hat er ihr also nicht beigemessen. das praktisch bedeutungsvollste 
jedoch waren neuordnungen der magistratur, die sich von den altdemo- 
kratischen traditionen sehr weit entfernten. man brach mit der jährigen 
befristung für die eigentlich entscheidenden Önanzämter, die verwalter 
| der spielgelder und den schatzmeister der kriegscasse, und dafs dieser 
nur einer war, schlielst den noch viel bedeutenderen bruch mit der colle- 
gialität in sich, man gab für diese stellen das los in jeder form 
auf, erwählte sie vielmehr ganz wie die ofiziere. diese beamien coope- 
Tirten aber mit dem rate; sie hatten bei der verpachtung der zölle steuern 
und bergwerke mitzuwirken, der schatzmeister auch bei den neuan- 
vw Wilamowlis, Arisiotelen L 23 
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was wir hier lesen, ist der platonische staat, der in Plätons Gesetzen 
schon einmal auf das unter den gegebenen verhältnissen mögliche herab- 
gestimmt war, und hier noch einmal einer solchen procedur unterzogen 
wird. wir sehen die gröfse und die bevölkerung, oder vielmehr die 
zahl der bürger ixirt; es kommt ein kümmerlicher kleinstaat heraus. 
wir sehen die familie durch die regulirung der ehe und der kinder- 
zeugung reglementirt, nur weit abstofsender als bei Platon, weil jener 
mit einem menschengeschlechte rechnen darf, das über das Neischliche 
völlig herr geworden ist. wir sehen das eigentum durch einen halben 
communismus beseitigt und daneben weiter bestehend, und sehen die 
consequenz rücksichtslos gezogen, dafs um der auserwählten willen, die 
sich der übung der tugend und der glückseligkeit in musse ausschliefs- 
lich hingeben, eine unbestimmte masse von sclaven und rechtlosen freien 
in einem unwürdigen zustande beharren und arbeiten müssen; selbst der 
ackerbau ist kein bürgerlicher beruf mehr, *) wie diese untergeordnete 
bevölkerung sowol im zustande des gehorsams wie in dem der unwür- 
digkeit gehalten werden soll, wird dagegen mit nichten klar, die vor- 
bedingungen der lage und des klimas werden nach Hippokrates und 
Platon des näheren erörtert und der mittelweg gesucht, der zwar die 
verbindung mit dem meere gestatte, aber die schädlichen folgen des 
handels und der seefahrt ausschliefse. hier gibt er geradezu an, was 
noch ein par mal durchleuchtet, dafs er selbst für dieses erzeugnis seiner 
freien phantasie eine bestimmte anlehnung an das existirende gesucht 
hat, an das pontische Herakleia.®) schliefslich verliert sich der gesetz- 

52) Überhaupt hat er die bedeutung des nekerbaus unterschätzt. er steht 
völlig in dem banne der dumaligen demokratie und sieht mit der überlegenheit des 
stüdters, des dorurguw, auf den bauer hinunter, ganz wie der moderne doctrinäre 
liberalismus. ihm gefällt ja an der bauerndemokratie, dafs sie conservativ ist, aber 
er betrachtet sie doch als eine unvollkommene eulturstufe. er lobt die Lyrannen, 
die für das landvolk sorgen, aber dadurch soll es eben dem staatlichen leben 
fern gehalten werden. das aristophanische Athen und vollends Rom zeigen hierin 
eine ungleich gesundere politische einsicht. Aristoteles hat aber auch persönlich 
am londieben keinen reiz gefunden, wie nicht nur Xenophon, sondern auch Platon. 
das liegt tief In seiner natur. er hat kein poelisches natargefühl wie Platon noch 
ein kindlich nnives wie Kenophon. er glaubt zwar an die sterogötter, aber an der 
pracht des sternes freut er sich nicht, sondern er freut sich seines ewig gleichem 
wandelns, er fragt beim stern, wann gell er auf, beim baum, wie wächst er und 
beim fische, wann Isicht er, sein herz glüht für wissenschaft und tugend; aber 
diese wissenschaft und diese tugend sind kalt. er Irsgt ja auch beim gedichte 
nicht, was steht darin, welche seele weht uns daraus an, somlera wie wirkt das 
auf mich und wie wird das gemacht. 

53) 4 6 lobt er nicht nur, dafs die Herakleoten aus der menge ihrer unter- 
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geber in an sich interessantes detail über die erziehung, was den leser 
aber doeh nicht darüber trösten kann, dafs er von der eigentlichen 
verfassung des musterstaates gar nichts erfährt. so schön diese 
bücher geschrieben sınd, dürften sie als ganzes doch ziemlich das 
unbefriedigendste sein, was wir von ihm lesen. es ist eben eine 
häfsliche balbheit, diese wunschstadt. wünschen mufs man mehr, mög- 
lich ist auch dies nicht, ja wahrhaftig nicht wert, dafs man sichs wünsche. 
welche consequenz liegt darin, dafs dieser staat die zahl der geburten 
normiren wird, aber die ausübung unzüchtiger eulte nicht zu verbieten 
wagt? in wahrheit hat Aristoteles es gar nicht ernsthaft angelafst, 
sich einen festen plan für eine in der phantasie einheitliche stadt 
zu entwerfen. ihm fiel der an das mögliche mahnende verstand 
immer wieler in den arm, wenn er zu einem kräfligen zuge ansetzen 
wollte, wie ihn die eonsequenz der ideellen voraussetzungen forderte, 
er versuchte sich hier an einer aufgabe, für die er weder seiner begabung 
noch seiner methode nach geschaffen war. den versuch aber machte 
er lediglich, weil Platon, der dichter, diese form für die politische spe- 
eulation gewählt hatte. aber schon die Gesetze selbst tun keine reine 
wirkung, weil das contagium der materie ihnen anbaftet. das reich, 
das Platon stiftete, durfte nicht von dieser welt sein, es war die Bauı- 
Asla zoö Seoi. er hatte diese welt zerschlagen, der mächtige, und 
baute sie prächtiger in seinem busen wieder auf. zu dem staate und 
der gesellschaft wie sie war, stand er schlechthin verneinend, ohne die 
illusion des Demostlienes, die reaction des Theramenes, die biedermän- 
nische kurzsichtigkeit des Isokrates und Xenophon. er möchte nicht die 
schwerkranke gesellschaft bestehen lassen und nur als arzt dem einzelnen 


länigen bauern leicht die nötigen ruderer ausheben könnten, sondern sagt geradezu, 
dafs ihre siadt die angemessenste gröfse hätte, was notwendig auch dem verhält- 
nisse der regierenden und untertanen gilt. so lernt man, dafs er auch # 9 und 
73 (1275) an Herakleia denkt, wenn er als das wünschenswerteste andentet, dals 
die untertänige bevölkerung aus einer andern untergeordneten race bestehe als die 
herrschenden Hellenen: das waren eben die guimätigen ackerbautreibenden Marian- 
dyner, die den Herakleoten zinsten, dagopögor. die stadt war freilich günsuig ge- 
legen, aufser contact mit hellenischen übermächtigen naehbarn, selbst von Alexandros 
noch so gut wie frei. die entwickelung von der megarisch-boeotischen oligarchie 
zur demokralie und tyrannis halte sie durchgemacht und für das geistige leben der 
nation ansehnliche leute gestellt. aber sie war doch nur als vorposten einer über- 
legenen heimischen eultur existenzfähig, selbst keine stätte für nene geistige pro- 
duktion. die platonische wie die isokrateische schule hatten mit Herskleia bezichungen 
unterhalten; wer dem Aristoteles seine günstige meinung erweckt hat, wärde man 
gern erfahren, 
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sich nahen, menschenfreundlich aber im dunkel der persönlichen über- 
legenen herablassung, wie die kyniker, noch sich davon nehmen, was 
dem eigenen wolbefinden genügte, selbstsüchtig ausscheidend wie die 
hedoniker. er fühlte sich dem stante wie er war gegenüber so fremd 
wie der philosoph des Theaetet, aber sein herz schlug warm von menschen- 
liebe und vaterlandsliebe, er fühlte sich als der wissende, der nicht 
helfen darf, als der steuermann, der das schiff nicht retten darf, weil 
man ihn nicht an das ruder läfst. so rief er der welt sein neravostre 
zu und schuf eine gesellschaft, in der eine seele, eine reine seele, seine 
seele wohnen sollte, nach seinem bilde, frei aus seinem geiste. das ist 
ein &v geworden, wie es werden sollte; das schwebt und leuchtet, wie 
die sternengölter droben, im reinen aether mit ewig jungem glanze. 
so etwas läfst sich nicht nachmachen, aber es ertrigt, ja es fordert 
neben sich die ergänzung durch die beobachtung, prüfung und würdi- 
gung des bestehenden. diese ergänzung zu liefern war Aristoteles der 
rechte mann, und darum kam er erst in sein rechtes fahrwasser, als er 
die fülle der gegebenen erscheinungen überschaute, verglich und nach 
dem malsstabe der grundlegenden begriffsbestimmungen abschätzte. mit 
andern worten, er mulste die Politien schreiben oder doch den stoff 
für sie sammeln und auf diesem materiale die untersuchungen anstellen, 
die in den büchern AEZ vorliegen: dafs diese die Politien voraussetzen, 
zeigen sie selbst auf schritt und tritt. wir müssen nur nie vergessen, 
dafs einmal auch hier ältere partien, in ABT auch jüngere stehen, und 
dafs die vorlesungen mit dem als vorhanden rechnen, was für die schule 
vorhanden ist, deshalb aber noch nicht auch für das publikum vorhanden 
zu sein brauchte, 

Sowol über dieses verhältnis zwischen den Politien und der Politik 
wie über das was er mit beiden leisten wollte unterriebtet uns der 
schlufs der Ethik mit aller wünschenswerten bestimmtheit. die erörte- Dar chin 
rungen, die er mit dem namen ethik umfafst, haben ihn schliefslich zu es 
dem geständnis geführt, dafs es eigentlich doch auf das sittliche handeln 
ankomme, wie aber wird das erzielt? dazu braucht man die zucht 
des staales, der gesetze. wer also das volk zur sittlichkeit und dem- 
nach auch zum glücke führen will, mufs sich darauf verstehen gesetze 
zu geben, muls ein vouoerrxög sein. Aristoteles hätte gleich sagen können, 
er mülste ein scoArrenög sein, wenn er nicht eine scharf polemische 
anseinanderseizung mit zwei anderen richtungen neben sich in sinne 
hätte, deshalb Nihrt er vielmehr so fort: “man sollte annehmen, gesetze 
zu geben, könnte man bei den berufspolitikern, den zzodırizol, lernen. 
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l ‚aber dagegen spricht die erfahrung, die den anomalen zustand constatirt 
hat, dafs die politiker zwar die praxis, aber nicht die theorie verstehn. 
sonst hätten sie, wie alle andern die ein metier treiben, ihre kunst 
auf ihre kinder vererbt, was notorisch nicht der fall ist (die alte seit 
Sokrates und den sophisten erhobene klage und anklage) und hätten 
auch über sie geschrieben, was doch mehr wert wäre als ihre staats- 
und processreden (hier ist ein seitenblick auf Demosthenes und die 
anderen politiker der restauration unverkennbar). die sophisten dagegen 
(d. i. wie Spengel geschen hat, Isokrates) erheben zwar den anspruch, 
politik lehren zu können, aber ihnen fehlt erstens die praktische er- 
fahrung, die notorisch eine unerläßliche hedingung ist, zweitens unter- 
schätzen sie die politik, da sie sie entweder mit der rhetorik identifi- 
eiren oder gar tiefer stellen, drittens bilden sie sich ein, es wäre leicht 
gesetze zu geben, man brauchte ja nur die vorhandenen zu sammeln 
und die besten auszuwählen (Isokr. 15, 83): als ob nicht gerade ein 
fertiges urteil bereits gebildet sein mülste, um diese auswahl treffen zu 
können. die sammlungen von gesetzen und verfassungen haben ihren 
wirklichen nutzen also erst für den der bereits politisches urteil besitzt. 
ihre lectüre allein kann ein solches nicht gewähren, wenn sie auch wol 
das verständnis der politik vorbereitet und erleichtert, so ist denn also 
die aufgabe noch ungelöst, die gesetzgebung öder besser die politik 
überhaupt wissenschaftlich zu untersuchen und zu lehren”. zu dieser 
also wendet sich Aristoteles “um so den schlufsstein zu dem gebäude 
der wissenschaft von den menschlichen diogen zu legen”.*) 

Dies selbstzeugnis ist wol wert, dafs man es sich überlege. erstens 
bezeugt es die existenz der Politien als eine vorbedingung der poli- 
tischen vorträge. darin liegt zwar nicht die vollendung und herausgabe 
der ganzen sammlung; «s werden ja auch die Gesetze daneben genannt, 





54) So weit gibt der zusammenhang der gedanken eine schlechthin sichere 
garantie für die ächtheit aller einzelnen sätze. wer den letzten athetirt schlägt 
der ganzen deduction den kopf ab, denn Aristoteles konnte wahrlich nicht mit der 
behandlung der methoden schliefsen, die nicht zur gesetzgebung befühigen, diese 
falschen können vielmehr nur als vorbereitung auf die richtige methode behandelt 
sein, die folgenden, von mir nicht mehr parsphrasirten sälze könnten an sich 
fehlen. aber wie hätte Nikomachos auf den eiofall geraten können, eine disposilion 
der Politik an das ende der Ethik zu setzen? als bücher waren sie ja gesondert, 
mochte sie Aristoteles auch in den vorlesungen einmal unmittelbar vereinigt haben. 
übrigens macht es nicht viel aus; wenn auch hier allein von den auunyuanaı olı- 
rear geradezu geredet wird, läfst doch auch das frühere keinen zweifel, dafs eine 
sammlung wirklich schon gemacht war. 
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die erst Theophrast vollendet hat; aber für die wissenschaftliche arbeit 
ist die schlufsredaction und verölfentlichung von geringer bedeutung. 
sodann warnt Aristoteles davor, dals diese materialien an sich schon 
genügten um das politische urteil zur reife zu bringen, also vor einer 
überschätzung ihres wertes; aber er meint mit diesem zugeständnisse 
seiner autorenbescheidenheit sicherlich so viel, dafs sie allerdings geeig- 
net wären, dem wissenschaftlich, d. i. philosophisch gebildeten zu einem 
solchen urteile zu verhelfen, wenn er das in ihnen implieite enthaltene sich 
nur selbst zu entwickeln vermöge. mit nichten als geschichtliches material, 
sondern als substrat der politischen speculation mit wesentlich prak- 
lischer tendenz hat er seine Politien verfafst: er hat also anspruch darauf, 
sie dem entsprechend beurteilt zu schen. er hat aber diese grolse arbeit 
aufgewandt, um das inductive material für seine politische theorie zu 
gewinnen, oder vielmehr (denn diese Iheorie stand ihm ja vorher fest, 
und sie war nichts absolut neues) um seine schüler zu vogoserxol zu 
machen, sie zu befähigen, in dem praktisch politischen leben die ge- 
eignelen malsnalmen zu treffen, auf dafs die lehren der Ethik über 
tugend und glückseligkeit in die leibhafte erscheinung übergeführt 
würden. mit andern worten, er wollte ein geschlecht heranziehen, 
das unter den tausendfach verschiedenen bedingungen, welche die helle- 
nischen staaten boten, durch die wissenschaftliche einsicht in das wesen, 
die aufgabe und die erscheinungsformen des staates befähigt wäre, im 
rechten sinne praktisch zu wirken. wer das leistete, eben in einer zeit 
des politischen umschwunges, der erfüllte was die sophistik hundert 
jahre vorher trögerisch und vergeblich versprochen hatte. «daran hat 
Aristoteles seine kraft gesetzt, und er dachte nicht gering von seiner 
leistung. er sah dies als etwas vollkommen neues an, denn er machte 
gegen politiker und sophisten front, nicht gegen Platon, von dem sein bester 
staat doch gänzlich abhieng. wir werden nicht bestreiten dürfen, dafs 
er seine originalilät sehr weit überschätzt hat®), aber da er sich eben erst 
von der speculation über den staat des wunsches mühselig auf den boden 
der realität und geschichte selbst den rückweg erarbeitet halte, steht 
ihm subjeetir diese selbstüberschätzung an. als ergänzung zu Platon preisen 








55) Wie überans stark Platons schriften auf alle teile seines politischen denkens 
gewirkt haben, such in stücken, die gemeiniglich für specifisch aristotelisch gelten, 
zeigt in ziemlich befriedigender welse die won Telchmüller angeregte Dorpater 
disseriation von Lutoslavski, “Einteilung und untergang der staatsverfassungen nach 
Plato, Aristoteles und Macchiavelli’. es liefse sich das, namentlich was den Politikos 
angeht, noch viel weiter ausdehnen, 
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ja auch wir die Politik, die ihn freilich sehr oft durch das ergänzt, was 
in wahrheit die praxis des altischen verfassungslebens an politischer 
theorie erzeugt hatte, in höherem sinne dürfen wir sogar sagen, dafs 
Aristoteles erst jetzt, wo er ihm innerlich ganz frei gegenüberstand, der 
rechte nachfolger Platons geworden ist, der ja auch nicht blofse gelehrte 
oder gar philosophen hatte bilden wollen. 
[reihe Der erfolg ist nicht ausgeblieben, trotzdem in den diadochenstaaten 
"neue grofsartige politische bildungen entstanden, die er nicht gealnt 
hatte, und die seine kleinstädtchen zertrümmerten. seine eigene schule 
ist freilich dem fanatiker des Yewenrexög Blog auheimgefallen, dem Theo- 
phrastos, der troiz seiner politischen schriftstellerei nur ein mann des 
katheders ist, aber ihm steht der vertreter des soanrenög Blog als 
aristotelischer schüler ebenbürtig zur seite, Dikaiarchos, der die macht 
der königshöfe für die wissenschaft nutzbar macht. ganz besonders 
aber hat Athen die praktische anwendung der aristotelischen Politik 
erfahren. sein freund Antipatros schlägt die demokratie nieder; sie 
hatte ihn selbst zu dieser execulion gezwungen. dann aber greift er 
energisch, ja wir milssen sagen grausam, durch, mit vollkommener scho- 
nung des privateigentumes, aher mit der einführung eines census für 
das effectise bürgerrecht. eine aristotelische forderung, die zugleich die 
des Theramenes und Phormisios gewesen war, wird erfüllt, dafs der staat 
den besitzenden, den Orka sragegoueroı oder anders ausgedrückt den 
Ta Tuujuera ragexöuevor gehören soll. die bisherigen kostgänger des 
staates, die gründlinge der volksversammlung und der gerichle, sind 
damit freilich dem elend preisgegeben, azarreır yag oix brrierarseı. 
diese radicale reaction erwies sich auch dieses mal als undurchführbar, und 
man wird angesichts des elends der masse über die grauenvollen zuckungen 
der nächsten jahre milder urteilen. stätigkeit kommt erst in die verhält- 
nisse, als Demetrios von Phaleron den staat in die hinde bekommt.) da 
wird nur die niederste schicht der bürger ausgeschlossen, indem der census 
tiefer gegriflen wird, gesetzeswächter werden als eine nach ansicht des 
Aristoteles oligarchische behörde eingesetzt, und das archontenamt, das 
Demetrios selbst bekleidet, soll wieder etwas bedeuten, also auch der 
Areopag wieder ein wirklicher rat werden; luxusgesetze ergehen und die 
zucht der frauen und kinder nimmt der staat in die hand. das kostspielige 
und gefährliche schofskind der demokratie, die Notte, verfillt allerdings, 


56} Der zufall fügte es, dafs wieder stadt und hafen im gegensatze sionden 
wie 403, aber Demetrios hat wol bewußst die ähnliehkeit gesucht, die das lob- 
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und der staat ist nicht einmal in stande Delos zu behaupten, aber er soll ja 
keine macht aufser landes mehr anstreben, und im innern herrscht ord- 
nung, frieden und wolstand. so über Athen zu herrschen hat Demetrios 
hei Aristoteles gelernt: er ist der voroserizög äyrg, den die Politik 
erzogen hal. gerade an Athen hat sie ihre praktische probe bestanden. 
wüßsten wir nur mehr über die verfassung und verwaltung des Deme- 
trios, so würden wir das noch im einzelnen verfolgen können, aber für 
jeden, der nicht durch phrasen geblendet ist oder auf ein modernes 
politisches eredo eingeschworen, gibt die würdelosigkeit des volkes und 
seiner demagogen, die vor den fülsen des Demetrios Poliorketes hundisch 
schwänzeln, der schmutz mit dem der elende Demochares das gedächtnis 
des Platon und Aristoteles bewirft und das elend der neunziger jahre 
eine folie ab, dunkel genug, dals sich auch bei dem trüben lichte 
unserer überlieferung die segensreiche verwaltung des Demetrios deut- 
lich abhebt. 

Wenn wir nun Politien und Politik zusammenhalten, wie sie zu Die 
einander gehören und im ganzen gleichzeitig verfafst sind‘), so wird das "dns 
urteil ohne zweifel dadurch etwas einseitig ausfallen, dafs wir ja nur Arlstetelen | 
das erste buch der Politien lesen. allein Athen ist und bleibt doch die 
‚hauptsache. gewifs hat sich Aristoteles ein sehr grofses verdienst dadurch er- 
worben, dafs er die spartanische legende, die auf Platon und Xenophon 
eine so starke macht ausgeübt hatte, mitleidslos zerstört hat, das sehen 
wir auch noch genügend in der Politik. aber davon war der erirag, dafs 
die politische Iheorie begriff, von Sparta positiv so gut wie nichts lernen | . 
zu können. Athen dagegen hat dem Aristoteles unbewulst fast immer vor- 
geschwebt, keinesweges blols, wo er von der Zoyarn Önuoxgarla redet. 
der staat, den er im auge hat, wenn wir von dem seines wunsches ab- 
sehen, ist der nach seinem urteil über die geschichte und die verfassung 
Athens umgeformte athenische, künigtum und aristokratie figuriren 
nur noch gleichsam als überschriften, weil das überlieferte system sie 
fordert: das buch der welt hat diese capitel verloren. oligarchie und 
Jemokratie sind die einzigen tatsächlich noch vorkommenden gattungen 
(son. der schlechthin verwerflichen und niemals dauernden tyrannis ab- 
gesehen), die sroAereia ist die rechte mitte zwischen ihnen. so palst es 
zumal: dem ethiker, der auch darin die alte volksmoral codifleirt, rawrl 
ulary ro zoarog eos Wscacer. in diesem sinne kann er auch von einer 


57) Ob in der angabe der vita (431. 440. 449 R.), dafs die Politien in Alexanders 
zeit fielen, gute überlieferung steckt, ist nicht sicher zu sagen, da fabelhafles ein- 
‚gemischt ist, wir brauchen auch kein äufseres zeugnis mehr, 
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richtigen mischung oligarchischer und demokratischer institutionen reden. 
diese boten ihm die Politien in reichster fülle, aber der untergrund aller 
seiner speculationen ist und bleibt doch der staat, in dem er lebt, der 
das reichste lehen und die meisten verfassungsänderungen durchgemacht 
hat, Athen. 

Die wirtschafliche freiheit des bürgers und seines eigentumes ist 
überall vorausgesetzt. nirgend wird der versuch gemacht, den grund- 
besitz zu binden oder zu beschränken, noch auch das bürgerrecht auf 
ihm aufzubauen. Athen war eben kein bauernstaat mehr, und Aristo- 
teles rechnete praktisch nicht mehr mit der bauernrepublik, er preist 
Solon als den befreier der hörigen und zerstörer des grofsgrundbesitzes, 
er verwirft jede beschränkung der freien vererbung. *) er preist ihn auch 
als den vertreter des mittelstandes ; dieser aber ist für ihn durch den besitz 
gebildet, die mitte zwischen arın und reich; da das schon bei Euripides 
steht, war es ein altsophistisches schlagwort. welcher art der besitz aber 
ist, darauf lifst er sich nicht viel ein: die leute sollen doch im wesent- 
lichen von ihren zinsen leben können. die Advavcoı, die körperliche 
arbeit tun, um zu leben, schliefst er von dem staate prinzipiell aus, ob- 
wol er in praxi wie über alles auch über ihre abgrenzung mit sich 
reden lälst. was er hier will, ist die forderung der attischen oligarchen, - 
denn einen eigentlichen census wollten sie so wenig wie er, und wer 
bürger ist hat nach beiden das recht oder vielmehr die pflicht sich am 
staatsleben zu beteiligen. darin liegt, dafs eigentlich keinerlei sold ge- 
zahlt werden kann, auch da wird er billig sein; unerfreuliche ämter, 
wie die der executoren und gefingnisaufscher, wird er durch sold an- 
nebmlich machen, vielleicht auch unbemittelten bürgern, die er doch als 
solche halten und beranziehen wird, diaeten bewilligen, andererseits die 
heteiligung der höheren stände durch geldstrafen erzwingen (was er von 
den 400 gelernt hat); aber das sind ausnahmen, die den eigentlichen 
typus nicht verändern. seine sroAırsi« hat eine srölıg: darin liegt die 
städtische centralisirung des lebens, wie er es kannte, eine folge der demo- 
kratie. er versucht das nicht zu redressiren, obwol er die tyrannen lobt, 


56) Charakteristisch ist dem gegenüber, dafs die attische restauration den neu- 
bürgern, die durch speeialgesetz zahlreich geschaffen wurden, den erwerb von grund- 
besitz nur In beschränktem mafse noch zugestand: sie wollte also der autochihonen 
bevölkerung das land erhalten; In der stadt (yarnaus oinier) war die beschränkung 
noch viel stärker: hier war den kleinbürgern mit ihren kümmerlichen häuschen 
offenbar die eoncurrenz der reichen händler, die sich das bürgerrecht verschafften, 


schon sehr fühlbar geworden. 
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die dagegen angestrebt hatten, und den Aristeides tadelt, der die grofsstadt: 
Athen geschaffen haben sollte. aber es war für seine praktischen plane 
eben etwas gegebenes; er selbst fühlte sich als moderner mensch in 
der grofsen stadt wol, sein staat hat natarlich geschriebene verfassung 
und geschriebene gesetze. souverän ist die bürgerschafl, und jeder bürger 
hat auf seinen teil der herrschaft auspruch. wahl und rechenschafls- 
abnahme der beamten stehen notwendigerweise bei dem volke, es wird 
auch kein rat gefehlt haben, und die beamten werden so ziemlich den 
auischen entsprochen haben, nur mit freier bewegung innerhalb ihrer 
sphäre. etwas über das athenische hinausgehendes sind nur die beamten, 
die über die sitie und erziehung wachen. es ist freilich schwer, sich die 
aristotelische sroAsreia zu construiren, da er ja nirgend dieses bild neben 
seine wunschstadt gestellt hat, und jeder einzelne zug, den man sich 
aufsucht, nur eine relative giltigkeit beanspruchen kann. die hauptsache 
bleibt, dafs man beim lesen der Politik fortwährend an Athen und seine 
publieisten, bald an Isokrates, bald an Demosthenes oder Aischines denkt, 
wer einem gerade von ihnen im sinne liegt, ohne daß doch diese an- 
klänge jemals mehr bedeuteten, als dafs Aristoteles sich aus dem gedanken- 
kreise der athenischen oder überhaupt der hellenisch-demokratischen 
politik nicht loszuwinden vermag. halte man dagegen seine behandlung 
des königtums: wie blafs und abstraeı ist sie, weil er seine con- 
ereten heispiele eigentlich nur bei Homer finden kann, da er Kyros ver- 
schmäht. an Philippos und gar Alesandros wird man nie und nirgend 
erinnert, das gibt für seine politische bildung und für seine tendenz 
den ausschlag. 
Diese sroAereia kann in beliebig vielen städten nebeneinander be- 
stehen und kann es auch in beliebig vielen spielarten, je nach den 
bedingungen der lage und der wirtschafllichen verhältnisse und den tra- 
Jitionen, bald mehr demokratisch, bald mehr oligarchisch ; darauf kommt 
es dem realpolitiker nicht an. Hellas wird eben, wenn es von Aristo- 
telikern regirt wird, eine summe solcher Politien bilden, die einander 
nichts zu leide tun, zu gute allerdings auch nichts, denn sie sind zwar 
wehrhaft, so dafs sie sich ihre existenz sichern können, aber sie streben 
über den zustand des “guten lebeng (roü eÜ Lj») nicht hinaus, das ihnen 
lie olrele unter den richtigen swoArrızol gewährt. auf diesem ge- 
meinsamen niveau werden sich Athen und Megara, Theben und Plataiai, 
Amplipolis und Stagira vertragen und wol befinden. 

Es ist ein mildes urteil, wenn man dieses Hellas gegenüber dem 
altischen Reiche und dem reiche Alexanders kümmerlich nennt. wie hat 
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nur der universelle denker bei etwas so kümmerlichem trotz beiden be- 
harren können? von den subjectiven gründen ist genug geredet; die 
wurzel seines theoretischen irrtums muls man in der tiefe suchen. dafs 
selbst re philosoph, der dem juristischen denken näher als ein anderer 
Hellene gekommen ist, kein jurist war, erklärt schon vieles, er hat 
darum den begriff des staatsrechtes gar nicht gefafst, geschweige eins 
‚geschrieben. so sind ihm denn die concreten verfassungsformen in 
seinem staale ganz nebensächlich gegenüber dem geiste, der in ihnen 
leben soll. mehr noch hat es zu besagen, dafs er kein historiker war, 
wenn er selbst es für der mühe wert gehalten hätte, zu forschen, so würde 
er in der lage gewesen sein, ein bild von der verfassung des Kleisthe- 
nes oder auch nur der um 432 geltenden zu entwerfen. wir würden 
lesen: damals gab es ‚die und die ämter noch gar nicht, wurden die ge- 
schäfte tatsüchlich so und so geführt, und die und die misstände der 
jetzigen demokratie vermieden. wir würden die ansätze zu einer aus- 
dehnung des bürgerrechtes auf weitere kreise und die abstufungen der 
rechte und pflichten im Reiche lesen: die gerechtigkeit des Aristoteles 
würde dann auch zu anderen urteilen gelangt sein. so aber misachtet 
er schlechthin die verhältnisse der nichtbürgerlichen bevölkerung in der 
Politie, sieht also nur die staaten vereinzelt und folgt in betreif' der 
‚geschichte des fünften jahrhunderts tendenziüsen urteilen und vorurteilen. 
ganz besonders bedeutsam erscheint mir ein bestimmter punkt. 
man die Politie, so füllt am meisten auf, dafs er die organische glie- 
derung des attischen staates kaum einer beachtung würdigt. von den 
resten des geschlechterstaates mag man absehen: ihm ist trotz allen 
Politien dieser typus des althellenischen staates gar nicht als solcher 
klar geworden; aber die phyle war doch der träger Aulserst wichtiger 
| staatlicher functionen, und der demos war es noch viel mehr, die demoten 
und demarchen hatten wahrlich mehr zu tun als die epheben zu prüfen, 
das einzige was er von ihnen sagt, noch immer war der ral eine ver- 
tretung Jer demen und die zehnstelligen collegien eine vertretung der 
phylen. ohne diese gliederung hätte Autika, das doch weit mehr bürger 
zuhlte als die idealstadt des Aristoteles, gar nicht verwaltet werden 
können, und ohne diese vertretung würde entweder der regionalismus 
oder der gegensatz zwischen stadt und land das parteileben Athens be- 
stimmt haben. erst die kleisthenische gemeindeordnung hat Attika von 
diesen übeln befreit, die es im sechsten jahrhundert schwer heimgesucht 
hatten. es ist wahr, die entwickelung namentlich des vierten jahrhunderts 
hatte die centralisirung so weit getrieben, dafs die organe jener sinn- 
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die der jugendliche Friedrich seine stark rhetorische polemik richtet, 
welche an Aristoteles gemahnen. ohne zweifel darf man die künste der 
Iyrannis weder dem hellenischen noch dem Nlorentiner denker zum vorwurfe 
machen, ohne zweifel ist das sittliche ideal des Hellenen das unendlich 
höhere: aber es gibt doch einen gesichtspunkt, von dem aus der Italiener 
die anerkennung fordert, wärmer empfunden und höher gedacht zu haben. 
Macchiavelli ist ein patriot, seines vaterlandes, Italiens, einheit, freiheit 7 
und gröfßse hat er vor augen, und diese glühende liebe macht ihn dem 
grofsen könige, der ihn bekämpft hat, ähnlicher als dem philosophen. 
Aristoteles zeigt genug von stolz und selbst von hochmut als Hellene; 
ungleich anspruchsvoller tritt der Stagirite auf als der athenische eu- 
patride Platon, bat er sich doch durch seine verachtung der barbaren 
sogar mit Alexandros entzweit. racenhochmut ist wahrlich nicht minder 
häßslich als geschlechtsstolz. aber eine politische bedeutung hat sein 
nationalgefühl nicht. Hellas ist ihm lediglich ein ethnographischer 
begriff, und er würde ganz befriedigt sein, wenn seine kleinstaaten 
in ihrer selbstgenugsamkeit (auragxeıe) neben einander existirten, 
zxÄwreızig, sein eigenes wort zu brauchen. es kommt ihm nicht 
in den sinn, dafs die höhere culturstufe höhere anforderungen an 
die staatliche gemeinschaft stellt, dafs der mafsstab für das eu Zi», 
den zweck des staates, steigt, und dafs somit die materiellen mittel des 
staates steigen müssen. aber ganz abgesehen von dem wissenschaftlich 
unvollkommenen seiner lehre: es fehlı an dem gefühle im herzen. ihm 
hat es nicht höher geschlagen, als der hellenische speer in Susa und 
in Memphis gebot; der barbar ist ihm immer der sclave: der feind ist 
er ihm nur in der conventionellen phrase des epigrammes. hätte es 
ihn gelüstet in den rhetorischen wettkampf mit Isokrates einzutreten, 
so würde er die heroen von Salamis und Plataiai auch aufgeboten haben, 
als rhetorischen schmuck; aber der begriff der nation, der nationalen 
macht und ehre spielt in seiner Politik keine rolle. so steht er auch 
zu der vaterländischen geschichte, er hat sie stückweise in den Politien 
erzählen müssen, aber das ganze ist dem Stagiriten nie zu herzen ge- 
drungen. wir sind vielleicht, da wir in einer zeit der übertreibung des 
nationalen momentes in jeder richtung leben, leicht dem ausgesetzt, zu 
hart über die sühne anders gearteter zeiten zu urteilen. aber Platon 
und Demosthenes und Alexandros lebten doch in derselben zeit, und 
der Makedone Antipatros kann diese gesinnung seines freundes doch 
nur als etwas ihm fremdes, hellenisches, angesehen haben. begreiflich 
ist es an dem vaterlandslosen, denn Stagira war keines, so wenig eine 
r. Wilamonlıa, Arlnateles 1. pi 
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aristotelische stadt es sein würde; aber traurig ist es auch, und es 
diene uns hier dazu, die häfsliche ungerechtigkeit der Politie gegen die 
grofse zeit Athens, den höhepunkt der griechischen geschichte, leider 
als ganz besonders aristotelisch zu begreifen. wer die vereinzelten klein- 
stanten zum ideale hatte, der konnte ja gegenüber den einheitsbestrebungen 
schlechthin kein anderes gefühl als hafs empfinden. die geschichte 
hatte sie ja auch gerichtet, so wähnte er; dafs sieh vielmehr vor seinen 
augen das werk Athens durch seine vollendung rechtfertigte, sah er 
nicht und wollte er nicht sehen. aber die geschichte ist gröfser und 
gerechter als selbst ein Aristoteles. und so ist es ein gebot der ge- 
rechtigkeit, dafs wir die hellenische geschichte, die völker und die männer, 
die sie gemacht haben, nicht mit den augen des Aristoteles betrachten. 
dieses gebot hat die antike historie erfüllt, denn die Politie der Athener 
hat tatsächlich in der beurteilung der personen das urteil der nachwelt 
nicht bestimmt. 

Wir haben den weg der persönlichen betrachtung durchmessen und 
sind zu dem ausgangspunkte zurückgekehrt. um dem gebäude seiner 
“menschenwissenschalt’ den schlufsstein aufzulegen, behandelt Aristoteles 
die politik: so sagt er selbst. um nicht blofs philosophen und gelehrte 
zu ziehen, sondern um die menschen zu der tugend und dem glücke zu 
führen, das er theoretisch erfafst hat, hält er diese vorträge, die wirk- 
liche politiker erziehen sollen. als material für seine auf dem boden 
des gegebenen beginnende forschung über die verfassungen und die 
wahre verfassung bedurfte er der kenntnis der gewesenen oder be- 
stehenden verfassungen, gesetze, gebräuche, schiedssprüche. nicht 
ihrer selbst willen, sondern als ein hilfsmittel brauchte er die geschichte 
aber er tat auch den weiteren schritt und schrieb die Politien, nicht 
für die schule, sondern für das publicum, nicht um über die tatsachen 
zu belehren, auch nicht weil er, wie Isokrates gewähnt hatte, dem der 
gedanke einer sammlung der gesetze schon gekommen war, dadurel 
unmittelbar urteilsfähige politiker erziehen wollte, aber allerdings in der 
sichern erwartung, dafs das verständnis der Politik, die er ohne zweifel 
auch zu schreiben gedachte, erleichtert und vorbereitet würde. auch 
das sagt er selbst. wahrlich, es ist eine gewaltige zeit, und Aristoteles 
steht in ihr als ein gewaltiger mann. fern in Susa feiert der junge 
herr der welt seine hochzeit mit Rhoxane, das symbol des friedens und 
der versöhnung des alten völkerzwistes, den Homer und Herodot ge- 
schildert hatten. es ist für den wiedergebornen Achilleus die hochzeit 
mit Polyxene. aber der junge tag des Hellenismus bricht dennoch an: 
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das kind aus dieser ehe der völker ist das christentum geworden. fern. 
aus Athen dagegen dringt die unerschrockene stimme des weisen und doch. 
in seiner weisheit kleingläubigen, der die möglichkeit dieser vereinigung 
leugnet und die überlegenheit der hellenischen race rücksichtslos wider 
die barbaren und den makedonischen könig behauptet. in Athen selbst 
und in ganz- Hellas liegt der alpdruck auf allen vaterlandsliebenden ge- 
mütern, dafs die lieben alten kleinen heimatsstädte nun aufhören sollen 
die welt zu bedeuten. mit doppelter wärme empfinden sie die heiligkeit 
ihrer heimischen götter und sitten und einrichtungen, gedenken sie all 
des grofsen, das die väter mit diesen und durch diese geleistet haben. 
ganz besonders aber wird in Athen die demokratie, die freiheit des 
staates und des einzelnen, die stolze freiheit des wortes und des lebens 
empfunden gegenüber dem makedonisch-barbarischen grofsstaate mit 
hößschem ceremoniell, mit uniformen, subordination und soldatenarro- 
ganz, mit dem culte des allmächtigen königs. da könnte Aristoteles ein 
wortführer dieser gefühle scheinen. so weit sie hellenisch sind, teilt er 
sie, aber nicht so weit sie athenisch oder boeotisch oder megarisch, 
demokratisch oder oligarchisch sind. und auch das führt er mit frei- 
mütiger überlegenheit dem publicum vor, das die Politien zu lesen be- 
kommt. die staatswesen wie sie sind bestehn die prüfung nicht, die 
staalsmänner die sie geschaffen haben noch weniger, die grofse ver- 
gangenheit, die nationale gröfse erhält nicht einmal einen warmen nachruf. 
der weise steht unbeirrt von dem fernen grolle des königs wie von dem 
nahen toben der menge auf dem festen grunde seiner wissenschaftlicheu 
überzeugung, grols fürwahr und erhaben, aber auch kalt, vor lauter 
klugbeit irrend und ungerecht nach beiden seiten. man muls das auge 
der phantssie mühsam zwingen, die lage der welt und der personen 
für das jahr 325 genügend isolirt von der nächsten zukunft zu schauen : 
denn wenige jahre später ist der grofse könig tot und mit ihm das welt- 
reich, ist die athenische demokratie zerirümmert und hat Aristoteles den 
hafs der demokratie erfahren, für die er als antwort nur einen überlegnen 
spott hatte, die grausame strafe aber, die sein freund über die stadt ver- 
hängte, die trotz allem seine zweite heimat geworden war, brauchte er nicht 
mehr mit anzusehen. Antipatros hatte in den tagen, da er Athen nieder- 
warf und die todesurteile über Demosthenes und die andern demagogen 
aussprach, das testament seines eben verstorbenen freundes Aristoteles 
zu vollstrecken. in der zeitlichkeit schlossen sie einander aus, die 
nationale demokratie Athens, das völkerversöhnende weltreich des Ale- 
xandros und die wissenschaft des Aristoteles. für uns aber ist es ein 
24° 
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gebot der pietät und der wissenschaft, sie alle neben einander zu be- 
greifen und zu verehren: denn erst in ihrer vereinigung offenbart sich 
die ganze politische gröfse des hellenischen volkes, die wahrlich in dem 
reichtum der formen und der gedanken die sie erzeugt hat unvergleich- 
bar dasteht bis auf den heutigen tag, mag auch die einseitigkeit allein 
befähigt sein, irdisch dauerhaftes zu erzeugen. 

Die bedeutung eines solchen mannes auch nur nach einer seite 
seines wesens im verhältnis zu wiederum so ungeheuren gröfsen wie 
die hellenische cultur des vierten jahrhunderts und Athen und Alexandros 
genügend darzustellen geht in wahrheit über jedes menschen kraft, 
hier zumal galt es besonders auch die unvollkommenheiten hervorzuheben, 
die das subject und die zeit dem werke mitgegeben haben, da sie für 
die Politie, die gewürdigt werden sollte, besonders wichtig sind. für 
meine auffassung des Aristoteles und seines verhältnisses zur hellenischen 
geschichte“) war es unmittelbar einleuchtend, dafs ganz derselbe geist, 
der sehr besondere geist dieses mannes, in der Politie wehe wie in der 
Politik. so etwas beweist niemand mit zwei drei übereinsiimmungen, 
so wenig wie zwei drei widersprüche im einzelnen dagegen etwas aus- 
machen.") denn auf etwas ganzes, das gesammte politische und ge- 
schichtliche urteil kommt es an; das sieht überhaupt nur, wer r& za#" 
Skou zu erkennen gelernt hat, mit Aristoteles zu reden. mit der klein- 
krämerei gegen einander über gedruckter stellen ist es nicht getan, auf 
ovvederv und auvervar kommt es an: ich kann das nur auf griechisch 
scharf bezeichnen. das brachte mich, der ich doch das aristotelische 
in der Politie zeigen sollte und mufste, in arge verlegenheit, so lebhaft 
ich es empfand. so habe ich wieder bei dem meister der methode an- 
gefragt und darzustellen versucht, wie Aristoteles zu der politischen und 
historischen überzeugung gekommen ist, die er in der Politie nieder- 
gelegt hat, damit so zur klarheit komme, welches diese überzeugung 
und dafs sie aristotelisch sei. darin liegt die überhebung, dals ich so 


60) Ich würde, um die schranken der aristotelischen auflsssung deutlich zu 
machen, die parallele seines verhältnisses zum epos und drama, zur heldensage, 
durchführen, wenn ich das nicht in meinem Herakles getan hätte, nicht ohne die 
parallele zu seiner politik in kürze zu ziehn (1 111). 

61) Pahin gehört eine Nüchtigkeit in der Politik, 7° 1284* 40, Athen hätte, 
sobald es sein reich befestigt hatte, Lesbos Chios Samos niedergedrückt, bekanntlich 
war das gegenteil der fall: nur diese drei staaten sind vollkommen selbständig ge- 
blieben, #0 steht es auch bei Thuk, I 19 und in der Politie 24, 2, Aristoteles hat 
also die ausnahmen, weil sie feste namen hatten und im gedächtnis haftelen, mit 
der masse der andern städte verwechselt. 
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tun mufste, als verstünde ich den Aristoteles ganz: sie liegt mir wahr- 
haftig fern, und auch für den schein bitte ich um vergebung. aber 
ich wulste das was ich verstand schlechterdings auf keine andere weise 
darzustellen: und der großse mann wird damit eher zufrieden sein, als 
wenn ich statt des waldes ein par biume gesehen und gezeigt hätte, 

Von dem buche und der person des Aristoteles darf ich nun wol 
abschied nehmen, er hat vielleicht etwas von seiner unheimlichen gröfßse 
verloren, weil er fortan nicht mehr als historiker gelten darf, und für 
manchen wird es auch ein verlust erscheinen, dafs der philosoph nicht 
nur mitverstrickt in die tagespolitik, sondern auch in die vorurteile 
seiner zeit erschienen ist. dagegen dürfte es doch nicht an solchen 


fehlen, die den großen und edlen mann, gerade weil er menschlicher - 


erscheint, weil wir ihn auch irren sehen, nun besser begreifen und 
nicht minder verehren werden. alle aber, die so viel griechisch können, 
werden als einen bleibenden gewinn rechnen, dafs wir ein so schönes 
buch lesen können, zu künstlerischem genusse; die chance, einen solchen 
frischen zuwachs des lesenswerten und zugleich künstlerisch befriedigen- 
den zu erhalten, ist heute zu tage immer noch gröfser, wenn man in 
Jen gräbern Aegyptens sucht, als wenn man den melskatalog durchsicht. 
Aber ich bin noch die antwort auf die andere frage schuldig, nach 
dem relativen werte des buches für unsere kenntnis von der geschichte 
und der verfassung Athens. auch da ist von wichtigkeit zunächst der 
methodische fortschritt, dafs Aristoteles kein geschichtlicher forscher ist; 
allein das kann zunächst vielmehr ein rückschlag scheinen. dafür ist 
die Atthis ungleich deutlicher geworden, und der wert der art von über- 
lieferung, die in Athen Atthis heifst, aber entsprechend in den meisten 
hellenischen städten vorhanden war, ist in ungleich helleres licht gerückt 
und damit ein fortschritt der methode getan, der zu sehr reichen posi- 
tiven ergebnissen führen muls. diese folgerung ist mir so wichtig er- 
schienen, dals ich ihr einen eigenen abschnitt gewidmet habe (II 1). 
Dals wir so viel absolut neues erfahren, liegt nicht an dem absoluten 
werte der Politie. wenn wir Androtion und Philochoros lesen könnten, 
so würden wir in den wichtigsten partien die Politie nicht als quelle 
rechnen, so wenig wir es in dem tun, was sie dem Herodotos und 
Thukydides entnommen hat. wir würden sie dann behandeln, wie die 
forschung der hellenistischen zeit es getan hat. aber für uns ist es schon 
ein gewaltiger gewinn, dafs wir die masse der grammatikercitate über 
die attischen ämter einfach fortwerfen können, weil wir ihr original 
besitzen, und wenn die erweiterte bearbeitung der altischen altertümer, 
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die in der kaiserzeit auf grund der Politie in einen onomastikon ge- 
fertigt ist, erst wieder hergestellt sein wird (was wieder erst durch die 
entdeckung der Politie möglich geworden ist), so werden wir erst recht 
‚gewahr werden, wie unvergleichlich viel sicherer der boden unter unseren 
füfsen geworden ist. es ist auch kein geringer fortschritt, dafs eine 
menge irrlehren, die trotz allen widerlegungen immer wieder einmal 
spukten, nun definitiv beseitigt sind. wenigstens wird man nunmehr 
von niemandem mehr notiz zu nehmen brauchen, der von den vier kasten- 
phylen, dem ephetenrate, der kleisthenischen einführung des loses, der 
perikleischen der geschwornengerichte, der ekklesie der reifen männer, 
der doppelten lesung, dem ranlas es xorwig scgoaödev u. dgl. redet, 
aber auch positiv steht für uns so viel neues bei Aristoteles, und wirkt 
die überraschung, eine verfassungsgeschichte Alhens von seiner hand zu 
lesen, an sich so stark, dafs jeder, der wirklich über Athen und über 
die Politie mitredem will, sich nicht sowol auf grund als im kampfe mit 
Aristoteles ein eigenes bild dieser verfassungsgeschichte entwerfen muls, 
und wenn er's tut, wird er erst recht fühlen, wie viel er dem neuen 
buche verdankt. so habe ich es denn auch getan und stelle die skizze 
meiner verfassungsgeschichte Athens (Il 2—4) neben Aristoteles, ver- 
einigt mit den folgenden einzelabhandlungen, deren noch unübersehbar 
viele geschrieben werden müssen, unter dem gemeinsamen titel von 
untersuchungen auf grund des aristotelischen buches. das will mehr 
besagen, als das subjective verhältnis, dafs mir Aristoteles den anstofs 
gegeben hat, sie zu führen oder doch zu vollenden: ich hätte sie gar 
nicht oder doch nicht so schreiben können ohne das was ich ihm 
danke, sowol an positiver wie namentlich an methodischer belehrung. 
das gilt mit nichten blols subjectiv von meiner person; die entdeckung 
der Politie mufs überhaupt in der attischen geschichtsforschung epoche 
machen. 

Dafs dem so sein würde, war unsere erwartung, ehe wir sie wieder 
hatten, sie war es auch noch in der ersten freude. wenn man aber 
die historiker reden hört, so ist das ein irrtum gewesen. sollten sie 
recht behalten, ihre art die geschichte zu treiben malsgebend für die 
wissenschaft bleiben oder vielmehr werden, so hätte das buch freilich 
in dem grabe seines besitzers weiter schlummern sollen; die letzten 20 
capitel scheinen ja auch für jene kritiker noch nicht entdeckt zu sein. 
in wahrheit wird die Politie dadurch epoche machen, dafs die sorte 
historie, die nichts mit ihr anzufangen weils, überwunden wird. wenn 
die bauleute den stein verwerfen, so wird die rerg« azavdakov ihnen 
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zeerga wreogzörgarog; aber es werden andere kommen, die sie zum 
‚ecksteine eines neuen gebäudes nehmen, 

Als Niebuhr die römische geschichte begründet hatte, erschien zur 
rechten zeit der Gaius und Cicero de republica: als Boeckh. die attische 
geschichte begründet hatte, erschien erst die menge der attischen steine 
und nun die aristotelische Politie. das gefühl ist mir oft gekommen “ hätte | 
doch der grafse meister noch dieses buch lesen können”. diesen wunsch 
erzeugte die pietät und die bewunderung des einzelnen grofsen mannes, 
der allerdings ein ganz anderer historiker gewesen ist als Aristoteles. 
es geschieht nicht ohne dankbare und fromme gefühle, aber mit der 
sicherheit das einfach wahre zu sagen, wenn ich erkläre: für die wissen- 
schaft erscheint die Politie jetzt genau zur rechten zeit, 

Vor Bocckh hat es gar keine bellenische geschichtsforschung ge- Wege und 
geben, wer beute an ihr teil nimmt, wird ohne zweifel den ersten 
versuch einer zwoAıreia A9mvalor mit interesse betrachten, und er 
möge heherzigen, dafs es die beschäftigung mit dem römischen staate 
und dem römisehen rechte war, die den Sigonius zu diesem versuche 
angetrieben hat. Sigonius machte sich sofort daran, ein verzeichnis 
der demen und ihrer verteilung auf die phylen anzulegen: so scharf 
salı er, dafs er etwas bedeutendes bemerkte, das Aristoteles verkannt 
hatte. erfreulich und helehrend ist es auch, dafs es ein freier Friese, 
Ubbo Emmius, war, der sich zuerst zu den srolsreZa: der freien kleinen 
gemeinwesen der Hellenen hingezogen fühlte, die französische philologie 
zeigt noch in der zeit, da sie sich von dem bellenischen abzukehren 
beginnt, ihre universelle wissenschafllichkeit darin, dafs G. Herault und 
Cl. Saumaise sich über fragen des atlischen rechtes streiten. aber das 
sind doch alles nur noch curiositäten. weder Scaliger noch Bentley, 
weder H. Stepbanus noch T. Hemsterbuys, ja selbst weder Dodwell noch 
Perizonius kommen für die griechische geschichte heute noch in betracht. 
die eitatenschachteln des alten Meursius sind sehr nützlich gewesen und 
vorbildlich für die sorte “altertümer’, die eine schachtel eitate für ein 
buch halt. aber wer könnte besser lehren als Aristoteles, dafs es damit 
nicht getan ist. die typische bedeutung, welche die helden der grie- 
chischen geschichte oder besser die helden Plutarchs für das zeitalter 
der aufklärung und der revolution gewannen, ist für jene zeit sehr 
charakteristisch und für die schrifistellerische kunst Plutarchs sehr chren- 
voll, den Goethe etwas richtiger schätzte als die historiker, die ihre 
schüler auf die quellenauche geschickt haben: aber um Phokions und 
der Athener willen braucht man die litteratur nicht aufzustöbern, die 
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i Bernays zu seinem letzten bichlein anlafs gegeben hat, in dem er denn 
auch jener moralisirenden und tendenziösen geschichtsbetrachtung selbst 
verfallen ist, erst mit Niebuhr und Boeckh beginnt die wirklich wissen- 
schaftliche historie der Griechen. 

Niebuhr wirkt überhaupt und namentlich hier wesentlich durch 
das ethos seiner ganzen person. weil er ein ganzer mann ist, gibt er 
sich willig der wirkung eines ganzen mannes hin, einem Thukydides 
und Demosthenes. weil er ein guter bürger ist und ein staalsmann 
dazu, erkennt er das großse auch in dem staate der Athener, so fern er 
auch selbst den demokratischen tendenzen steht, und er erhebt die forde- 
rungen auch des attischen staates auf die mitarbeit seiner söhne als ein 
recht des staates, so wagt er es denn mitten in der matten zeit, da 
die erschlaffende romantik und die verknöchernde philosophie mit der 
reaction transigirt, den Platon keinen guten, den NXenophon einen 
schlechten bürger zu nennen. den staatsgedanken wirft der geschichts- 
schreiber Roms in die geschichte von Hellas hinüber, die seiner über 
den künsten und philosophemen, dem cultus des schönen und der idee 
der freien menschlichkeit gänzlich vergessen hatte. das problem war 
gestellt; aber zu seiner lösung war es noch nicht an der zeit. 

Boecklı gieng an die schwere arbeit, die zunächst gelan werden 
mufste. ein langes und reiches leben hat er ihr gewidmet, aber das 
entscheidende war doch, was er bis zur @xwn vollbrachte oder begann. 
die überlieferung bietet uns nun einmal einen unendlichen reichtum 
von zügen für alle erscheinungen des lebens, aber sie bietet uns weder 
einen rahmen für das gesammtbild noch feste gesichtspunkte, die züge 
zu diesem zu ordnen. es fehlt eine centralisirte überlieferung, wie die 
römische chronik, ein system des rechtes, es fehlen chronologie und 
metrologie und was man sich sonst von sog. hilßdisciplinen construiren 
mag. mochte in diesen Boeckh zuweilen bis zur systematik fortschreiten, 
zumeist hielt er sich an das, was der stand der überlieferung zunächst 
forderte und allein gestattete, die in wahrheit unendlich schwierigere 
aufgabe, das leben, wie es in der summe der einzelerscheinungen sich 
offenbart, zu erfassen, eine maschine in der arbeit darzustellen, deren 
construction er nicht kannte und die erst aus dieser darstellung er- 
schlossen werden sollte. Staatshaushaltung der Athener hat er mit 
recht sein buch über den staat der Athener genannt, und die preisfrage 
nach dem attischen rechte formulirte er richtig als die frage nach dem 
atlischen processe. unzählige male aber griff er die concrete aufgabe 
an, die ein einzelnes zeugnis ihm stellte, mochte es nun ein pindarisches 
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gedicht oder eine. inschrift oder ein gewichtstück sein, und erstrebte ihre 
volle lösung: die erschöpfung des geschichtlichen inhaltes. 

Griechenland ward frei; der alte boden selbst begann jene belehrung 
zu geben, die Italien stets wenigstens den Italienern geboten hatte, und 
seinem scholse entstiegen und enisteigen noch immer reichlicher die 
zeugnisse in so verwirrender menge, in so blendender frische und um 
so viel reicher an problemen denn an lösungen, dafs die arbeit nicht 
nur in der weise Boeekhs, sondern selbst die ganz gedankenlose sammlung 
und registrirung schon unerläfslich und verdienstlich ist und bleibt. es 
wäre nur wünschenswert, dafs sich nachgerade eine organisation dieser 
registrirenden arbeit nach dem muster dessen ausbildete, was für Rom 
erzielt ist. 

Aber die im engeren sinne politische geschichte kommt darüber 
leicht zu kurz; Boeckh selbst hat über die wichtigsten phasen der atti- 
schen verlassungsgeschichte und die bedeutendsten personen kein ent- 
schiedenes noch entscheidendes urteil gesprochen, wer die kurzen 
einleitungen Droysens zu seiner Aristophanesübersetzung mit der über- 
reichen erklärung vergleicht, die Boeckh den Olympien und Pythien 
Pindars hat angedeihen lassen, kann sich leicht überzeugen, wo der 
mann mit wirklich politischem blicke redet. der geschichtsschreiber 
Alesanders und der preufsischen politik hatte für das attische Reich 
freilich in ganz anderer art das innere verständnis, das ihm die 
anteilnahme an dem staatsgedanken des eigenen gemeinwesens verlieh. 
obwol beträchtlich später erschienen ist die griechische geschichte von 
E. Curtius dennoch gerade in dem was sie wirksam gemacht hat der 
ausdruck der stimmung, mit dem das vormärzliche Deutschland die grie- 
chische geschichte ansah. es ist ein werk der isokrateischen stilrichtung, 
welche die geschichte unter die epideiktische beredsamkeit zählt, bestimmt 
das edle zu loben, das schlechte zu tadeln, und zu dieser panegyrischen 
haltung gesellt sich ein weicher of elegischer ton, die leise trauer um 
die verlorne schönheit. und da diese stimmung, der vergleichbar, wie 
sie die ruinenstätten in uns wecken, Acht ist, wirklich gewonnen auf dem 
alten boden, dessen durchforschung ernstlich in angril! genommen zu 
haben das höhere verdienst des verfassers ist, da ferner die stilistischen 
mittel bedeutende sind, so dafs der leser, der überhaupt diesen ton ver- 
trägt (und hoffentlich ist das jeder jüngling) nicht müde wird, so hat 
das werk sehr stark auf die vorstellungen eingewirkt, die in Deutsch- 
land und weit darüber hinaus von der hellenischen geschichte herrschen ; 
wo denn freilich die mittlerweile selbst sehr stark von politischen leiden- 
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schaflen und kämpfen erregte jüngere generation geneigt geworden ist 
über die Hellenen und ihre staaten die achseln zu zucken, wie sie es 
über die vormärzliche zeit tut, obgleich beide es nicht verdienen. den 
sehr notwendigen schritt, von einem energisch festgehaltenen politischen 
standpunkte die griechische geschichte zu prüfen, tat ein Engländer, 
der nicht nur als soleher die bürgerpflichten kannte, die die selbst- 
regierung des volkes verlangt, sondern überhaupt aufserhalb der ge- 
lehrten zunft stand. offenbar war er so für das wesentliche seiner 
leistung vortrefflich vorbereitet, und es tut ihr wenig abbruch, dafs 
er kein gelehrter forscher war. &.. Grote nahm die überlieferung, 
wie sie ihm von den alten historikern und der deutschen gelehr- 
samkeit bequem geboten war, brachte von sich einen schr gesunden 
menschenverstand und daneben einen unbedingten glauben an die doctrin 
des liberalismus mit und mals daran die griechische geschichte, die er 
nach landesart in wolgefälliger breite nacherzählte. es war ein plumper 
und den Hellenen selbst fremder malsstab, aber es war doch einer. 
weder die empfindung für das individuelle, ohne die sich selbst die 
dichter, die doch sagen können, was sie leiden und verlangen, dem ver- 
sländnis entziehen, noch die empfindung für das allgemeine, die allein 
in der welt der sage, der religion und des rechtes zu atmen ermöglicht, 
war ihm gegeben; aber er besafs, ganz naiv und daher niemals un- 
liebenswürdig, trotzdem die kühnheit sich über alles dieses, selbst über 
die götter und über Homer und Platon weitläuftig zu verbreiten. dals 
selbst diese in wahrheit gänzlich ungenügenden teile, in Deutschland 
zumal, zwar kaum auf die wissenschalt einfuls erhielten, aber im publicum, 
das sich damals noch für die hellenischen dinge interessirte, weite ver- 
breitung fanden, lag daran, daß sich auch diese gebiete dem politischen 
sinne unterordneten, von Jem aus das publicum mit recht geschichte 
beurteilt wissen will. wirklichen wert hat fast nur die geschichte der 
athenischen demokratie, deshalb weil sie hier als das erscheint was sie 
ist, das rückgrat der griechischen geschichte. es war die rettung, die 
rehabilitirung dieser demokratie ziemlich in allen stücken und in allen 
zeiten. demzufolge ward auch eine entwickelung der verfassung ge- 
geben, mit gewalttätiger hand, radikal 'und im feineren sinne unbistorisch, 
wie dieser liberalismus vorzugehn pflegt, gerade in der unerschrockenen 
consequenz lag der fortschritt. und niemand darf leugnen, dafs gegen- 
über der minder von Plutarch als von Cornelius Nepos eingegebenen 
klage über den undankbaren demos und überhaupt der platt morali- 
sirenden manier, aber auch gegenüber der vorstellung von einem 
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Griechenland schöner und hochgesinnter männer und knahen, die sich 
im culte der schünheit ergehn und den iraum des schönsten lebens 
träumen, während über ihnen der ewigblaue himmel lacht, auch gegen- 
über den romantischen gemälden von biderber Dorerweisheit und tugend 
die grausame realität des leidenschaftlichsten politischen kampfes, ja 
die berechtigung dieser leidenschaften mit recht zu worte kam. aber 
das kann jetzt auch niemand mehr leugnen, dafs die philologie, die fest 
uf ihren zeugnissen stand und die überlieferung der gewaltsamen eon- 
siruetion nicht preis gab, recht behalten bat. dazu brauchte Aristoteles 
nicht zu erscheinen; aber wie unangenehm er den radikaleren nach- 
fahrern Grotes ist, hat ihr zorn wider sein buch gezeigt. 

Grotes werk wird abgesehen von den partien, wo es wesentlich 
eine raisonnirende wiedergabe der antiken erzählungen ist und für das 
verständnis des Herodot, Xenophon, Diodor bedeutendes beiträgt, bald 
nur noch wenig benutzt werden; der adel der künstlerischen form war 
ihm wie dem Polybios versagt, mit dem er manche verwandischaft hat, 
aber der anstols, den er der wissenschaft gegeben hat, wird fortwirken, 
welche bahnen sie auch immer einschlagen wird.®) 

Ein menschenalter reich an arbeit und auch an ertrag ist hin- 
gegangen, und das bedürfnis einer neuen darstellung der griechischen ge- 
schichte und der griechischen “alterlümer’ wird nun sehr lebhaft em- 
pfunden. es erscheinen auch bearbeitungen von beiden, nützliche und 
unnütze. aber die alterrümer sind immer noch im wesentlichen samm- 
lungen von einzelheiten, und die geschichte läuft gefahr, das auch zu 
werden. das sind gewils nötige und nützliche dinge, aber srouiuuadtn 
voo» ob diddoxer. schlimmer ist es, wenn die historie sich selbst 
zerstört. die mühlsteine der kritik drehen sich auch hier, genau wie 
sie es in der textkritik getan haben, mit aller wucht weiter, ohne dafs 
korn nachgeschüttet wird, wie sol!’s da mehl geben? wenn das er- 
gebnis der kritik ist, dals es keine verlassungsgeschichte Athens gibt, 
so sollte man doch meinen, dafs es schr überflüssig wäre, athenische 

02) Das kann man von dem eine weile bewunderlen werke M. Duuckers nicht 
sagen. er weils zwar sehr genau, was Themistokles unter den oder jenen ihm von 
Duncker gegebenen verhältnissen gedacht und getan hat, aber raisonnement füllt 
nun einmal nicht die Jücken der überlieferung, und es ist viel schlimmer, dafs 
Duncker sich so viel wissen zu können zugetraut hat, als dafs seine aufstellungen 
zumeist falsch sind und sein wissen überall aus zweiter hand. der mann, für den 
seine anmulige biographie menschlich warme sympathie erweckt, war nun einmal 
als historiker genau wie als politiker: der xasgis war ein daemon, mit dem er sich 
in keiner seiner bedeotungen zu stellen gewufst hat. 
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‚geschichte zu treiben. wenn wir blofs Herodot und Thukydides haben, 

so wollen wir die lieber selber lesen, Kleon war so lange ein rothariger 
j theaterbösewicht und Demosthenes ein idealmensch; das kann man auch 
N umdrelien und Perikles von dem standpunkte eines sommerlieutenants 


um den feldherrnruhm bringen, Alexander den Grofsen einen trunkenen 
j tyrannen oder eine bestie schimpfen oder in Aischines einen reiter 
Athens erblicken. mühsam ist das nicht, es lalst sich auch mit einigem 
geschicke ganz plausibel darstellen. aber was ist es anders als sophistik? 

Warum ist es nicht so auf dem römischen gebiete? weil das 
staatsrecht da ist. die Institutionen selbst tragen ihre logik in sich, 
und diese verbietet die sophistischen spielereien. die livianischen annalen 
geben keine geschichte (aulser wo sie Polybios übersetzen). und doch 
dürfen wir uns schmeicheln, dafs die zeit der adelsherrschaft uns richtiger 
bekannt ist als dem Cicero. von der kaiserzeit gibt es seit dem ende 
des Tacitus bis ins vierte jahrlundert hinein nur eine jimmerliche über- 
lieferung, und doch wissen wir, wie es zu Hadrians und Sererus zeit 
im römischen reiche aussah, besser als es irgend ein mitlebender dar- 
gestellt hat, auch da ist eine überfülle der mittelbaren geschichtlichen 
zeugnisse vorhanden, aber das recht, das staatsrecht wie das eivilrecht, 
liefert die ordnenden gedanken. 

Eine rechtswissenschaft fehlt den Athenern und den Hellenen über- 
haupt freilich, während die mittelbar geschichtliche überlieferung um so 
viel ergiebiger ist als die reden des Demosthenes und Hypereides über 
Aristides und Fronto stehn, und die attischen psephismen über den 
römischen ehreninschrilten. das recht der Hellenen steckt io der philo- 
sophie, und da tritt die Politie nun zur rechten zeit ein: die logik des 
rechtes muls die ordnenden gedanken schaffen für die stollmassen der 
antiquitäten, und sie muls im staate und seinem leben ein würdigeres 
object dem historischen urteile geben als die schuld des Thukydides 
‚oder die unschuld des Demosihenes. die Politie selbst ist dazu freilich 
kaum allein im stande; sie krankt selbst nur zu tief an der verwechselung 
des staates und der demagogen. aber sie zwingt doch dazu, dem siaat 
der Athener als ein organisches und gewordenes ganzes zu betrachten, 
und vor allem, sie weist, richtig aufgefaßst, auf die Politik und die Ge- 
setze Platons. die beiden fürsten der philosophie haben die demokratie 
Athens in ihrer geschichtlichen bedeutung und berechtigung verkannt: 
sie sind dazu bestimmt, dem spätgebornen geschlechte, das gerecht 
abwägen und würdigen kann und soll, die besten mittel dazu zu ge- 
währen, indem sie uns lehren, was der antike etaal sein wollte und 
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war. das römische vorbild wird der forschung auch zu hilfe kommen ; 
schon ertönen die angstrufe, dafs man die römische folgerichtigkeit in 
Hellas verlange, weil es dann mit den irrlichteliren aus ist. aber der 
unterschied mufs allerdings bleiben: was für Rom die logik des rechtes, 
das ist für Hellas die der philosophie; die juristische speeulation der 
sophistenzeit hat nun einmal diese wege eingeschlagen. wer in grie- 
chischer geschichte zu hause sein will, der mufs, was die alte zeit an- 
langt, in Homer und Pindar, was die spätere anlangt, in Platon und 
Aristoteles zu hause sein: bei denen lernt er denken und empfinden 
wie die leute, deren staat und geschichte er verstehn soll, die nächsten 
aufgaben stellen sich von selbst: die verfassungsgeschichte von 403—322 
vermittelst der logik, die Aristoteles Jehrt, aus den inschriften und rednern 
gewinnen, die übrigen Politien, so gut es mit allen mitteln geht, 
restituiren, und von ihnen vorwärts, von der Rümerzeit rückwärts 
schliefsend die verfassung und verwaltung der hellenistischen königreiche 
wenigstens in den umrissen feststellen. dazu kann Aristoteles nicht sehr 
viel helfen ; aber die gräber und schutthalden Aegyptens und die trümmer- 
stätten Asiens liefern auch dazu die documente; die römische forschung, 
auch die des rechtes, wie das schöne werk von Mitteis zeigt, reicht die 
fördernde hand: wenn sie nur die arbeit daransetzi und den xargos 
bei der locke falst, so kann’s der griechischen historie nicht fehlen: 
eine neue epoche muls beginnen. eine epoche vorbereitender arbeit 
wird es immer noch sein: der geschichtsschreiber der Hellenen, der 
dann erst mit dem römischen prinzipate aufhören wird, kann noch nicht 
wol geboren sein. wir die wir ihm die werksteine brechen und he- 
hauen müssen uns bescheiden zu arbeiten im anschlusse und in der 
weise der aristotelischen Politien, die auch keine geschichte gewesen 
sind. mögen wir an Aristoteles lernen was mehr ist als der blofse stoff, 
zu denken und zu urteilen. unsere zovAyuadin hat sein buch nicht 
befriedigt, aber »6o» quer: dazu wollen wir’s gebrauchen, 
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‚las ergebnis der ereignisse. dafür ist aber der sinn für das ganze und 
grofse vorhanden. das epos ordnet die fülle der erscheinungen und er- 
innerungen rückwärts schauend von dem was als resultat der geschichte 
vorhanden ist unter große gedanken und stellt einen zusammenhang 
her, der für die logik der zeit ein causalnexus und für die moral der 
zeit die theodicee ist. das stemma, mit dem die Kataloge des Hesiodos 
begannen, ist ein bedeutendes product von historisch weit und scharf 
blickendem ordnendem urteil: für uns unmittelbar verständlich und un- 
schätzbar als eine darstellung der völkerverhältnisse und des bewufstseins 
von stammesverwandtschaft und verschiedenheit im siebenten jahrhundert. 
die von der poesie wenig umgestalteten sagen von den attischen königen 
und die eponyme der ydyn geargiaı guAal lehren schlechthin nichts 
für personen und ereignisse; aber die instilutionen und die geschicht- 
lichen resultate reden in ihnen zu uns, und so sind sie eine ergiebigere 
quelle als die urkundliche, in anderer art unschätzbare namenreihe der 
chronik. es wird der moderne immer erst nach langer vertrautheit und 
dureh liebevolle hingabe erreichen, jenen geschlechtern nachzuempfinden, 
die selbst ihre eigensten erlebnisse nur in dem reflexe schauen mochten, 
den sie auf die heilige geschichte der lieben vorfahren warfen. lebendig 
aber ist diese art zu empfinden in dem mutterlande von Hellas vieler 
orten noch bis an das ende des fünften jahrhunderts geblieben, und in 
den immer mehr schematischen und ausgeklügelten eponymen und wande- 
rungen hat auch noch die späteste zeit sich ein surrogat der sage zu 
schaffen versucht. wenn die herren der pindarischen gesellschaft es ver- 
langen, dals der sieg im faustkampfe, den einer der ihren erringt, mit 
der geschichte der stammesheroen in unmittelbare beziehung oder doch 
in parallele gesetzt werde, so ist ihnen und dem Pindaros das keine 
leere fiction. dem Euripides war es schwerlich mehr, als er am schlusse 
des lon die hesiodische stammesgenealogie so umformte, dafs sie sich 
den machtverhältnissen des attischen Reiches anpalste: aber die Athener 
waren nicht aufgeklärte sophisten wie er. es folgt hieraus, dafs die ge- 
schichtliche ausnulzung der sagen vorab feststellen muls, wie alt sie in 
der form sind, die wir übermittelt erhalten, und dafs sie dann zunächst 
nur für die zeit etwas lehren, der diese form angehört. alles weitere 
ist ein rückschlufs, aufgebaut auf der kritik der aussagen, die jene be- 
stimmie zeit durch die sage über ihre vergangenheit macht. 

Novelle Der sage folgt ihre jüngere schwester, die novelle; beide aber re- 
gieren eine weile nebeneinander, so dals sich die grenzen ihrer reiche 
häufig verwischen. die sage ist heilig und wahr oder will es doch sein. 
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ihre göttin ist die himmlische Muse, die tochter des Zeus, die später den 
philosophen, Parmenides und Platon, die wahrheit verkündet. dagegen 
die Muse der novelle Toxer werden wollt Adyeım Irönamwıy Dora. 
irdisch wie sie ist richtet sie ihren sinn auf das menschliche und zwar 
auf die gegenwart, aber da sie die sage ablost, zieht sie zunächst die 
götter oder doch die lieben vorfahren in ihre kreise, aber sie hat später 
sogar die historischen namen für ihre iräger abgeworfen ohne an reiz 
zu verlieren. sie verhält sich dann zur sage wie das menandrische lust- 
spiel zu der athenischen tragoedie. auf dafs sie erstünde, mufste der 
glaube der väter erschüttert und die freiheit der väter verloren sein. 
so ist sie denn ein kind loniens aus der zeit der. Iydischen und per- 
sischen Iremdberrschaft, aber einmal aufgekommen wandert sie mit der 
ionischen eultur hinüber in das mutterland. nun spiegeln sich die 
Wikingerzüge und handelsfahrten der Milesier und Phokarer nicht mehr 
in den leiden der heimfahrenden Achaeer und dem zuge der Argo; man 
erzühlt vielmehr von Bias und Thales, Kroisos und Periandros, Solon 
und Themistokles schöne geschichten: aber keineswegs um ihrer grofsen 
taten willen und des erfolges, den diese für das vaterland hatten, sondern 
um ihrer merkwürdigen schicksale und ihrer persönlichen tüchtigkeit 
willen, der ger, die bis auf Sokrates keinen moralischen inhalt hat. 
geschichtlich lernen wir von der novelle direct kaum etwas, denn ihr 
ist nie zu trauen; aber wenn wir ihre träger kennen, so wird der reflex 
in der novelle auch ihr geschichtliches bild erhellen. wo das nicht der 
fall ist, können wir kaum etwas besseres tun als uns vor dem truge 
der zauberin hüten. zum entgelte gibt sie uns ein farbiges bild von dem 
denken und empfinden, leben und treiben, wünschen und träumen einer 
reichen zeit, 


Sage und novelle sind autorlos. das heifst nicht, dafs auf den Davan 


dichter oder erzähler nichts ankame, aber sie mischen ihre person nicht sub 
ein und beanspruchen nicht als personen autorität. das Andert sich, als 
in lonien mit dem staate auch die andern autoritäten fielen, die der 
menschen wildheit und trotz gebändigt hatten. in der tat, so wie die 
alte gesellschaft gewesen war, im mutterlande um 500 nach zumeist war, 
hiengen glaube und sitte, religion und staat, das materielle und das 
geistige leben so unlösbar mit einander zusammen, dafs der einzelne 
seinen festen halt hatte, aber auch festgehalten ward. das änderte sich 
für den Ionier, als der staat zertrümmert war, und auf dem colonialen 
boden war die gesammte cultur immer mehr als eine gemachte denn als 
eine gewachsene empfunden worden. nun versagte die macht der auto- 
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ritäten, und der mensch kam gar bald dahin, sich olıne bande, aber 
auch ohne stütze zu fühlen. er war frei; aber er mufste sich nun die 
grundlagen seines lebens selbst zimmern. daher sehen wir sie alle ihren 

| selbsigesetzten zielen rücksichtslos zustreben. der tyrann und der phi- 
losoph, der fahrende spielmann und die hetäre treiben es ein jeder in 
seiner weise, und die gesellschaft gestattet es ihnen allen. jeder wird 
jeden rücksichtslos zur seite stofsen, um sich selbst den weg zu bahnen, 
aber wer zum ziele kommt, den werden alle bewundern. damals ist es 
denn geschehn, so viel wir wissen, zum ersten male, dafs ein mensch 
sein individuelles meinen über die geschichte seines volkes rücksichtslos 
aussprieht, Hekataios von Miletos, ein mann der die welt gesehen und 
dann am staatsleben tätigen anteil genommen hatte, uns erscheint seine 
umformung der heldensage als altkluger rationalismus: in wahrheit ist 
es der überschwang jugendlichster kritik‘) und verdient als solcher wol 
einen platz neben dem eifern des Xenophanes wider die mythön Homers 
wie er die zeitgeschichte behandelt hat, ob er es überhaupt ausführlicher 
getan hat, ist unermittelt. eine wirkliche geschichtsschreibung konnte 
bei den loniern nicht entstehen, weil sie keine geschichte erlebten.) 

Ds Era: Die erlebten die Athener seit 510 und alle Hellenen, auf die etwas 
ankommt, seit 480. die gewaltige erschülterung des kampfes um die 
existenz und dann die errichtung des Reiches hat in wahrheit die geister 
noch vielmehr als die leiber befreit. allein so unmittelbar konnte die 
wirkung nicht sein, dafs die überlieferung dieser jahrzehnte eine wirk- 
lich geschichtliche hätte werden können. sie trägt noch durehweg den 
stempel von sage und novelle. dafs die erste noch lebendig war, wird 
der glücklichen verbindung verdankt, dals ein ernstes und frommes 
volk ungeheure aufgaben zu lüsen erhielt und zu lösen vermochte; es 


1) Er erfährt sie jetzt selbst an sich, da ihm seine Genealogien nn 
werden, sel es weil sie absurd wären, sei es weil in Ihnen widersprüche stecklen: 
ganz so halte er die heldensage geschulmeistert, 

2) Dionysios von Milet hat vielleicht sein geschichtliches buch damals ge- 
schrieben, das die gelehrten r& »ard Fageiov henonnt haben. so gut wie der 
Karer Skylax für Dareios eine entdeckungsfahrt macht und in griechischer sprache 
darüber berichtet, konnte ein persischer untertan die persische geschichte auf grie- 
chisch schreiben. dufs die lonische eultur und wissenschaft in sehr vielem den 
ersten plalz unter den völkern ihres reiches einnahm, haben die Perser nicht ver- 
kannt und der hellenisirende einfufs ist vermutlich gerade damals, che es einen 
nationalen gegensatz gab, sehr stark gewesen, die kunstgeschiehte beginnt bereits 
damit zu rechnen und wird, wie auf so vielen gebieten, auch hier die rechten pfade 
der allgemeinen geschichte finden und erleuchtem. 
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Doch die forschung nach büchern und autoren ist endlos und ziem- 
‚lich unergiebig: nützlich aber wird ein umblick über Hellas sein, zu 

zeigen, wo eine solche &gyaoAoyla nachweisbar scheint, wo die historie 
constatiren oder vermuten kann, dafs eine quelle auch für uns noch 
wasser gespendet hat. dabei wird mein auge immer auch auf die aristo- 
telischen Politien gerichtet sein, deren kümmerliche reste durch das 
licht, das von dem nunmehr vorliegenden ersten buche auf sie fallt, 
beträchtlich verständlicher geworden sind. 

Die Atthis ist oben (1 8) eingehender behandelt. litterarische dar- 
stellung hat sie erst erhalten, als die attische sprache vollkommen aus- 
gebildet war. nicht viel später hat Megara in Dieuchidas, dann in Hereas 
eine sehr bedeutende leistung der art auf den markt gebracht, reich an wirk- 
lich geschichtlicher überlieferung, kostbarer antiquarischer belehrung 
aus localsagen und legenden, und getragen von einer kräftigen politischen 
tendenz. 

Für die allgemeine geschichte ist Euboia ganz besonders wichtig; 
eine grüßere anzahl von schriftstellernamen sind bekannt, und ent- 
sprechend der colonisatorischen bedeutung von Chalkis wächst sich die 
localgeschichte zu büchern aus, die man #riaeıg oder wegl ohewv 
nennt.®) die pflanzstädte der Chalkidike gehören naturgemäls mit der 
mutterstadt zusammen; aber auch das benachbarte Keos dürfte hinzu- 
gerechnet werden können, da Aristoteles recht viel über die insel weiß, 
und mir wenigstens kein keischer localschrifisteller bekannt ist, ob es 
eine chronik gegeben hat, die feste zeitangaben in alte zeit hinauf ge- 
stattete, mag fraglich sein. aber artige verschen*‘) und alte documente”) 
sind sogar für uns noch nachweisbar. 

Dagegen ist in Boeotien Phokis Lokris, in Thessalien und selbstver- 
ständlich bei den wilden stämmen der berge und des westens'‘), s0 


und ihrer schwestern. Delphi aber hat keine alte chronik gehabt. die Pythioniken 
sind erst vom heiligen kriege ab glaubwürdig. 

13) Die titel dieser ganzen galtung von büchern sind natürlich nicht authen- 
tischer als die der werke von Xenophon und Kleidemos. ago Zugmiow, Hedis, 
Meriei Eoyyoagn, Mincunxi, 'lwvias, Xlov xrisws sind nicht falsch, aber darum 
durchaus nicht von den verfassern gegeben, jünger scheint nur die form egl Gus- 
valorixns u. dgl. zu sein. 

14) Pintarch Erol. 17. 

15) Urkunde aus dem heiligtum der Artemis in Amarynihos bei Apollodor 
(Strab. 445). 

16) Uneivilisirt ist auch die südküste des korinthischen büseas, Achaia, und 
hier hat nicht einmal die zeit der politischen bedeutung den versuch einer stanmes- 
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Elis, Koriath. 23 


durch die urkunden des tempels mulste Olympia für alle Hellenen, 
insbesondere die Peloponnesier, eine schatzkammer der wertvollsten über- 
lieferung sein, aus der nur leider zu wenig auf uns gereltet ist. die 
chronik der Olympioniken, die Timaios mit recht zur controlle der 
städtischen jahrzählungen heranzog, empfahl sich, weil sie überhaupt eine 
züblung stalt einer benennung der jahre ermöglichte, und darum hat 
sie Eratosthenes befolgt. im übrigen hat diese einführung einer rech- 
nung, die strenggenommen statt des jahres das quadriennium als einheit 
einführt, die chronologie mehr verwirrt als vereinfacht. ®) 

Eine ähnliche festchronik, des dortigen Pythions und dem entsprechend Sikyon 
wesentlich musischen inhaltes, besals Sikyon, und sie ist schon vor Ari- | 
stoteles publicir. die wenn auch erst bei späteren erhaltene künigsliste 
zeigt, dafs eine wirkliche chronik mit ihr verbunden war, aber von der 
reichen novellistischen überlieferung, die Herodotos wiedergibt, scheint 
nichts weiter aufgezeichnet worden zu sein. 

Auch für Korinth bezeugen die listen der könige, die stemmata der Karistı 
Bakchiaden, trefliche daten von koloniegründungen, herrschaftszahlen 
der Kypseliden, eine reiche alte tradition, und an Periandros und seine 
familie hat sich eine fülle von novellen ganz den ionischen vergleichbar 
angesetzt. nachdrücklich hat Aristoteles (im auszuge des Herakleides) 
das andenken des Periandros wider die fabeln von dem tyrannen, die 
Herodotos gibt, in schutz genommen, und wir werden ihm zu glauben 
verpflichtet sein.”) aber dieser fülle, die der bedeutung Korinths, wie 
sie die kunstwerke des sechsten jahrhunderts lehren, entspricht, steht 
das fehlen jeder korinthischen schrift aus den jahrhunderten 5—3 schroff 
gegenüber.) es war eine reiche grofse stadt der krimer und der huren. 


20) Als Timaios ein greis war, ist in Athen ein nuszug aus der olympischen 
ehronik auf stein publieirt (CIA 11 978), erst eine übersicht der kampfspiele, nach 
‚der zeit ihrer einführung geordnet, dann die atlischen sieger. es sind nur die olym- 
pladen genanat, keine synehronismen gegeben, also hat hierauf Timalos noch nicht 
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21) Sprüchwörter wie dıös Kögirdos, Meyapiow ddiugva, dsyereı al Aalen 
Altyens sind In aller munde, zam teil schon in sehr früber zeit, und stammen wirk- 
lich aus korinthischer tradition. 

22) Den namen Eumelos, den das korinthische epos trug, hat man auch einer 
prossischen schrift gegeben, die zum teil paraphrase des epos war, wie Pherekydes 
oft den Hesiodos paraphrasirt. ein hellenistisches epos Kogardsaxd von Diodoros und 
schriften der dichter Euphorion und Musaios über die Isihmien gehören nicht hierher, 
ein weifser rabe ist der skeptische philosoph Xeniades von Korinth, dessen ge 
döchtnis ausschliefslich durch Demokritos (Sextus 201 Bekk. u. 5.) erhalten ist. 
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und Aristoteles.) es ist bezeichnender weise bier wirklich fast nur die 
rokıreia, um die sich alles dreht, von der geschichte erfahren wir kaum 
etwas: denn Lykurgos und Theopompos kommen eben für die verfassung 
in betracht. erst im dritten jahrhundert hat. Sosibios“) seines vater- 
landes altertamer in sehr dankenswerter weise erläutert und auch die 
geschichte zu ordnen versucht, aber die fehlende geschichtliche über- 
lieferang vermochte der gelehrte sammler nicht mehr zu ergänzen. ich 
wenigstens betrachte selbst die königsliste als ein unzuverläfsiges ge- 
michte auf grund der herodoteischen genealogien, 

Noch sehr viel mehr als Sparta hatte Kreta die fühlung mit der Kreis 
hellenischen cultur verloren, die insel, welche weder das attische Reich 
noch die lakonische vorherrschaft in ihre kreise gezogen hatten, war von 
der tyrannis und der demokratie, von der ionischen und sieilischen auf- 
klärung verschont geblieben; Platon wulste, dafs die Kreter noch um 360 
den Homer kaum kannten. sie hatten aber auch keine eigene poesie, 
wenigstens keine, die den Hellenen bekannt oder verständlich war.) man 


25) Hellanikos hatte als Lesbier an seinem landsmanne Terpandros ein beson- 
deres. interesse und hat wol die verantworlang der hohen schätzung desselben zu 
tragen, In der ihn die neueren noch weit übertreffen. diese haben sich nicht klar 
gemacht, dafs so ziemlich alles was sie von ihm hören auf combination beraht, 
seine verse sind schon im altertum athetirt, über seine musikalischen compositionen, 
die allein der berufene vözos angeht, können wir nicht urteilen, weder was seine ur- 
heberschaft noch was seine verdienste angeht, die Fuadoxj der musiker kann gar 
keinen höheren wert beanspruchen als die der dichter oder philosophen. seine poli- 
tische tätigkeit ist erweislich fabel, was bleibt? 

26) Ich kann noch eben den irrtam berichtigen, dafs der Lakone Sosibios mit 
dem Iytiker identisch gewesen wäre, dank Wachsmulh (de Krat, Apoll, Sosibio 
Leipzig 93). aber Ihn für jünger als Eratosihenes zu halten, ist mir unmöglich, 
nach der losreifsung der Eleutherolakonen, in dem verfallenen Sparta nach Nabis 
‚scheint er mir undenkbar, und ich vermag auch keinen zwang in Wachsmuths wahr- 
scheinlichkeitsbeweisen zu sehen. Sosibios pafst vielmehr vortrefflich In die zeit 
des Kleomenes. dagegen stimme ich in der beurleilung des sosibischen gutes bei 
Pansanias mit Wachsmuth überein, denke eher noch etwas skeptischer, namentlich 
über die ersten capitel des dritten buches. direete benutzung wird er selbst nicht 
annehmen. 

27) Dieser mangel an contaet mit der hellenischen cultur genügt allein dazu, dafs 
man in dem verfasser der Theogonie des Epimenides nicht einen wirklichen Kreter suche, 
den kretischen Zeus, den sie verherrlichte, hatte doch Hesiodos auf dem Helikon 
schon gekannt, und die figur des propheten sommt der Sietlon, die das gedicht zu- 
sammenhielt, ist nach Kreta versetzt eben um des Zeus willen; übrigens stellen 
barbarische gegenden, wie Akarnanien und Epeiros gerne die seber. Karnos (dessem 
name nichts als der eponymos der Akarnunen ist) war ja auch ein seher, 
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Massalia, Ionen. 29 


Aber Massalia im äufsersten westen ist eine lonierstadt und hat Massai 


sich seiner herkunft würdig bewiesen. am besten beweisen es seine 
grofstaten auf wissenschaftlich geographischem gebiete, der alte peri- 
plus, Eutbymenes und Pytheas. die altionischen gesetze waren auch 
schriftlich fixirt und standen bis in späte zeit auf dem markte (Strab. 
179), und es gab auch eine massaliotische geschichte. die reizende 
gründungsnovelle hat Aristoteles (bei Atlıen. XI 576) nicht aus dem 
volksmunde, und er ist auch in der Politik in der lage, über die ver- 
falsungsgescbichte mehreres beizubringen. ®) 

Nun endlich das östliche eigentliche Tonien, das Ionien Homers, 
die heimat des epos, der novelle, der philosophie. da braucht man nicht 
zu suchen, da wird es vielmehr überflüssig auf einzelnes hinzudeuten. 
die namentlich und wenigstens zum teile zeitlich bekannten schrift- 
sieller reichen bis in das sechste jahrhundert und einzelne wenigstens 
haben sich in einer mehr als epichorischen geltung behauptet, wie 
Charon und Maiandrios. wir sehen auch die berühmtesten und höchst 


weist manches nach Euboia. der localhistoriker Atbanadas von Ambrakis (Anton. 
Liber, 4) schmeckt nach der art des Nikandros; Älter als die zerslörung durch 
Acilins Glabrio wird er freilich sein, dafs Korkyra so ganz für die eultur ausfällt, 
gleich seiner multerstadt Korinth, ist sehr beherzigenswert. ein weilser rabe, der 
tragiker Philiskos, beweist s0 wenig für seine cultur wie Alexandros für die von 
Pleuron, und die gelehrte Agallis ist auch nicht zu hause ein blaustrumpf geworden, 
hätte Korkyra seine schuldigkeit getan, so gäbe cs heute keine albanesische frage, 
aber die entsetzlichen greuel, die Thukydides erzählt, stehen in grellem contraste 
zu der berückenden weichen schönheit der Phaeskeninsel, ohne Aiders und her 
wächst eben selbst im paradiese nichts als obst. 

39) In der Poctik 21, wo Aristoteles von einfachen und zusammengesetzten 
nomina handelt, sagt er, es gübe nuch viele zusammengeseizte namen sioue multa 
de Massaliotis, Hermocsicoxanthus qui supplicabatur dominum caelorum (so die 
arabische übersetzung zur ergänzung unseres lückenhaften texies, Diels Ber. Berl, 
Akad, 19 jan, 1898): darin kann ich nichts finden als eine weihinschrift "Egwosaus- 
wößurtos eifäpevor Sl, und weils nicht, wie Diels zu drerzerdns und Jıi wargi 
kommt. ich kann also nur glauben, dafs bei den Massalioten verdrehte dreifach 
eomponirle namen bestanden, und Aristoteles wird diese inschrift irgendwo in Hellas 
gesehen und belacht haben, oder seine schüler haben davon erzählt. der name Ist 
verdreht, aber Eudanmnos, Eifövienoe, Inseaguößoges sind es nicht minder und 
geben auch drei glieder; wir sind nur an diesen lächerlichen stolz anf das ritter- 
pferd, die Nietion des adels, gewöhnt. Anqısödnues Ausißnuos Oolönuos sind 
auch an sich sinnlos, aber der alhenische bürger hatte den demos gern in dem 
namen seines kindes, weiter fragte er nicht dem namen nach. die massallotische 
EEE ist uas unbekannt, und wir können unmöglich a priori sagen, wie sie 
nicht war, 
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Ergebnis. 33 


gedächtnis zurückzurufen. in diesen fall aber möge sich jeder setzen, 
der mit der hellenischen geschichte mehr als sophistisches spiel treiben 
will. so weit die historie erzählung der ereignisse ist, krankt unsere 
überlieferung bis 432 wirklich an einem unersetzlichen mangel an ma- 
terial. so weit es aber die darstellung des zuständlichen und die er- 
klärung gilt, wie dieses geworden sei, ist der mangel an material ein 
mangel der methode. da mufs die wissenschaft besser suchen lernen 
und mufs die scheidekünste gegenüber dem gestein, das in unsern 
schächten bricht, vervollkommnen, statt es als taub auf die halden zu 
werfen. lernen wir die sagen, die novellen, die tendenzschriften besser 
verstehn als Aristoteles. vor allen dingen aber begreifen wir und be- 
herzigen wir die notwendigkeit den zugang zu den besten, den wahr- 
haften quellen zu eröffnen, der localen überlieferung. Aristoteles ist 
keine quelle mehr, er hat sich nur als ein canal herausgestellt; aber 
was er bietet ist zum besten teile quellwasser, und heute wie vor jahren 
gebe ich die parole für die griechische geschichtsforschung aus: nicht 
die weltgeschichte des Ephoros, sondern die Politien des Aristoteles sind 
das vorbild für unsere eigene arbeit. 


v. Wilamowiiz, Aristoteles. II. 3 





Das volk Athenas. ” he 


geschichtliche überlieferung beginnt. es erscheint trotz a 
gegensätzen und kämpfen undenkbar, dafs sich der Aphidnaer oder 
Brauronier anders denn als Alhener fühlte. sie wollen wol alle herrschen, 
aber über Athen und Attika. diesen ungeheuren fortschritt der polii- 
schen empfindung, den in Boeotien und Ionien höchstens einzelne be- 
deutende männer wie Epaminondas oder Hekataios für sich machen, 
hat das attische volk so früh erreicht. das festjahr, das von den Koöven, 
dem gedächtnis der staatlosen zeit, zu den owroizıe und Mavahıvara 
fortgeht, legt von ihm zeugnis ab, und das heiligtum der burg ist wirk- 
lich das gemeinsame für das ganze volk. sie glauben alle, dafs Athena 
die göttin dieses volkes und dieses volk ihr auserwähltes ist, was die 
so zu sagen universale potenz der himmlischen junglrau und tochter des 
Zeus noch nicht beeinträchtigt. diesem höheren einigenden glauben, der 
Athenareligion, hat sich die gesonderte verehrung sowol der einzelnen 
ortsgottheiten wie der noch so bedeutenden “andern götter’, selbst der 
Nemesis von Rhamnus, der Athena von Pallene, der Artemis von Brauron 
untergeordnet, wenn Athena von alters her die stadigottin der burg 
über dem Eridanos war, so hat ein localeult über alle andern triumphirt. 
sie wohnt dort so lange, bis ihr Peisistratos ein eigenes haus baut, in 
dem alten künigspalast; sie hat um das land streiten müssen, und ihr 
priestertum wird von dem geschlechte versehen, das in erster linie dem 
Poseidon Erechtheus, ihrem gegner, dient. das alles und nicht zum 
wenigsten, dafs die sage geflissentlich die berechtigung ihrer herrschaft 
nachweist, führt zu der annahme, dafs sie von der burg wirklich erst 
besitz ergriffen hat, als herrin des landes, als vertreterin des gesammt- 
staates, als die trägerin der neuen empfindung, der dann der alte local- 
eult der burg und ihr alter name weichen mufste.’) 


5) Ein spiel, auch mit sehr scheinbaren einfällen, will ich nicht spielen, will 
weder Koaraad aus Aristophanes als alten namen hervorholen noch der verlockung 
raum geben, dafs die Athena von Pallene, also auch die herren von Pallene 
Ihren cult auf die burg verpllanzt haben und demnach die einiger Attikos sind. 
aber dafs Athena von der burg und von Attika erst als landesgöttin besitz er- 
griffen hat, scheint mir nachweisbar. die ge vom streite mit Poseidon selst 
ihre besitzergreifung und die pflanzung der olive in das achte jahr des Kekrops, 
‚den streit mit Poseidon in das sechsundzwanzigste (s0 bei Euseblus, dessen vorlage in 
der attischen mythologie ganz mit der apollodorischen bibliothek geht. beiläufig: 
dies zengnis entscheidet unzweidentig für die auffassung Roberts von der pflauzung der 
olive wider Petersen), aber wir werden nicht bestreiten, dafs der felsspalt cher da 
war als die fremde olive. Erechtheus ist eine person von ganz anderer consistenz 
als Erichthonios, der pflegling Athenos, und die legende von dem kästehen, das die 


























Die erwerbung von Eleusis, 39 


konnte. da Eleusis entweder zu Megara gehört hatte oder doch auch 
von dort begehrt ward, auch seine grenzen sowol nach westen wie nach 
morden?) unsicher und umstritten waren, endlich die erwerbung von 
Salamis nunmehr für Athen eine lebensfrage ward, so ist auf den grolsen 
erfolg der erwerbung von Eleusis eine lange zeit wechselvoller kämpfe 
gefolgt, die das ganze siebente jahrhundert und weiter bis auf Peisistratos 
dauerten und erst durch ein lakonisches schiedsgericht, das den Athenern 
Salamis zusprach, Nisaia aber nahm (etwa 570—562), ein vorläufiges 
ende fanden. 

Von der erwerbung von Eleusis hat die sage wenigstens noch 
einige erinnerung bewahrt. die entsprechenden kämpfe früherer zeit 
reflectiren kaum noch aus einzelnen institutionen und erzählungen. 
dafs die schweren välkerverschiebungen, die der einbruch nordischer 
stimme, Thessaler Boeoter Dorer Eleer, im gefolge hatte, eine an- 
zahl vertriebener geschlechter, namentlich aus dem Peloponnes (des 
stammes, aus dem in Asien die lonier geworden sind), nach Attika 
warfen, andererseits auch bewohner von Attika an den colonistenzügen 
in das östliche und westliche meer teilnahmen *), ist eine durchaus glaub- 
hafte überlieferung, erhalten in der tradition der einzelnen geschlechter. 
die berölkerung Attikas ist gewils von vorn herein nicht eines stammes 
gewesen (die zersplitterung, aus der der volkskörper erwächst, kann sich 
der historiker im gegensatze zur sprachvergleichung nicht stark genug 
vorstellen); sie hat von den nördlichen nachbarn, der von den Boeotern 
fast ganz zerriebenen alten bevölkerung dieses landes, von den Euboeern 
und den vordorischen bewohnern der argolischen nordküste eine sehr 
starke heeinfussung erfahren. und doch ist die verschmelzung zu einer 


7) Die kleisthenische kreisordnnng, die ganz Eleusis zur küstenprovinz rechnet, 
zieht Phyle zu diesem gebieie, das in der tat bedrohlich über der attischen ebene 
liegt. um den besitz von Panakton und den eigentlichen Kithaironpafs ist dann 
noch weiter gestritten worden. der zug des Theseus von Trozen nach Alhen ist 
gedichtet, als Athens gebiet noch nicht Eleusis umfafste, denn er mufs dort den 
riesen Kerkyon bezwingen. das grenzland nach Megara zu gehörte den göttinnen 
und hiefs ögyds, ein wort, das nichts mit depyds zu tun hat, sondern die dgyör« 
yi bezeichnet: wenn die dgyds gleichwol wüst lag, so hat man es als grenzland der 


8) Eine solche verbindung geht von Athen nach Neapel; den Euboeern folgten 
eolonisten etwa aus der Telrapolis so gut wie Eunostiden aus dem Graerlande, eine 
andere hat den könig Kephalos von Thorikos nach Kephallenia gebracht, die Buboeer 
haben einmal jene inseln des westmeeres besessen; auf Kephallenia und Ichaka 
sind sie durch Peloponnesier, die var den Eleern Nlächteten, verdrängt worden, die 
wir Achaeer nennen. Dalichion gehört dann dem Phyleus, dem sohne des Augeins. 


Die alte verfassung. der könig. 





das jahr der entscheidenden revolution. von da ab sind die drei ober- 
ämter jührig und dürfen nur einmal bekleidet werden. es tritt zu ihnen 
ein eollegium von 6 “rechtssetzern’ für die eiviljudieatur. der rat wird 
durch die abtretenden neun beamten ergänzt, also mittelbar von der 
gemeinde besetzt, die die beamten wählt, hat aber das recht jeden ein- 
zelnen vor dem eintritte einer prüfung zu unterziehen. dafs diese 
nenerungen alle auf einmal eingeführt seien, wird man billig bezweifeln ; 
sie bestehen nur sicherlich seit 683, dem jahre der ersten jährigen ober- 
beamten. aus der älteren zeit sind eine reihe wichtiger angaben er- 
halten, aber zu wenig, um diese periode gesondert darzustellen oder 
gar eine geschichtliche erzählung zu versuchen, wir können heute zu- 
frieden sein, wenn wir die vorsolonischen Institutionen einigermalsen 
verstehn; hatte es doch weder die Atthis noch Aristoteles auch nur so 
weit gebracht. 

Obwol der archon vornehmer ist, hat doch der könig anspruch ver konig. 
auf den ersten platz, denn er ist der träger der continuität vom der ./ 
urzeit her: mit recht dürfen sich die Athener rühmen, niemals königs- |,“ 
los gewesen zu sein.) noch bis gegen ende des achten jahrhunderts | 
war das königtum dem angestammten “lürstengeschlechte‘, den Medon- nf 
tiden, erblich verblieben, in der weise wie auch später noch die ge- 
schlechterpriestertümer. aber schon damals war der könig nur ein be- 
amter, der sein amtshaus unterhalb der burg neben denen der anderen 
gewählten beamten hatte. die zeit, da künig Akastos das regiment an 
den “regenten” abgab, und feierlichste eide diese constitution befestigten, 
lag in unbestimmter ferne. nur den verkehr mit den göttern des staates, 
die von alters her öffentlichen cult erfuhren, hat der könig behalten, 
denn die menschen konnten an diesem rechte nichts ändern. das war 
immer noch sehr viel auch von dem was uns profan erscheint, da die 
abgaben zum teil an die gütter gezahlt wurden und das heilige recht 
sehr weit grill. aber längst nicht mehr entschied der könig nach 
eigenem ermessen, sondera es stand ihm der rat zur seite, die ver- 
tretung der gemeinde, und der wahrspruch des rales unter vorsitz des 
königs richtete den mürder, den brandstifter, den gottesfrevler. um des 
verkehrs mit den güttern willen kommt auch die königin für den staat 
in betracht, und daraus folgt die forderung rechimäfsiger ehe für den 
könig. eine anzahl adlicher matronen steht als yegnıpei”) neben der 

11) Anssiie nei mpie alalv sagt der platonische Menexenos 2384 In einer vor- 
zöglichen schilderung der n&rgios modsrelu, 

12) Wir sollten eigentlich yagmpas schreiben as iwmpas, denn wie die form 





Der könig. der kriegsherr. a3 


der Acharnischen parasiten überwacht, und diese einen &xreig gerste 
nach der ernte (als Thargelia) zu zinsen haben, auch in verbindung mit 
der BovxoAii« stehn‘), so ahnen wir, wie vielerlei in der instruction 
des königs über alte cultverhältnisse zu lernen war, weil die Athener die 
früh angeschlossenen landesteile noch unter die oberaufsicht des königs 
gestellt hatten. wir schen einen schimmer von den malsnahmen, die 
die einheit des djnog "Adnvaion durch die religion bewirkt haben. 
wenn wir nur willsten, ob die culte der Tetrapolis, der Epakria, von 
Brauron ohne königliche controlle geblieben sind, so könnten wir die 
sichersten und wichtigsten schlüsse ziehen. aber aus dem schweigen 
der tradition darf nichts gefolgert werden. 

Der kriegsherr, der die dritte stelle unter den oberbeamten hat, kann 
unmöglich jemals lebenslänglich ernannt worden sein, da er doch die 
führung im kriege hatte. aus der beute hat einst einer das amtshaus 
neu gebaut und nach sich *Epilykoshaus’ benannt, wie in Rom die 
euria Hostilia und viele ähnlich erbaute und benannte häuser standen. 
der name war wol durch die weihinschrift erhalten, schwerlich ist das amt 
älter als «ie mitte des achten jahrbunderts. der name zoAuagyog begegnet 
in Boeotien und auf Euboia; er bezeichnet dort die oberbeamten, und es 
gibt in den hoeotischen städten drei, in Eretria zwei, in jenen, die 
niemals könige gehabt haben ’*), ist für den saeralen und eponymen aber 
unpolitischen beamten der name &gywy verwandt; die polemarchen 
scheinen die executivbeamten überhaupt in älterer zeit gewesen zu sein. 
es dürften sich dort, in Athen und in Eretria die verkältnisse sehr ver- 
schieden aus sehr ähnlichen anfängen entwickelt haben. die bedeutung 
des athenischen polemarchen ist durch die demokratie ganz besonders 
geschmälert. die aufsicht über die landfremde eingesessene bevölkerung, 
die ihm blieb, konnte ihn ehedem nicht viel beschäftigen ; aber vielleicht 
hatte er die judicatur über alle ge yerögovzeg zig scohrrelag. im kriege 
stand er an der spilze des ganzen heeres; aber die bürgerschafl war so 


15) Athen. VI 234. 235 aus den urkunden, die leider schwer entstellt sind. in 
den fassungen, die den grammatikern nllein zugänglich waren, sind sie nicht älter 
als die demokratie, aber sie zeugen selbst für das höhere alter der Institationen. 
wie recht ich habe, Mauer dv Ialinsidor für Salaor dr Hakkwidı zu schreiben, 
hat Aristoteles gelehrt 16,10 dom zade Adnraioıs (so richtig von Konlos er- 
gänzt) ward rä mirpin: so richtig wir, denn Hojın ah märgen ist falsch und 
widersinnig, einetlei ob ts überliefert ist, 

16) Die könige der einzelnen orte gehen immer die vorboeotische bevölkerung 
an, deshalb ee wir sie in verhältnismäßig junge zeit nur in Platalai herab- 
‚geführt, wo diese am längsten widerstand geleistet hat. 
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Der regent, 4b 


es tritt also Alhen durch seine receplion zugleich in die 

internationalen beziehungen der alten zeit. das älteste dürfte die feier 
der Thargelien sein, das grofse sühnfest der gemeinde, dem in folge 
dessen der archon als gemeindehaupt vorsteht. zum sühnfeste ist es ge- 
worden, als der dienst des @oißaog sich nach der katharlischen seite 
entwickelte; da Pagzıjka die ersten Ahrenbüschel bedeutet, die der gott 
erhält, ist ein ursprünglich rein agrarisches fest zu tieferer ethischer 
bedeutung erhoben. Thargelien feiern die Ionier im weitesten sinne; 
da sie über Kyme auch nach Rom gekommen sind, dürfen wir sie auch 
den Euboeern zutrauen, dem kreise von Delphi sind sie fremd, gleich- 
wol sind sie in Athen mit dem pythischen Apollon verbunden worden, 
der in dem volksbewufstsein der sühnung heischende und lehrende gott 
ist); er ist der szerggiog der Athener geworden, der vater der vier 
phylenheroen, als solcher in den phratrien verehrt.) ich zweifele nicht, 
dafs die grotte in den Mexgal am burgfelsen schon früher dem grofsen 
fremden gotte zugewiesen war: aber erst durch die einführung des py- 
thischen gottes, dessen blitze man von dort beobachtete, als des väter- 
lichen ist Apollon ein staatsgott geworden, wir finden die archonten an 
dem culte in der grotte beteiligt: die vertreter des volkes.“) mit seiner 
reception trat Athen in die delphische Amphiktionie, für die es einen 
eigenen hohen beamten schuf, den iegourngwv, und für die delphische 
religion, die dem staate immer die wichtigste künderin der zukunft ge- 
blieben ist, trat nun ein besonderer exeget ein, vergleichbar den ITi9ınr 
Spartas. auch die beschiekung des delischen festes, durch die Athen 
mit dem meere und den loniern in verbindung tritt, besorgt der archon. 
da mit Delos das älteste stück der städtischen Theseussage zusammen- 
hängt, die feste der doyopögıo und zevandıyıa, so wird dieser wichtige 


und der Mußunis, Iöos, mitgebracht worden; so steht es noch in Kreta, um 
anfschlaßs über das wesen des gottes und seine wurzel zu erhalten, mufs man also 
in seiner heimat nachfragen. die delphische tradition, die ihn dem Dionysos sehr 
nahe rückt, hat hohe bedeutung. die korykische grotte hat Dionysos von ihm geerbt, 
als Apollon in die kastalische schlucht hinabaog. 

18) Dafs der Thargeliengott den Athenern später der pyihische war, Ist da- 
dureh sicher, dafs die dreilüßse der sieger Io das Pylhion kommen, die modernen 
waren geneigt, den delischen vorzuziehn, was mit der falschen datirung des delischen 
festes im Thargelion ohne weiteres forlfällt, 

19) Damit dürfte die stiftung so vieler Pyihien in Altika zusammenhängen, 
wenn die Ikarier in ihrem abgelegenen talkessel ein Ihiduow "Ixupısorr haben, so 
ist die annahıme unhalibar, dafs die I69s« mit den londstrafsen gegründet wären. 

20) Köhler Mitteil, IH 144. 





Der regent. der herrschende stand. c 47 


“erbe’, "landguı” und “los’, und wenn der Ailteste sohn des vaters erbe 
antritt, so bezeichnet dasselbe wort Aaygaveey diese naldrlichste art der 
besitzergreifung, wie wenn er bei einer verleilung eroberter bauern- 
stellen ein los gezogen hätte, die gutsbesitzer zu Drakons zeiten sind 
»ingoögor wie die colonisten in Mytilene 427. 


Wir haben keinerlei überlieferung über die entstehung des privat- | 


besilzes an grund und boden in Attika, und es wird kaum danach ge- 
fragt. und doch deutet alles darauf hin, dafs dieser erst spät entstanden 
ist, und dals der herrschende staud der grundbesitzer und adlichen sich 
eben dadurch von der stammverwandten niederen berölkerung abgelöst 
hat, dafs er einen teil des bodens zu seinem privatbesitze machte, wäh- 
rend vorher das land gemeindebesitz war. in sehr ausgedehntem malse 
ist das land in Athen immer noch in dem besitze ideeller personen, der 
götter, phylen, phratrien, geschlechter, nicht zum mindesten der politischen 
gemeinden und der gesammtgemeinde, des staates, geblieben. was nicht 
nachweislich einem einzelnen gehört, ist des staates.”) die schätze in 
der erde gehören diesem.*‘) auf vielen privaten grundstücken hat der staat 
noch fruchtbäume stehen, und er greil überhaupt stark in die freiheit 
der bewirtschaftung ein. privalbesitz gibt es strenggenommen nur durch 
eine rechtsgillige zuweisung von seilen des staates, und der besitz bleibt 
gewissermalsen prekär, da etwaige bessere ansprüche immer vom staate 
berücksichtigt werden können,®) das bewulstsein, dals der privarbesitz 
an grund und boden durch occupation von ager publicus entstanden ist, 
herrscht unter den demokraten, die von Solon eine neue landverteilung, 
yig dvadaouoi, verlangen. im gegensalze dazu verlangen die besitzenden, 
deren vorfahren einst ein gutes oder überhaupt ein los erhalten haben, 


23) Die ödländereien, 2. b, die kaum als ziegentrift nutzbare kuppe des Bri- 


leitos, waren sicherlich nes nulliws; wer wollte, mochte sie nutzen. aber als man 
den mwarmor zu brechen anfieng, wurden die bräche staalsgut. 

24) Er ist durchaus besitzer der hergwerke, und privatbesitz hat sich an ihnen 
nicht herausgebildet. dafs aber die ganze superficies in den Iaursotischen bergen 
dem stante gehört hätte, ist schwer zu glauben. es hat vielmehr dem eigentümer 
des bodens nur die superficies gehört. 

25) Die Interessante abhandlung von G. Leist über den atlischen Eigentums- 
streit (Jena 86) verdient eine grammatische ergänzung. es reicht nicht aus zu sogen, 
die Athener haben kein wort für eigentam, man muls fragen, wie sie den gedanken 
ausdrücken, und die bedeutungen von vun, olxeıode, rüne, Zeig reis, wügion, 
suprepds, sgareiv erwägen. das zweite ist eine historische ergänzung, nber In 

licher richtung: denn erst das immobiliarvermögen schafft ein wirk- 
liches eigentumsrecht. 














Die naukrarien. Drakon. 55 


wenn Drakon den rat in der weise zu bilden versucht, dafs jeder be- 
rechtigte in bestimmtem turnus hineinkommen mufs, und die active be- 
teiligung aller durch schwere ordnungsstrafen erzwungen wird, so hat er 
die aufstrebende demagogie der einzelnen wol eher schon erfahren als 
vorausgesehen. 

Die tyrannis war die Skylla, der der staat unentrinnbar zutrieb, Versucht 
wenn er nicht von der demokratischen Charybdis verschlungen werden ronnle 
sollte. aller voraussicht nach konnte Athen dem geschicke von Sikyon | 
Korinth und Megara nicht entgehn. die grofsen geschlechter innerhalb 
des adels hatten das prestige des grofsen grundbesitzers, auch wol 
das früherer selbständiger herrschaft, und die moderne gesellschafts- 
ordnung sicherte und mehrte ihre macht, als die wirtschaft capitalistisch 
ward. in der chronik steht, dafs schon vor der mitte des achten jahr- 
hunderts ein Alkmeon zwei jahre archon war, der dann verschwindet. 
während gleichzeitig das amt zehnjährig ward. darin mag die erinne- 
rung an einen tyrannischen versuch bewahrt sein. ein Alkmeonide 
Megakles war archon, als Kylon, ein junger schöner mann, der 640 in 
Olympia im dauerlaufe gesiegt hatte, sich durch einen gewaltstreich der 
burg bemächtigte. es gelang dem archon den aufstand niederzuschlagen, 
er scheute sich nicht die führer umbringen zu lassen, obwol sie sich 
gegen zusicherung des lebens ergeben hatten, und er hatte die macht, 
so lange er lebte, die rechenschaft für diesen gottesfrevel zu hiuter- 
treiben. schließslich erzwang die gemeinde doch eine abrechnung; aber 
sie geschah bereits durch ein grofses ausnahmegericht von 300 standes- 
genossen: der rat auf dem Areshügel hat sich um die blutschuld nicht 
gekümmert. nun ward das ganze geschlecht der Alkmeoniden verjagt 
und bildete im auslande eine gefahr für die herrschende partei, ledig- 
lich weil die bedeutung der Alkmeoniden und ihre anfeindung als “ver- 
Nuchte' noch bis in das fünfte jahrhundert dauerte, sind diese ereignisse 
im gedächtnisse geblieben, so dafs Kylons attentat das einzige scheint. 
wir können aber unmöglich bezweifeln, dals das siebente jahrhundert 
viele der art gesehn hat, da im sechsten trotz der solonischen verfassung 
die macht und begehrlichkeit der grofsen geschlechter um nichts ge- 
mindert erscheint, Damasias kurze zeit, Peisistratos dauernd die tyrannis 
erreicht, und die kämpfe, die Athen befreien, noch sehr stark den 
charakter des ringens der geschlechter um die herrschaft tragen, erst 
nach Marathon hat sich das volk wirklich von ihnen frei gemacht. 

Ein versuch aus den kreisen der regierung, durch eine reform des Drakou, 
staales sich vor diesen gefahren zu reiten, ist die gesetzgebung Drakons, 










































































Verwickelung mit Persien. sı 


die demokratie der führer entraten kann, so wenig verschwand die 
macht der geschlechter damit, dafs sie im aufbau des staates durch die 
gemeinde ersetzt wurden, und ein staat mag in ein par jahren die 
verschiedenste politische richtung versuchen ; der einzelne wechselt nicht 
so rasch seine stimmung und seine ansicht. Kleisthenes zumal mufste 
immer ein todfeind Spartas bleiben, seit dieses darüber aufgeklärt war, 
von ihm glänzend dupirt zu sein. es hat das, wenigstens im hasse con- 
sequent, den Alkmeoniden nie vergessen, er wird auch die annäherung 
an Persien, deren man sich nachher so sehr schämte, zu verantworten 
haben, was weiter aus ihm geworden ist, ist gänzlich unbekannt. die 
führung des geschlechtes gieng vielleicht zunächst auf seinen bruder 
Hippokrates über, der geboren sein mufs, als der ältere Megakles mit 
Peisistratos freundliche beziehungen suchte, denn er ist nach dem vater 
des Peisistratos benannt. als er auch starb, übernahm sein junger 
sohn Megakles die führung der partei, und dieser trat den alten freun- 
den des Hippias wirklich nahe. das war begreiflich. oligarchische ten- 
denzen hatten beide parleien nicht, und das gefühl, hoch über dem 
demos zu stehn, obwol sie ihn beschützten, hatten sie beide, und 
wenn die tyrannenfreunde vielleicht am ehesten mit Persien 
sirten, so gieng das mit der alkmeonidischen verfeindung mit Sparta 
gut zusammen. wenn wir die archontenliste wenigstens noch vollstän- 
dig besaßen, so lielse sich hoffen, aus den namen etwas zu lernen. 
denn seit dem sturze der tyrannen waren die wahlen directe, und noch 
immer galt der beamte, der das jalır benannte, für den einfufsreichsten. 
Isagoras hat seine revolution als archen gemacht; dafs sich Kleisthenes 
an seinen platz gestellt hat, ist eine kaum abweisbare vermutung, und 
das nächste jahr scheint «inem Alkmeon zu gehören, dem vater jenes 
Leobotes, der den Themistokles beim Areopage denunzirt hat. aber dann 
fehlen viele namen und die bekannten sind für uns leer.) auch den 


14) 504/3 Aueorogidns. der name kehrt 474/3 wieder, das war also ein vor- 
nehmes haus damals. der name Audorag steht in dem pherekydeischen stemma der 
Philaiden; zu Aristophanes zeit heifst ein Iragiker so, der in vornehmen clubs ver- 
kehrt, aber für einen Skyihen gilt (Wesp. 1221 mit schol,), es ist ein name von 
zweifelhafter vornehmheit, denn er bedeutet “fickschneider’; aber die gentilicische 
endang macht ihn vornehm. 501/0 Eonowgeow klingt sehr ionisch. 500/499 du’ 
dexörros Migov oder Zyigov ist corrupt (Dionys 5,50. dmokoyia Umig Miggov Ist 
titel einer antiphontischen rede, aber auch diese form ist seltsam). vielleicht gehört 
in diese zeit der erste Phainippos, denn der archon der Marathonschlacht führt das 
distinctiv xö Jeirapor. der name erinnert an den vater des daduchen Kallins 
(Herod. 6, 121). ferner Lakrateides (schol, Ar. Ach. 220), nn 07 

% Wilamowlis, Aristoteles, I. 
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Acnderung der strategie. der aeginelische krieg. 89 


hauptanlafs zu der Nottengründung gegeben hat, wird allgemein berichtet. 
wir können den krieg aber nur ungefähr datiren und hören wenig, 
weil Athen ungern von ihm sprach.) 

Seit Athen an eine seemacht dachte, war ibm die damals als eine Dar 
hochburg des Dorertums blühende stadt, die dem Pindaros die liebste 
gewesen ist, ein dorn im auge, und 491 hatte es eine günstige gelegenheit 
gefunden, Aegina im Hellenenbunde zu discreditiren, weil seine herren, 
an deren hellenischem patriotismus seit Alakos und Telamons zeiten 
kein zweifel war, dem könig Dareios gehuldigt hatten oder gehuldigt 
haben sollten. die herren hatten auch an ihren handel zu denken, und 
der Perser war weit; sie mochten die sache als eine leere höflichkeit 
ansehen, und es war vielleicht nicht mehr. aber der vorwand war vor- 
züglich, und man meint das diplomatische geschick des Themistokles zu 
spüren, wenn man hört, wie Sparta auf die attische anzeige hin ein- 
schreitet und nach einigen weiterungen durchsetzt, dafs eine anzahl der 
angesehensten Aegineten nach Athen als geiseln für das wolverhalten 
der stadt, die ja zum peloponnesischen bunde gehörte, ausgeliefert wur- 
den. Athen behielt dieses wertvolle pfand auch, als Kleomenes starb, 
und in Sparta der wind umschlug. und es versuchte nun einen ent- 
scheidenden schlag zu tun. auch in Aegina gab es, wie überall, eine 
dem herrschenden adel abgeneigte partei, die unter der Nagge der de- 
mokratie zur herrschaft zu kommen strebte. mit dieser knüpfte Athen 
an; es ward eine combinirte action verabredet, aufstand in der stadt 
Aegina und landung eines athenischen heeres, Athen verschaffte sich zu 
dem behufe 20 schilfe von Korinth, da sein bestand für den transport der 
hopliten nicht reichte. aber der plan mislang, weil der aufstand zu 
früh losbrach. gleichwol konnten die Aegineten in der verwirrung 
die landung der Athener nicht hindern, die sich zu der belagerung der 
stadt von der landseite anschickten. und die sache wäre vielleicht doch 
noch gelungen, wenn nicht ein freiwilligencorps von Argos gekommen 
wäre. da die Korinther von dem zuge wufsten, konnte er auch in Argos 
leicht bekannt werden, und der tadfeind Spartas stand diesmal auch 
wider Athen. die Argiver schnitten die Athener von ihren schilfen ab; 
die Aegineten benuwten deren verwirrung zu einer seegefecht, und 
wenn auch die meisten attischen schiffe heil nach hause kamen, so 
konnten sich doch von dem heere nur ganz wenige reilen. es war 
ein starker schlag, den man namentlich im ehrgefühle noch lange 


30) Vgl. die beilage "der erste krieg mit Aegina’, 
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Die vorherrschaft des Areopages. Ephialtes. 9 


leute der beiden obersten steuerclassen, und die erforderlichen sechs. 
ahnen schlossen die gesammten neubürger immer noch aus; aber es 
liefs sich doch niemand mehr so leicht zum archon praesentiren, der die 
sirategen oder demagogencarriere einschlagen wollte, kein namhafter 
mann begegnet in der liste mehr, wol aber die angehörigen der alten 
‚adelshäuser; Praxiergos (471/70) und Demotion (470/69) werden den ge- 
schlechtern angehören, deren namen sie führen. Konon (462/61) ist doch 
wol der grofsvater des siegers von 394 aus Anaphlystos. Habron (458/7) 
führt den namen von verwandten des Butaden Lykurgos. über andere 
mag ich nichts vermuten. es war also natürlich und berechtigt, dals 
misstände fühlbar wurden, und es so nicht weitergieng: die reform des 
Areopagitenrates war eine notwendigkeit geworden. auf der andern seite 
gewann der rat der 500 an selbstgefühl und an bedeutung. mit ihm 
verhandelten die gesandten der vielen unterlänigen städte, er sorgte für 
die Notte, die dem volke diese macht verschafl hatte, und die einnahmen 
aus den zöllen giengen durch seine hand. er empfand die concurrenz 
des in so vielen stücken über oder nebengeordneten rates der Areopagiten | 
als einen unberechtigten druck, die demokratie konnte nicht wol anders 
als die beseitigung des Areopages anstreben. es ist nicht schwer sich | 
manche modalitäten auszudenken, wie man dies oberhaus hätte erhalten 
oder erneuern können, wis für die stetigkeit und besonnenheit der po- 
litik dringend erwünscht gewesen wäre. aber das ist spielerei: der weg, 
der der entwiekelung Athens vorgezeichnet war, gieng dahin, den oberen 
rat durch den unteren zu ersetzen. Athen war eine demokratie: der 
demos wollte selbst den herren spielen, 

Die herrschaft des Areopags, oder vielmehr der gesellschaftskreise, 
die seit den Perserkriegen die regierung in den händen hatten, war nicht 
so leicht zu stürzen. sie halten den erfolg der politik für sich, deren 
programm, krieg wider die barbaren und einvernehmen mit Sparta, see- 
herrschaft aber verzicht auf die herrschaft in Hellas, einfach und ver- 
ständlich war. und sowol die kleinen leute, die er durch seine libera- 
litat an sich fesselte, wie die alten soldaten, die er stets zum siege ge- 
führt hatte, hiengen an dem loyalen feldherrn der herrschenden partei, 
an Kimon. die demokraten eröffneten den kampf durch eine reihe von 
rechenschaflsprocessen gegen mitglieder des Areopagitenrates, und es 
wird nicht bestritten, dafs diese des unterschleifes schuldig waren, noch 
auch dafs ihr ankläger, Ephialtes des Sophonides sohn, ein mann, dessen Eyhlahen. 
herkunft und vorleben uns gänzlich unbekannt ist, persönlich Necken- 
los war. wir empfinden unsere mangelhafte kenntnis des geltenden 











Die vollendung der demokratie. 


9 
Kimons landesverweisung geschlagenen partei scheute nicht vor dem 
meuchelmord zurück, der den Ephialtes beseitigte, noch vor ‚der COn- 
spiration mit dem landesfeinde, den sie freilich in den Spartiaten nicht 
sehen mochten und noch nicht zu sehen brauchten. aber die vater- 
landsliebe überwog denn doch im entscheidenden momente. Fer bald 
nach der änderung der archontenwahl, kurz vor der vollendung der 
schenkelmauern ein peloponnesisches heer bei Tanagra an der grenze 
Attikas erschien, hat die attische aristokratische partei, bei der Kimon 
selbst in ritterlicher weise seinen einllufs geltend machte, in kampf und 
tod den Necken von ihrem ehrenschilde abgewaschen. aber auf die 
inneren verhältnisse hat sie keinen einflufs gehabt. ihre söhne, nicht 
mehr aristokraten, sondern oligarchen, sind minder zurückhaltend ge- 
wesen; sie führten 411 und 404 dieselben schlagwörter im munde. aber 
es waren phrasen geworden; die “väterliche verfassung” war tot, und 
die sie herzustellen versprachen haben nur die geschichte Athens mit dem 
blute vieler und mit dem eigenen befleckt. 

Leider, so muls man sagen, waren die kimonischen traditionen 
nicht eben so machtlos in der äulseren politik. freilich als er aus Athen 
wich, nahm man den kampf mit Sparta, oder da dieses zur zeit macht- 
los schien, mit seinen verbündeten, Korinth an der spitze, nicht nur 
auf, sondern schuf sich durch den bund mit Argos eine operationsbasis 
für die bezwingung des Peloponneses, und gelangte auch dazu, Aegina 
endlich ganz in eigne hand zu bringen und an mehreren ecken des 
Peloponneses fuls zu fassen. gleichzeitig gieng man gegen die delphische 
Amphiktionie vor, die ein äufseres band um die nordgriechischen stimme 
schlang, und hier gelang trotz dem für die peloponnesischen wallen 
ruhmvollen tage von Tanagra die unterwerfung fast völlig. die eine 
halfte des programms der jungen herrschaft in Hellasf schien sich zu 
verwirklichen, ja sie hätte sich verwirklicht, so gut wie sie es im Reiche 
tat, wenn die jungen in allem die majorität gehabt hätten. aber das 
notwendige complement, friede mit Persien, wagte man nicht einmal 
laut zu fordern. dazu wären die erinnerungen an 479 noch zu stark, 
und wenn auch bürgerkrieg kein griechisches wort ist, mit dem die 
modernen rasch bei der hand sind um die athenische politik zu stigma- 
tisiren, so hatte der kampf wider die barbaren doch einen ganz andern 
reiz als der wider die Boeoter. so kam es zu dem unyerantwortlichen 
wagnis, mitten in dem schwersten hellenischen kriege den abtrünnigen 
vasallen des Grofskönigs in Kypros und Persien zu hilfe zu kommen. 
einmal engagirt, fand man nicht den entschlufs zum ie und so 

v. Wilamowitz, Aristoteles, IL 















vor den klar erfalsten consequenzen, inet. Son PORT au 
wie die vornehme, etwas hartnäckige unempfindlichkeit gegen hemmnisse 
und störangen. er ist nicht der mann der genialen experimente wie The- 
mistokles; er verschmäht das blendwerk der glänzenden coups, das sonst 
die politiker in demokratischen staaten meist‘nötig haben; er rechnet 
mit den ziffern des schatzes, den beständen der arsenale und den summen 
der wehrpflichtigen lieber als mit den imponderabilien der volksgunst 
und volksstimmung. er ist nicht offieier und nicht finanzmann, nicht 
volksredner und nicht parteihaupt, oder auch er ist dies alles, nämlich 
so weit es der politiker, der vertrauensmann des attischen volkes sein 
mufste. er ist kein liebenswürdiger mann, was die leute so nennen, 
zecht nicht mit seinesgleichen und noch viel weniger mit den litteraten, 
singt keine verse und lüfst auch keine auf sich machen; er buhlt nicht um 
das lob der dichter und kauft es auch nicht, aber der komoedie hätte er 
gern den mund gestopft. er hat genug tüchtige und hingebende männer 
um sich gehabt, die unter ihm an seinen werken schafllen, und von denen 
keinem der gedanke mit ihm zu rivalisiren kam, aber einen freund hat er 
nicht gehabt. sein leben ist einsam gewesen.) keine spur führt darauf, 


hingegebenen Griechen, in der mitte der Maccen oder Mediceer Perikles, die geistig 


heifst keine anständige frau Aspasis; in Ionien ist man mit den namen nicht 
so streng, aber ein beliebter heiaerenname war es auch de, und der tradition, 
die Aspasia einen vater gibt (Axiochos von Milet), steht gleichberechtigt die 
andere zur seite, dafs sie eine kriegsgefangene Karerin war (schol. 
mun haben die "armen geschöpfe” es gut genug gehabt bei ihren 
such für ihre kinder gesorgt haben, aber natürlich mulste Aspasia 
unglimpf leiden um des platzes willen, den Perikles in der welt einnahm, 
mehr als dieser den unehelichen sohn nach dem tode seiner ehelichen 
legitimirte; sie mag sich auch nach des herren tode anspruchsvoll benommen 
zum entgelte verfiel der sokratiker Aischines darauf, in einem dialoge sie 
Ninon einen salon halten zu Inssen, ja er mochte sie so weit idealisiren, 
anständige frauen bei ihr einführen konnte, wie Xenophon und gemalin, der 
zu Aspasiss lebzeiten weder verheiratet war noch es sein konnte. irotzdem 
ihm das eompliment; und er erwiderte es nach der site der zeit im 
wähnungen Aspasins, die sein nachlafs bietel. so ist die geistreiche 
ze 
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losen forschernatur des Anaxagoras, der einsam lebte, wie er selbst. bei 
dem lernte er die weltauffassung, die den zweck des lebens in die anschau- 
ung des unendlichen »ö0,10g, der ordnung und der schönbeit des alls, ver- 
legt, und dem entsprechend dem individuum gebeut, zugleich sich in die 
eigene sterblichkeit zu schicken und die ewigkeit in der seele zu tragen 
(üdrara ggoveiv). weil sie aus der tiefe einer denkgewohnten seele 
quoll, rifs seine ernste beredsamkeit die menge fort, auch wo sie sie nicht 
verstand, und die fassung, die er bei seinem trüben einsamen ende 
bewahrte, hat dem Protagoras worte der bewunderung abgenätigt. aber 
er war doch weit entfernt von diesen männern des Yewerzexös Blog, 
und der xöogwog, dem er diente, und den er zu verwirklichen strebte, 
war die freiheit und die herrschat seines volkes. an die logik der de- 
mokratie hat er geglaubt, an die macht der laovorin, und an die ma- 
xime $+ 25 mol) Eve z& seayra (Herod. 3, 80). die logische ge- 
schlossenheit des demokratischen majoritätssystemes hat seinen dem ab- 
siraeten zugewandten sinn eingenommen, und radical, wie die mathe- 
matiker sind, hat er keine consequenz des prinzipes gescheut. freilich 
nur für seine Athener galt das %ooy. dafs sie zum herrschen über 
Hellas berufen seien, weil sie tüchtiger wären, durch ihre freiheit und 
gleichheit tüchtiger, hat ihn mit fug Thukydides sagen lassen. dafs sie 
die machtmittel hätten, die herrschaft zu erringen, wenn sie sie nur an 
der rechten stelle brauchen wollten, hatte er 462 schon begriffen; daran 
ist er nicht irre geworden, wie an nichts, wer sich seine überzeugung 
zu einem exempel gemacht hat, das nun einmal richtig ist, kann sie 
nimmermehr aufgeben, und so hat er 432 dasselbe ziel zu erreichen 
versucht, das er sich dreifsig jahre vorher gesteckt hatte. man wird ihn 
von der verantwortung nicht freisprechen dürfen, den krieg gewollt zu 
haben, denn er hätte ihn hinausschieben können, wie es sein alters- 
genosse, der brave könig Archidamos wollte. vielleicht ist es vor dem 
richterstuhle der höchsten moral Üßgıg, überhebung und sünde, einen 
solchen schritt zu tun: die &rn, die jede überhebung demütgt, ist 
ja auch nicht ausgeblieben. indessen Perikles, der rechner, durfte sich 
sagen, dafs aller berechnung nach der sieg nicht zweifelhaft sein könnte, 
dals niemand so wie er befihigt wäre, sein volk in dem kampfe zu 
führen, und dals es hohe zeit wäre, falls er diese rolle noch spielen 
sollte. aber es zeigte sich, dafs rechnen nicht genügt für die politik, 
weil menschenseelen ein anderes sind als trieren hopliten und talente, 
ganz ungerechnet die ticke des zufalles, das duuörıov pIovegöv al 
rapagüdeg, das die pest sandte. und weiter zeigte sich, dafs die ab- 
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straction, das demokratische gleichheits- und majoritätsprincip, wiederum 
die menschenseele mit in rechnung zu stellen vergessen hatte. die ge- 
neration, die 430 jung war, verlangte stürmisch die tyrannis über die 
bündner, über Hellas, über die welt, und verlangte für jeden Athener 
die gleiche summe von vorrechten, auf dafs jeder so eine art tyrann 
würde, evdaluwv, 10o.Feog. 

Platon hat schon recht, wenn er in Perikles den gröfsten duaxovog 
des volkes sieht, den grofsen volksverführer: aber er steht auf der hohen 
warte seines Staates, und er schreibt unter den trümmern von 403. 
Herodotos hat auch recht, wenn er den höhepunkt der weltentwickelung 
in dem demokratischen Athen des Perikles sieht. die athenische demo- 
kratie, wie Perikles sie vollendet hat, ist ein gebilde, zu fein für men- 
schen, und darum denen selbst verderblich, die sie zur herrschaft beruft; 
an der politik des Perikles ist Hellas zu grunde gegangen. aber was 
wäre schön, das für die menschen nicht zu fein wäre? Platons Staat 
ist es erst recht. und der staatsmann, der in der grauenhaften folge 
von wüsten und blutigen jahrhunderten, die wir weltgeschichte nennen, 
einen augenblick geschaffen hat, zu dem wir sagen mügen, verweile doch, 
du bist so schön, ist trotz allem ein grofser zauberer gewesen. 









belangt werden, und schon ein ideen der’voikuraenhen 
durch seinen einspruch, in der form einer klaganmeldung, einen antrag 
‚oder beschlufs wenigstens suspendiren. falls aber das ungesetzliche oder 
auch schädliche schon beschlossen oler geschehen war, so konnte der 
belangt werden, der den demos “betrogen” hatte. auch konnte jeder den 
antragsteller verklagen, weil er “ein unpassendes gesetz beantragt hätte’. 
Da es facisch undurchführbar war, dafs jeder einzelne bürger in 
jedem falle von dem teile souveränetät, der auf ihn kam, ‚gebrauch 
machte, so war das volk oder auch die majorität der Athener durch 
legalfiction vorhanden, wenn eine durch gesetz bestimmte vertretung der 
gesammtheit factisch die souveränetät übte. das galt in wahrheit schon von 
der volksversammlung, für deren sitzungen es keine numerische beschrän- 
kung der beschlulsfähigkeit gab, aufser für besondere fülle, wo schrift- 
liche abstimmung gefordert ward (vöor die’ @ndel). aber davon zieht man 
vor nicht zu reden. dagegen gilt der satz, dafs die richterliche, schlecht- 
hin infallible und inappellable (drvreiIurog), Übung der souveränetät, 
ganz besondere ausnahmen abgerechnet, immer vom volke nur ideell, 
factisch aber von einer vertretung desselben ausgeübt wird, deren stärke 
das gesetz vorsah. das gericht ist rechtlich immer identisch mit dem 
volke, sonst hätte sich seine unverantwortlichkeit gar nicht aufrecht halten 
lassen. auch das gericht mufs berufen werden, entbehrt also der initia- 
"tive, und zwar geschieht dies, weil es eine schr alte, spätestens solonische 
einrichtung ist, durch die archonten, an die sich die übrigen beamten 
zu wenden haben, wenn sie eine sache vor das volk zur richterlichen 
entscheidung zu bringen wünschen. die archonten aber sind nicht frei 
in der auswahl der volksvertretung, sondern erlosen die gesetzliche zahl 
von volksvertretern, und sie tun das nicht aus der ganzen summe der 
teilnehmer an der souveränetät, sondern aus einer alljährlich von ihnen 
in bestimmter gesetzlicher form aufgestellten summe von 6000 unbe- 
scholtenen über 30 jahre alten bürgern. diese 6000 im ganzen sind 
nur so viel wie zur beschlufsfassung in sachen, die wie die processe 
einen einzelnen bürger angehn, für die volksversammlung erfordert sind. 
sie vertreten das ganze volk, sind aber selbst in jedem einzelnen pro- 
cesse durch einen manchmal sehr geringen bruchteil (201) vertreten. 
die legalliction geht also sehr weit. die gerichte entscheiden oft nur 
die schuldfrage, so dafs damit nach malsgabe des gesetzes die strafe ge- 
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eine durch feste instruction eng begrenzte sphaere der tätigkeit wer 
gehalten, so bald sich ein bürger, von bagatellen abgesehen, ihrem spruche 
nicht unterwerfen will, die entscheidung des souveräns anzurufen, d. h. 
sie berufen ein gericht, dem sie vorsitzen; nur dieser vorsitz in eigner 
sache ist noch ein rest ihrer ehemaligen selbständigkeit, sonst ist die 
magistratur der civilbesmten zu einem werkzeuge des souverins, in 
praxi des rates herabgedrückt. politische bedeutung hat von ihnen schlecht- 
hin keiner.) reste alter macht, wie sie die einzelnen archonten noch 
besitzen, sind für den ganzen charakter der verfassung und verwaltung 
so wenig bedeutend, wie die gerichte des Areopages und der epheten 
neben den heliasten. 

Die religion durchdringt zwar alles, aber es gibt keine kirche, oder 
vielmehr sie deckt sich mit dem state, und so können wir sagen, dafs 
die weltliche bürgerliche demokratische verfassung mit vollkommener 
logik und consequenz durchgeführt ist. 

Das militär fügt sich dem demokratischen gleichheitsprindin nie und 
nirgend, sintemal gar zu deutlich vor augen liegt, dafs nicht jeder zum 
officier palst, und auch die eifersüchtigste demokratie läfst sich gern dazu 
herbei, zu oficieren nur die zu machen, die fähigkeit und lust haben. 
für die hauptmacht Athens, die Note, war zwar zur zeit des Reiches 
gut gesorgt, da die trierarchie eapitäne zur verfügung stellte, die erstens 
die erfahrung besafsen, zweitens in der kriegsmarine den steuerleuten 
und matrosen als geborene vorgesetzte gegenüber standen, da sie meist 
der handelsmarine in gleicher eigenschaft angehörten, drittens die die 
würde mit der steuer bezahlten. auch in der reiterei war die bevorzugte 
geltung dieses dienstes durch die last der pferdebaltung aufgewogen; die 
trappe entwickelte aber immerhin ein starkes standesbewulstsein, ward 
von radikalen demokraten wie Kleon scheel angesehen und rechtfertigte 
404 dieses mistrauen durch entschieden aristokratische tendenzen. aber 
sie war zu schwach, als dafs die zehn schwadronchefs und die beiden 


2) Der einzige schreiber hätte sie bekommen können, weil er die protokolle 
führte und die schriftstücke des rates und volkes redigirie. wählen mufste man 
ihn deshalb schon, denn federgewandt war nicht jeder, und mancher hätte leicht 
prozenien erfinden oder peinliche paragrapben unterschlagen können. aber damit 
er nur ja nicht einßufsreich würde, wählte man ihn nur auf eine prytanie, 
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wahren vertrauensmänner. die strategen waren wol gehalten, an den 
rat zu berichten, der ja die auswärtige politik leitete, aber sie mufsten 
doch draufsen sehr oft verbindlichkeiten eingehn, die zwar der ratili- 
cirung durch den souverän bedurften, aber mindestens so viel gewicht 
hatten, wie ein ratsvorschlag. ja man gieng so weit, dafs die strategen 
einen antrag beim rate einbringen konnten, auch den auf berufung einer 
volksversammlung, und somit wenigstens den direeten amtlichen verkehr 
mit dem souverän und die initiative erhielten. in kriegszeiten konnten 
sie andererseits durch das aufgehot der bürger die abhaltung einer 
volksrersammlung factisch verhindern.) endlich eludirten sie im falle 
der wiederwahl faetisch sehr häufig die rechenschaftsablage, obwol für 
diese unter allen umständen unter übergehung des rates gerichtliche 
prüfung vorgeschrieben war. gewils war es sehr gut möglich, das gleich- 
gewicht der gewalten aufrecht zu erhalten, und der souverän war durch 
diese männer seines vertrauens in seiner gewalt nicht gefährdet. aber 
es waren doch einzelne männer, die durch ihre dauernde amtliche 
stellung, ihre erfahrung und ihren einflufs aus der gleichberechtigten 
und auf gleiches niveau niedergedrickten masse des volkes hervorragten. 
die strategen waren die eigentlich einzigen wirklichen magistrate Athens. 
wir sehen sie einzeln selbst mit dictatorischer gewalt bekleidet, auro- 
#0G@rogeg, wie den rat, natürlich nur außerhalb der stadt. wäre es einer 
in. der stadt geworden, so war der tyrann da. 

Die bürgerlichen beamtenstellen durften nieht iterirt werden; im 
rate durfte jeder bürger nur zweimal sitzen. da der ganze rat alljähr- 
lich neu erlost ward, so konnte trotz dem vorschlagsrechte der gemeinden 
für die ratsstellen und trotz der prüfung, die der alte rat an den erlosten 
vornahm und keinesweges auf die formale gesetzlichkeit der wahl be- 
schränkte, eine stätige politik in dieser wichtigsten körperschaft nicht 
getrieben werden. eine wirkliche geschäftserlahrung war im staats- 
dienste überhaupt nur unvollkommen zu erlangen. als geschworne lernten 
die bürger vielerlei von den gesetzen und der verwaltung kennen; aber 
doch nur gelegentlich, und direct konnte die heliaea auf die politik 
nicht einwirken. ein advocatenstand begann sich erst allmählich zu 
bilden. dagegen in der volksversammlung konnte jeder bürger, wenn 


3) Thukydides 122 sagt ausdrücklich, dafs der stratege Perikles während der 
anwesenheit der Peloponnesier in Attika 491 keine volksversammlung hielt. ver- 
fsssungsmäfsig mufs in eine so lange zeit mindestens eine gefallen sein. nur unter 
dem drucke des belagerungszustandes kann er sie verhindert haben. der stratege 
Alkibindes stellt direet, nicht über den rat, einen antrag vor dem volke, CIAIV p. 19, 
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antwortlichkeit an einem teile zu kosten bekommen hatte: die. beeitz- 
lose bürgerliche bevölkerung, die am kriege proßtirte, wenn sie auf die 
schiffe gieng, sonst gar keinen feind zu sehn bekam oder höchstens 
walfenlos zum beutemachen mitlief, konnte die vorlagen der strategen 
niederstimmen und gar die strategen selbst wählen und absetzen. 

Wenn eine verfassung wirklich wie eine maschine functionirte, so 
würde es wesentlich auf ihre eonsiruetion ankommen. aber da ihre 
träger beseelte menschen sind, so kommt es auf diese seelen viel mehr an. 
die demokratie die die Athener um 460 vollendeten hat ein menschen- 
alter vorzüglich functionirt, weil ihre träger den geist bewahrten, dem 
sie in ihrer verfassung ausdruck gegeben hatten. die autorität der 
männer, die dem volke diese Treiheit und herrschaft gewonnen hatten, 
hielt vor, sie blieben die vertrauensmänner des souveräns, und so er- 
bielt sich die stetigkeit der politik. die tradition war noch #0 mächtig, 
dafs der demos sich eben so willig unter die “ansehnlichen leute’, die 
männer “aus den guten familien’, stellte, wie die matrosen unter die 
trierarchen. die grofsen verhältnisse des Reiches (die in alles factisch viel 
mehr bestimmend eingreifen, als diese betrachtung der dinge von dem 
gesichtspunkte der verfassung aus erkennen lälst) führten von selbst 
dazu, dafs die strategen das starke handelnde organ des staates sein 
durfien, wirklich ein magistrat im römischen sinne. und das lebendige 
sonderleben der gemeinden, die sich die stadt noch nicht über den 
kopf wachsen liefsen, garantirte, dafs der rat eine vertretung des ganzen 
volkes war und demgemäfs die ihm gebührende autorität besals.‘) 


8) Die modernen haben die strategenwahlen zu einseitig als entscheidend für 
die politik angeschen; das moderne politische leben hat sie dabei nicht ganz richtig 
geführt. gewils sind sie wichtig, und wir kennen die strategen besser als die rals- 
herren, aber die entscheidende politik macht doch der rat, und dafs in ihm die 
en Dan und schon die jahre vorher die majorität hatten, hat dem 
Nikias erst den friedensschlußs ermöglicht. andererseits ist es der rat, den Kleon 
bei der erhöhung der tribute hinter sich hat. die entscheidenden wahlen sind also 
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'wendigerweise entzieht, 
lange die gemeindemitglieder wesentlich noch in der gemeinde wohnten, kam dabei 
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heimlich und unwohnlich geworden in dem stolzen hause, 
des tages Nüchteten sich nach Wolkenkukuksheim oder 1 
untergang, wie er llios und seinen besieger ereilt hatte. das voll 
dennoch, trotz den Hermokopiden'), die sicilische fahrt, machte aus den 
strategen dietatoren und gab zugleich aus furcht vor der tyranais dem 
rate die dietatur: so stürzte es hals über kopf dem abgrund zu, den es 
doch alınte. das unheil von Syrakus übte sofort auf die verfassung den 
rückschlag, dafs der rat, das wichtigste demokratische organ, beschränkt 
ward. zehn bejahrte erfahrene männer der wall des volkes sollten die 
vorberatuog und zum teil wenigstens auch die finanzverwaltung über- 
nehmen.) an den sitz des übels, die unberechenbare und unzulängliche 
volksversammlung, in der zumal in den kriegszeiten die besten kräfte 
der bürgerschaft, die soldaten, fehlten, wagte niemand zu rühren. der 
rat des jahres 412/11 war dem entsprechend eingeschüchtert und schwach 
und zudem schwerlich sehr demokratisch gesonnen, der feldzug des 
jahres 412 und der folgende winter steigerien die enimutigung. die 
richtige erkenntnis, dafs Athen mit seinen mitteln nach dem abfalle von 
Chios Miletos Rhodos das Reich nicht mehr behaupten konnte, führte 
nun endlich die bisher fast verborgenen männer an das ruder, die mit 
einer verfassungsänderung ernst zu machen wagten. 

Es war eine revolution, obwol zunächst Aufserlich alles in den formen pie vera 
des rechtes blieb. die oligarchischen führer mochten von vorn herein """® 
sehr weit gehende tendenzen haben: um eine majorität zu finden, be- 


7) Ich glaube, dafs sich ziemlich sicher zeigen läfst, was es mit dem hermen- 
frerel auf sich gehabt hat. es war eine action, berechnet anf den religiösen sinn 
der Athener, die abfahrt der flotie zu hemmen, und die anregung stammte von den 
Korinthern, die sehr verständig damit ihrer tochterstadi Syrakus helfen wollten: 
so berichtet Phiilochoros. dazu kam die feindschaft der adlichen jugend gegen den 
abtrännigen Alkibisdes und die nicht unberechtigte furcht vor diesem zweiten Peisi- 
stratos. aber auf eine verschwörung gegen die demokratie war es durchaus nicht 
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8) Das folgt aus der Lysistrale des Aristophanes; wie die compelenzen der 
probulen gegen den rat abgegrenzt waren, ist durchaus unbekannt. dafs dieser die 
polizei behielt, zeigen die Thesmophoriazusen. gemeint wären die ae wol 
A Eeue Steige oösnnlanic, Aha ec Baar ad Nee sek . den 
oligarchen als Institution gar nicht recht, aber die alten herren, Hagnon und So- 
phokles, waren natärlich nicht radikal, sondern der wärgıos moAsrein und 














Die revolution von All. da 
felde erfolgreiche heer der. alten d 





























den kampf mit dem allgemeinen stimmrecht aufgenommen. 
Die. prosgrische vorfsssung (eap: BL) hat, ala anlabe) aim 
interesse, obwol sie geschichtlich allein bedeutung | 


halten ward) sollte der schein der rückkehr zu den formen der alten 
zeit liegen. die 400 wurden mit der vollsten souveränetät ausgestattet, 
selbst dem rechte die beamten zu ernennen — dabei mochte ein redner 
an das alte recht des Areopages erinnern, zur beruhigung der gemüter 
fügte man bei, dafs der rat an den verfassungsgesetzen, die beschlossen 
würden, nichts ändern dürfte. darin lag, dafs die legislatur bei der bürger- 
schaft stünde; nur war der rat weder verpflichtet noch gewillt diese 
bürgerschaft zu berufen, und mit absoluter gewalt regiert man besser 
olıme verfassungsgesetze. nun bedurfte der rat einer militärischen exe- 
eutivbehörde; da ist es sehr bezeichnend, dafs die ernennung derselben 
ihm in der allgemeinen berechtigung, die beamten zu ernennen, noch 
nicht zugesprochen sein sollte. es wird vielmehr gessgt, “für diesmal 
sollte der rat die 10 strategen aus der gesammten bürgerschaft der 
5000 auswählen, und zwar so, dals er dafür eine musterung aller in 
walfen roranstalieto (das ist eine controlle, dafs alle bürger wirklich Seele: 
zzapexöusvor sind). in zukunft aber sollte nach dem vorher beschlos- 
senen verfassungsentwurfe verfahren werden. in der sache ist das genau 
dasselbe, wie wenn die strategen mit unter die andern ämter gerechnet 
wären; aber es schien den 5000 eine beruhigung, direct auszusprechen, 
dafs das nur einmal passiren sollte, die strategen erhielten selbst dieta- 
torische gewalt: mit andern worten, die 400 konnten wieder aus sich 
‚die energischsten männer mit vollem imperium ausrüsten und so die 
oligarchie vollenden. dafs die übrigen militärischen ämter dann auch 
durch den rat bei derselben musterung ernannt wurden, hatte weiter 
nichts auf sich.) wie wenig die 5000 aber ständisch aristokratische 

9) Hier, 31,2, ist noch ein textfehler zu beseitigen, dAdrdas di ad Immaggor 
Iva (nal rafıdogew Sina) wol gulderows Dina, die taxiarchen können nicht gefehlt 
‚haben, und es de a an Se 




























nicht häufigere sitzungen fordern. 16 permumenaieh dar yirae a 
wie er es durch die prytänen gewesen war. folglich mußs eine behörde 
da sein, die ihn berufen kann und bis zu seiner constituirang den vorsitz 
führt, das kann nur eine der ständig auf dem markte vorhandenen sein; 
so erbalten die archonten den auftrag, wie es am passendsten war und 
noch dazu recht archaisch aussah.”) für den vorsitz in der sitzung 
selbst werden fünf ratsherrn ausgelost, den prytanen oder den späteren 
proedren entsprechend, und aus ihnen wieder einer, der abstimmen last, 
dem epistaten entsprechend. eine tagesordnung kann nun nicht vor- 
bereitet sein. also müssen die fünf vorsitzenden des tages die einge- 
gangenen oder jetzt angemeldeten sachen ordnen, die im anschluls an 
die tagesordnung der alten ekklesia in der reihenfolge 1) heiliges, 
2) herokle, 3) gesandte, 4) alles andere, zur verhandlung kommen sollen, 
so dafs innerhalb einer der vier abteilungen die reihenfolge durch das 


derselbe, dem die gewählten angehörten, oder sein vorgänger, oder der eine für die 
weöxpisi, der zweite für die definitive wahl, ist nicht bezeichnet, 
a 
un Ovußovisüe folgt, dafs die hellenotamien in einem turnus die geschäfte 
führen sollen. über sie handelt der verdorbene satz vorher sel vor 
ll daiom zonudrew sixocı ol Suaysıgıoves. darin bezieht sich duayupitem 
wegen des späteren sotzes sicher auf die hellenotamien. also ist dAlmworawias zul 
rür ällar deiwv zenndrem (in bekanntem gegensalze zu dem vorher erwähnten 
heiligen gelde fast gleich dnuoeiov) sprachlich kräftig und gut so gesagt, dat das 
in nvorasias empfundene ranlas den geneliv regiert. die centralcasse für alles 
öffentliche geld, inclusive des Reichsgeldes, wird von einer behörde verwaltet, 
die den namen von den Hellenotamien bewährt, aber kolakreten und apodekten 
auch ersetzt. was dann von dem satze übrig Ist, ol Suagespioücn, ist an sich un- 
‚genügend, weil es gar nichts sagt, und die spätere stelle lehrt, dafs eine nähere 
bestimmung des turnus, in dem diese grofse zahl von rendanten die casse führen 
sollte, jen ist, 
19) Wer sich die verfastung einmal. wirklich überlegt hat, kann an. der Ande- 
rung Änpoü» rür Bouliw tous #’ äpgorras für wÄnpoüv ($ 4) gar nicht zweifeln, 
sehrififehler, der 


häufig ist, kehrt in unserer handschrift selbst öfters wieder, vgl. unsere anmerkung 
zu 4,1. 


ER . 
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wahren vertrauensmänner. die strategen waren wol gehalten, an den 
rat zu berichten, der ja die auswärtige politik leitete, aber sie mufsten 
doch draufsen sehr oft verbindlichkeiten eingehn, die zwar der ratifi- 
eirung durch den sourerän bedurfien, aber mindestens so viel gewicht 
hatten, wie ein ratsvorschlag. ja man gieng so weit, dafs die strategen 
einen antrag beim rate einbringen konnten, auch den auf berufung einer 
volksversammlung, und somit wenigstens den direeten amtlichen verkehr 
mit dem souverän und die initiative erhielten. in kriegszeiten konnten 
sie andererseits durch das aufgebot der bürger die abhaltung einer 
volksversammlung factisch verhindern.‘) endlich eludirten sie im falle 
der wiederwahl factisch sehr häufig die rechenschaftsablage, obwol für 
diese unter allen umständen unter übergehung des rates gerichtliche 
prüfung vorgeschrieben war. gewils war es sehr gut möglich, das gleich- 
gewicht der gewalten aufrecht zu erhalten, und der souverän war durch 
diese männer seines verlrauens in seiner gewalt nicht gefährdet, aber 
es waren doch einzelne männer, die durch ihre dauernde amtliche 
stellung, ihre erfahrung und ihren einflufs aus der gleichberechtigten 
und auf gleiches niveau niedergedrückten masse des volkes hervorragten. 
die strategen waren die eigentlich einzigen wirklichen magistrate Athens. 
wir sehen sie einzeln selbst mit dictatorischer gewalt bekleidet, auro- 
xgGrogsg, wie den rat, natürlich nur aufserhalb der stadt. wäre es einer 
in. der stadt geworden, so war der tyrann da. 

Die bürgerlichen beamtenstellen durften nicht iterirt werden; im 
rate durfte jeder bürger nur zweimal sitzen, da der ganze rat alljahr- 
lich neu erlost ward, so konnte trotz dem vorschlagsrechte der gemeinden 
für die ratsstellen und trotz der prüfung, die der alte rat an den erlosten 
vornahm und keinesweges auf die formale gesetzlichkeit der wahl be- 
schränkte, eine stätige politik in dieser wichtigsten körperschaft nicht 
getrieben werden. eine wirkliche geschäftserfahrung war im staats- 
dienste überhaupt nur unvollkommen zu erlangen. als geschworne lernten 
die bürger vielerlei von den gesetzen und der verwaltung kennen; aber 
doch nur gelegentlich, und direct konnte die heliaca auf die politik 
nicht einwirken. ein advocatenstand begann sich erst allmählich zu 
bilden, dagegen in der volksversammlung konnte jeder bürger, wenn 


3) Thukydides 11 22 sagt ausdrücklich, dafs der stratege Perikles während der 
anwesenheit der Peloponnesier in Attika 431 keine volksversammlung hielt, ver- 
fnssungsmäfsig mufs in eine so lange zeit mindestens eine gefallen sein. nur onter 
dem drucke des belagerungszustandes kann er sie verhindert haben. der stratege 
Alkibiades stellt direet, nicht über den rat, einen antrag vor dem volke, CIA IV p. 19. 


ii 
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er nur wollte, jahraus jahrein erscheinen, zuhören und reden, schon 
zehn jahre lang, ehe er beamter ratsherr und richter werden konnte, 
das volk wählte auch gar nicht selten direct commissionen, selbst für 
so wichtige diege wie die ausarbeitung von gesetzen, die gesandten, die 
vertreter des fiscus vor gericht*): da kamen also leute hinein ohne die 
beschränkungen aller art, denen die beamten unterlagen, nicht auf präsen- 
tation durch die phylen oder gemeinden, sondern als vertrauensmänner des 
volkes, der ekklesia. die ekklesia war berechtigt, sich als der souve- 
rin zu fühlen, sie sollte im gegensatze zu den abteilungen des volkes das 
ganze, im gegensatze zu den wechselnden beamten die dauer und stetig- 
keit des regiments vertreten. und wirklich, es fanden sich ständige 
besucher, das gros der abstimmenden, und es bildeten sich berufsmäfsige 
parlamentarier, die örroges, die aus der versammlung das wort ergriffen. 
dafs diese leute die geschäftsordnung und die regelmälsigen geschäfte 
und die künste der debatte sehr bald besser als das prasidium begriffen, 
daß sie auch wirklich sehr oft über einsicht und erfahrung verfügten, 
die den beamten und selbst dem rate abgiengen, ist natärlich. wer 
sich als ratsherr oder schatzmeister etwa in die finanzen oder einen teil 
derselben hineingearbeitet hatte, konnte seine erfahrung später nur als 
redner geltend machen; aber es trat in diesen unverantwortlichen‘) 
rednern ein nicht blos fremdes, sondern gefährliches element in den 
verfassungsmälsigen organismus des states ein. die redner übten kritik 
an den vorlagen des rates und der strategen, ohne doch selbst in den ge- 
schäften zu stehn, gaben ihnen den befehl es so oder so zu machen, ohne 
doch zu der ausführung selbst hand anzulegen. sie hatten das ohr des sou- 
veräns, ohne doch für das einstehn zu müssen, wozu sie ilın bestimmten. der 
souverän selbst aber ward tatsächlich in sehr vielen sitzungen durch die 
habitues der ekklesia repräsentirt, die leute, die zeit und Iust hatten, auf die 
pnyx zu gehn. es konnte gar nicht anders sein, als dafs das die leute 
aus der stadt und ihrer nächsten umgebung waren, und dafs die besten 
vertreter des demos, die bauern, die kaufleute, die industriellen unter- 


4) Aristophanes wird nicht möde über diese bevorzugungen zu schelten; dafs 
sie zu den gesnndtschaften nicht hersnkommen wie Pyrilsmpes, Diotimos, Morychos 
ärgert die Acharner am meisten; auch ein fuyygageris, Anlimachos, wird als solcher 
angegriffen, und die noch dazu gut bezahlten swehyogos machen den Philokleon an 
der herrlichkeit seines heliastentumes irre, 

5) Von den auf die redner besonders gemünzten gesetzlichen 
die in der demosthenischen zeit auch mehr beredet als beachtet werden, ist im fünften 
Jahrhundert nicht einmal die rede, 
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nehmer, die handwerker nur selten die zeit daran wandten. so wanl 
die volksversammlung statt das ganze volk zu vertreten geradezu die 
einseitigste vertretung und die ungerechteste. sie vertrat die stadt, die 
es rechtlich gar nicht gab, trotz dem ganzen lande, und die drohnen 
trotz den arheitsbienen. die unerfahrene jugend konnte das höchste 
souveränetätsrecht eher üben, als sie selbst irgendwie die eigene ver- 
antwortlichkeit an einem teile zu kosten bekommen hatte, die. besitz- 
lose bürgerliche bevölkerung, die am kriege profitirte, wenn sie auf die 
schiffe gieng, sonst gar keinen feind zu schn bekam oder höchstens 
walfenlos zum beutemachen mitlief, konnte die vorlagen der strategen 
niederstimmen und gar die strategen selbst wählen und absetzen. 
Wenn eine verfassung wirklich wie eine maschine funclionirte, so 
würde es wesentlich auf ihre construction ankommen. aber da ihre 
träger beseelte menschen sind, so kommt es auf (iese seelen viel mehr an, 
die demokratie die die Athener um 460 vollendeten hat ein menschen- 
alter vorzüglich functionirt, weil ihre träger den geist bewahrten, dem 
sie in ihrer verfassung ausdruck gegeben hatten. die autorität der 
männer, die dem volke diese freiheit und herrschaft gewonnen hatten, 
hielt vor, sie blieben die vertrauensmänner des souveräns, und so er- 
hielt sich die stetigkeit der politik. die tradition war noch so mächtig, 
dafs der demos sich eben so willig unter die “ansehnlichen leute’, die 
männer “aus den guten familien’, stellte, wie die matrosen unter die 
trierarchen. die grofsen verhältnisse des Reiches (die in alles factisch viel 
mehr bestimmend eingreifen, als diese betrachtung der dinge von dem 
gesichtspunkte der verfassung aus erkennen lalst) führten von selbst 
dazu, dafs die strategen das starke handelnde organ des staates sein 
durflen, wirklich ein magistrat im römischen sinne, und das lebendige 
sonderleben der gemeinden, die sich die stadt noch nicht über den 
kopf wachsen liefsen, garanlirte, dafs der rat eine vertretung des ganzen 
volkes war und demgemäfs die ihm gebthrende anutorität besals.*) 


6) Die modernen haben die strategenwahlen zu einseitig als entscheidend für 
die politik angesehen; das moderne politische leben hat sie dabei nicht ganz richlig 
geführt, gewils sind sie wichtig, und wir kennen die strategen besser als die rats- 
herren, aber die entscheidende politik macht doch der rat, und dafs in ihm die 
Friedensfreunde 422/21 und schon die jahre vorher die majorilät hatten, hat dem 
Nikias erst den friedensschlufs ermöglicht. andererseits ist es der rat, den Kleon 
bei der erhöhung der tribute hinter sich hat. die entscheidenden wahlen sind also 
die in den gemeinden für die praesentation zum lose für die ratsherrenstellen. dafs 
sich uns das einzelne notwendigerweise entzieht, mindert die bedeutung nicht. so 
lange die gemeindemitglieder wesentlich noch In der gemeinde wohnten, kam dabei 
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Aber es kam der krieg, der die landbevölkerung zum grofsen teile 
beschäftigungslos in die stadt trieb. gleichzeitig hörte der abflufs der 
armen bürger in die eolonien auf, die pest beschleunigte den notwen- 
digen procefs, dafs eine neue generation für den staat bestimmend wer- 
den mufste. die sorge für das Reich und den krieg lenkte zwar das 
interesse von kämpfen um die verfassung selbst zunächst ab; aber die 
schweren proben, denen sie dadurch unterworfen ward, hat sie nicht be- 
standen. 

Wir hören noch die entrüstung der leute vom alten schlage, dafs 
in der volksversammlung “jeder elende kerl aufstehn kann und eine rede 
halten, natürlich nicht im interesse der ordnung, aber im wolverstan- 
denen interesse des demos, dem an der ordnung nichts liegen kann, aber 
wol an demokratischer gesinnung’. noch Perikles selbst hatte erleben 
müssen, dafs ein reicher industrieller aus Kydathenaion, der freilich eine 
claque von gemeindegenossen leicht auf die pnyx bringen konnte, als redner 
in der volksversammlung ihm sehr unangenehm ward, Nikias ward es 
schlielslich zu arg, dafs dieser parvenu, der vom kriege keine erfahrung 
halte, unter dem jubel des volkes ihm immer wieder über den feldzugs- 
plan vorhaltungen machte. so tat er den unbedachten ruf ‘so sei du 
feldherr an meiner statt und mache es besser’. Kleon aber nahm ihn 
beim worte und machte es besser. das wäre sehr schön gewesen, wenn 
es mehr als eine gelungene improvisation gewesen wäre. denn feldherr 
konnte der brave bürgersmann wirklich nichtgein, so tüchtig er als 
ratsherr gewesen war. als er es zum zweiten male versuchte, kostete es 
ihm das leben, Nikias bekam das übergewicht zurück, und der staat 
schlols einen faulen frieden. 

Kleon hatte schon als ratsherr verschwörungen gewitlert, vor der 
Iyrannis gewarnt und ein wachsames auge über die jüngsten politiker 
gehalten, die schüler der neuen bildung. damals lachte man ihn aus, 
aber bald nach seinem tode offenbarte sich, wie scharf er gesehen halte, 
der staat stand wirklich in einer krisis, und die entgegengeseizten unter- 


das land zu seinem rechte, nach 431 safsen nur zu viele auch aus Thria Kephisia 
und Marathon in der stadt, und nur zu leicht wird man diese leute, sowal well sie 
wollten, wie weil die bauern zu hause bleiben wollten, pracsentirt haben, die ge- 
meindeordnung ist eben denaturirt dadurch, dafs die Freizügigkeit mit der quasi- 
gentilielschen gemeindeangehörigkeit verbunden ward, die Marathonier, die in die 
stadt oder den hafen verzogen waren, hatten an Marathon gar kein wirkliches inter- 
esse mehr, und sie werden doch überwiegend Marathon in rat, helisea und beamten- 
schaft vertreten haben, 
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strömungen giengen gegeneinander an, während äußerlich die verfassung 
und das Reich in vollster blüte standen. es war eigentlich allen un- 
heimlich und unwohnlich geworden in dem stolzen hause, die poeten 
des tages Düchteten sich nach Wolkenkukuksheim oder prophezeiten den 
untergang, wie er llios und seinen besieger ereilt hatte. das volk wagte 
dennoch, trotz den Hermokopiden”), die sicilische fahrt, machte aus den 
strategen dictatoren und gab zugleich aus furcht vor der Lyrannis dem 
rate die dietatur: so stürzte es hals über kopf dem abgrund zu, den es 
doch alınte. das unheil von Syrakus übte sofort auf die verfassung den 
rückschlag, dafs der rat, das wichtigste demokratische organ, beschränkt 
ward. zehn bejahrte erfahrene männer‘ der wahl des volkes sollten die 
vorberatung und zum teil wenigstens auch die finanzverwaltung über- 
nehmen.) an den sitz des übels, die unberechenbare und unzulängliche 
volksversammlung, in der zumal in den kriegszeiten die besten krifte 
der bürgerschaft, die soldaten, fehlten, wagte niemand zu rühren. der 
rat des jahres 412/11 war dem entsprechend eingeschüchtert und schwach 
und zudem schwerlich sehr demokratisch gesonnen. der feldzug des 
jahres 412 und der folgende winter steigerten die entmutigung. die 
richtige erkenntnis, dafs Athen mit seinen mitteln nach dem abfalle von 


Chios Miletos Rhodos das Reich nieht mehr behaupten konnte, führte . 


nun endlich die bisher fast verborgenen männer an das ruder, die mit 
einer verfassungsänderung ernst zu machen waglen. 


Es war eine revolution, obwol zunächst Aufserlich alles in den formen die Bi 


des rechtes blieb. die oligarchischen führer mochten von vorn herein "”® 
sehr weit gehende tendenzen haben: um eine majorität zu finden, be- 


7) Ich glaube, dafs sich ziemlich sicher zeigen läfst, was es mit dem hermen- 
frevel auf sich gehabt hat, es war eine action, berechnet anf den religiösen sinn 
der Athener, die abfahrt der flotte zu hemmen, und die anregung stammte von den 
Korinthern, die sehr verständig damit ihrer tochterstadt Syrakus helfen wollten: 
*0 berichtet Philochoros. dazu kam die feindachaft der adlichen jugend gegen den 
abtrünnigen Alkibiades und die nicht unberechtigte furcht vor diesem zweiten Peisi- 
strotos, aber auf eine verschwärung gegen die demokratie war es durchaus nicht 
abgesehn. 

8) Das folgt aus der Lysistrale des Aristophanes; wie die competenzen der 
probulen gegen den rat abgegrenzt waren, ist durchaus unbekannl. dafs dieser die 
polizei behielt, zeigen die Thesmophoriszusen. gemeint waren die probulen wol 
als eine ständige commission ähnlich den Zupygagns, und sicherlich waren sie den 
oligarchen als institution gar nicht recht, aber die alten herren, Hagnon und So- 
phokles, waren natärlich nicht radikal, sondern der märgıos molsraia geneigt, und 
waren den energischen verschwörern so wenig gewachsen wie es der probulos der 
Lysistrate ist. 

sv. Wilamowiiz, Aristoisles, II, 8 
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schränkten sie sich zunächst darauf, zwei hauptprincipien durchzubringen, 
die ollenbar in schr weiten kreisen beifall fanden, die ausschliefsung 
der theten von den politischen rechten, und die aufhebung des soldes. 
beides konnte mit fug und recht als eine rückkehr zur väterlichen ver- 
fassung bezeichnet werden. der sold war erst durch Perikles eingeführt, 
und man war mafsvoll genug, ihn, wenn auch in der geringen. höhe 
von adr., für den ratsausschuls und die archonten bestehn zu lassen; 
er war wol sicher in beiden fällen ersatz für ältere naturalverpflegung. 
die beschränkung der politischen rechte auf die hopliten, d. h. die Orede 
ragsyörevor, gieng allerdings über Solon hinaus, aber die formel selbst 
war genau die drakontische, und da es mindestens 5000 sein sollten, 
und die auswahl einer starken vertrelung der phylen anheimgegeben 
ward, so mochte der demos mit grund annehmen dafs diese neue bürger- 
schaft nicht für die oligarchie zu haben sein würde. übrigens sollte sie 
zunächst nur für die dauer des krieges bestehn. 

Als sie ausgemustert war und zusammentrat, führten die oligarchen 
den zweiten streich und setzten eine commission für den entwurf einer 
verfassung durch. sie war zwar 100 leute stark, aber in dem entwurfe 
weht so sehr ein geist, er ist so woldurchdacht und verbindet in so 
eigentümlicher weise die drakontische verfassung mit den anforderungen 
der gegenwart, ist auch so rasch zur annahme ın der commission ge- 
langt, dafs wir wol schlielsen dürfen, er habe für die leiter der bewe- 
gung vorher festgestanden. wer ihm gemacht hat erstrebte keineswegs 
eine oligarchische tyrannei (duvaeoreie, wie schon Platon sagt.) 

Die neue bürgerschaft nahm den entwurf an; aber er konnte nicht 
unmittelbar in kraft {reten, dazu war er viel’ zu radikal, die not des 
krieges zu dringend, und vor allem die verstindigung mit dem heere 
in Samos nötig. also mulste man zu einem provisorium greifen. 
und nun wagte sich die oligarchie schon minder verhüllt an das licht, 
wenn sie auch noch immer geflissentlich den anschlufs an die verfas- 
sung der väter, die w&rgıe, zur schau trug, um die 5000 zur zuslim- 
mung zu bewegen. es ward wirlich eine behörde mit dictatorischer | 
gewalt geschaffen, aber dieser urkunde merkt man deutlich an, dafs sie | 
auf einem compromils beruht. | 

Als dieser rat der 400 am ruder war, gewannen in ihm die tyranni- 
schen gelüste die oberhand, bis die gemäfsigte minorität selbst den ge- | 
horsam kündigte und die ‚gewaltherrschaft brach. sie wollten dabei we- | 


nigstens die prineipien fi ten, die noch die alte weite ekklesia beschlossen 


hatte, und zunächst gelang es auch. aber da das sehr bald auch ins | 


Br 
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felde erfolgreiche heer der alten demokratie immer treu geblieben war, 
konnte nicht fehlen, dafs diese die oberhand gewann. trotzdem waren 
die anhänger der beschränkung der politischen rechte sehr zahlreich, 
diese gedanken waren nicht vergessen und haben mit sehr bemerkens- 
werter modification noch 403, zum schaden Atheus wiederum vergeblich, 
den kampf mit dem allgemeinen stimmrecht aufgenommen. 

Die provisorische verfassung (cap. 31) hat als solche ein geringes 
interesse, obwol sie geschichtlich allein bedeutung hat, während für 


Das prorl- 
sorium von 


den verfassungsentwurf (cap. 30) das umgekehrie gilt. träger der ge- ' 


walt ist ein rat von 400 mitgliedern; in dieser zahl und in der art 
seiner bestellung durch vorwahl der phylen (die jedoch nicht inne ge- 
halten ward) sollte der schein der rückkehr zu Jen formen der alten 
zeit liegen. die 400 wurden mit der vollsten souveränetät ausgestattet, 
selbst dem rechte die beamten zu ernennen — dabei mochte ein redner 
an das alte recht des Areopages erinnern. zur beruhigung der gemüter 
fügte man bei, dafs der rat an den verfassungsgesetzen, die beschlossen 
würden, nichts ändern dürfte. darin lag, dafs die legislatur bei der bürger- 
schaft stünde; nur war der rat weder verpflichtet noch gewillt diese 
bürgerschaft zu berufen, und mit absoluter gewalt regiert man besser 
ohne verfassungsgesetze. nun bedurfte der rat einer militärischen exe- 
cutivbehörde; da ist es sehr bezeichnend, dafs die ernennung derselben 
ihm in der allgemeinen berechtigung, die beamten zu ernennen, noch 
nicht zugesprochen sein sollte. es wird vielmehr gesagt, “für diesmal 
sollte der rat die 10 strategen aus der gesammten bürgerschaft der 
5000 auswählen, und zwar so, dafs er dafür eine musterung aller in 
waffen veranstaltete (das ist eine controlle, dafs alle bürger wirklich OrrAa 
zsageXöuevor Sind). in zukunft aber sollte nach dem vorher beschlos- 
senen verfassungsentwurfe verfahren werden. in der sache ist das genau 
dasselbe, wie wenn die strategen mit unter die andern ämter gerechnet 
wären; aber es schien den 5000 eine beruhigung, direct auszusprechen, 
dafs das nur einmal passiren sollte. die strategen erhielten selbst dieta- 
torische gewalt: mit andern worten, die 400 konnten wieder aus sich 
die energischsten männer mit vollem imperium ausrüsten und so die 
oligarchie vollenden. dafs die übrigen militärischen ämter dann auch 
durch den rat bei derselben musterung ernannt wurden, hatte weiter 
nichts auf sich.) wie wenig die 5000 aber ständisch aristokratische 





9) Hier, 31.2, ist noch ein textfehler zu beseitigen, dAa$as 84 nal inmagzor 

Eva (xal tabıdgyovs dena) wal puldggovs dexa. die taxiarchen können nicht gefehlt 

haben, und es wird ein taxiarch, kein geringerer als Aristokrates, erwähnt (Thuk. 8, 92). 
g* 
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neigungen hatten, zeigt sich darin, dafs sie der not der zeit gemäls nur 
einen *hipparchen wählen liefsen, obwol der verfassungsentwurf an 
mehreren festgehalten hatte, auch das war eine beruhigung der dem 
provisorium wenig geneigten stimmung, dafs die von den 400 eingesetzten 
beamten mit ausnahme der ratsherren und strategen nicht wieder 
wählbar sein sollten. der rat war auf ein jahr eingesetzt und dem folg- 
ten die andern imter selbstverständlich. es war ganz unsicher, wann 
das definitivam eintreten würde; denn das hieng von der vereinigung 
mit dem heere in Samos ab, wie der schlufssatz (der erst durch die 
verfassung, auf die er verweist, verständlich wird) verblümt andeutet. 
man hoffte wol, es würde bald sein, aber man mulste doch vorsorge 
treffen. so mögen die braven bürger unter den 5000 gedacht haben: 
die oligarchen wie Antiphon und die eigennülzigen streber wie Phry- 
nichos bewilligten ihnen gern die worte, wenn sie nur die macht zu 
handeln endlich erhielten. 

Der verfassungsentwurf selbst (cap. 30) ist ein unschätzbares docu- 
ment; der ihn verfafst hat war ein eben so von den traditionen der 
väter wie von der abstracten speculation der sophisten genährter geist. 
was er schuf, war trotz allem anschlusse an die alten vorbilder etwas 
ganz neues, und trotz seiner klugen berechnung auf die schäden der 
gegenwarl ein schlechthin lebensunfähiges ding. 

Der verfas- Die gesammte bürgerschaft soll durch einen einmal, gleich jetzt van 
wu yon den 100 zara)oyig, die sie überhaupt erst contituirt haben, nach bestem 
" wissen und gewissen in vier teile (A1jfeg) geteilt werden.) die männer 
über 30 jahre eines viertels bilden für ein jahr den rat, und zu dem 

rate gehören die wichtigen namentlich aufgeführten beamten. diese 

werden so erwählt, dafs zunächst aus dem ganzen viertel eine vorwalil 

von mehrerern. candidaten, (deren zahl der entwnrf olfen lafst). und aus 

dieser liste die definitive wahl geschieht.") die niederen beamten werden 


10) Der ausdruck (30, 3) ist mehrdeutig, »luas wal rois AAlovs pds ww Aufn 
öndarnv. die andern können sowol die mitglieder der 5000 zwischen 20 und 30 
Jahren sein, die noch nicht ratsfühig sind, wie such alle Alhener. da jedoch die 
nicht zu den 5000 gehörigen politisch schlechthin rechtlos sind, hat ihre verleilung 
unter die viertel gar keine bedeutung. wie es werden sollte, wenn ein Athener 
den eensas erreichte, also vom Iheten in die classe der berechtigten aufstieg, ist 
nicht vorgesehen, wir müssen immer festhalten, das wir nur eine skizze vor uns 
haben, grundzöge, die ein theoretiker aufgestellt hat. 

11) Wer die wahl vollzieht, wird nicht gesagt; da aber die gesammte bürger- 
schaft niemals zusammentritt, so kann man nur an einen rat denken, ob aber 
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aus den andern drei vierteln erlost. der rat ist für sein amtsjahr der 
träger der regierung in jeder richtung, insbesondere in der finanzver- 
waltung. die beamten, die aus ihm genommen sind, nehmen an seinen 
sitzungen teil, mit ausnahme der gerade amtirenden hellenotamien.') ein 
ratsausschufs, den prytanen entsprechend, existirt nicht mehr. viel- 
mehr tritt jeden fünften tag das plenum zusammen, wenn die geschäfte 
nicht häufigere sitzungen fordern. in permanenz ist der rat also nicht, 
wie er es durch die prytanen gewesen war. folglich mufs eine behörde 
da sein, die ihn berufen kann und bis zu seiner constituirung den vorsitz 
führt. das kann nur eine der ständig auf dem markte vorhandenen sein: 
so erhalten die archonten den auftrag, wie es am passendsten war und 
noch dazu recht archaisch aussah.) für den vorsitz in der sitzung 
selbst werden fünf ratsherrn ausgelost, den pı’ytanen oder den späteren 
proedren entsprechend, und aus ihnen wieder einer, der abstimmen läfst, 
Jem epistaten entsprechend. eine tagesordnung kann nun nicht vor- 
bereitet sein. also müssen die fünf vorsitzenden des tages die einge- 
gangenen oder jetzt angemeldeten sachen ordnen, die im anschluls an 
die tagesordnung der alten elklesia in der reihenfolge 1) heiliges, 
2) herolde, 3) gesandte, 4) alles andere, zur verhandlung kommen sollen, 
so dafs innerhalb einer der vier abteilungen die reihenfolge durch das 


derselbe, dem die gewählten angehörten, oder sein vorgänger, oder der eine für die 
rgöxgsaıs, der zweite für die definitive wahl, ist nicht bezeichnet. 

12) Aus dieser beschränkung roüs #Alnvoranias ol äv dayaıpliworw Ta zen- 
para un ouußoviscsv folgt, dafs die hellenotamien in einem turnus die geschäfte 
führen sollen. über sie handelt der verdorbene satz vorher #Alnvoraulas al rav 
alla dal zenuarav zixoaı ol drayespıoücı. darin bezieht sich dazugpitew 
wegen des späteren satzes sicher auf die hellenotamien. also ist dAlnvoraulas al 
ı@v dAlmv Öolmv xennarov (in bekanntem gegensatze zu dem vorher erwähnten 
heiligen gelde fast gleich dnuosio») sprachlich kräftig und gut so gesagt, dafs das 
in dlAnvoranias empfundene ranias den genetiv regiert. die centralcasse für alles 
öffentliche geld, inclusive des Reichsgeldes, wird von einer behörde verwaltet, 
die den namen von den Hellenotamien bewahrt, aber kolakreten und spodekten 
auch erseizt. was dann von dem satze übrig ist, of dsageıgioücs, ist an sich un- 
genügend, weil es gar nichts sagt, und die spätere stelle lehrt, dafs eine nähere 
bestimmung des turnus, in dem diese grofse zahl von rendanten die casse führen 
sollte, ausgefallen ist. 

13) Wer sich die verfassung einmal wirklich überlegt hat, kann an der ände- 
rung rÄngoüv zw Bovinv zovs #’ agyovzas für xÄngovv ($ 4) gar nicht zweifeln. 
zu meiner freude hat sie auch Weil gefunden. der schriftfehler, der auch sonst 
häufig ist, kehrt in unserer handschrift selbst öfters wieder, vgl. unsere anmerkung 
zu 43, 1. 
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los bestimmt wird.) nur was den krieg angeht, hat ohne los den vor- 
tritt, und die strategen (die dem rate ja angehören) bringen es selbst 
zur vorlage.'") für besonders wichtige sitzungen kann beschlossen wer- 
den, dafs jeder ratsherr einen an sich ratsfäbigen bürger aus einem an- 
dern viertel des volkes mitbringen darf. in diesen fällen ist also möglich, 
dafs im maximum die hälfte der gesammten bürger über 30 jahre zu- 
sammen ist. die ratsherrn erhalten nicht nur keinen sold“), sondern 
es steht eine drachme strafe auf der unentschuldigten versäumnis einer 
sitzung.”) 

Der verfasser dieses entwurfs hatte die fehler der geltenden ver- 
fassung klar erkannt. das zweikammersystem, so zu sagen, das durch 
rat und volk selbst in den psephismen sich ausspricht, wollte er beseiti- 
gen. den berufsparlamentariern, den rhetoren, sollte ihr handwerk ge- 
legt werden. dazu mufste die ekklesia überhaupt verschwinden. aber 
der rat wie er gewesen war, ein regiment blofs durch eine vertretung, 
schien doch als alleiniger träger der souveränetät nicht autorilatiy genug. 
und wenn diese repräsentation gewählt oder auf vorschlag erlost ward, 
so kamen gerade die besten elemente, die &re&ypoyeg, nicht zur gel- 
tung. also war ein mittelweg zu suchen, und den zeigte Drakon, der 
turnus. die souveränetät übt jedesmal ein viertel des volkes durch seine 
reifen minner. jedes vierte jahr nur kam der bürger zur ausübung seiner 
rechte, aber dann kam er sicher dazu, ja dann ward er durch geld- 
strafen gezwungen, sie auszuüben ; auch das hatte Drakon bereits verordnet. 
so mulsten alle bürger genau die gleiche geschäftskenntnis erhalten. 

Ein zweiter übelstand war die trennung der magistrale von dem 


14) Damit sind die sämmtlichen privilegien, alvar dd atrS nodaodo» mode 
air Bowie mal wow dimer dann und dann, beseitigt, und ebenso kann weder eine 
verschleppung noch eine levorzugung durch die willkür der prytanen herbeigeführt 
werden. dieser oligsreh wollte also die beschwerden beseitigen, die sein gesinnungs- 
genosse in der Zohrei« Iörwuion so beweglich erhebt. 

15) Das hatte in der praxis der demokratie zwar seine anslogie, aber es ist 
doch ein grofser fortschritt, dafs die stralegen regelmälsig unmittelbar mit dem 
sonverän verhandelt. 

16) Die noch eben beschlossene besoldung der prylanen ist mil diesen selbat 
fortgefallen. der sold der archonten wird geblieben sein; das war ein wdrgıos. 

17) Da der rat, der doch über das urlaubsgesuch entscheiden mufste, nicht 
permanent war, konnte der ratsherr der verhindert ward nicht anders als wegbleiben 
und die gefahr Inufen, dafs sein gesuch, das er gleichzeitig einreichte, verworfen 
ward, so dals er zahlen mulste, wer für sam eigsomöneror Apeow am) unbedacht 
aögöneros schreibt, zwingt die leute fünf tage vorher um orlaub za bitten, und ge- 
rade in den dringendsten fällen plötzlicher verhinderung zu zahlen, 
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En. 
unterscheidet. dadurch, dafs diese selbst aı 
schaft gewählt werden und mit im rate sitzen s 
‚dies, ‚sondern zugleich die continuirung selbst 


dals in anderen stanten die dgzei oder auraggiar an den si J 
des rates teilnahmen: jedenfalls verdient der verfasser hohes lob, dafs 
er diesesmal eine sehr wenig atlische neuerung ins auge gefafst hat. 

Die finanzen lagen ihm offenbar sehr am herzen, und er er- 
strebte eine sehr nötige vereinfachung. Fe, 
opisthodomos der Athena verwaltet wurden, waren schon so stark zu- 

.  sammengeschmolzen, dafs selbst die 10 schatzmeister, die er, vorahnend 
der späteren zeit, für sie schuf, nicht mehr viel zu tun gehabt haben 
wilrden; es war gewils überhaupt praktisch, das dem staate unterstellte 
kirchengut centralisirt zu verwalten: hat es doch auch die Iykurgische 
zeit wieder so gemacht. ganz ebenso sollten die reichscasse und die 
siaatscassen in eine verschmolzen werden, und auf deren verwalter die 
gesammien cassengeschäfte übergehn. dazu bedurite man vielleicht nicht 
einmal sehr vieler beamten; aber hier erschien es praktisch, dem rat 
‚ohne zuziehung der rendanten verhandeln zu lassen, deren anwesenheit 
zu leicht gerade ihre beaufsichtigung hindern konnte. so ward der 
ausweg 'ersonnen, dafs die hellenotamien zwar ratsberrn sein sollten, 
aber nicht alle das ganze jahr die geschäfte führen, so weit sie das aber 
taten, den sitzungen des rates fero bleiben sollten. dem entsprechend. 
ward ihre gesammtzahl auf 20 angesetzt. 

Die beamten werden in zwei classen gesondert, je nach dem sie 
dem rate angehören sollen oder nicht. ist die sonderung selbst schon 
interessant, so wird sie es dadurch doppelt, dafs eine aufzählung der 
ersten tlasse gegeben wird, so dals wir schen können, welche beamte 
in so hoher schätzung standen. das sind an erster stelle die strategen, 
deren wiederwal zu beseitigen die hauptsache war, erst an zweiter die 
archonten:; das ist für das fünfte jahrhundert Aufserst charakteristisch. 
ibnen folgt der hieromnemon, dessen bedeutung wir hiernach wesentlich 
höher veranschlagen müssen, als die geschichte und Aristoteles erkennen 
lassen, und die übrigen militärischen chargen, unter denen die comman- 
Jdanten der festen plätze erscheinen '*), eine rücksicht auf die verhältnisse des 

18) Diese mußten freilich einen dauernden dispens von den sitzungen erhalten. 


überhaupt ist nicht geordnet, in wie weit die beamten verpflichtet waren, jeden 
fünften tsg ihre geschäfte zu versäumen. 
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jeder diese partei nennen und nennt sie Thukydides), damit beide par- 
teien im rate sitzen können.) auf diese vorbedingung hat die hier be- 
schlielsende bürgerschafl keinen einllußs; sie wagt auch nicht geradezu 
zu verordnen ‘das provisorium hört auf, sobald die mitbürger in Samos 
zugetreten sind’. darum bestimmt sie etwas Aufserliches, das eine di- 
rective in jener richtung gibt. die 400 sollen immer schon auf die vier 
viertel (die im prinzipe eingeführt, tatsächlich noch gar nicht existiren) 
verteilt werden, damit sie später in dieselben eintreten können, wenn 
die versöhnung das definitivum ermöglicht. daria liegt so schüchtern, 
wie eine terrorisirte versammlung redet, ausgesprochen , dafs keine zeit 
später verloren gehn soll, und zugleich wird einem viertel des jetzigen 
rates die sicherheit gewährt, sofort weiter zu fungiren. darin mochte 
mancher ein mittel schen, den übergang den jetzigen ratsherren an- 
nehmbar zu machen, 

Dieser letzte paragraph der provisorischen verordnung konnte erst # 
hier erläutert werden, weil er das verständnis der verfassung voraus- 
selzt. er zeigt auch am deutlichsten, dafs sie-ein totgeborenes kind 
war, ‘trotzdem ist ein werturteil über sie nur möglich, wenn wir sie 
uns in tätigkeit vorstellen. ihr verfasser halte mit klarer logik statt 
des complicirten mechanismus der vielen behörden Athens ein einziges 
organ für die regierung geschaffen, das rat und volk zugleich vorstellte, 
und mit dem die beamten in einen festen zusammenhang gebracht waren. 
alles hieng davon ab, wie dieses organ funclionirte. dafür ist das wich- 
ligste, wie stark dieser rat werden mufste, und das muls der geselzgeber 
sich überlegt haben. die bürgerschaft im ganzen hat er auf mindestens 
5000 geschätzt, sehr obenhin, denn wir hören nicht, dafs zwischen den 
BEBUEIRE MR und der’ noterendlg; sah ylal bpbersnjeahl, DEINEN 

ie Wan m. man uns zugelrsut hätte, wir wüfsten, was Aoudalew bedeutet, 


wire mu u achieve were erg ei 
d.h Br mgragien verstanden haben, und dann auch die vorher- 
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regierte, 

vergessen. er richtet einen staat ein, der in dem ladchen Attika 
leicht existiren konnte, aber mit dem Reiche schlechthin unvereinbar war. 
da mag man sagen, er mochte das Reich für verloren ansehen und den 
verlust für einen segen. so läuschle er sich doch über die gesellschaft, 
die in Athen regieren sollte. grundbesitzer oder eapitalisten, die um den“ 
erwerb nicht zu sorgen brauchten, mochten jedes vierte jahr so ziemlich. 
ganz dem politischen leben opfern können: die Athener, die als kauf- 
leute den sommer abwesend waren oder eine fabrik leiteten oder selbst 
ihr landgut bewirischafteten, hatten unmöglich dazu die zeit. zwanzig 
bis dreifsigmal im jahre konnte wol der bauer aus Kephale oder Tri- 
koryihos zur stadt gehn und hören, was im staate vorkam, und stimmen: 
ein ratsherr der neuen verfassung hatte ziemlich so viel zu tun wie ein 
ratsherr der alten; dazu waren diese udaoı seoAdeaı, der kern des volkes, 
aulser stande. 

So müssen wir dem verfassungsentwurle nachsagen, dafs er 50 wenig 
zu leben verdiente, wie er ins leben zu Ireten vermocht hat. er ist 
die arbeit eines theoretikers und trägt davon die spuren in der eigen- 
tümlichen mischung von reaction und radicalismus, die ziemlich allen 
verfassungen gemeinsam ist, die nur auf papier existirt haben, nicht zum. 
wenigsten, wenn sie von männern herrühren, die kenntnisse 
und abstracte speculation mit einem scharfen kritischen blicke für die 
schäden des politischen lebens verbinden, an dem sie selbst praktisch 
nicht teil nehmen. als kritik der perikleischen demokratie ist das schrift- 
stück sehr wertvoll. es könnte sich vielleicht auch noch heute mancher 
für den gedanken erwärmen, die berulsparlamentarier auszurotten und 
die beschlufsfühigkeit der versammlungen durch strafen für die ver- 
- säumnis statt durch diaeten herbeizuführen. wertvoller vielleicht noch 
als in dem, was er an ihr tadelt, wird die übereinstimmung dieses oli- 
garchen mit der demokratie, denn auch er hat den ädel, die solonischen 
elassen und den Areopagitenrat zu den toten geworfen. für die zeit- 
geschichte ist das document wesentlich deshall von wert, weil wir im 
gegensatze zu Aristoteles die unmöglichkeit daraus abnehmen, Athen 
oligarchisch zu reformiren, im gegensatze zu der gemeinen tradition 
des altertumes aber anerkennen müssen, dafs die oligarchen, die nur so 
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ganze proletariat, die diobelie, fortzuschreiten pe und ı 
genug war.) als die stadt sich schliefslich den Peloponnesiern ergeben 
mufste, war es wieder die swargtog sroAerela, für deren erhaltung sich 
die patrioten oligarchischer firbung wie Theramenes und Phormisios mit 
demokrsten wie Archinos und Agyrrhios zusammenfanden. diesmal waren 
es die oligarchischen elubbisten, die mit Lysandros (wol schon damals 
im gegensatze zu der spartanischen regierung) in einverständnis waren, 
denen ein gewaltstreich gelang. so kam über Athen das elend eines 
dietatorischen collegiums von 30 männern, die eigentlich eine verfassung 
ausarbeiten sollten und einen nur zu willfihrigen rat unter sich hatten. 
als sie aber mit hilfe der sparlanischen regierung von diesem joche be- 
freit waren, wiederholte sich der kampf zwischen der srazgıog okızela, 
der demokratie der besitzenden, für die Phormisios eintrat, und der 
radikalen demokratie, die natürlich auch anspruch machte, die verfassung 
der viter zu sein.) und wiederum war diese letztere siegreich, bewies 

auch bald, wie sie die traditionen der väter als die traditionen Kleophons 
verstand, indem sie durch diaeten das proletariat in die volksversamm- 
lung lockte. aber trotz der kritik, die nicht nur der dichter in den 
Ekklesiazusen lieferte, sondern die alle einsichtigen und vaterlandslieben- 
den männer, wenn sie nicht durch den demos herrschen wollten, aus- 
zusprechen nicht müde wurden, hat diese Jayarn dnuoxgaria, die sich 
den vater Solon nur anlog, fortbestanden und ist, wie nicht fehlen konnte, 
der zarerog srohrreia immer unähnlicher geworden, bis Aristoteles ihre 
kritik schrieb und Antipatros auf die pläne des Theramenes und Phor- 
misios zurückgriff, auch er vergeblich. so hat schliefslich Kleophon den 
sieg davongetragen: wer von der alhenischen verfassung redet, denkt 
wirklich dabei zunächst nur an die doyarn Önnorgaria, 


20) Vgl. das eapitel "Suoßelle'. 
21) Vgl. das capitel "ruufuare magezöneroe”, 
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DIE KÖNIGE VON ATHEN. 


Über die mythischen könige Athens bedarf es nur weniger worte. 
auf ihre einordnung in eine liste kommt geschichtlich gar nichts an; 
die fülliguren der chronographen sind überhaupt nicht der rede wert. 
Ogygos ist ein spätling aller orten, eponym der ogygischen, d. h. okea- 
nischen flut, erwachsen aus dem adjectiv @yUyrog. Amphiktion ist auch 
nicht. von attischem ursprunge, setzt die zugehörigkeit Athens zu der 
delphischen Amphiktionie voraus und entstammt der abstraction, wenn 
auch nicht sehr junger.) Kranaos ist aus dem adjectivum xgavaog er- 
wachsen, das in nachepischer zeit glossematisch war. Aristophanes nennt 
Athen selbst nicht nur xgava& srölıg (Ach. 75), sondern geradezu Kpa- 
vaai (Vög. 123). aber schon Aischylos sagt für "4Invaioı sraideg Koa- 
vcaoo (Eum. 1011), Herodotos Koavaoı ($, 44). der so entstandene 
Kranaos halte ein grab in Lamptra (Paus. 1, 31, 3), und ein eponym, 
der sonst keine gentilieische verbindung hatte, erhielt ihn zum vater, 
Koavaoo scais ’Pägog bei Hesych. Aktaios oder Aktaion ist seinerseits 
erst von der axzr abgeleitet, und da die Athener mit axzn nicht 
ihr ganzes land, sondern die jetzt sog. Peiraieushalbinsel benennen, 
Autika überhaupt als das “vorgebirge’ (das ist axsn) nur von dem 

1) Nach 445 hat die Amphiktionie die für die schaflung eıner solchen figur 
nötige bedeutung nicht mehr, aber zu Solons oder Kleisthenes zeiten lag der an- 
schlufs Athens an Delphi vor. Amphiktion ist mit der einführung des Dionysoscultes 
verbunden, so erzählt Philochoros (Athen. 38° — 179°), und Pausanias erwähnt im 
Kerameikos eine terracottagruppe, die Amphiktions #eofevıa darstellte. eine le- 
gende, gegen die Philochoros stillschweigend polemisirt, setzt in der tat für die 
einführung des Dionysoscultes die intervention von Delphi in bewegung (schol. Ar. 
Ach. 242), und sie ist nicht schlecht, da sie Eleutherai als landfremd fafst. der 
eult des Eleuthereus geht die grofsen Dionysien an, eine stiftung des Peisistratos: 
dafs diese ihren reflex in der königszeit fand und einen könig Amphiktion schuf, ist 
sehr glaublich. 
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standpunkte, sei es des seefahrers draufsen, sei es des hinterliegen- 
den continentes bezeichnet werden kann, so ist der ursprung dieses 
namens aufserhalb Athens zu suchen, wie denn auch Aktaios- 
Aktaion in Attika keine locale oder gentilicische verbindung hat.) 
dagegen ist Aktaion sohn des Aristaios in der kadmeischen genealogie, 
Aristaios ist der vertreter von Keos, wo er seinen cult hat: dafs 
sein sohn der “mann der Akte’ ist, ein vorwitziger mensch, der die 
Artemis oder die Semele freien will und zu grunde geht, ist vom 
standpunkte der nachbarn Athens ganz begreiflich.’) 

Es bleiben also nur die vier den dichtern des fünften jahrhunderts 
geläufigen künige Kekrops, Erechtheus, Pandion, Aigeus. aber auch von 
ihnen geht Pandion ab, der nur als vater für die sage in betracht 
kommt, von den IIavdıa abgeleitet ist und die sammlung aller Athener, 
die einen Zeig Eoxelog haben, zum gemeinfeste des Zeus bedeutet. wie 
dieses ist sein repräsentant immerhin recht alt.‘) die beurteilung des 
Aigeus ist von uns modernen einseitig und falsch lediglich darauf ge- 
baut worden, dafs er den Poseidon als vater des Theseus ersetzt, und 
dafs in seinem namen wie in dem von _4iyai die wogen stecken können. 
aber er hat den Poseidon als vater des Theseus nicht verdrängt, wie denn 
überhaupt ein sterblicher vater neben dem göttlichen zu rechte besteht, 
und Tyndareos oder Amphitryon sind wahrlich keine hypostasen des 
Zeus. Aiyeig ist der alınherr des geschlechtes der Alyeider, und dieses 
exisüirt in Theben und Sparta sammt ihren pflanzstädten. als zugehöriger 
zu diesem geschlechte ist Theseus 4iyeiöng, wie Herakles SAxeiöng ist, 
und zwar schon in der Ilias, also ehe Theseus Athener ist.) als dieser 

2) Vertreter Athens ist Aktaios in der genealogie des Aias bei Pherekydes 
(Homer. Unters. 216). das ist zwar attisch, aber Salamis gegenüber liegt auch die 
eigentliche axır,. 

3) Der Bakchiade Aktaion, den die liebhaber zerreifsen wie die hunde den 
sohn des Aristaios, illustrirt den übergang der sagenmolive in die novelle, wie z. b. 
Ankaios der bruder Althaias zu einem könige von Samos wird, den wieder ein will- 
schwein erschlägt. 

4) Denn er hat einem begleiter des Teukros in einer interpolation der Ilias 
seinen namen gegeben, M 372, Homer. Unters. 245. mit einer Homerkritik, die das 
nicht begreift, kann ich nicht disputiren, 

5) 4 265, denn die athelese des verses im Heraklesschilde 184 ist E. Meyer 
(Herm. 27,374) nicht geglückt, wie Robert dazu bemerkt hat: wo sollen wir hin, 
tenı ein fast gleichzeitiges eitat nicht mehr sichert? dafs Theseus Aegide ist, 

editirt den vers vollends nur unter der voraussetzung, dafs die sterblichen väter 
ır als die himmlischen wären. der vers ist das älteste zeugnis für Theseus, und 
erscheint er als Lapithe. das ist sehr beherzigenswert. 
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halb mufs man geneigt sein, ihn für einen eindringling zu halten; aber 
entscheidend ist erst, dafs sein sohn Medon neben ihm steht. Kodriden 
und Medontiden ist dasselbe geschlecht, die Medontiden aber bestehen 
wirklich fort und haben grundbesitz in oder unfern der stadt.) Mi- 
dwy ist auch ein redender name, Medovzldaı auch nichts weiter als 
das “fürstengeschlecht.’ das ergibt die verschiedenen stadien der ent- 
wiekelung: erst wollen die athenischen könige Pylier und Neliden sein, 
BaoıAldaı Medovrldaı. dann, als sie mit den Ioniern in so nahe be- 
ziebung Ireten, dafs sie auf den Kodros beschlag legen wollen, schieben 
sie Kodros vor Medon ein und 'heifsen auch Kodriden. 

Der nachfolger des Medon ist Akastos, in der aristotelischen wie Die Medon- 
in unsern listen. damit betreten wir den geschichtlichen boden, da der Er 
archonteneid die constitution Athens wie sie besteht und das ritual der 
vereidigung auf ihn zurückführt (3, 3 vergl. I s. 46). in dieser con- 
stitution ist der archon der oberste beamte, daraus folgt, dafs er es unter 
Akastos geworden ist. so schliefst auch die Atthis des Aristoteles; die 
Jifferenz ist wirlich irrelevant, die den mythischen Medon an seine stelle 
setzt. die macht haben die Medontiden-Kodriden also schon unter Aka- 
stos eingebüfst. wer sich das klar machte, mufste ins gedränge konı- 
men, da vor Akastos nur die namen Medon und Kodros standen. eine 
lösung der schwierigkeit ist die angabe, dafs das königtum mit Kodros 
erloschen sei. eine consequenz ist, dafs die namen der liste als namen 
von archonten angesehen werden. wir würden demnach gar keine 
wirklichen Medontidenkönige kennen. in widerspruch hiermit scheint 
zu stehn, dafs Aristotetes selbst an einer früheren stelle (Herakleides 3) 
den übergang des königtumes von den Medontiden - Kodriden auf an- 

Jere, also den ersatz des erblichen durch das wahlkönigtum berichtet hat. 
der anlafs dazu war, dafs die Kodridenkönige zu schlaff schienen. da 

11) Aristoteles Politik Z 13105, xara mölsuov xwlvsas dovisvew kommt er 
und sein geschlecht zur herrschaft. bei dieser tat wird ihn sich Aristoteles und 
seine vorlage, die chronik, als polemarchen gedacht haben, denn diese würde gibt 
es nach ihnen seit Ion. auch die zeit, ein par generationen nach der dorischen 
wanderung, wie sie Herodotos 5, 76 kennt, und die beseitigung der Thesiden durch 
Kodıos kann für diese tradition unbedenklich in anspruch genommen werden. 

12) CIA 1497. dazu kommt eine verschollene und, so viel ich sehe, im CIA II 
vergessene inschrift aus Kypseli (dicht bei Athen nördlich) Töpffer Aut. Genesl. 229. 
Solon heifst Kodeiöns, Platon auch, der durch seine mutter auf Dropides den bruder 
Solons zurückgeführt wird. dafs er vom vater her auch Kodride gewesen sei, wie 
Thrasyllos behauptet hat (Diog. Laert. 3, 1), ist nicht genügend bezeugt. von Me- 
dontiden wird dabei nicht geredet; auch Aristoteles kennt nur Kodriden. 

9* 















befristeten amtsperioden der beamten ein 5 
die parische chronik bezeichnet in der tat « 
der liste, die sie bis auf die zeit der neun einjährigen ; 
fahrt, als könige; ui da aka DEE 
liste des Pausanias (I 3, 3) enthielt sogar das stemma dieser Medontiden- 
könige bis auf den vorgänger des Hippomenes, und er gibt gelegent- 
lich eine probe davon.) die auszüge des Kastor bei Eusebius stimmen 
mit ihm in allem wesentlichen, und dafs sie trotz der gentilicischen 
verwandtschaft ihrer träger die namen auf &eyovrag dıd« Plov und 
eig Öexadrerav beziehen, ist so verkehrt in sich, dafs es nicht be- % 
irren kann. 

Dürfen wir die namenliste als authentisch anerkennen? abgesehen 
von Hippomenes") sind in ihr keine schwankungen nachweisbar, im 
gegenteil, die übereinstimmung der parischen chronik sichert gerade die 
älteren namen und selbst die zahlen für die letzten zwei lebensläng- 
lichen archonten oder vielmehr könige. dafs die archontenliste von 
unten bis Kreon 683/2 — ol. 24, 3 mit einer relativ grofsen zuverlässig- 
keit lief, kann niemand ernsthaft leugnen. damals wurden die Ihesmo- 
theten eingesetzt und schriflliche verordnungen gab es bereits: so Ari- 
stoteles, und es ist lächerlich, daran zu zweifeln, da unsere inschriflen 
wol selbst so hoch hinauf reichen, die Eleer und Spartaner schon viele 
Jahrzehnte früher mit der führung von ofüiciellen listen begonnen hatten. 


14) IV 5, 10 heifst Aisimides, der zweite der zchnjährigen archonten, sohn des 






































wesen ar geworden als die a 
deren rechte eponyme. Ion ist ihr vater, weil die phylen die der Ionier 
sind; aber er bat mit Athen nichts zu lun. Euripides hat ihm zwar 
die tochter des Erechtheus zur mutter gegeben, aber das erst im Ion; 
im Erechtheus hat sicherlich keine tochter desselben den vater über- 
lebt, und im Ion selbst war dem publicum der name Kreusa so wenig 
vertraut, dafs er ihn besonders einschärfen mufs.”) Kleidemos aber kennt 
zwar eine Kreusa als (rau des Xuthos, also vermutlich auch mutter des 
Ion, aber sie ist die tochter des Kreon von Korinth (schol. Eur. Med. 19).2) 
Xuthos ist dem Herodotos der vater lons (8, 44), wie er es jedem sein 
mufste, der der mafsgebenden hesiodischen genealogie folgte. auch nach 
dem beschlusse des Apollon bei Euripides soll er es vor der welt bleiben. 
mit andern worten: Euripides hat die hesiodische genealogie mit der 
attischen verbunden und den Ion durch Kreusa gewaltsam zu einem 
Erechtbiden gemacht. Ion der sohn Apollons und vater der vier heroen 
mußs ja wol eine mutter gehabt haben, und es wird eine Athenerin 
gewesen sein, aber einen namen scheint sie nicht besessen zu haben ; 
die mutter der vier ist überhaupt unbekannt. ein weiterer schluls ist, 
dafs Xuthos erst durch die hesiodische genealogie importirt ist, so dafs 
sich die schwierigkeit der beiden väter ergab, die Euripides lösen 
will”) in der tat hat Xuthos in Athen keine stätte*‘), und in der he- 


21) Der prolog nennt den namen sechsmal und 57 würde er gewils nicht 
stehn, wenn er nicht eingeschärft werden sollte. auch vieles in dem gespräche 
zwischen Ion und Kreuss dient der belehrung des publicums über den neuen mytbos, 
die interpolationsjäger sind besonders darauf aus, den namen lons zu vertreiben, 
und die stellen sind zum teil anstöfsig, d. h. nicht die abstraete poesie, sondern 
die praktische rücksicht hat den dichter bestimmt. 

22) Schwerlich mit recht folgt Panzer (de mythographo Homerico Greifswald 
1892, 6, 26) einer überlieferung, die Koiover ’Egeydins als mutter Agamemnons 
einführt, und sollte er mit der beurteilung der handschriften recht haben, so würde 
es ein werlloses autoschedinsma sein. wer die buhlerische Aerope nicht duldete, 
holte eine beliebige "pritizessin’ Kreuso wor; aber mit Athen hatte sie nichts zu tun, 

23) Mit den doppelten vätern wirklicher heroen hat dieser fall keine ähn- 
liehkeit; an denen nimmt niemand anstofs. denn es Ist ein anderes, wenn der 
Pater quem nuptiae demonstrand einen himmlischen neben sich hat, als wenn über 
die vaterschaft eines unehelichen kindes disputirt wird, oder besser gesagt: In 
Alben ist Ion sohn des Apollon, und da giebt es keinen Xuthos; in lonien ist es 


u 
24) Xuthos in der tetrapolis (Sirab. 383, mich dünkt, aus Ephoros), steht in 



































und als Attika geeinigt war und den zug nach | 
die heerhaufen der colonisten nach diesen vier phy 
das jernand glauben? wozu überhaupt in dem kleinen kekro 0 
die phyle über geschlechtern und brüderschaften? und wenn es deren 
vier gab, fehlten sie denn in Aphidna und Pallene? oder wurden die dor- 
tigen mit gewalt bei der annexion zerschlagen? sobald man sch die mühe 
gibt, die dinge sich werdend vorzustellen, kommt man auf ahsurditäten, 
man ist gewohnt die dorischen phylen zu vergleichen. aber vergleiche 
man nur, auf dafs die unterschiede hervortreten. die Dorer sind ein 
staalloses wandervolk, wie die Germanen in der völkerwanderung, sie 
gliedern sich in stämme, das sind ihre einzigen körperschaften. Hylleer 
sind ein volk; als illyrischer stamın sind sie in Epirus sitzen geblieben. 
Dymanes zeigen durch ihren namen, dafs sie ein stamm sind, und Pam- 
phyloi sind alle, die keins der beiden andern sind. diese drei siedeln 
sich mancher orten an; aber sie ünden sich gar nicht überall alle, und 
vieler orten auch andere neben ihnen.“) als sie dann sefshaft werden, 
bilden sich die alten volksstämme freilich zu gliedern der neuen staaten 
um, und wenn sie dann colonien aussenden, können diese die alten 
stämme als natürliche oder künstliche glieder mitnehmen oder übertragen. 
in Jonien wird durch die wanderung, deren resultst die lonier sind, 
eine gliederung in phylen ganz analog erfolgt sein, indem sich die ein- 
zelnen bestandteile der einwanderer zunächst gesondert hielten, und neue 
gruppen hinzutraten.”) aber wie in aller welt ist das auf dem boden. 
von Athen denkbar, oder vielmehr von Attika, denn die vier phylen vor 
der einigung dieses landes sind monsirös, eine andere entstehung wieder 










25) "Teen ds ist 2. b. offenkundig erst aus dem "Tp»ädroı gemacht, nicht um- 


26) In Ephesos haben wir die phylen "Zipsasis Bewfwaios Edavuuor und die 
zugewanderten 7hjuos ante den Zeus anche aa garni dl 
Bugalz Olvoozres, 


Helaayros (ob aus Iekasyais entstanden ?). andere heifsen ersichtlich nach menschen, 
wie die Hager, 'Hyntöenos, oder nach orlen Außerdnos (7Titos gehört wol auch 
zum Fior). so wächst eine stadt auf neuem boden zusammen, hier ein splitter 
alten stammes, dort leute ans einem anderen orte, dort ein Irupp unter der führung 
eines hänptlings, endlich die ansiedler oder eingeborenen eines Neckens der occu- 
pirten gemarkung. an den phylen von Neapolis kann man ähnliches bemerken. 


















Ton und seine söhne. 


wenn ich erzählend darlege, wie ich mir die tatsachen geworden 
das geeinigte Attika braucht eine organisation, die den formen « 
schlechterstaates gemäfs in guAäg quAdfar und das dar ber 
stehen muls. über das prinzip hat man sich geeinigt, ganz wie durch 
die rhetra in Sparta, die ausführung wird gemacht wie 507; man 





fragt den gott, und ein staatsmann, der ihm souflirt, wird auch diesmal 


nicht gefehlt haben, der gott sagt “ihr habt vergessen meines lieben 
sobnes Ion und seiner vier söhne, die doch zuerst euer volk zusammen 
wohnen gelehrt haben (ovwexı0ay sagt auch Aristoteles), durch sie seid 
ihr meine kinder, und wenn ihr nach ihnen euch gliedert, wird es euch 
wol ergehen.” und so führen die Athener die vierteilung durch und 
darunter die zwölfteilung; es ist ein ganz äulserlicher auf die verwaltung 
berechneter schematismus, das leben war und ist nur in den einzelnen 
gliedern, den geschlechtern und allenfalls den phratrien. 

Wenn der gott auf Ion geriet, so war darin ausgesprochen, dafs 
die Athener den loniern verwandt waren, die also ein deutlich erkenn- 
barer volksbegriff sein mufsten. wenn anders der gott a und e unter- 
scheiden konnte, mufste or das wissen; wer weils, ob es so sehr viel früher 
war als die entstehung der hesiodischen Kataloge. auf die vier phylen 
als etwas allgemein ionisches konnte freilich der gott nicht verfallen, da sie 
das nicht sind®), sondern er mulste sie aus einer einzelnen stadt nehmen, 
und nahm sie aus Milet; wenn er Ephesos oder Chios gewählt hätte, würde 
ganz etwas anderes heraus gekommen sein. Milet aber war nicht nur 
die erste stadt Ioniens und dem Apollon besonders wert, sondern auch 
wirklich mit Athen in einigen beziehungen, sobald lonier und Athener 
sich ihrer verwandtschaft bewufst wurden, mufste das sich ihnen so dar- 
stellen, dafs die stadt der autochthonen den vorrang des alters vor den 
eolonien erhielt und mehr oder minder ihre mutterstadt ward. wenn es 
trotzdem nur zu der erzühlung gekommen ist, dafs die Ionier über 
Atlıen gezogen wären, aber eigentlich aus dem Peloponnese stammten, 
so kann in wahrheit an der attischen colonisation nur herzlich wenig 
sein. es ist unvermeidlich, dafs auch ein par Athener unter den colo- 
nisten gewesen sind, Rhamnusier und Thorikier auch, (den staat 
Attika gab es noch nicht), aber die gentilieischen verbindungen fehlen 


"jonisch”, d. h. bei dem volke verbreitet, zu dem die Athener und die Ionier 
Asiens gehören, aber der golt der Apaturien ist keineswegs immer und überall 
derselbe, und er ist nicht einmal in Athen der pythische Apollon. 

31) Die verbreitete ansicht, dafs die vierzahl für lonien charakteristisch sei, 
ist gar nichts als die verallgemeinerung der vier attischen phylen. 
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gänzlich. das einzige aufser den phylen sind die Kodriden, und diese 
sind in Athen eben so secundär wie Ion und seine söhne. dafür, dafs 
fürstengeschlechter und ganze städte in Ionien sich aus Pylos und von 
den Neliden herleiten, und in Athen manche geschlechter, darunter 
das der Medontiden, dasselbe tun, mufs allerdings ein geschichtlicher 
anlafs gesucht werden. wenn es gelingt ihn zu finden (und ich meine 
ihn in der vertreibung der älteren bevölkerung aus dem südwesten des 
Peloponneses durch Spartiaten und Eleer zu schen), so wird dadurch viel- 
leicht sogar ein relatives datum für die einführung der älteren pbylen- 
ordnung in Athen ermittelt werden. hier beschränke ich mich darauf, 
die hypothese vorzulegen, die die phylenordnung und die ionische ab- 
stammung der Athener zugleich mit der athenischen abstammung der 
Ionier erklärt. 

Ein corollar ist die antwort auf das verhältnis des geschlechtes der 
’Iwvidar, das aus der existenz des so benannten demos am Brilettos 
folgt. denn dessen lage wird durch die erkenntnis der kleisthenischen 
kreisteilung fixirt. der ahnherr des geschlechtes war sohn des Gargettos 
(Paus. VI 22, 7), und wenn ein local in Elis mit diesem verbunden 
wird, so hat der urheber dieser verbindung mit überlegung von Ion dem 
ahnherrn aller Athener abgesehen. auf die anklänge von namen und 
traditionen in Elis und Attika hat man mit recht in letzter zeit mehr 
geachtet®); es ist sehr wol möglich, dafs wirklich Ioniden aus dem Pe- 
loponnes nach Athen ausgewandert sind, als die Eleer ihnen zu mächtig 
wurden. ich glaube selbst, dafs die Ionier ihren namen am letzten ende 
einem verschollenen stamme verdanken, der eben in jener gegend des 
Peloponneses und in dem namen des geschlechtes der loniden seine spuren 
hinterlassen hat; aber das liegt jenseits der geschichte, die für Athen in 
betracht komnit. für sie sind der sohn des Xuthos oder des Apollon 
und der solın des Gargeltos zwei personen, die einander nichts angeben. 
im demos Potanios sollte Ion, natürlich der staatsgründer, begraben 
liegen (Paus. I 31, 3, von ihm wiederholt VII 1): die blofse existenz eines 
”Iwvog tüußog scheint mir aber für keinen weiteren schlufs eine zu- 
reichende basis. eine letzte frage gilt. dem Ion, der als polemarch im 
kriege wider Eleusis hilft, den schon Herodotos kennt und wol auch 
Euripides.”) er kaun nur unter der bedingung der staatsgründer sein, 








32) Kirchner Altica et Peloponnesiaca Greifswald 1890. 

33) Herodot 8, 44, statt seines allgemeinen ausdruckes orgaragzrs gibt die 
Althis und die auf sie gebaute mythographische tradition durchaus den attischen 
amistitel. Euripides formt das im Ion so um, dafs Xuthos den hilfszug macht, und 
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dafs die sage ersonnen ist, um den sohn des Xuthos herbeizuholen, mit 
anderen worten, wenn die sage nicht mehr rein attisch ist: der solın 
des Apollon mufste ja Athener sein. befremdlich ist für diesen die 
charge des polemarchen, durch die selbst Aristoteles zu der ungeheuer- 
lichkeit gezwungen wird, die polemarchie neben dem königtume in die 
urzeit zu rücken. die eroberung von Eleusis fällt so spät, dals die er- 
innerung an einen polemarchen sich sehr wol erhalten konnte, und ein 
Ionide oder gar ein Ion aus diesem geschlechte könnte also als con- 
current des heros auftreten. ich wülste zwischen den vielen möglich- 
keiten nicht zu entscheiden. 

Wie aber kommt es, dafs die Atthis, die doch die reform der ver- 
fassung 683 geschichtlich festgehalten hat, von der einführung der vier 
phylen gar nichts weils? sie konnte es nicht; für ihre anschauung 
waren sie, wie der golt gesagt hatte, höchstens wieder eingeführt. die 
söhne lons hatten ja doch in der urzeit gelebt. ganz so, wie sie nur 
einen abfall von Eleusis oder den einfall eines Thrakerheeres erzählen 
kann, wie Kekrops bereits könig von ganz Attika ist, trotz den synoi- 
kismen des Ion ‘und des Theseus, mufste auch hier das resultat der ent- 
wicklung in die urzeit projieirt werden. die Atthis hat aber überhaupt 
so ganz auf dem boden des demokratischen kleisthenischen Athens gestan- 
den, Jafs sie für die alten phylen, ja selbst «die phratrien und geschlechter, 
die doch fortbestanden, fast gar kein interesse hat. in ihrer urgeschichte 
weht derselbe geist wie in der hohen poesie des fünften jahrhunderts. 
man schiert sich wenig um den eben überwundenen adel, freut sich 
um so mehr an dem stolzen bau der jungen demokratie. so schlägt man 
kühn von ihr die brücke unmittelbar zu der urzeit. könig Theseus 
schaft ordnung in der anarchie und legt den grund zu der freiheit und 
gleiehheit. für die schilderung der anarchie braucht man selbständige 
;röleıg, und sie boten sich in den lebendigen traditionen der Aphi- 
«naeer Epakrier Palleneer. bequem bot sich die zwölfzahl der alten 
trittyen, die man durch solche namen örtlich fixirte. damit ist noch 
gar nicht gesagt, dals man wirklich 12 aufzählte oder mit überlegung 
wählte: die aufzählung ist erst ein act der forschung.) eben so bequem 








läfst ihn wider via ziehn (wo Xuthos doch zu hause ist), weil seine chronologie 
den kampf mit Eleusis, in dem Kreusas schwestern geopfert sind, nicht verträgt. wie 
er im Erechtheus gedichtet hatte, ist leider nicht sicher zu erkennen. in ihm wird 
Erechtheus kinderlos und adoptirt, wie es scheint, am ende einen sohn: ich kann 
nur an Ion denken; aber ein wirklicher beweis ist mir nicht möglich. 

34) Strab. 397 gibt die liste nach Philochoros. der fellende name dürfte hinter 
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bot sich die vierzahl, und so enistand die auch von Aristoteles rühig 
neben den vier phylen gegebene tradition von den vier söhnen des 
Pandion. denn wenn auch Nisos schon zu der zeit annectirt ist, 
wo Nisaia von Peisistratos occupirt war, so konnte doch jene zeit, in 
der factisch die Diakrier über Athen geboten, unmöglich Lykos und 
Pallas als abtrünnige und aufständige schildern, die der städter Theseus 
zu paaren triebe. auch diese sophokleische erzählung ist noch poesie 
der grolsen zeit, aus ihr verständlich. erst die forschung, verführt durch 
das bestreben, die vier phylen und die zwölf trittyen örtlich zu fixiren, 
baut darauf vergeblich geschichtliche combinationen. die combinationen 
helfen uns nicht: nur die elemente, die sie combiniren, nehmen wir 
dankbar an, um unsererseits zu versuchen, ob es uns besser glücke als 
unsern vorgängern, Philochoros und Apollodoros. 


Knpıola als Movsıyla zu ergänzen sein. es fehlt allerdings auch Haken, aber 
dessen eponymos ist sohn Pandions; dagegen hal Munichia einen eigenen könig als 
eponymos, und man sollte meinen, es hälte sich als möAss dem blicke des forschers 
aufdrängen müssen. 


6. 
TRITTYEN UND DEMEN. 


Ohne die phylen und demen des Kleisthenes kann man sich Athen, Die e reform 
oder doch ein demokratisches Athen, gar nicht vorstellen. demgemäfs Sihenen. 


sollte der gründer der gemeindeordnung der populärste name in seinem 
volke sein.‘) dem stand seine hochadliche abkunft hindernd entgegen, 
und der name des volksmannes Solon hat den seinen fast verdrängt. 
als man bald nach den Perserkriegen den staatsfriedhof anlegte, erhielt 
Kleisthenes noch ein ehrengrab°): damals lebten noch die zeugen seiner 
reform. 411 wird eine berücksichtigung seiner gesetze wenigstens in 
einem amendement vorgesehn (29, 3); aber schon 403 redet man nur 
von Drakons und Solons gesetzen, und im vierten jahrhundert pflegt 
Kleisthenes höchstens als annex Solons aufzutreten.) die chronik hatte 
wenigstens die änderung der phylen und demen sehr eingehend be- 
handelt, auf grund von reichem urkundenmateriale; aber ihr grundstock 
gehörte doch einer zeit an, die so vollkommen durchdrungen war 
von den gewaltsamen neuerungen des reformators, dafs sie das ältere, 


1) Die komoedie hat den namen Kleisthenes für den xarariym» zu einem 
typischen gemacht. gegeben hat es den menschen (6 Zsßvgriov Acharn. 118), aber 
unmöglich hat er von 425—405 sein handwerk so treiben können, dafs er den 
frischen spott herausforderte; er ist auch in der Lysistrate viel mehr typus als in- 
dividuum; mit Kleonymos, dem dicken feigen demagogen steht es ähnlich. um so 
klarer ist, dafs der name des grofsen Alkmeoniden dem volke kein heiliger war, 
ja dafs man an ihn bei diesem namen gar nicht dachte. 

2) Pausan. I 29,7. nebenan war das grab der Thessaler, die bei dem siege 
über Anchimolos 511 gefallen waren. so wird dem Kleisthenes das ehrengrab wol 
auch wesentlich zum danke für die vertreibung der tyrannen errichtet sein. 

3) Isokrates rechnet ihn sowol im Areopagitikos 16 wie im Panathenaikos 
232. 306 einfach unter die vertreter der gulen demokratie. Plut. Kim. 15 redet gar 
von der ini KissoPevovs dgsoroxgaria. sonst kennen ihn weder die redner noch 
Platon. 

v. Wilamowitz, Aristoteles, II. r 10 








soll hier erörtert werden.‘) wenn wir Aristoteles sagen, 
lich nur, weil wir sein buch lesen: dafs er auch hier led 

‚allen- 
\ die 
dem ausländer auffällige verbreitung der demotika in der atlischen nomen- 
elatur, endlich der versuch, ein motiv dafür zu finden, weshalb Klei- 
sthenes nicht zwölf phylen eingerichtet habe. dafs Aristoteles danach 
fragt, kommt aus dem sehr richtigen gefühle, dafs die zwölfzahl der pry- 
tanien für die verwaltung wirklich viel praktischer gewesen wäre, das 
haben die Athener durch die praxis gelernt und deshalb 307 und wieder 
200 die zahl eingeführt, durch die das geschäftsjahr in eben so viele 
perioden zerfiel wie das kalenderjahr in monate (our dafs man sich vor 
dem verständigen schritte gescheut hat, auch das sonnenjahr einzuführen). 
Aristoteles hat aber diese beobachtung doch nicht selbst gemacht, son- 
dern in der platonischen schule gehört: denn Platon selbst hat für den 
staat seiner Gesetze zwölf phylen vorgesehn (828). übrigens hatte schon die 


glichen. eben in der absicht, sich von dem geschlechterstaate zu ent- 
fernen, glaubt Aristoteles das motiv zu finden, das den Kleisthenes dazu 
vermocht habe, die zehnzahl der phylen vorzuziehen. er meint, sie 
wären sonst mit den alten trittyen zusammengefällen, das ist nicht 
richtig; die alten trittyen waren ja drittelungen der adelsphylen, hatten 
also so wenig wie diese einen locnlen charakter, der vielmehr erst in 
den naukrarien hervortrat; wir wissen nur nicht, wie diese mit dem gen- 
tilieisehen prinzipe ausgeglichen waren.’) es zeigt sich wieder, dafs Ari- 
4) Da mir dieser gegenstand in folge meiner früheren studien über die demen- 
ordnung besonders nahe lag, hatte ich dieses capitel schon 1891 fertig gestellt. 
über die Demenordaung 
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runde zahl, da auf die zahl nichts ankam. es war schon peinlich. 
pfunden worden, dafs wir die vermehrung der demen über hundert 

nicht nur nirgends überliefert hatten, sondern auch so Prag 
sthenes, noch in themistokleischer zeit, ansetzen mufsten. aber wir ver- 
harrten doch auf dem wege, weil wir die teitiyen verkannten. und wir 
verliefsen uns auf die angabe über die hundert eponyme, die wir um 
des Kephalos und Araphen willen für die der demen hielten. wenn wir 
jetzt die überlieferung ansehen, müssen wir wol zugestehn, dafs wir den 
fehlschlufs durch schärfere interpretation hätten vermeiden können”), 
und dafs ein zeugnis wie Hlavoıb: Hows Arrızög, nal dv rolg Irrw- 
rigarg*) eigentlich ausreichen sollte, jene combination zu verbieten, da 
Panops ja der eponymos eines brunnens, nicht eines demos ist. wenn 
die Pythia anders gewählt bätte, würden wir etwa statt einer Antiochis 
und Oineis eine Panopis und Araphenis haben. dafs einzelne von der 
Pythia verworfene namen für gemeindeheroen verwandt sind, kann nicht 
befremden; stehen doch neben einem Oineus als phylenheros noch zwei 
demenheroen gleichen namens, und ob das schon vor 507 drei ver- 
schiedene personen waren, ist sehr fraglich. beberzige man aber, dafs die 
chronik in der lage war, die vorschlagliste mitzuteilen, die Kleisthenes 
naclı Delphi geschickt hatte. das ist sowol für die güte ihres materiales 
ein wichtiges document wie für die bedeutung, die man diesen personen 
beilegte, die uns doch zumeist leere namen sind. aulfser der falschen 
auffassung der hundert heroen hat die corruptel der Herodotstelle irre 
geführt, und es trifft sich glücklich, dafs sie gerade jetzt mit hilfe einer 
attischen urkunde verbessert ist, ein ziel, nach dem viele gute schützen 
vergeblich geschossen hatten, Herodotos hat von Kleisthenes erzählt 
(5. 69) rag yulüg uerovvönans zul broinos hsüvag LE khagaorım, 
Öixa ze 61 pukaggoug avri reoasgomw Fmoinos, dexalgu) dh xal roig 
Öruoug zardveuev ds rag puhdg.) darin liegt nur, dafs er die demen 


h Das zeugnis der Allhis, das wir zu der stelle angeführt haben (vgl. 
oben 1225), zählte die 10 phylenheroen auf: zodzevs yüg dE bronirwe duarör 
Deis dehsfaro. unmöglich könnten den übrig bleibenden 90 die hundert demen 
entsprechen, 


N 


8) Phot. Hesych s. u, haben dies nicht, aber sonst mehr. die glosse ist be- 
stimmt für den anfang von Plntons Lysis, wo die Zäroros worwn erwähnt wird, 
ävow ist nebenform von Mavoxeis: dena die Hawornis Alykn, die geliebte des 
Thesens, werden wir lieber in Alhen als in Phokis, in Panopeus, suchen. 

9) Die ergänzung oder besser wiederholung won zwei buchstaben hat das 
schöne psephisma von 405 für Samos gelehrt (z.31, Srär. dgg. 89,20) weiwau 
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Die zahl der demen. Pandionis. 
dafs für sie der heros vorhanden war; dafs er eigentli 
eines geschlechtes war, das möglicherweise noch bestanil, 1 
man nichts wissen. Aristoteles, der ja an der historischen existenz sı 
von Theseus und Herakles nicht gezweifelt hat, giebt diese ee 
getreulich wieder “er benannte die demen zum teil nach den örtlich- 
keiten (Rhamnus Peiraieus Elensis), zum teil nach den gründern (den 
eponymen, Titakos, Paion, Butes), denn local bestanden sie nicht 
mehr alle”. 

Der zweite hauplirrtum, der berichtigt wird, geht mich ganz per- 
sönlich an. auch in der modification, die ich ihr gegeben habe, ist 
Sauppes lehre von den zehn städtischen demen nicht richtig. aber es 
steckte in ihr doch etwas richtiges. es sind nur nicht zehn städtische 
demen gewesen, sondern zehn städtische trittyen; ich hatte eine davon 
auch schon ganz richtig bestimmt (Herm. 22, 124), und hätte wol das | 
wahre gefunden, wenn ich den bericht des Psellos (d. h. den auszug aus 
der aristotelischen stelle) nicht übersehen hätte. natürlich ist nun aber 
nicht mehr nötig, dafs jeder stadtkreis ein stück des landes umfasse, das 
Themistokles in seinen mauerring gezogen bat. 

Hinfort stellt sich die topographische aufgabe #0, dafs eine karte 
von Attika hergestellt werde, auf der die drei provinzen und die je zehm 
kreise deutlich bervortreten, und innerhalb dieser die gemeinden. die _ 
aussichten auf deren fixirung sind stark gewachsen. so will ich denn 
den versueb wagen, den ersten anhieb zu diesem werke zu tun, sicher 
überzeugt, manchen fehlbieb zu tun, wie ich es bisher getan. es kommt 
mir aber mehr auf das gröfsere, ie kreise an, als auf die gemeinden. 
wenn Aristoteles ganz genau geredet hätte, so mülste jede gemeinde, die | 
wir Sxiren, zugleich auch einen kreis an einem punkte fest legen; es 
wird sich aber sogleich zeigen, dals er nur die regel angegeben hat, 
von der es schr bedeutende abweichungen gab. 

Yon der Pandionis sind die trittyen alle drei überliefert durch die Pradinin 
prytanenliste II 871 und den grenzstein des hafens IV p. 120, 517%, | 
Palania Myrrhinus K(ydathenaion): dafs der letzte name so richtig er- | 
gänzt ist, folgt aus der forderung eines städtischen demos. Paiania und 
Myrrhinus liegen beide im binnenlande; aber es braucht‘ ja nicht der 
vorort eines kreises am meere zu liegen, wenn es nur der kreis tut, 
und neben Myrrhinus liegen Steiria und Prasiai. zwei prytanenlisten 
der phyle, I 865 und Sei. 89, 18 sind nach trittyen geordnet, denn 
865 wind am kopfe der ersten columne Muggıroioeoe, im dehr. Ku- 
dasyvarg am kopfe der letzten sicher ergänzt. danach können wir 
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Von der Hippothontis gibt der grenzstein des hafens I 517 die Arit- 


ıyen Eleusis und Peiraieus. an diesen grenzen Koile Keiriadai 


tadai Korydallos: das ist der stadtkreis; von der künftigen bedeutung des 


hafens konnte Kleisthenes nichts ahnen. immerhin war Thymaitadai ein 
alter hafenplatz, und Munichia, dessen namen er durch Peiraieus ersetzte, 
eine alte inselburg, die so viel maritime bedeutung gehabt haben mufs, 
wie der hauptort des küstenkreises Bleusis, der sich wie der thriasische 
neben ihm, bis auf den kamm des gebirges erstreckte, denn Oinoe ge- 
hört dazu; dazwischen wird noch ein oder der andere geringe demos 
liegen”); das alteleusinische reich war ungleich stärker centralisirt als 
das kekropische Athen. den charakter des küstenkreises hat Kleisthenes 
in dieser phyle durch eine sehr starke abweichung von der localen zu- 
sammengehörigkeit bewirkt, indem er Azenia, nahe bei Sunion, zu Eleusis 
in dieselbe trittys versetzte. die landtrittys wird durch Dekeleia, nach 
dem wir sie benennen können, sammt seinem Oion und Sphendale sicher 
bestimmt; auch hier müssen noch ein par kleine gemeinden gelegen 
baben, zu denen die der wilden birnbäume, Acherdus, wol sicher gezählt 
werden dark?) 

Von der Akamantis ist die städtische trittys der Kerameer bezeugt 
(1500); das andere ist aber so schwer, dafs die antwort erst nach be- 
sprechung aller anderen phylen versucht werden kann, 


18) I 834° IT 59 werden für einen bau im städtischen Eleusinion 3 trachien 
yü Zuge verrechnet, A 2" dr, inelusire Transport, und 40 Lrachten pr Aovauie 
zu demselben preise, also war Lusia schwerlich weiter als das axigo» in Lakiadai, 

19) Nach einer schönen vermutung Töpffers (Att. Geneal. 109) war ein mann 
Haogshoidns ür Iruer, Dihisös ınr goarelar, Kogeridns ro yiros und die Koi- 
roniden scheinen an die gesroi zu gehören. sicher ist das freilich nicht; man möchte 
nur lieber auf die weile strecke im westen einen demos mehr bringen als auf das 
leckchen neben der stadt. 

20) Von diesen weist Milchhöfer s. 33 die Adg/des auf ländlichen grabsteinen 
nach, an der heiligen strafse gefunden. ich weits nicht, ob sie demselben demos 
sngehören können wie das dorf Magula, nördlich won Eleusis: dort ist ein phylen- 
beschlufs gefunden (Mitteil. Alb, X 111), natürlich der Hippothonlis. der heros, 
Kerkyons sohn, gehört in diese gegend. well sein heiligtum bier war, haben wir 
keine prylanenlisten und phylenbeschlüsse seiner plyle aus der stadt. II 587% ist 
ein solcher, im Asklepieion gefunden; es steht aber auch darin, dafs er dort und 
in dem Hippothontion aufgestellt werden sollte: Pansanias erwähnt dieses an der 
heiligen stralse noch vor der Rephisosbrücke (1 38,4). der stein war also sicher 
nach Magula verschleppt. 

21) Die vermutung von Dragumis Anakain in der Ilur Anskasa nördlich der 
stadt zu finden (Are. X 50) ist beseitigt. 
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Aigeis, Kekropis. 
hedeutender bezirk für die phyle festgelegt, zum teil im 
das dorf des haidekrautes 'Egfrera sehr gut palst, teil 
barem lande gelegen: da mag man sich die heimat der Teithrasier und 
der Kydantiden, also des Nikias, denken. die städtischen demen sind 
bekannt; Kolonos hippios Bate Diomeia Ankyle”), das sich bis an den 
Hymettos zog, sehr passend das wellige unfruchtbare land bezeichnend, 
durch das man jetzt vom Engelskloster nach Kaesariani geht, das ist ein 
strich, von der Akademie an die nordseite und nordostseite der themisto- 
kleischen stadt umfassend. hinzutritt aber der innerhalb der mauern, 
wenigstens zumeist, gelegene Kollytos.”) 

Nun ist nur noch ein zweifelhafter trittyenname überliefert, "Porririg, 
der nichts lehrt.“) aber die sonderung der kreise geht gerade in einigen 
phylen, von denen nichts direct überliefert ist, sehr leicht, so hat die 
Aiantis nur das eine Phaleron als städtische gemeinde und städtischen Aiantia 
kreis, alle andern gemeinden liegen im nordosten, Aphidaa mit Titakidai 
Thyrgonidai Perrhidai mag den landkreis, Rhamnus mit Psaphis, Marathon 
mit Oinoe und Trikorythos den küstenkreis bilden ; doch ist die sonderung 
dieser beiden, die aneinander stolsen, nicht sicher. 

Die Kekropis hat als stadikreis Melite und Xypete, als landkreis 
den fruchtbaren strich nördlich und üstlieh von Turkovuni nach dem 
südwestabhange des Brilettos zu, doch so hoch hinauf, dafs die quelle des 
Kephisos noch dazugehört, denn sie war in Trinemeia®); die demen 
sind Athmonon Phlya Pithos Sypalettos (CIA IV p. 134), vielleicht auch 
Daidalidai.“) den küstenkreis bildet Aixone mit seinen Halai.*) 
















26) Aus Alkiphron 11 43 folgt nur, dafs Ankyle vorstädtisch war, nichts für 
die Inge, die briefe des albernen rhetors sind paslicei von redner und komikerstellen. 

27) Die prytanenlisten II 329. 870. 872 helfen nicht weiter. ich hatte übersehen 
und trage, gemahnt durch Milchhöfer s. 1b nach, dafs Rofs durch die verbesserung 
eines Isaiosbruchstückes (Harp. Suid. zgunepaios) Hestiaia neben Ankyle richlig 
angesetzt hatte. 

28) Hesych dertiss' zer Teimrvr vis xal zrargıdv oürer nadalrar. als wirk- 
licher name ist es der form nach nicht recht glaublich. als spitzuame könnte es 
wol bei einem komiker stehn, 

29) Strabon 400, da wir uun Trinemeis (den ort wo drei weideplätze zu- 
sammenstofsen) in eontaet mit Alımonon bringen mässen, folgt, dafs im altertum 
nieht der längste und geradeste bach den namen des Kephisos trug, denn der kommt 
vom Parnes, nicht vom Brileitos. dasselbe folgt aus dem namen Kephisia, denn 
dieser ort liegt jetzt nicht am Kephisos. 

30) Der steinmetz Daidalos konnte sowol am Brilettos wie am Turkoruni ar- 
beit finden; hier möchte ich ihn lieber unterbringen, weil Sokrates von Alopeke 
irgendwelche gentilieische beziehungen zu itum hat Plat. Euthyphr. 11. 
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eine abweichung von dem prinzipe der localen kreise ist zudem sicher: 
Hekale gehört zur Leontis und lag, wir wissen nicht wo, aber so, dafs 
Theseus auf dem wege von der stadt nach Marathon dort nachtquartier 
machen konnte, also sicherlich aufser contact mit den übrigen demen. 
den Kleisthenes hat hier wieder die tendenz geleitet die alte eultgenossen- 
schaft des Zeus, deren centrum Hekale war, zu sprengen.*) wir wissen 
nur noch nicht, welche gemeinden sonst an ihr teil hatten. 
Schwieriger stellt sich die Antiochis.”) zwar für den stadikreis Antiochis | 

haben wir Alopeke und den Kolonos des marktes, und der küstenkreis 
ist durch Thorai*) Aigilia Anaphlystos gegeben, mit denen man bequem 
die landeinwärts anstofsenden Besa Atene und Amphitrope verbindet, 
aber wo bleibt der landkreis? Melainai am Kithairon, vereinzelt an dem 
küstenkreis der Hippothontis klebend, betrachte ich als eine schöpfung 
der zeit nach Kleisthenes, wie Graes und Psaphis. Semachidai in der 
Epakria ist mit absicht von dieser losgetrennt, und muls so angesetzt 
werden, dafs es Pentele, die steinbrüche des Brileitos, also seine kuppe, 
angliedern kann. beides sind kleine gemeinden.”) die hauptfrage ist 
hier die ansetzung von Pallene, um die durch Brückners gedankenreichen 
aufsatz (Mitteil. Ath. XVE) ein streit entbrannt ist, den leider die kreistei- \ 
lung nicht sicher entscheidet. immerhin ist der platz in der nähe von 
Gargettos durch die Aigeis occupirt, eine lage im anschluls an Pentele 
und Semachidai nicht wol angängig. dagegen gelingt es Brückners ansatz 
von Pallene in Koropi mit der südlichen demengruppe der Antiochis zu 
vereinen, da ein vorkleisthenischer Eroiade ein denkmal erhalten hat, 
das in den Kalyvia von Kuvaravs gefunden ist.“) und nach dem ge- 


also die bergwerke von der heimat her kannte) in den küstenkreis gehöre, sind mir 
sehr amprechend, doch nur so weit als ich sie hier reproducire. fester anhalt fehlt. 

38) Zu Hekale konn der Kolonos der Leontis gehören, denn bei Kallimachos 
sagte jemand ix ne Kolwrdov vs dudorıws Ayaye Irjuov rüw deigow, fgm. 425, 

37) Die prytanenliste II 869 ist nicht nach trittyen geordnet. 

38) Strabon 398 selzt zwischen Thorai und Algilia in seiner aufzählung der 
küstenplätze Lamptra. in der tat öffnet sich die küste zwischen Varl-Anagyrus und 
Phinikia-Aigilis zweimal, zwischen den bergen Keramoli und H. Dimitrios und bei 
dem kirchlein des heiligen dieses namens, wo eine alte ansiedelung bemerkt ist. 
mur kann man diese schlecht für das untere Lamptra halten und Thorai westlich 
von ihr unterbringen, und sicherlich hatte die alte phylenordnung diese darch- 
brechung niebt beabsichtigt, wenn nicht gar ein irrtum vorliegt. 

39) Die existenz der gemeinde Pentele für das vierte johrhondert beweist der 
metöke Menes Ilrreljer oixaw II 834° 87. 

40) Auf dem rätselhaften steine 1492 — IV p. 118 ist wenigstens Aupds 
ai 75 hegoddeo sicher, 
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ganz unbestimmt. so mufs ich hier die aporie leider « 
So viele einzelheiten auch noch fraglich bleiben, in 

ist die organisation klar. die drei landesteile entsprechen ihrem nat 
nor so ungefähr. (die stadtprovinz ist westlich durch den Korydallos 
ziemlich an den pals des Pythion hinan, östlich durch den Hymettos 
begränzt; doch ist Aixone an dessen sitdfülse schon nicht mehr hinein- 

* gezogen. nach norden ist die grenze, weil sie keine natürliche mehr 
ist, unsicherer, doch läuft sie noch nördlich vom Kolonos und Lykabettos, 
da diese provinz an das meer reicht, unterbricht sie die küstenprovinz. 
dieser gehört das ganze eleusinische gebiet bis an den Kithairon, auf- 
geteilt an zwei phylen, VII und VI, dann luft sie als ein ziemlich 
schmaler streifen rings um Attika bis an die oropische grenze; die phylen 
folgen sich von Aixone an in der folge VII, I, X, IV, W, IL, IT, IX. 
es ist ganz klar, dafs diese Tagelie weder mit dem cultverbande gleichen 
namens, zu dem gerade Munichia gehörte, noch mit der paralischen partei 
der tyrannenzeit identifeirt werden kann, die Diakria gehört ihr ja selbst 
zum teile an. das binnenland hat ebenso wenig mit dem cultverbande 
der Mesogeer zu tan, in dem leute aus der städtischen gemeinde Bate 
sind; sie umfalst die kekropische ebene, gehörig den phylen (von west 
nach ost) IV, VI, I, südlich von diesen ein stück von V und dann VII; 
das bergland des Parnes bis an die küste VII und IX, und das berg- 

- land des östlichen Brilettos und die jetzt so genannte usoöyeea bis zum 
innern der laureotischen spitze II, Il, das andere stück von V, und X. 
Auch hier ist, schon um des gegensatzes der öden berge und des 
ackerlandes willen, dann aber auch durch den willkürlichen schnitt, der 
die stadt absondert und in der jetzigen mesogia die häfen von dem hinter- 


43) Milchhöfer 5, 24 setzt Cholargos nordwestlich von der stadt auf grund der 
Inschrift des eultverbandes der Mesogeer 11 604, die im Heraklesheiligtum von Cho- 
largos aufgestellt war. das ist unwidersprechlich, so weit es die zugehörigkeit der 
gemeinde zu den Mesogeern angeht; sie kann allerdings noch weiter östlich, nach 
Eiresidai zu, angesetzt werden. ich hälte das wissen sollen, Köäupyos oder Xü- 
dagyow ist 'gallweils’, also gelblichweifs; der Buzyge Demostratos wird nach der 
adhcıya yokt Xoloktyne genannt Ar. Lysistr. 397; aber hier wird man nur an die 
Awgä denken. der name wird die farbe des gesteins angeben, nuf dem dos dorf 
lag und aus dem es gebaut war. das deminutirum davon mit verdoppeliem end- 
eonsonanlen dürfte dem ahnherm der XoAlsides gegeben sein; der demos ist nicht 
weiter bestimmt als für den landkreis der Leontis, kann also sogar nachbar von 
Cholargos gewesen sein. 
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drei provinzen an steuercapital und bevölkerung gleich zu machen; 
selbst dann würde die einteilung für die wirtschaflliche übermacht be- 
weisen, die trotz den landfreundlichen malsnahmen der tyrannis die 
hauptstadt gewonnen hatte. die demokratie hat diesen prozels mit oder 
ohne absicht ungemein beschleunigt, denn in den meisten phylen und 
so überhaupt in der bürgerschaft überwiegen die angehörigen der stadt- 
provinz relativ ganz bedeutend. man sollte zwar meinen, das verhältnis 
der demoten könnte sich gar nicht verschieben, weil trotz dem wechsel 
des wohnsitzes die gemeindezugehörigkeit immer weiter vererbt wird. 
aber das gilt nur in abstracto, wenn ein bauerndorf im gebirge ver- 
ödet, so mögen sich seine bewohner zunächst in die stadt ziehen und 
sich ein brot suchen; eine menge von ihnen wird schon sogleich aus- 
wandern. die kleruchien des fünften jahrhunderts haben sehr viele bürger 
hinausgelockt, die gewifs zum teile dem vaterlande verloren gegangen 
sind; im vierten sind athenische söldner in fremdem dienste recht zahl- 
reich. aber die demokratie vermag auch mit allen Jargitionen nicht zu 
verhindern, dafs die verarmte bevölkerung keinen hausstand gründet 
oder keine legitime nachkommenschaft erzeugt, und so gehen diese ge- 
meinden au bevölkerung zurück. andererseits ist die vermehrung der 
bürgerschaft durch die aufnahme von fremden und metöken recht stark 
gewesen und vorwiegend den städtischen gemeinden zu gute gekommen. 
da erwiesen ist, dafs die metöken auf verhältnismäfsig schr wenige fast 
ausschliefslich städtische gemeinden beschränkt waren, ist der schlufs unab- 
weisbar, dafs das gleiche für die neubürger gilt, denen das privileg die 
wahl des demos freistellte. wer auf unrechtmäfsigem wege sich in die 
bürgerschaft einschleichen wollte, mochte sich nach Halimus oder zu 
den Titakiden wenden: der reiche kaufmann des hafens, dem das volk 
das bürgerreceht verlieh, kaufte sich dort ein haus und trat in die ge- 
meinde des Peiraieus. so ist die Aiantis tatsächlich schwächer als die 
übrigen phylen geworden, weil das nordöstliche bergland verödete und 
ihr städtischer demos Phaleron seit Themistokles verkam: zu Kleisthenes 
zeit mufs gerade dort das regste leben geherrscht haben. 

Die organisation hätte eine dauernde ausgleichende kontrolle des 
staates erfordert. diese ist aber nicht eingetreten, es sei denn durch 
die für das ganze unwesentliche errichtung neuer gemeinden. 307 schritt 
man freilich zu der schaffung zweier neuer phylen, aber die art, wie 
man diese schuf, lehrt deutlich, dafs die kleistbenische ordnung nur 
noch als division des volkes durch zehn erschien, die man mit der 
zwölflelung vertauschte, auf die kreise und die provinzen hat man weder 

v. Wiltmowitz, Aristoteles. 1. 11 
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zu werden. dann war auch ein kreis Karystos oder Naxos möglich, 
und wie so ganz anders würde die hellenische geschichte geworden sein, 

Doch auch abgesehen von solchen träumen verlohnt es sich wol, 
die stellung der trittyen im organismus des staates auf das anzusehen, 
was sie wirklich gewesen sind. das erste was wir da zu constatiren 
haben, ist, dafs sie für das bewufstsein des volkes gar keine wirklichen 
realitäten geworden sind: sie haben keinen göttlichen vertreter, trotz 
ihrer realen körperlichkeit keine ideelle. das unterscheidet sie von phyle 
und demos, und der moderne rationalismus kann recht deutlich daran 
lernen, dafs die existenz eines eponymos mehr als eine ornamentale 
bedeutung hat: er zeigt an, dafs in dem was er benennt eine seele ist, 
und die seele gibt das leben, nicht die materie, das fehlen des eponymos 
briogt es mit sich, dafs der trittys das eigene vermögen abgeht, das 
phyle und phratrie, gemeinde und geschlecht besitzen. 

Im finanzwesen kann die trittys für die directe stener keine rolle 
spielen, da die phylen unter einander vielleicht, die trittiyen derselben 
phyle unmöglich das gleiche steuercapital besitzen konnten. das gleiche 
gilt für die persönlichen auf das vermögen gelegten munera, die Anrovgyiar, 
die zwar phylenweise (und nicht einmal das durchweg), aber nicht trittyen- 
weise verteilt werden, wol aber ist das noch im demosthenischen zeit- 
alter mit den frohnden geschehen, die das volk auf die phylen über- 
trug.”) das geschali bei bauten, z. b. von strafsen, mauern, schiffen, 
in der regel freilich besorgte auch diese sachen das volk selbst, durch 
den rat (wie gewöhnlich den schiffsbau), oder durch besondere beamte 
(wie die Yes panel oder durch specielle commissionen (wie die 
rseyorcoroi), die dann wieder die phylen vertreten konnten. es leuchtet 
aber ein, dafs es z. b. für den wegebau häufig praktisch sein konnte, 
die arbeit kreisweise zu verteilen, oder auch zum festungsbau die phylen- 
genossen kreisweise heranzuziehen. 

Im heerwesen ist der dienst zu pferde eine persönliche last der 
besitzenden, eine Ayrovgyia. wenn demnach auch die reiterei in die 
10 phylen gegliedert ist, so ist doch die archaische einrichtung, dafs die 
naukrarie so und so viel pferde und reiter zu stellen hat, wenn nicht 
von Rleisthenes*), so doeh von der demokratie bald beseitigt. das volk 


AT) Asch, 3, 30 os al pukai nad al zprrniee nal ol djuos dE davröv aigoüwran 
rd dnnda zenuara Srezepiker. es handelt sich um solche frohnden, wie sie 
oben genannt sind, 

48) Pollux 9, 108 in der ausgezeichneten schiklerung der vorkleisthenischen 
verhältnisse, vrvspwpia dxdorn Sina (dio eodd.) immias srugrige zui vorn mion, 
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Trittyen bei der flotte. Be ze 


Ganz anders steht das alles bei der Motte, ih ir mern aa 
ohne steuercapital geundbesitz und militärische vorbildung dienst- 
pfichtig; eine stammrolle gab es nicht, man fand die leute vielmehr 
durch subtraetion der hopliten von der bürgerliste; also konnte die aus- 
bebung der leute füglich nur in den gemeinden stattfinden und ist dem- 
gemäß aufgabe der demarchen. ein anderes aber war die einstellung 
der leute, die man möglichst früh unter militärisches commando bringen 
mulste, schon damit man ihrer habhaft würde, und ihre zuweisung an 
die schiffe und trierarchen, die erst im hafen erfolgen konnte.) mit 
dem beginn des eigentlichen dienstes hörte die bedeutung des kreises 
notwendigerweise auf, aber so lange war in der tat die trittys ganz he- | 
sonders geeignet die dienstpllichtigen zusammen zu bringen und zu | 
halten, und hier mögen. die trittyarchen Platons auch eingegriffen haben. 
da hören wir nun, wie Demosthenes in seiner Symmorienrede (22) vor- 
schlägt, der platz hinter den schiffshäusern sollte von den strategen in 
zehntel geteilt und unter die phylen verlost, die anteile der phylen von 
den taxiarchen den einzelnen trittyen zugewiesen und an diese wieder 
die schiffe und symmorien zugeteilt werden. die (unde von grenzsteinen 
der trittyen am hafen®) haben den heweis geliefert, dafs Demosthenes 
in wahrheit auf die ordaung zurückgreifen wollte, die Themistokles wirk- 
lich eingeführt hatte, was ihm, obwol er sein vorbild verschweigt, zur 
ehre gerechnet werden sol. um 493 oder 483 war die trittys noch 
ein lebendiges glied des volkskörpers, und Themistokles bediente sich 
ihrer, als er die flotte gründete und die alten naukrarien abschaMe, 
die eben auch, wie der name sagt und die geschichte bestätigt, für den 
Nottenbau zunächst geschaffen und von Kleisthenes, trotzdem er sie sonst 
durch die gemeinden ersetzte, für diesen zweck belassen waren.) da 


50) Die verwahrlosten zusiände, die sich in den demosthenischen und apello- 
dorischen reden zeigen, zumal in denen über den trierarchischen kranz und wider Po- 
Iykles, haben für das fünfte jahrhundert natürlich keine geltung. um 360 gab es 
In wahrheit so wenig für die Noite wie für das Iandheer eine effective dienstpflicht, 
der trierarch mochte sehen, wo er seine leute anftrieb. 

51) CIA 1 517.518 mit dem nachträgen in IV. C. Schaefer Mitt. Ath. IV 85, 
Köhler VII 108. 

52) Dafs die naukrarie ein schiff stellte, bezeugt die ehronik bei Pollux 8, 108 
(oben anm. 48); auf diese darstellang der kleisthenischen oder vorkleisihenischen 
zeit gehen auch die anderen grammatikerglossen über zgırris und wgerniaeros 
zurück, Phot. Et. M. Bekk. An. 300, schol. Aisch. 3, 30 u. a,, alle wertlos. zu den 
48 schiffen der naukrarien treten die zwei, welche der gauverband der Hagakla 
(Mitt, Ach. VIE taf. XIV vgl. XI 321) und die kleruchen von Salamis zu stellen 














Trittyen in der elklesia, trilfyen im rate. 
zugeben , dafs die institution verkümmert war. denn die 
Aigeis sind auf dem steine 872 aus Gargettos Ikaria Herchia, 
drei aus dem ländkreise. die triltys war zum drittel geworden. 
sind auch diese steine der Pnyx niemals erneuert; der zweck, dem sie 
dienten, war fortgefallen, 

Gehalten haben sich die triltyen im rate, da noch Aristoteles (44, 1) Trlageet 
angibt, dafs immer eine triltys der prytanen im rathause anwesend sein £ 
mufste, diese bestimmung wird sich auch gehalten haben, als es 600 
ratsherren gab, denn in den jahren 299—94 begegnen uns, zum letzten 
male in den inschriften, trittyarchen, die mit einem sonst unerhörten 
Seraorng zusammen die kleinen ausgaben besorgen, die sonst der rayıiag 
eg Aoving al rov Önwov zu leisten hat“) das wird also ein aus- 
schuls des täglich amtirenden teiles der prytanen sein,“) aber damals 
bestanden schon Antigonis und Demetrias, die in räumlich geschlossene 
kreise nicht zerfallen sind, somit sind aus ihren demen trittyen wol 
schwerlich formirt, und die des rates sind nichts als drittel. dann kann 
es gut und gerne auch 340 schon ebenso gewesen sein. aber ehedem 
hat man den triltyen gröfsere bedeutung beigemessen. die prylanen- 
listen konnten oben zur ortsbestimmung der trittyen vielfach benutzt 
werden, weil sie zum teil nach ihnen geordnet sind, und noch viel mehr 
haben wenigstens noch drei columnen, wenn auch die aufzählung der 
demoten nicht mehr der trittys folgt.*") so wird es eine zeit gegeben haben, 
wo wirklich die trittys ein drittel der fünfzig ratsherrn präsentirte, und das 
war nicht unwesentlich, sondern ein schutz der minoritäten, die Acharner 
mochten eine ganze trittys sein und an zahl sehr viel mehr als ein 
drittel der Oineis: wenn auf die trittys ein drittel kam, konnten sie nie- 
mals 22 ratsstellen occupiren wie auf der liste II 868. 

In der beamtenschaft entsprechen die meisten collegien den phylen 
und haben deshalb zehn mitglieder. aber das fünfte jahrhundert zeigt 
mehrere von 30 männern, die also den trittyen entsprechen können. die 
30 ouAdoyijg roü Önuov baben wir schon kennen gelernt, und für sie 


55) Zu den psepbismen ist ein neues getreten der. dgg. 88, 112, wo eiwa 
so zu schreiben ist wepiauı rd avaloua alis tuüra wor Hferasri]e hal vos rpir- 
udgrovs. | 
56) C. Schaefer hat diesen ausschuls mit den awAdoyrje roü dyov identifieiren | 
wollen; dem hat Köhler widersprochen, und in der tat scheint mir die obige den- 
tung vorzuziehen. 
57) Die ratsherren salzen im ratshanse seit 400 auf festen plätzen (Philoehoros 
schol. Ar, PL 972). aber wenn dabei auch die tritiyenordnung beobachtet sein kann, 
so halte das doch keine praktische bedeutung. 
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168 IL 6. Trittyen und demen. 


war die bestellung nach den kreisen praktisch. noch viel einleuchtender 
ist dasselbe von den 30 demenrichtern, die Perikles 453/2 einführte, 
denn das sollten landrichter sein, also war ihre bestellung für einen 
räumlich geschlossenen bezirk durchaus praktisch. die restaurirte demo- 
kratie hat ihnen diesen ländlichen charakter genommen und ihre zahl 
auf 40 erhöht, wie es heifst, weil die nomotheten von 404, die tyrannen, 
30 gewesen waren. bei diesen kann von einer vertretung der trittyen 
kaum die rede sein, und auch bei den 30 logisten, die unter Eukleides 
auf 10 reducirt wurden, schwerlich. aber die häufigkeit der zahl 30 
beweist soviel, dafs das fünfte jahrhundert noch bis zu ende der 30 
kreise lebhaft gedachte. 

Es ist praktisch wenig mit dem gedanken der kreisteilung Attikas 
erreicht worden; aber würdig ist er des grofsen gesetzgebers, und die 
ansätze zu seiner verwertung werden bei eindringender forschung gewils 
noch zahlreicher ans licht gezogen werden. 


7. 
DER ATHENISCHE NAME. 


Aristoteles (21, 4) berichtet aus der chronik, dafs die bezeichnung Die ordaung 
des athenischen bürgers durch den demosnamen von Rleisthenes einge- Kleisthenes. 
führt sei, und zwar mit der absicht, die neubürger vollkommen gleich 
zu stellen, welche die bezeichnung durch den vatersnamen kenntlich 
gemacht haben würde. daher käme es dafs sich die Athener selbst mit 
dem demotikon nennten.') die uns geläufige attische sitte vereinigt die 
bezeichnungen nach dem vater und dem demos, die hier einander gegen- 
über gestellt werden, und das ist im vierten jahrhundert auch die offi- 
zielle bezeichnung, z. b. auf den richtertäfelchen (Ar. 63, 4). aber der 
aristotelische bericht hat keinen sinn, wenn nicht Kleisthenes den vaters- 
namen durch den demos hat ersetzen wollen. denn wenn die bezeich- 
nung nach dem vater die neubürger überhaupt kenntlich machen konnte, 
so tat der zusatz 4AAwxexj$ev weder etwas davon noch dazu, solange 
der vatersname in offiziellem gebrauche war. Kleisthenes hat also den 
vatersnamen abschaffen wollen. 

Wie aber konnte der vater die neubürger kenntlich machen? ihre 
väter hiefsen doch nicht alle Manes oder Skythes, und barbarische oder 
doch fremde namen sind auch in Acht bürgerlichen familien durchaus 
nicht unerhört.?) auch hier ist nur eine antwort möglich: die neubürger 
hatten gar keinen vater. 


1) Man mufs nur scharf die officielle bezeichnung dvayogsvsw, die anrede 
mgocayogsusıv und die selbstbezeichnung walsiv apäs aurovs unterscheiden, dann 
ist der satz weder der zusätze, auch nur des wörtchens vi», das wir eingefügt 
haben, noch der abstriche, die von anderen beliebt sind, bedürftig. 

2) Z. b. Sibyrtios ist im fünften jahrhundert verbreitet und gar nicht niedrig, 
und doch gehört er ersichtlich mit dem frauennamen Z/vAla zusammen, dessen 
berühmteste trögerin, die ihn erst zu einem gattungsnamen gemacht hat, aus Erythrai 
war; der name ist also mysisch. CIA IV p. 86 nennt ein Kriton seinen vater Skyihes, 











Die ordnung des Kleisthenee. der gebrauch des Ichens, 


war so durchaus mit den alten adelsvorstellungen durchwachsen, dafs 
der vatersname nicht nur, sondern die ganze terminologie des adels von. 
den neubürgern möglichst rasch und vollständig übernommen worden ist, 
die neubürger ihre olxoı bald ganz im stile der alten auszubilden suchten, 
und seit 403 der vatersname überwiegend gebräuchlich und vielfach 
sogar obligatorisch ward. Jnuoodrng AnuooHevous Maravızig ist 
eigentlich einem M. M. f. Corn. gleich: lauter teilen des römischen namens, 
die als nebensächlich abgekürzt werden. dem Demosthenes aber ent- 
sprach es vielmehr einem M. Tullius M. f. ne 
schlecht ersetzt, 

Wer die steine des fünften jahrhunderts kennt, der weils, dnis-die Dar i 
ofüizielle bezeichnung sich an das kleisthenische gesetz gebunden hat: rt 
sie gibt nur den eigennamen und den demos. in den rechnungen werden 
die obmänner der schatzmeister, die hellenotamien, die strategen so be- 
zeichnet, nicht minder die handwerker und kaufleute, auf den verlust- 
listen fehlt das demotikon, weil das militär nur mit der phyle rechnet?), 
dafür wird hier die charge der höheren officiere beigefügt. dagegen die 
privaten nennen den vater gerne. so verfahren die schreiber, die die 


3) Darum finden wir die verherrlichung der phylenheroen ausschließlich in 
den militärischen leichenreden; die unter Demosthenes namen erhaltene hat dadurch 
hren wert. es ist durchaus ungewöhnlich in andern als militärischen verhältnissen 
die phyle zu nennen. GIA II 2338 nennt sich ein Kalkluugos Kullıarosrov 'gulis 
Kexgoreidos Mehsreis’, aber das geschieht im verse, den es bequem füllt; ich weifs 
kein zweites beispiel. dals ein kleruche auf Melos sich "Errörges Aderwios Tar- 
dioridos gulis Kudipgios nennt (IGA 9), macht für den heimischen gebrauch nichts 
aus, sondern ist auf die unterlanen berechnet, denen der ausgewanderte thete durch 
alle titel imponiren will, niemand redet jemanden als Pandioniden an. aber Xenophon 
Hell. 2, 4, 27 erzählt von einem reitergefechte "dabei fiel Kallistratos aus der Leontis”, 
und die Acharner rufen den Lamachos & guäere, weil er sie als taxiarch oder stra- 
tege der Oineis zu eommandiren pflegte. sehr seltsam ist, dafs Niklas bei Thuky- 
dides (7,69) in der letzten seeschlacht bei Syrakus r@» remgeezer Fra Ixasros 
diverahsı margößer ve dwovondsaw nal aörabs dvonaari nal guänn, alıör vo re 
wu" dmwröv op ü Aanmgörgeös zu mh mgobidövus vıvä, mal vis margınäs 
dgerüs div drupareis jaav ol moöyaroı a) apaniker, margldos 1a vie dhendagw- 
Arge dnonujexwv nal. «je ie adj dnencminmen seieen fe.ci Atze bmg 
die dreigliederung zeigt, dafs die phyle dem demokratischen yaterlande entsprechen 
soll. sie hat aber mit den trierarchen nichts za tun: Thukydides hat wol die sitie 
der regimenter des landheeres auf die flotte übertragen. der scholiast schreibt aus 
der Dolonie (69) dazu zurgödten dx yercis drondkov ündga Ixaazor, wo Aristarch 
0.3. bemerken, das wäre also in der heroenzeit die volle anrede gewesen "Swysris 
dasgrıädn ’Odvoaeö’, das geschlecht geht dann auf Zeus zurück, richlig ist das 
letzte nicht; Swoysurs ist standesbezeichnung. 
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Der gebrsuch des lebens, 173 
lonios von Acharnai geführt, obwol doch der demos eigentlich allein für 


das innerattische gilt. 

Man wird von den inschriften unter diesen umstäinden nicht viel 
erwarten, und doch liefern sie zu der aristotelischen nachricht im 
die erwünschte illustration. es ist zwar für mich nieht möglich, die der 
Peisistratidenzeit von denen der jahre 507—480 zu scheiden, die als 
übergangszeit besonders interessant sein mülsten, allein es bleibt die 
hauptsache, dafs so ziemlich die ersten drei menschenalter nach einfüh- 
rung des demotikons seine vereinigung mit dem vatersnamen der termi- 
nologie fremd ist. die menschen nennen sich vielmehr ganz überwiegend, 
wie sie es früher getan haben, nach dem vater. ich finde auf privaten 
monumenten nur CGIA IV p. 205 @aidoog IlgoPv-Kepakiter und Sıo- 
yiyns an6dnnev Aloyuho hvög Kopaltög*), und dieser mann ionisirt be- 
denklich in seiner schrift, macht zudem einen vers. den grabschriften 
insbesondere fehlt die später normale form srarooIev zal rou Ör;uoy günz- 
lich, den frauen wird der demos ihres vaters oder galten ganz selten bei- 
gefügt (— Elym)idov your) Iprrröden IV p. 99. — Ayagviug Iyarng 
p- 205). auch bei männern ist er ungleich seltener, ich schätze, im ver- 
hältois 1:4, als der vatersname, und ein Mvgrilog ITgaouevg IV p. 190 
oder gar ein Xyasadng Haklnveic IV p. 102 werden wol neubürger 
sein. vornehme leute verhalten sich gegen den demos fast ganz ablehnend, 
deswegen z. b, ein Aristokrates der sohn des Skellias, der hipparch Pytho- 
doros des Epizelos sohn‘), ein mann wie Kallias Hipponikos’) sohn haben 
ihn wirklich nicht nötig, aber auch geringe leute nennen sich Oynausog 
(ein selavenname) ZuerlFov, Kolrwy Zuigov, Dikay Agsolov. wenn 
ein polemarch in einem gedichte sich Aphidnaeer nennt (IV p. 153), so 

8) 1398. es ist kein verfehlter hexameter, sondern es sind zwei regelrechte 
glieder archilochischer gattung. im IV p. 182 radnwadas dantrmw xoplo Adnowden, 
Xuugedäuo, Oıhda, steht selbstverständlich kein demotikon. die beiden besitzer oder 
püchter stehn im genetiv unter dem nur von dem schreiber entstellien pentameter. 

MAY p. 186. vgl. Ar. 29,1. mir scheint die lesung des facsimiles immer 
noch eher auf ’Enıkijdov zu führen als auf Iragiveriov, wie Blals jetzt will, die 
urkunde hat, wie jeder wissen soll, weder den vater noch den demos bei dem an- 
iragsteller angegeben; Aristoteles auch nicht von sich aus, wie sollte er einen Pyiho- 
doros identifieiren? also kommt es auf seinen berichterstatter an, und bei dem ist 
der vatersname ungleich wahrscheinlicher. übrigens war der mann seiner zeit recht 
bekannt, wenn meine combination über ihn zutriM, die ist nicht einmal für das 
reiterdenkmal zwingend, aber doch wol wahrscheinlich: für die Aristotelesstelle hängt 
alles von der lesung ab. der name Pyihodoros ist sehr gewöhnlich. 411/10 fiel 
ein mann des namens als phylarch der Hippothontis CIA I 448, 3,59. aus dieser 
phyle ist Zlüggos Hoodeigev Ayepdocnıos ende des vierten jahrhunderts II 948. 
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Metöken und fremde, selaven. 


verloren; aber sie wollen es nicht verläugnen, da sie d 
attische clientel, nicht in der oficiellen weise bezeichnen R 
zugleich den vater aufzugeben. een Re 

verhältnis in der für die redenden ehrenvollsten weise auf das schärfste; 
später wünschten diese, indem sie ganz über ihren stand schwiegen, 
fälschlich für bürger gehalten zu werden, ganz neuerdings ist noch ein 
verwandtes beispiel bekannt geworden, Binoın Adla Ziruwvios er- 
hielt im december 323 das attische bürgerrecht. es war nur eine deco- 
ration, denn er war führer der nationalen partei in seiner heimat und 
erlitt bald dafür den tod. seine ehren wurden in Athen cassirt. im 
winter 318 war dann in Athen die demokratie wieder am ruder, resti- 
tuirte dem toten seine ehren und beschlols sich seines verwaisten kindes 
anzunehmen, dessen namen man noch nicht einmal kannte: damals heilst er 
Eiggwv Höda voü Zixvwyiov (Aehr. ügy. 92,58). da er nie von seinem 
bürgerrechte gebrauch gemacht hatte, besals er kein demotikon, aber ein 
Sikyonier war er für die Athener rechtlich auch nicht mehr. es erinnert diese 
terminologie an Heysıddag Hayekaide raoyelo IGA 42, den ich neben 
dem paphlagonischen (11 3260") selaven Yrwrog, der sich als 4oyeiog 
bezeichnet, weil er es zum bürgerrecht gebracht hatte, für einen selaven 
erklärt habe und noch erkläre. wer die bekundung des personenstandes 
nicht als die gelegenheit zur fabrication archaeologischer märchen be- 
trachtet, kann nur so erklären — es sei denn, er meine, Argeiadas hätte 
das bürgerrecht seines vaters verwirkt gehabt; das ist auch möglich, 
allein Heyecadez ist, darin hat Röhl recht gesehn, von dem stammnamen 
der makedonischen künige nicht zu trennen: griechisch ist ein 3. g. palro- 
aymikon von einem adjeetiv überhaupt nicht.”) man kann von Onßn 
Omßädng bilden wie von zedAn zevAadng, aber nicht Onßarlöng oder von 
"Hietos 'Hheradng oder Felmadng u. sw. der könig Alexandros hat 
seinen stammnamen wol oder übel gräcisirt um an Argos und Herakles 
anzuknüipfen. so ist Aeyeraöng entstanden. das war also fir einen 
freien menschen überhaupt kein name. aber für einen makedonischen 


schaven war es so gut wie für einen Iydischen Xgo2oog"), einen persi- | 


13) Habron sagt yeröw bei Steph. Byz. 4gyos führt zwar unter dem *patro- 
pymischen’ namen von Argos Ioyuddu al Pogamildaı au, bezieht es also auf I) 
"deyos Dogwrdars, aber von dem könnte es nur Hoyıddas lauten. da er sich auf 
die dichter beruft, so hat ein künstelnder poet den makedonischen namen im sinne | 
der Makedonen verwandt, wenn die lesart überhaupt verläfslich ist, 

14) Aufser dem viel für das Erechtheion tätigen maurer Kpoisos dv Zxanf. 
ein. (1.324. IV p. 76), und einem metöken 3883 und selaven 3592 ist der name noch 
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Selaven. spitzusmen. 17 


Arwros Dievs Beywag”), zu denen die obenangeführten königsnamen 
treten. wenn der Athener der Peisistralidenzeit seinen aegyplischen 
knecht Amasis ruf, so verwendet der Römer für seine selaven die namen 
der griechischen sage und geschichte; heute beifsen die köter Hektor 
und Diana und die gäule Caesar und Vesta.') das gemeinsame aller 


dieser namen ist, dals sie spitznamen sind, nicht von der für die Hellenen- spitinamen. 


namen verbindlichen bildung aus zwei stämmen. der mann kann ja auch 
den spitzuamen “Widder, Kalb, Wolf” führen, und die verbeiteten kurz- 
namen werden diesem häufig äufserlich gleich, wie denn Sgöuw» auch 
verkürzung von Jgopoxktlöng sein kann. eine ganze menge von gulen 
menschennamen, die auf ort und zeit und art der geburt gehen, Nov- 
unfvıog ’Evarlow Elxadıos Terriog (in Arkadien, wo diese namen nach 
dem kalendertage beliebt sind) Edouiag, Araroigıog Eöpruog Oulwr 
Ouosıpev, "Evdiog, Agetoioıog Evgissidng Ixauandgıog Kagveadng, 
sind so gebildet, und sie führen zu den adjectiven über, die von götter- 
namen gebildet sind, 4roAluveog Jıorisrog Anurjrgios Tounsiag 
Kngıolag, aber auch von menschen Eöggörog Dehvl,kıog Mekavdroc. 
das sind die griechischen namen, die den römischen vornamen allein 
ähnlich sind’), während der spitzname genau dem cognomen entspricht 





17) Maovrrias Ar. Wesp, 433, Magıxäs, Hagdöxas Zueßhias Ar. Frösch, 609, 
endlich "Tag Ritt. 8. es mufs dort ein beliebiger sclavennsme sein, und das ist der 
name des schönen knaben, den Herakles liebte, wol für Rom aber nicht für das 
alte Alben. wo aber hat jener Hylas den namen her? nicht aus dem griechischen, 
denn die erste silbe Ist kurz, und wenn er den Dryoper Theiodamas zum rater 
erhielt, so brancht man nur die sage etwas genauer anzuschen, damit man diese 
verknöpfung löse. Hylas ist ein Mariandyner, den erst die Herakleoten anneetint 
und in die heimat versetzt haben: nur die Mariandyner klagen um ihn. #0 findet 
sich denu auch der sclavenname "Aus CIA 11 4202, ich möchte aber ebenso deuten 
den bisher rälselbaften "Olas avdg 1274. mariandynisch dürfte der name Fala ge- 
lautet haben. 

18) Rohe menschen haben auch in unseren lagen ihre hunde Napoleon und 
Bismarck gerufen, um in ihrer weise ihren ohnmächligen hafs auszulassen, 

19) Tiberius ist ganz wie Ixandsögior gebildet, Marcus Mamereus nur mit 
anderem suflixe als die griechischen, Zuelus ist Ewdior; Mandus "Ageyövn, den act 
der geburt wie mit Agrippa Keeso haben die Griechen nicht bezeichnet, ob die 
von zahlen genommenen namen, von denen nur ein paar als vornamen in gebrauch 
geblieben sind, aber die meisten durch abgeleitete stammnamen, Seplimius Octavius 
Nonius bezeugt sind, auf die Inge der zehntägigen woche gehen, ‚wie die grie- 
chischen, wage ich nicht zu entscheiden. Titus ist von der griechischen decenz 
verbannt: aber die Boeoter lassen sich Zudwr Zafisos nennen, sonst führt nur 
ein kuppler den sclavennamen Ballior von den Aallia, die durch Herodes bekannt 
geworden sind. es ist ein kosewort im ammenjargon wie datwr. Publius und 

v. Wilamowliz, Aristoteles, IE 12 








Das recht am namen, 


Allein der reizvolle und viel zu wenig behandelte gegenstand® 
mich vom wege ab. die onomatologie selbst darf ich hier nieht ver- "" 
folgen; nur das ist rechtlich von bedeutung, dafs der sclave von des 
herro gnade und durch des herrn willkür den namen hat, auf den recht- 
lich nichts ankommt; ein in sclaverei geratener Hellene kann ihn ebenso 
gut führen wie verlieren, je nach dem belieben des herrn.“) die frau 
steht rechtlich ebenfalls unter dem xögsog, und ihr bürgerrecht beruht 
ausschlielslich auf dem des mannes, in dessen hand sie ist. in Athen 
ist jedoch der genetiv ohne zusatz von yurrj; bereits dem vatersnamen 
vorbehalten.) «ie hetaeren führen wahlnamen, auch wenn sie freie sind, 
und keineswegs blofs als fitwii: es scheint nicht, dafs der frauenname 
im schutze Jes gesetzes steht, während der mann um seinen namen klagen 
kann, wie der rechtshandel des Mavri3eog Mavrlov Gogixeog wider 
Mavri3sog Mayriov Gogizıog beweist, in dem der erste vergeblich 
dem zweiten die führung des namens bestreitet.) aber der eigenname 


vidualnamen zu erhalten, sondern Lesbia sagte passer und Corinna prittaeus. die 
italienischen hunde pflegen noch heute auf cane zu hören. bei uns ist jeder schwan 
ein Hans und jeder kleine vogel ein Matz: darin liegt jetzt keinerlei individuali- 
sirung mehr. von orisnamen sind ganz individuell die der Nüsse: das sind aber 
meist auch götter und ahnherren, minder schon die der berge, noch weniger die der 
städte, die schr vielfach derivata sind. sie bedürfen einer neuen untersuchung. dafs 
es keine strafsennsmen uralter zeit gab, habe ich Herakl. II 199 ausgeführt. 

22) Mesaivıos drso steht unter dem confiseirle besitze des Hermokopiden 
Axiochos CIA 1 274. ebenda Kudiunyov $lo» Asıudvrov; jener hatte zu hause 
gewils einen namen gehabt, der nun nicht mehr galt. Kydimachos war ein vor- 
nehmer menschenname, deshalb fügt der protokollirende schreiber Soider hinzu, 
ein grund das wort anders zu deuten liegt nicht vor. 

23) Das folgt mit sicherheit aus II 1709, 2066, 2166, 2216, 2547, 2648. + ich 
behaupte natürlich nicht, dafs keine ausnahmen vorkämen, da das recht notwendig 
ehedem weiter gieng. aber ich kenne keine. 

24) Die vergleichung ‚der demosthenischen rede 39 mit der eines unbekannten 
40 ist sehr lehrreich. Demosthenes führt eine schlechte suche und verliert sie, aber 
die rede ist sehr geschickt. der andere sachwalter hat eine, wie es scheint, gute 
sache; den erfolg vermag ich nicht zu erkennen, die sache war wol die. der po- 
litiker Mantias von Thorikos hatte eine ehefrau Plangen, die er liebte, von der er 
kinder hatte, die er aber doch verstiefs, als ihr vermögen verloren gieng. nun 
nahm er sich eine reiche wittwe und zeugle mit der einen andern sohn, aber als 
diese starb, kehrte er zu der ersten liebe zurück, wollte nur von den kindern der 
Plangon niehts wissen. doch diese war gesehlekt genug, den alten in den letzten 
tagen zur gerechtigkeit zu bestimmen. und der nunmehr geprellie angeblich einzig 
eehtbürtige sohn dung sich vergebens den besten redner für seine häßsliche sache 
und ist mil einem schlechtern redner für eine anscheinend begründete gehlforderung 


kaum besser gefahren. 
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eg 
vaters ist wie das rols und die waffe. Nninıog beög (B 20 
4 537. diese bildung ist von den Thessalern, Boeotern und 
beibehalten, bis sie dem gemeingriechischen genetive wich, zuerst für. 
männer, dann für die frauen, wie man auf den assischen steinen gut 
verfolgen kann, sie entspricht ganz genau dem italischen gentilnamen, 
aber zu einem gentilicium ist sie nicht geworden. die lesbischen ge- 
schlechter heifsen TerIlider, Aoyeavezridar”) die bildung auf -wr 
-wr ist im leben ausgestorben, für eigennamen aber sehr viel gebraucht, 
ebenso wie die zugehörige weibliche auf ovr.*) die eigennamen Y9n- 
EN sche ve nicht anders die zugehörigkeit zu 

dem bestimmten goite an als Eorıatog 49 varog Tloveudunıog.”) Mu- 


der olgerioves den söhnen des Zeus, des ware Peör, enigegengesetzt. Zeus 
selbst heißt Xeoviar Kooriäns, was eben deshalb ein rätsel ist, well sonst auch 
kein gott nach seinem vater heifst. Pindar nennt die götter öfter Apovidau, als 
wäre das ihr gentilname, auch AassAtes und Kobrov zuidas Auaılzas (P. 9, 94h 
wo.die Pacıläss ganz In dem sinne gefafst sind, der oben s. 136 ann. 20 erläutert Ist. 

"Pregioriöns (Ümegior ist nichts als der ‘oben’ wie atgariw» der "im 
himmel’) Nnenöm Inwin bei späteren besagen nicht viel, aber schr merkwürdig 
ist Anroidöns von Apollon und Asklepios (Hesiod fgm. 109), alt, wenn auch nicht 
homerisch. da Leto nichts als die mutter ihrer kinder ist, aber nicht die gatlin des 
himmelsgottes, $0 ist sie eben so rätselhaft wie der zu Kpovio» stehende Koöwor, 
emgnöss ist gebildet wie »usädes dpudder, und hier ist deutlich, dafs es vegaides, 
monides wüngas "wassermädchen’ sind, gehörig zu dem io: yıgwr, für den 
vngeis ein auch nur die herkunft bezeichnender name ist, noch weniger bezeichnend 
als Ilögxos Pögxvs ‘der fisch”, zu dem als frau die "auster" ns gehört. 

27) Jwgijse Eisadje Pilze weisen zwar auf einen eponymen des wowde 
zurück, aber sie sind in wahrheit nicht von ihm gebildet oder doch nicht wirklich 
gentilicisch. dndorıdis Aiyınogis Basis sind ebensolche gattungsnamen, aber 
keine geschlechtsnamen. 

25) Dafs dies die richtige form ist, folgt aus dem femininum Wozeivaree, 
metrisch gesichert Diog. Lsert. 3,31. es ist freilich so sonderbar gebildet wie 
"Awdfapyos, aber beide sollen den regierenden fürsten bezeichnen. 

29) Apgiow Augıöva (diese auf Kreta), Inlow Anıen, Mokaw Mol, 
"Erıden“ Howrn die mutter des Teüngos und die fran des Prometheus sind beide 
"die Asiatin’, zu der dem vocalismus nach die "Horowi;es gehören; der Aoros "Toru- 
"ide und der Arlov Asıuabw der Ilios haben den alten vocalismus bewahrt. 

30) $o weit wir schen, bedeutet ein solcher name nur, dafs der vater das kind 
unter den schutz einer gottheit stellt (Plut. de def. orae, 21); vielleicht war es 
chedem ein ausdruck der hörigkeit. übrigens kommen auch die anderen ableltungen 
vor, wenn jene unbequem war, Jako» heifst nach dem Apollon Irkıoe, Hroiov 
nach dem rolos, 






























di 

zoo Auapuyadog wiedergibt. es konnte gar nicht f 
der tradition der sage gentilicische bildungen fanden, die in der 
gar nicht oder. nur mit gewalt untergebracht werden konnten. so istes 
mit 4xelöng für Herakles den sohn der Alkmene gegangen, so mit 
Teoserldcı als name für das geschlecht der könige, die von den Dorern 
aus irgend einem hauptorte vertrieben wurden und mit den heerkönigen 
der Nias identidcirt wurden, deren ahnenreihe doch keinen Pleisthenes 
enthielt”®), der dann kümmerlich irgendwie eingeflickt ward. das ergibt 
den namen ’Opiorns Hyaufuvovos I.sıo9eviöng; dem entsprechend 
könnte man aus den pindarischen gedichten die Aegineten Tuuauegyog 
Teyoxgirov Ozavögidag (Nem. 4) Aaurum Ksovixov Pahvgidag (N. 5) 
JServlag Meya Xapladag (N. 7) u. a. gewinnen, ja sogar einen Athener 
Teuödnuos Tiyövov Tinodnuiöng (N. 2), der neben dem geschlechte 
auch seinen demos Acharnai und seinen wohnsitz Salamis verherrlichen 
läfst. mit dem adel des kleruchen war es schwerlich weit her; der 
Alkmeonide Megakles (Pyih. 7) lälst nur sein geschlecht und seinen staat 
verherrlichen. von dem dichter Simonides aus Keos kennen wir sogar 
zuverlässig den vollen namen Iuuwsidng Aewsrgereeus Yärglöng”) und 
so liegt es nahe, sich vorzustellen, daß die ältere attische nomenelatur 
der spätern ganz Ahnlich gewesen wäre, nur mit dem ‚Bewchlachtanamm ni 
statt des demotikons hinter dem vatersnamen. Auxoögyog % 

dov Bovradng würde dann sogar 507 den namen gar nicht gewechselt 
haben, da das geschlecht in der gemeinde blieb, der es den namen gab. 
es existiren zwei attische steine, die in der tat eine solche bezeichnung 
zeigen. IV p. 81 ein bruchstück zweier zeilen zau ygsıa-- xoAlurid--, 
das nur lehrt, dafs neben den Koidurjg auch Kokkvridar gestanden 


ee 1569, 


es unzweifelhaft) 'sie sah ein me) dafs ein blufiger drache käme. und in 
dessen erfüllung erschien Wer köi dem Pleisthenidenhause’, d. h. der legi- 


ime erbe, 
33) Vgl, ©. Schneider zu Kallimachos fgm. 17, dessen urteil freilich schief ist. 
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selbst vorstellen, wie sich Dikaiopolis über die ahnen des Amphitheos 
ärgert, aber dieser dingt sich doch den berufenen friedensstifter, und die 
prologe haben sich auch behauptet. der Athener hat eben die gesin- 
nung des adelsstaates, die uns kaum noch verständlich ist, nie verloren, 
und wenn seine demokratie jenen staat zertrümmert hat, so hat sie ge- 
rade in der ordnung des namenwesens eine eigentlich gentilicische form 
mit viel grüfserer consequenz durchgeführt, als es die zeit je erreicht 
hatte, in welcher die geschlechter herrschten. 


8. i 
DER AREOPAG VOR EPHIALTES. 


Aristoteles schildert uns den Areopag vor Solon und unter Solon 
mehrfach als die eigentlich mafsgebende behörde, aber in ziemlich all- 
gemeinen wendungen, so dafs wir zunächst nicht viel weiter zu kommen 
scheinen. die vormacht des Areopages, die er für die jahre 480—462 
angibt, ist eine effective, nicht durch eine verfassungsänderung ihm neu 
verliehene. Ephialtes nimmt ihm diese macht durch bestimmte gesetze, 
deren stelen die dreifsig umreifsen (35, 2): damals sind also ganz be- 


. stimmte competenzen dem Areopage entzogen. Aristoteles bezeichnet sie 


als drri$era in übereinstimmung mit der officiellen terminologie'), im 
gegensatze zu den zargıa, die dem rate blieben, d. h. dem blutgerichte. 
daraus ergibt sich zunächst ein vollkommener widerspruch. entweder 
Ephialtes hat dem Areopage nur &zt9era genommen, dann gehörte was 
er ihm nahm. nicht zu seinen ursprünglichen rechten. er nahm ihm 
die eigentlich politische macht: also kann diese nicht ursprünglich ge- 
wesen sein, also kann der Areopag nicht piAa& xal dnloxonog vis 
solırelag gewesen sein, wie doch cap. 3 u.s. w. steht. oder aber diese 
nachricht ist richtig, dann hat Ephialtes dem Areopag zrareıe und nicht 
rci$era genommen. von diesem widerspruche können wir den Aristo- 
teles nicht befreien. aber wol können wir ibn als einen für die offcielle 


1) Harpokration erklärt das wort so: öndsa un nargıa övra 7 #E Agalov 
mayov Bovin Söixabev, as aapis mol Avalas Ev zo mgös iv Made 
yeagnv. in diesem rechtsfalle handelte es sich, wie mil recht aus Aristoteles rhet. 
2, 23 geschlossen wird, darum, dafs Meixidemos (oder Meixidemides) die competenz 
des Äreopages bestritt, daher spricht der erklärer nur von dem richten des Areo- 
pages. auszüge aus derselben glosse sind Bekk. An. 252, wo margıa durch odx dx 
av vönov moooreddvra ci Boviij LE dexüs erselzt ist, und Hesych dnidera. dies 
wort bezeichnet natürlich denselben gegensatz, auch wenn es sich um eine andere 
behörde handelt, z. b. den archon Ar. 3, 3, 





revolutionär betrachtet, all ala an Bio a 
rechtswegen diesem gar nicht zustehend bezeichnen, so 
einen übergrilf beseitigt hätte. aber ee 
glücklicherweise nicht gehabt, nun auch die ganze geschichtliche tradition 
so umzugestalten, dals der Areopag nur noch als blutgerichtsbof in ihr 
erschiene. so stellt es zwar 458 der dichter in den Eumeniden dar, 
der die stiftung selbst berichtet und nur von dem blutgerichtshof handelt. 
und später mufs diese tendenz noch mächtiger geworden sein, sonst 
hätte die von Plutarch behandelte streitfrage nicht entstehen können, ob 
der Areopag wirklich vorsolonisch wäre‘) aber die Atthis, der Aristoteles 
folgt, ist zum glück noch unbefangen genug, die ächte tradition aber 
die alte zeit festzuhalten, trotzdem sie die offcielle version über Ephialtes 
auch gibt. den gedanken falst aber verwirft man bald, dafs etwa der 
bericht über das eigentliche gesetz des Ephinltes (25, 2) mit seiner 
umgebung aus oligarchischer tendenzigser überlieferung stammte, die 
oligarchen hatten ja nicht die enifernteste veranlassung, den Ephialtes 
so zu rechtfertigen, wie es die bezeichnung &rei3ere tut; ihre absicht 
gieng mindestens dem namen nach darauf, die alte verfassung herzustellen 
und die demokratischen neuerungen zu beseitigen. folglich ist diese 
terminologie ihrem inhalte nachı demokratisch und palst für die Authis, 
nicht für Theramenes. 


Die verfassungsinderungen von 462 haben einen so starken erfolg 


gebabt, dafs niemals, selbst nicht von den Dreifsig, die diese gesetze selbst 
beseitigten, ein ernsthafter versuch praktisch gemacht ist, den alten Areopag 
wieder herzustellen, wenigstens nicht vor Demetrios von Phaleron. so 
ist es denn sehr schwierig zu erkennen, was denn eigentlich in den 
gesetzen des Ephialtes gestanden hat, und die directe überlieferung ver- 
sagt vollkommen. seit Ephialtes ist der Areopag fast nur noch ein blut- 
gerichtshof‘;; vorher hatte er eine in der ganzen politik ausschlaggebende 
stellung, aber diese herubte nicht auf bestimmten gesetzlich Axirten 
rechten, konnte ihm also auch nicht durch geseize direct genommen 
werden. genommen müssen ihm die rechte sein, die er von alters her 
geübt hatte; aber eben über sie hört man zumeist nur etwas so vages 
wie oyedör ardvewr xögrog, oder gükaf zcı Irrionorcog wg olırelag. 


2) Aufgeworfen war diese schon vor Aristoleles in der ersten hälfte des vierten 
Jahrhunderts. vgl. oben I 53 ann, 21. 





Areopage bestellt. seit Solon werden sie aus einer vorschlagsliste der“ 


phylen erlost, und zur correotur des loses ist die prüfung vor gericht ein- 
geführt. nur die archonten und die ratsherren werden vom rate geprüft, 
und für die ersteren ist noch eine prüfung vor dem gerichle hinzugefügt’) 
das wird sowol rechtlich wie geschichtlich erst verständlich, wenn man 
annimmt, dafs der Areopag die prüfung der übrigen von Solon bis Ephialtes 
gehabt hat. dann ist Solons ordnung, oder vielmehr Drakons schon, 
nicht ein schwerer eingriff in die macht des Areopages, sondern be- 
seitigt nur das willkürprinzip der ernennung durch die erlosung auf 
vorschlag und die prüfung durch die behörde, die früher unmittelbar 
ernannte.‘) der rat unten sollte selbstverständlich von dem oben unab- 
hängig sein, besorgte also selbst die prüfung seines nachfolgers. die 
archonten aber, die künftigen Areopagiten, unterlagen einer prüfung durch 
diesen oberen rat nach ablauf ihres amtes, was nie geändert worden ist: 
der Areopag brauchte also verfassungsmälsig die archonten, die das volk 
sich gesetzt hatte, nicht aufzunehmen. um so weniger aber konnte er 
sie schon vor dem amtsantritt prüfen. diese prüfung war das recht des 
volkes, und seine ausübung flel passend dem organe des volkes, dem rate 
unten zu. so war das weise geordnet. einmal ist dann die prüfung 
der beamten überhaupt dem Areopage genommen und den gerichten 
gegeben: das kann füglich nur durch, Ephialtes oder im anschlufs an seine 
reform geschehen sein. die prüfung der archonten aber liefs man daneben 
dem rate: man verlangte noch immer besondere garantien für diese, 
und es ist zu bedenken, dafs die herabsetzung des census für dieses 
amt mit dem sturze des Areopages zeitlich zusammenfüllt: da mochte man 
die dokimasie des rates als garantie nicht missen, 

Die volksversammlung tut kaum etwas ohne die vermittelung des 
rates, aber sie hat das recht, denuntiationen von ganz besonders staats- 
gefährlichen verbrechen anzunehmen und wenn sie auf sie eingeht, an 
die gerichte abzugeben, ja in ausnahmefällen selbst zu gerichte zu 


3) Die von Aristoteles als späterer zusatz bezeichnete freiheit, von dem ab- 
weisenden entscheide des rates an das gericht zu appelliren, ist eine logische con- 
sequenz des grundrechtes der dpagss, aber sie machte die prüfung im rate fulsäch- 
lich überflüssig. diese ist also nur als radiment der alten ordnung erhalten. 

4) Es gibt noch ein beispiel für diese ordnung. 343 hat das volk einen aiv- 
dıxos gewählt, der seine sache vor den Amphiktionen führen sollte, aber dem Areo- 
page die prüfung des gewählten und sogar den ersatz desselben durch eigne wahl 
übertragen, so erzählt Demosthenes 18,134, das geschah damals natürlich nur im 
specialfalle und auf besonderes gesetz hin. aber über die heilige sache hat man wol 
auf grund von praecedenzfällen entschieden, 
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Gasse des Areopages, sonapvlaula. 


hulfte des fünften jahrhunderts über so viel geld, dafs ihre case die 
schwere ausgabe für den richtersold getragen hat‘), sind aber im organis- 
mus des staates nur noch so wenig berechtigt, dafs selbst die reform der 
400 sie beseitigen wollte, die schatzmeister und die polelen stehen 
später unter der controlle des rates der 500. daraus erschliefsen wir 
mit sicherheit, dafs diese beiden behörden ursprünglich dem alten rate 
untergeben waren, der sie ja auch ernannt hatte: die kolakreten aber 
waren die einnehmer der alten ratscasse, Kleisthenes hat in den apodekten 
10 einnehmer neben die kolakreten, deren zahl wir nicht kennen, gestellt. 
die zahl der schatzmeister und poleten ward auch auf 10 gebracht, dı Is 
auch sie vertraten nunmehr die neuen phylen. schon damals also ist 
eine casse unter verwaltung des rates der 500 gestellt, schon damals der 
Areopag, der notwendigerweise aus leuten, die mit der tyrannis mindestens 
freundlich gestanden hatten, noch lange jahre vorwiegend bestehen mufste, 
stark beschränkt. aber noch standen beide räte nebeneinander: Ephialtes 
tat den zweiten wichtigsten schritt und gab die Iinanzen dem rate der 500; 
die kolakreten und somit die vereinnahmung und verrechnung starker 
mittel durch den Areopag hat er noch bestehen lassen. daran liegt es, 
dafs wir über diese behörde so wenig klar sehn. aber wenn Perikles 
den richtersold einführte und seine zahlung der kolakretencasse auferlegte, 
so zeigt sich darin eine sehr wirksame beschränkung des Areopages 
durch ihn. 

Drakon hatte dem Areopage das recht gegeben, die amtsführung der 
beamten auf ihre geseizmäfsigkeit hin zu controlliren, und ihn auch zur 
instanz für beschwerden über die beamten gemacht. auch Solon, der 
doch dem volke die eigentliche rechenschaftsabnahme, wenn auch noch 
nicht den regelmälsigen logistenprocess, sicherte und durch die epichei- 
rotonie und andere mittel die directe beschwerde bei dem volke er- 
möglichte, endlich die Ipsoıg els z6 dexaerigeov durchführte, hat den- 
noch dem Areopage die sorge für die beobachtung der gesetze gelassen, 
die vopoyvdaria, diese hat gar keinen sinn, wenn der Areopag nicht 
die möglichkeit hatte einzuschreiten, die beamten vor sich zu fordern 
und zu richten. ebenso notwendig folgt aus dieser befugnis, dafs die 
bürger beschwerden wider die beamten bei dem Arcopage einreichen 
konnten. erst hierdurch, aber hierdurch sehr energisch, wird der Areopag 


5) Daraus folgt, dafs in diese casse die gerichtssporteln flossen, denn die oli- 
garchische ol. 49. 1,16 nennt als ersten vorleil, den der demos aus dem ge- 
sichtszwange der bündner zieht, dd rw» mgvrarsior Tor modor di’ dviavros 
Jappävım, 


























kein unterschied. was das volk beschlifst, ist recht : 
ein jeder volksbeschlufs schaft neues recht; er darf nur. nicht 
altes recht umstoßen und mufs selbst auf wege 
stande gekommen sein. darin liegt, dafs der rat unter allen umständen 
über den gegenstand verhandelt haben mufs, mindestens so weit, dafs 
er ilın auf die tagesordnung gesetzt hat.”) in den meisten fällen ist 
ein einzelner antragsteller vorhanden, sei es dafs er ratsherr ist, sei es 
dafs er, dann aber im anschlufs an eine ratsvorlage, im volke seinen 
antrag durchgesetzt hat. daneben erscheinen im fünften jahrhundert 
ad hoc eingesetzte commissionen, guzygugig. so redet man denn von 
gesetzen des Perikles, Archestratos, Kannonos, und besitzen wir in dem 
& g. eleusinischen psephisma ein gesetz, das zur größeren hälfte von 
einer commission ausgearbeitet ist, aber einen nachtrag enthält, den 
Lampon vor dem volke durchgebracht hat. das volk, das selbst all- 
jährlich die gesetze neu beschwört, die es sich gegeben hat, sichert 
diese vor verletzung und sich selbst dagegen, dafs es sie nicht un- 
wissentlich verletzt, durch die klage wagaröuwr. diese gilt wesentlich 
den antragstellern im rate und volke, ist aber auch einer commission 
gegenüber denkbar, die einen antrag stellte. sie gehört mit ihrer 
schwester, der klage ein schädliches gesetz gegeben zu haben, und den 
klagen wegen amlsmisbrauch wider die vorsitzenden des rates und volkes 
vor die Ihesmotleten (59, 2). die eidliche versicherung, sie erheben 
zu wollen (drewgeooda), mulste in der versammlung geleistet werden und 
besafs dann suspensive krafl. jeder bürger, der ja jedes unrecht (magd- 
vouor) das irgend wem geschah zu alınden berechtigt Feen 
9 adtzoygisip), hatte vollends das recht den gesetzen bei- 
zustehen. er tat das wie immer so auch bier durch die anrufung des 
gerichtes, das hiels, er belangte den schuldigen bei den thesmotheten. 
dies tun zu wollen, erklärte er vor dem volke. das ist die Irwuoele, 
ein analogon zur dyalgeoıg eig lisvdeglay. es ist gar nicht anders 
denkbar, als dals dieses recht, sogar schon in dieser form, bestanden 
haben mufs, seit es rat und volk gab: war doch ein hauptanlafs zu 
klagen wegen gesetzwidrigkeit der, dafs der vorbereitende ratsbeschlufs 


7) Die nomothesie rechnet der oligarch der aA 49, 3,2 zu den regelmäfsigen 
des rates. 


v. Wiinmewliz, Arlsorolen, Ih 










Polizel- 
gewalt. 


194 I. 8. Der Areopag vor Ephialtes. 


fehlte (45, 4). das war in anbetracht der sehr ausgedehnten zulassung 
von amendements oft gar keine einfache frage. solonisch ist die klage 
also mindestens. aber um so deutlicher wird, dafs sie mit dem Areopage 
trotz seiner gesetzescontrolle nichts zu tun hat. sie geht eben an die 
“rechtssetzer’, die die gesetze aufzuzeichnen und zu bewahren haben, 
also dıe berufenen richter darüber sind, ob ein antrag mit diesen in 
widerspruch stehe. die thesmotheten haben darüber ehedem selbst, 
später unter zuziehung eines volksgerichtes entschieden: das entspricht 
der allgemeinen rechtsentwickelung. eine beteiligung des Areopages 
ist schon deshalb nicht‘ denkbar, weil er, um einen gesetzwidrigen be- 
schlufs zu hindern, eine controlle der volksversammlung hätte ausüben 
müssen, d. h. eine controlle des souveränes. 

Damit sind die gesetze gegen die willkur der einzelnen oder auch 
des vulkes geschützt. um so dringender wird die frage, wie konnten 
sie denn überhaupt geändert werden, wie hat Ephialtes selbst seine 
anträge durchgebracht, die die ganze verfassung umgestaltet haben? 
das ist geschehen durch die &rriyeigororla yonwv. seit Schüll das 
document gerechtfertigt hat, das in der Timokratea 20—23 steht, dürfen 
wir nach dieser analogie für das fünfte jahrbundert annehmen, dafs in 
der ersten volksversammlung jedes jahres die gesetze selbst beraten 
wurden, d. b. die anträge auf abinderung des geltenden rechtes einge- 
bracht werden mufsten. wie dann das volk über die behandlung ent- 
schied, ob es die anträge a limine abwies oder dem rate oder einer 
commission zur beratung übergab (von der überweisung an ein gericht, 
was die »ouoderaı der Timokratea tatsächlich sind, kenne ich kein 
beispiel aus dem fünften jahrhundert), das stand bei dem volke, das 
nach dieser vorberatung abstimmte, genau eben so wie über jeden antrag. 
die sache ist einfach und verständig geordnet, aber für den Areopag 
ist kein platz. unsere geschichtliche überlieferung zeigt ihn auch nie- 
mals mitwirkend bei verfassungsänderungen. 

Also die dokimasie der beamten hat der Areopag an die gerichte, 
die annahme der eisangelieen an das volk, die nomophylakie und über- 
haupt die verwaltung an den rat der 500 verloren. 

Die anekdote von Themistokles un«d Ephialtes zeigt ihn uns aber 
auch im besitze des rechtes, einen bürger zu verhaften. dies gehört mit 
zu dem allgemeinen aufsichts- und strafrecht, das der Areopag von der 
urzeit her besafs. er übt es in der anekdote auf den antrag eines 
mitgliedes, das ein staatsgefährliches complott entdeckt haben wollte. 
er ist aber ohne zweifel auch auf grund der meldungen von executiv- 









beamten eingeschritten, deren competenz über die 
geldstrafen nicht hinausgieng. denn wenn wir nach di 
‚den könig eine meldung an den rat erstatten sehe 
polizeiliche contravention stärker ahnde, als der könig selbst 
p- 61), so fordert die logik, dafs ehedem in solchen fällen der kör 
den Areopag gegangen ist. diese ganze strafgewalt hat der Areopag 
durch Ephialtes bis auf rudimente, wie die sorge für die ölbäume, ver- 
loren. das geschah in consequenz seines verlustes der nomophylakie; 
es brauchte kaum ausdrücklich beseitigt zu werden. 

Der rat der oligarchie hat sowol A11 wie 404 die volle gerichts- Mach 
hoheit selbst über leben und tod ausgeübt, und niemand hat ihm daraus "in 
den vorwurf eines übergriffes gemacht, schon daraus folgt, dafs die 
Athener des lünften jahrhunderts mit dem hegriffe des rates den besitz 
dieser vollen gewalt verbanden, die keiner ihrer beamten, selbst der 
feldherr nicht, besafs. die Thesmophoriazusen zeigen den prytanen, der 
den rat vertritt, wie er einen Athener in den block spannen lafst; es 
hat eine meldung genügt, um die polizei zu so scharfer malsregel zu 
bringen. die verhaftung erlaubt sich der rat auch 406, sogar gegen die 
feldherrn (Xen. Hell. 17, 3), vor der verhängung der todesstrafe scheute 
er bei dieser gelegenheit zurück, und so auch der rat des nächsten 
jahres, als er den Kleophon verhaftete (Lys. 30, 11).) das formelle 
recht aber besafs er ohne zweifel.”) er besafs es auch nach der her- 
stellung der demokratie. 403 hat er auf den antrag des Archinos ein 
todesurteil sogar ohne gerichtsverhandlung vollstrecken lassen (41, 2). 
damals war die demokratie noch besehrankt, aber in dem ratseide stand 
auch später od dfoner Evderkev aböh drcaywuyır Evexa 1ov modrsgor 
yeyernudvww sch zuv puyovzww (Andok. 1,91). es gab also noch 




































8) In diesem falle brachte ein ratsherr im rate das gesetz durch, dafs der rat 
mit zu gerichte sitzen sollte, so erzählt Lysios, derselbe sagt jedoch, dafs dieses 
gesetz an dem tage des gerichtes selbst erst angenommen ward, und beschwert sich 
über ungesetzlichkeit. freilich konnte ein wirkliches gesetz nur vom volke beschlossen 
werden, also war dieses keines, ee ee ee 


Wake was 

mischtes gericht, war etwas anomales, aber schwerlich wider den geist oder buch- 

staben der alten verfassung. a 
9) Das gesetz auf dem steine CIA 157, das todessirofe erwähnt, scheint durch 

den zusatz dvev rou drnov mÄndüorros die instruetion des rates für den vorsitz In 

der volksversommlung zu enthalten; spätere zeilen handeln von der tagesordnung, 

übrigens Ist es allzu verstümmelt. 








Macht des rates der 600, abschluf, a 


demokratische recht der intercessio und provocatio ad iwdielum, und das 
volk änderte die geseize, die geschichte hat offenbar jemand aufge- 
zeichnet, dem sie noch ganz frisch im gedächtnisse war; Androtion, 
dem Demosthenes seine grausamen polizeimafsregeln so schwer zum 
verbrechen macht, kannte das landrecht besser als der advocat. Ari- 
stoteles aber erzählt das ganze nach, weil es ein guter beleg für seinen 
allgemeinen satz ist, dafs das volk sich zu ungunsten des rates immer 
mehr der verwaltung bemächtigt hat. hier geht uns die folgerung an, 
Jals dieses recht des rates der 500 notwendigerweise auch dem Areo- 
page gehört hat, so lange er mit der verwaltung zu tun halte. - 

Es ist aber gut das capitel 45 überhaupt zu betrachten, in dem die 
rechte des rates aufgezählt werden, die er nur noch verkümmert besafs, 
das ist erstens das eben besprochene, an geld freiheit und leben zu 
strafen, zweitens die controlle und aburteilung der beamten, vornehm- 
lich der finanzbeamten, drittens die annahme und erledigung von be- 
schwerden privater über die beamten, viertens die dokimasie der rats- 
herrn und archonten. 

Übertragen wir das auf den Areopag, so kam ihm bis auf Ephialtes 
1—3 ganz zu, 4 für alle übrigen losbeamten, was der rat der 500 im 
vierten jahrhundert verloren bat, hatte er im fünften zum guten teile 
dem Areopage abgewonnen. 

Wir finden in der zeit des Aristoteles selbst den rat der 500 schon Abschluts, 
beschränkt, allein dessen machtfülle tritt uns doch noch in so vielen 
lebendigen betätigungen entgegen, und die überlieferung gibt auch an- 





Aveidos\ Agsoraldns (in wahrheit &gior-udHs) beschwichtigt. vgl, aufser don scho- 
lien zum 8 and Eustathius Et. M. p. 166, wo die wichtige noliz Zirapgödıros dr Uno- 
oiaeı eis wegilaıov $'Odvoarias bei Gnisford unten steht. auch an Duloumkeis haben 
sie gedacht, es gibt eine anzahl schwieriger formen der art, sowol auf -zus, trotz 
zwei «tümmen im namen, wie auf -wure, selbst mit «dns wechselnd, wie Anduöng 
Kndeldgs Exspvlidas und "Exspehluidne, um bei solchen zu bleiben, die die alten 
nennen. der art ist der aus der snge unbekannte Psloumksiöns: denn was Hella- 
nikos in den scholien angibt, wird lesbische erzählung seiner zeit schon gewesen 
sein, aber es ist auf grund der Homerstellen erfunden. ob die Überlieferung zuver- 
lüssig ist, ob der dichter sich etwa erlaubt hat, ein unbequemes @ulounklöne me- 
trisch zu vergewaltigen, das bleibt zweifelhaft: den Alhener Eumelides und den 
Aristoteles geht es nichts an — es sel denn, dieser hätte auch sprachfehler gemacht, 
damit seine versfülse stimmten. aber amusant ist, dafs ein ®slounkidne aus Kyda- 
thenalon, der 96/94 v. Chr. herold für Delos war, mit jener ungrammatischen sucht 
vornehm zu scheinen, die eigennamen so oft schädlich wird, um des homerischen 
namensvelters willen sich Piloundeidas geschrieben hat (CIA II 985 2), noch mit 
einer dorischen endung dazu: wie heroisch sah das aus! 
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halt genug, seine alte macht zu erkennen; ist er doch im fünften jahr- 
hundert der wirkliche träger des regimentes, und das volk scheut sich 
nicht, ihm in der angst vor der tyrannis 416 die dietatur zu über- 
tragen (Andok. 1, 15), was dem entsprechend fünf jahre später dem 
oligarchischen rate der 400 zugestanden wird. diese zeit hat vom Areo- 
page viel weniger gehalten als die von 338 und 318, wie sie ja auch 
von Solon viel weniger hielt. es ist bezeichnend, dafs der Areopag bei 
Thukydides gar nicht, bei Herodotos nur als ortsname vorkommt und 
die sagen der Atthis schlechthin nur den gerichtshof angehn. die bedeu- 
tende macht des Areopagitenrates und die kämpfe, die zu seiner besei- 
igung nölig gewesen waren, mufsten erst vergessen sein, damit er mit 
der aureole der guten alten zeit umkleidet würde. worin bis auf Ephialtes 
die macht gelegen hatte, war, wie sich gezeigt hat, gar nicht so schwer 
zu finden. welche einzelnen stücke von Ephialtes 462 beseitigt sind, 
welche von seinem demokratischen nachfolger, um welche von ihnen so 
leidenschaftlich gestritten ward, das ist dagegen die entwickelung des rechtes 
aufser stande zu ergänzen. weit schwieriger als zu sagen, was vor 462 
der Areopag war, ist es, zu sagen, was der rat der 500 und gar der 
der 400 seit Drakon war. der der 500 hat wenigstens einen teil der 
finanzen unter sich gehabt und seit Themistokles die sorge für die flotte; 
aufserdem gehört die vorbereitung der volksbeschlüsse, also die legislative 
im weitesten sinne, und die vertretung des souveränen volkes nach aulsen, 
mithin die äulsere politik, so weit sie in Athen gemacht wird, dem rate 
an. das ist elwas und für die zeit um 600 genug. aber es ist wol 
wahrscheinlich, dafs die demokratie seit 507, die den ratseid einführte, 
ihm also die wahrung der demokratie ans herz legte, einen teil der poli- 
zeilichen gewalt, der nomophylakie, die der Areopag besafs, dem volks- 
rate auch verliehen hat. die zwei räte, ein patricischer und ein plebe- 
jischer, so zu sagen, standen doch schon nebeneinander; die geschicht- 
liche entwickelung mufste die macht des letztern immer mehr steigern; 
eine weile giengen beide neben einander her, dann kam der unvermeid- 
liche conflict, dessen ausgang nicht minder unvermeidlich war. 

So verwegen das auch sein mag, man kann doch nicht umhin, auch 
über die zeit nachzudenken, wo nur ein rat in Athen bestand. von 
seiner tätigkeit als rat erfahren wir nur durch die wenigen sätze der 
Politie etwas, insbesondere dafs er die niederen ämter besetzte, die 
cura legum et morum übte, und aus Jen gewesenen beamten bestand. 
dies letzte kann erst seit 683 gelten, wo jedes jahr neun Areopagiten 
schuf. über die ältere zeit hat man also nichts gewufst. das gericht 











Pk ah: a 1 
lectio senatus für den künig abzuleiten, denn einmal stand « 


um die stiftung der BovAr. der streit der gütter um Athen ati der 
Auhis auch in die form einer dıiedizaoie yegdv vor dem könige ge- 
kleidet, und da erfolgt die entscheidung gar durch ein plebiscit des ganzen 
volkes. die frage spitzt sich nun so zu: ist die richterliche ttigkeit 
wirklich das prius, so dals der beirat des königs in den schwersten 
mordsachen allmählich die macht eines rates gewonnen hal, oder ist dem 
rate schliefslich nur diese richterliche function geblieben. schen die 
analogie der reform von 462 spricht für dies letztere. aber die sagen 
von Orestes und Halirrhothios gehen geyog Ölzarog an, die von Prokris 
gövog &xodorog, diese sachen, die doch in der sage vom Areopage ent- 
schieden werden, sind seit Drakon dem könige unter dem beirate von 51 
adlichen riehtern überantwortet und werden an andern heiligen stätten — 
verhandelt. darin kann weder eine neuerung erst des Drakon erblickt 
werden, noch ist es irgend glaublich, dafs das ausgehende siebente jahr- 
lundert erst die richtstätten des Delphinion und Palladion aufgebracht hätte. 
in diesen sogen kann somit der Areopag nicht den ort bezeichnen, wo 
gerichtet ward, sondern nur die richter. mit andern worten, die sagen 
bezeugen einen zustand, wo Areopagiten überhaupt die blutsschen neben 
dem könige entschieden, einerlei an welchem flecke. dafs 51 epheten 
in den leichteren fällen für die Areopagiten eintreten, ist dem gegen- 
über eine neuerung, sei es dazu bestimmt, den Areopagitenrat zu ent- 
lasten, sei es (was wol jeder vorzielien wird) eine beschränkung seiner 
allgewalt. die einsetzung der ihesmotheten und die aufzeichnung erst 
einzelner ara, dann aller Peouol, dient demselben zwecke, wir er- 
reichen so eine zeit, wo der Areopag unter vorsitz des künigs alle blut- 
sachen entschied, und diese zeit ist zugleich die, wo er unmöglich aus‘ 
den gewesenen beamten bestehen konnte. das local des Areshügels ist 
wichtig nur als distinctivum für die mordsachen, weil sie je nach. ihrer 
ualification an verschiedenen localen zur aburteilung kamen, und nur 
hei dieser gelegenheit und in diesem sinne ist eine erwähnung des 
Areopages in Solons gesetzen (axon 13, 8) nachgewiesen. wenn gleichwol 
der rat nach dem hügel heißt, und eine formel wie dvapalvaı eig 
Hgeıov scayoy (2. b. Ar. 60,3) für den eintritt in den rat besteht, so folgt 
daraus, ‚dafs sein amtslocal auf dem hügel des Ares in connex mit dem 





9. 
3000 HOPLITEN VON ACHARNAL 





Aus seiner oligarchischen quelle hat Aristoteles die specificirte be- 20000 kost- 
rechnung herübergenommen, dafs in Athen 20000 bürger ihren unterhalt Snefehen 


durch den staat fanden (24, 3 vgl.Is. 153). er hat dabei vieles einfach 
hingestellt was im fünften jahrhundert unmittelbar verständlich war, 
aber zum teil uns selbst zweifelhaft bleibt, die wir doch die älteren insti- 
tutionen besser kennen als die Alhener der demosthenischen zeit. er- 
schwert wird das urteil durch die verderbnisse und lücken des textes; 
aber die rechnung ist so merkwürdig, dafs ein versuch gemacht werden 
mufs. bequemer ist es freilich, das ganze als ungereimt wegzuwerfen. 

Die erste reihe von zahlen ist heil und verständlich; 6000 richter, 
1600 schützen, 1200 reiter, 500 ratsherren, 500 werftwächter, 50 burg- 
wächter. die posten steigen vom höleren zum niederen herab und 
ergeben 9850 mann. die schützen und die reiter beziffert auch Thuky- 
dides (2,13) so hoch; es ist Jie etatsmälsige stärke dieser stehenden 
truppen. 1200 reiter schlielst, wie Thukydides genauer angibt, die 
(selbstverständlich bürgerlichen) schützen zu pferde ein; später hat Athen 
niemals wieder eine so starke cavallerie gehabt, früher aber, als es drei 
hipparchen gab (CIA IV p. 184) vielleicht eine noch höhere. die schützen 
sind von uns früher mit den gekauften Skythen notwendig verwechselt 
worden, weil das vierte jahrhundert diese stehende truppe des bürger- 
heeres nicht mehr kennt; aber jetzt sind die inschriftlichen belege nicht 
mehr vereinzelt.‘) die theten haben also zu Perikles zeit ihre den vor- 


1) CIA 154.79. IV 26%. wir besafsen auch die überlieferung von 1200 reitern 
und eben so vielen schützen, Andok. 3, 7: aber weil die bürgerlichen schützen un- 
bekannt waren, ward ihr der glaube versagt. Andokides hat vielmehr die stärke 
etwas zu niedrig geschätzt. 
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nehmen rittern analoge militärische vertretung gefunden; wir werden 
nunmehr keine veranlassung haben bei militärischen operationen unter 
schützen andere als die bürgerlichen zu verstehen®); geleistet hat die 
truppe wenig. neu sind für uns die werftwächter, die mit den »ewgot, 
später vewglwy Zrrıueinrai nicht verwechselt werden dürfen.) da über 
400 trieren in den docks lagen, was eine entsprechende ausdehnung 
der arsenale fordert, so war eine starke wache allerdings nötig, aber 
die 500 repraesentiren eine garnison der hafenstadt. das war eine sehr 
angemessene einrichtung; in der demosthenischen zeit commandiren im 
hafen zwei strategen und ist die caserne der epheben dort, in der wol 
vorher ggorgol gelegen haben werden (oben 1 198). die burgwache ist 
ebenfalls neu; wir kennen sie sonst erst aus viel späterer zeit.‘) aber 
die schätze und cassen der burg forderten sie eigentlich aotwendig.*) 
Die zweite kategorie bilden die beamten, 700 in Autika; die zalıl 
der örregögıo:, wie mit dem terminus des fünften jahrhunderts gesagt 


2) Nun möchte man die schützen, die als huissiers in der volksversammlung 
auftreten, auch für bürger halten, weil fremde dahin wirklich nicht gehören, dals 
die grammatiker (schol. Ar. Ach. 54) nur die Skytlien kennen, tut nichts dagegen, 
aber das bürgerliche schützencorps müfste dann auch noch zur zeit der Ekklesis- 
zusen existirt haben, es bleiben noch mehr offene detailfragen, 

3) CIA IV p. 144, ZeAr. dx. 69, 26. ihre tätigkeit ist genau die aus den see- 
urkunden des vierten jahrhunderts bekannte. 

4) CIA II 1284 Mfg. 3906. 

5) Als die bauhütte für den Parthenon aufgeschlagen ward, also etwa 447 
oder wenig später (auch an den Propylaeenbau kann man denken), hat man ein 
wachthaus dabei errichtet und drei bürgerliche schützen aus der vorsitzenden phyle 
zu wächtern gesetzt; der ral, also die prytanen, behielt die oberaufsicht. das lehrt 
der seltsame stein CIA IV p. 140. mit der ständigen wache hat das nichts zu tun; 
es ist eine vorübergehende mafsregel. die inschrift schliefst pl'Aaxas de Eras Tees 
uöv zoxooras Ex aka gulis tes ngvrawsvdges. es ist eben so verkehrt, hier spi- 
nöse syntaktische feinheiten zu suchen wie gewalt zu brauchen, ein psephisma 
kommt in der regel zu stande, indem ein ratsantrag vor das volk gebracht und mit 
mehr oder weniger änderungen angenommen wird. unsere steinschriften sind aus- 
züge aus dem protokolle, das der schreiber führt. ihre ganze gestalt lehrt das, wenn 
es auch eine gedankenlose sammelei wie das nur durch das rohmaterial brauchbare 
buch von Swoboda verkennt. der ratsantrag hatte in diesem falle aufser den 3 schützen 
noch eine weitere wache gefordert; aber sein zweiler teil ward abgelehnt. da hat 
der protokollführer den letzten absatz gestrichen, aber das ev vergessen, die nieder- 
schrift ist nicht officiell; das volk hatte sie nicht verordnet (das müfste am schlusse 
stehn), und für eine solche verwaltungsmafsregel hatte sie auch keinen zweck. der 
stein ist auch nicht auf der burg gefunden. es hat also ein unfindbarer specialanlafs 
diese aufzeichnung herbeigeführt. 








das amt den mann nährt (vgl. Is. 196). die zahl scheint un 
ich lege eine berechnung vor, obwol das ergebnis unbefriedigend 
weil ich von mir selbst weils, dafs man gewöhnt ist, zu niedrig zu 
rechnen. dreifsiger collegien gibt es für demenrichter und logisten; als 
drittes können hellenotamien tmit beisitzern zutreien, denn nach der ana- 
logie von archonten und euthynen dürfen auf einen hellenotamjas zwei 
beisitzer gerechnet werden. zehnercollegien sind es mindestens 14 (orge- 
nyol, Taflagyoı, pikapyor, rapiaı rjg Ieod, rautar zur dhhor Henn, 
ayopavönor, aorunduor, oeropbkaxeg, vergol, legiiv drruorevaoral, 
arodexrar, wÄntal, seguxrogeg, legomoroi eig Eveavzor), 9 archonten 
mit 1 schreiber, 8 beisitzern, 1 herold und 1 pfeifer, 11 Erdexa, 1 (oder 2) 
schreiber, 2 bipparchen, zwAaxgerat, eloaywyis, varzodixar in un- 
bestimmter zahl, dazu der ganze trols von ürneira« bürgerlichen stan- 
des, herolde, schreiber, unterschreiber, gerade diese besoldeten sub- 
alternen beamten durften in dieser berechnung nicht fehlen. und welche 
behörde wäre ohne ein bureau gewesen? dafs eine schätzung der bisher 
aufgezüblten auf 350 unter dem effectivbestande bleibt, ist mir nicht 
zweifelhaft. gar nicht in anschlag gebracht sind bisher die ofliziere der 
flotte. einstellen müssen wir mindesten 30 trittyarchen, die vielleicht 
besser überhaupt als beamte gezählt würden. den befehl auf der galeere 
führt der trierarch, es ist wahr, die trierarchie ist eine last, aber sie 
ist dennoch ein amt, und die oligarchen rechnen den trierarchen unter 
die beamten, die von den bündnern geehrt werden (TToA. 4% 1,18): 
das konnte auch mit geschenken geschehen, durch 'ein Hegarzeews, wie 
die Lesbier sagen (Thuk. 3, 11) und wie es Alkibisdes an den Olym- 
pien 420 vor allen Hellenen erfuhr, wer also eine möglichst hohe ziffer 
zu erzielen suchte, konnte die trierarchen unter die beamten, die von 
den bündnern lebten, recht gut zühlen. es waren ihrer 400 ([Xen.] 
Ilol. 49. 3,4), von denen nur ein kleiner teil alljährlich verwen- 
dung fand. aber wir dürfen auch nicht alle einrechnen, sonst wird die 
zalıl 700 überschritten. ferner sind alle eultusbeamten bisher unge- 
rechnet. das priestertum der staatlich anerkannten ceulte nährt seinen | 


6) Psephisma für Leonidas von Halikarnafs CHA IV p, 105. [Xen] 10, 48. 
1,19: Xen, Symp. 4,31. geselz bei Aischines 1, 21, 




















die abliolung der tribute, wir haben bisher di 
transport dieser hohen summen gar nicht zu 
gebübrte, von gesandischaften der städte in Alhen lie hei 
gezahlt wurden. das war gedankenlos; denn mit 10 talenten | 
reist ein gesandter unsicher, und die talente mit ihm auch nicht r 
sicher. es entspricht der tüchtigen Reichsverwaltung, dafs sie, wenn im 
frühjahre das meer aufgieng, ein par kriegsschiffe mobil machte und in 
die provinzen schickte um die gesandtschaften sammt den fälligen tributen 
zu holen. das erscheinen des schilfes befürderte ohne frage die geneigt- 
heit zu zahlen, verspälungen und unglücksfille des transportes wurden 
vermieden, und es machte sich noch dazu sehr vornehm, wenn die ge- 
sandten auf den galeeren des vororis befördert wurden. ihre ’anwesen- 
heit an den städtischen Dionysien und die procession, hei der die gelder 
selbst als ein zwar profanes aber sehr eindrucksvolles stück paradirten, 
gehört in die selbe richtungslinie der politik. was trotzdem an tributen 
rückständig blieb, ward im laufe des sommers durch »jeg dgywgoAsyor 
eingetrieben, was denn schon den minder freundlichen charakter der 
execution trug. 

Die zahl dieser schiffe ist schon von einer lücke in der handschrift 
verschlungen, und es folgte ein accusativ, der schlechterdings nicht con- 
struirt werden kann”), 2000 ausgeloste bürger. die erlosung ist für mili- 
tärische verwendung seltsam; andererseits mülste man eine sehr betrlcht- 
liche Iücke annehmen, wenn die 2000 nicht mehr unter die militärischen 
institutionen fallen sollten, und man möchte auch neben 2500 
eine entsprechende beteiligung von theten erwarten. wenn die plyle oder 
ihre demen für 200 stellen, deren obliegenheiten keine besondere mili- 
tärische ausbildung forderten, candidaten präsentirten, aus denen dann die 
losung vorgenommen ward, wie später für ratsherren und wächter, so 


7) Ganz verwerflich Ist die conjectur „zes ai ode geovgoos (für yögew) 
äyovaaı Toüs do Toü wuduov Ösegikiovs indges. denn sie renkt den salz zwar cin, 
aber sinn gibt sie schlechterdings nicht. da die geovgoi an den ori gehören, den 
sie bewachen, so könnten dieses nur transportschiffe sein, von denen also nur die 
sehillsmannsehaft gerechnet werden könnte, die gg0ug0l sind ja in den 2800 hopliten 
vorher enthalten. was soll also ihre zahl hier, und wo bleiben die schiffsmennschaften 
in der berechnung? zu dem transporte der ppovpoi, z. b. nach Byzantion, eignen 
sich trieren schlecht, ds die soldaten, weil sie nicht heimkehreo, nicht selbst rudern 
können, wie soll aber überhaupt neben den wachtschilfen, die als solche in rech- 
nung gestellt sind, ein posten stehn, der zwar schiffe nennt, aber nicht rechnet, 
und dafür leute rechnet, die nur gelegentlich, als auf jenen schiffen überfahrend, 
erwähnt werden? 
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wäre das wol denkbar. die berechnung aus der zahl versagt. denn dafs 
20 wachtschiffe 4000 ruderer, zu denen dann noch die soldaten kommen 
mülsten, ergeben sollten, würde voraussetzen, dafs wie auf der Paralos und 
Salaminia nur bürger auf ihnen gerudert hätten. das ist weder bezeugt 
noch glaublich. so müssen wir uns eingestehen, dafs wir immer noch 
nicht genug von dem verhältnissen des fünften jahrhunderts wissen, um 
von “2000 ausgelosten männern’ zu sagen wer sie sind.) damit ist zu- 
gleich eingestanden, dafs die aufstellung der 20000 soldempfänger nicht 
ganz nachgerechnet werden kann. immerhin darf dieser posten, die all- 
jährlich für militärische zwecke in friedenszeiten tätigen, auf 6000 mann 
veranschlagt werden. 

Der letzte abschnitt umfalst die staatspensionäre, die &y zrgvraveip 
orrotgeror und die waisen der im kriege gefallenen, zu denen wir 
die arbeitsunfähigen fügen können, die der verfasser vergessen hat (oben 
1213)°), und die wächter der kriegsgefangenen oder sonst internirten '). 
eine zalıl ist für diese classe nicht angegeben und ist auch für uns 
unerreichbar. das hindert nicht, dafs wir dem verfasser das zeugnis 
der glaubwürdigkeit für seine einzelnen posten zugestehn. verwerflich 
ist nur seine tendenz, in diesen 20000 kostgänger des Reiches zu er- 
blicken, da der überwiegend gröfsere teil für seinen sold, so er den 
erhielt, auch etwas leistete; ganz abgesehen davon Jafs die ganze summe 
nicht jahraus jahrein in dem genusse ihrer bezüge war. sie sollen sie 
and TUv Föpwy xal züv Teluv xal TWv Ovuuaxgwy erhalten haben. 
davon haben wir das letzte glied getilgt, weil die bündner auch den 
tribut ganz und die zölle zum grolsen teile zahlen. aber es ist richtig. 


8) Nur schüchtern wage ich eine vermutung. nach Plutarch Per. 11 fuhren 
alljährlich 60 trieren, dv als nolloi züv nokrırv Enksov Oxro unvas Yupsados, 
nelstovres äua xal uavddrorres tiv vaurıxjv Eumeıglav. das palst vorzüglich, 
denn zur ausbildung konnte man aus der von den demen praesenlirten zahl von 
bewerbern gut und gerne die nötige zahl auslosen. und aufgeführt wird die mafs- 
regel von Plutarch unter den mafsregeln, mit denen Perikles dem volke durch zu- 
wendung von sold gefällig war. 

9) Oder sollten diese unterstützungen dem fünften jahrhundert fremd gewesen 
sein, im vierten als ein überbleibsel der diobelie eingerichtet? ich neige mich jetzt 
dieser auffassung zu. das ist dann für die zeit wichtig, in der diese aufstellung 
der 2000 erfolgt war. 

10) Die Yulaxal deouoröv rechnet die oligarchische Politie uuter die stän- 
digen geschäfte des rates dicht neben der dokimasie der waisen, 3,4. es werden 
immer aufser kriegsgefangenen namentlich geiseln aus einer oder der andern stadt 
auf den kleinen inseln internirt gewesen sein, wie die Samier 440 auf Lemnos, 
Thuk. 1, 115. 
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die garnisonen Athens in den städten werden ihren sold ganz gewils 
nicht aus Athen nachgeschickt noch überhaupt aus anderen mitteln 
erhalten haben als von den städten selbst, die sie bewachten.'') und 
das geld der bündner, das in die hände der von Athen ausfahrenden 
beamten geht, oder das die rechtssuchenden in Athen etwa an die 
herolde zahlen ([Xen.] 7704. 49. 1, 18), macht nicht den umweg durch 
die attische Reichscasse. alle “ehrenämter” konnten in dieser liste nur 
stehn, wenn sie “nebeneinnahmen brachten. 

Wir teilen die parteitendenz des Theramenes nicht, seine angabe Stärke ae 
dient uns vielmehr dazu, die grüfse der leistungen der Athener und die 
stäike ihrer bürgerschaft zu schätzen. 1600 schützen, 1200 reiter"*), 
6000 hopliten und flottenmannschaften, 500 ratsherren, 1000 weitere 
beamte sind jahr für jahr zur regelmäfsigen verwaltung herangezogen: 
das macht 10300, sagen wir 10000. richter sind 6000 ausgelost, die 
auch die meisten werkeltage im öffentlichen dienste stehn. wie sollen 
wir das verhältnis dieser 16000 zu der gesammtbürgerschaft ansetzen ? 
es ist noch nicht lange her, dafs sie im ganzen ziemlich eben so hoch ver- 
anschlagt worden ist, und wer hoch greift, geht auch jetzt noch nicht leicht 
über 30—35000 köpfe. ich halte es für ganz illusorisch mit statistischen 
wahrscheinlichkeitsrechnungen zu operiren. die zahlen, die wir vor uns 
haben, gelten der körperlich und geistig rüstigen männlichen bevölkerung; 
leute über 60 jahre sind von vielen kategorien ausgeschloseen, von 
andern die jahrgänge 20—30. verhältniszahlen für die greise, für die 
erwerbsunfähige bevölkerung, für die kinder, endlich für die weiber 
überhaupt sind mit keinen wissenschafllichen künsten zu erzielen. aber 
das sollte sich von selbst verstehen, Jafs es Athener gab, die das land 
bestellten, die töpfe und röcke und panzer machten, das brot buken 
und das öl prefsten, handel trieben und ins ausland fuhren, den Par- 
thenon bauten, die Poikile malten, bei Protagoras hürten und für Sopho- 
kles tanzten. soldat mufste jeder werden, aber als mann nur in kriegs- 
zeiten; zu allen andern stellen kam nicht leicht jemand, der es nicht 
wollte, und die ruhigen leute waren noch nicht ausgestorben. es ist 








11) Nachtragen kann ich hier einen schönen beleg: hinter dem rescript Ale- 
xanders an Chios steht ein nachtrag, offenbar eine mitteilung des königlichen be- 
vollmächtigten. wergı dv dsallaysoı Xios, yulaxıv elvas mag’ avrois nag’ "Als- 
Edvdgov Tod Bacıkos, dan dv ixavı) yı, rgdgew di taoııyv Klovs. (AImvä V 10). 

12) Von diesen beiden classen können angehörige auch unter beamten und 
richtern sich befinden, weil sie stehende truppen bedeuten, die nicht ständig im 
dienste sind. 
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eine bare lächerlichkeit, auch nur zu meinen, dafs die gesammte bürger- 
schaft jedes vierte jahr wieder im turnus herangekommen wäre: so 
etwas (räumten die staatsverbessernden oligarchen. lassen wir also die 
6000 richter fort, die mochten alle aus Philokleonen bestehen und zeit- 
lebens richten, lassen wir schützen und reiter als ständig fort, so bleiben 
noch 1500 heamte und 6000 soldaten. wenn wir darauf hin die ent- 
sprechende gesammtbevölkerung auf 60000 schätzen, so ist das immer 
noch zu niedrig. 

Wir haben nur eine leidlich verläfsliche zahl, 21000 bürger (d. h. 
epitime Athener über 30 jahre) unter Demetrios von Phaleron.*) dafs 
das ein drittel der entsprechenden bevölkerung unter Perikles ist, pafst 
sehr gut. damals forderte seit mehr als zwei menschenaltern ein eng- 
herziges gesetz die bürgerliche abkunft beider eltern für den bürger, 
die auswärtigen besitzungen und mit ihnen ein grofser teil der colonisten 
(z. b. ganz Salamis) waren verloren. die auswanderung mufs schon 
Kegst den überschufs der geburten über die todesfälle verschlungen 
haben, und die chen der neuen komuvedie sind nicht mehr fruchtbar. die 
katastrophien von 322/20 hatten zudem erst kürzlich eine menge bürger in 
die fremde getrieben. dafs auch die patriotischen männer sich über den 
abstand von der grofsen zeit täuschten und gerne täuschten, ist nicht wun- 
derbar. aber das griechische mit seiner runden zahl urglor und ihren 
steigerungen ist auch genaueren angaben sehr wenig günstig. TgLajvglor 
ist etwas ganz ungeheures dem llesiodos, der so viel wächter des Zeus 
zahlt (Erg. 252), und als eine ungeheure zahl braucht es Herodot (5, 97) 
von den Athenern in der volksversammlung (wo niemals auch nur 10000 
waren), Platon (Symp. 175) von den zuschauern im theater, und Aristo- 
phanes von den hürgern seines staates, der streng genommen die weiber 
einschliefst (Ekkles. 1132). aber Örarwglor tut es auch. so hoch be- 
ziffert Platon die walfenfähigen seines Urathens (Kritias 112°) und Philo- 
choros (schol. Pind. Ol. 9, 65) die Athener zu Kekrops zeit, bei einer 
gelegenheit, wo er eigentlich auch die weiber mitzählen mülste. die an- 
schauung, dafs die bürgerschaft sich so hoch beliefe, scheint im vierten jahr- 
hundert verbreitet gewesen zu sein. aber selbst uugloı kommt früher vor. 
so viele Athener sollen bei Marathon gefochten haben, wohin sie zar- 
Önuel gezogen waren, daneben 1000 Platacer: die zweite zahl ist viel 
zu hoch, die erste zu niedrig. ernsthaft von ihr zu reden kann nicht 











13) Ktesikles bei Athen. VI 272°. alle beweisstellen bei Böckh Sthh. 145 fig.‘ 
sie sind so allbekannt, dafs ich sie nicht alle wiederholen mag. 
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verlangt werden. die sehr alte 
die beschlufsfähigkeit eines vünog dir’ & 
bar die beteiligung der majorität vorschreiben wo 
zu wenig war, lehrte die Athener sehr bald der 

Fihigen, und so verschwindet diese schltzung. e 

Im jahre 445/4 haben Teniand aa e 
von 40.000 scheffeln ihr teil bekommen; 4760 sind in die sclaverei als. 
ragfyygagoı verkauf. so hat Philochoros berichtet, (schol. Ar. Wesp. 718): 
erst Plutarch (Per. 37) bat die empfänger mit der gesammtbürgerschaft 
identiflcirt: als ob Kleon und Sophokles und die ratsherrn und Areopagiten 
mit einem scheffelsack in das Odeion zu den getreidemessern gelaufen 
wären. dafs die beiden zahlen die runde summe 19000 ergeben, ist 
allerdings verdächtig, und die höhere dürfte durch rechnung gefunden 
sein: aber bezeugt wird hier nur eine zahl vergleichbar den zahlen der 
römischen largitionenempfänger, nicht eine censuszahl. wenn 19000 
oder auch 14000 Athener einen sack mehl nahmen, gehn wir febl, 
wenn wir die gesammtbürgerschaft auf das vierfache schätzen? 

Ein besonderes gewicht hat man immer auf die angaben des Thuky- 
dides gelegt; es lafst sich aber sehr leicht zeigen, dafs sie auf einer 
ebenso durchsichtigen wie unzuverlässigen rechnung beruhen. er sagt 
2, 31, dafs bei dem ersten einfalle in Megara wenigstens 10.000 hopliten 
waren, zu denen er noch 3000 vor Poteidaia zahlt, aufserdem 3000 
hopliten aus dem metökenstande und die nicht gezählten theten. ver- 
gessen hat er dabei sämmtliche hopliten in den garnisonen, die wir nun 
mit 2500 vermutlich zu niedrig, da es krieg war, in anschlag bringen 
können. das hat er in der allgemeinen übersicht 2, 13 richtiger mit 
in anschlag gebracht, wo er die hopliten eben nach der zahl von cap. 31 
auf 13000 avev zwr dv rols peovglors angicbt, dazu fügt er als 
wächter der städtischen befestigung 16000 üro ze rwr 
zal zöv veurdray zal usrolsuv 8001 Örrkirer oc. die letzte zahl 
kennen wir schon als 3000. es bleiben also 13000 für die hopliten 
unter 20 und über 60 jahren; eine recht oberflächliche schätzung, denn 
sie beruht auf der gleichsetzung mit den 13000 zwischen 20 und 60. 
endlich gibt er die etatsmälsigen zahlen für schützen und reiter ganz wie 
der oligarch des Aristoteles. somit bleibt das einzige brauchbare, dafs 
432 eflectiv 15500 hopliten zur verwendung gekommen sind, so viele 




































14) Das gesetz kann sehr gut aus einer zeit stammen, wo die molraia drei 
doro role Indie wagezondvors. 
v. Wilamowlız, Aristoteles, II, 
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ist, Acharnai besonders wolhabend (durch den krieg dann stark verarmt) 
und die zahl besonders hoch gegriffen, so wird man zwar zugeben, dafs 
sie zum fundamente genauerer berechnung sehr wenig taugt, aber dafs 
Thukydides sie geschrieben hat, mufs man auch zugeben. 

Die überlieferung ist besser, aber Athen ist auch gröfser gewesen, 
als vor 20 jahren angenommen ward. ö zewoag laceraı; aber nur 
wer verwunden kann, kann heilen. nicht die buchstabengläubige im- 
potenz, sondern die kritik und die fortschreitende geschichtliche forschung 
restituirt die überlieferung und die gröfse Athens. 


14% 


10. 
DIOBELIE. 


Die institution der diobelie‘), die diesen festen namen führt, ist 
durch Kleophon eingeführt; das sagt Aristoteles 28, 3 und damit sind 
ihre antiken und modernen deutungen auf den richtersold oder die schau- 
gelder beseitigt, sintemal diese längst bestanden: es ist nur ein beweis 
für die macht des trägheitsgesetzes, dafs sie selbst zur erklärung des 
Aristoteles weiter vorgebracht werden. 

Für die diobelie begegnen uns bedeutende zahlungen in der schuld- 
urkunde aus dem jahre des Glaukippos 410/9 und einem der folgenden 
408/7 oder 407/6 (CIA 1188, 189); das geld ist von den schatzmeistern 
der gütlin an die hellenotamien gezahlt. die posten sind zum teile sehr 
niedrig, dann wird aber fast täglich der schatz in anspruch genommen.) 


1) Die richtige auffassung der diobelie hat mir zuerst vor jahren ein schüler, 
J. Christ, derselbe der zuerst die tributlisten richtig auf die hellenotamien bezogen 
hat, als thesis mitgeteilt und die inschriften richtig verwertet. 

2) 189° am 13, 17, 18, 19, 22, 23, 24, 26, 30, 36 tage der prytanie. manchmal 
gibt es freilich nur 12 drachmen. es wird offenbar jeder tropfen, der in den schatz 
einströmt (aus weibungen, opfergefällen und &xsdexara) sofort ausgeschöpft: wenn 
der kleine schatz der Alhena Nike einmal auch etwas hat (am 13, 17, 30 und, wie 
ınan sicher ergänzen kann, 36 tage), so wird aus beiden schätzen entliehen. der 
name der göttin steht hier im dativ, wie man dem zeugnisse Waddingtons glauben 
mufs, obwol Fröhner mehrfach anderes angibt (CIA IV p. 35). der genetiv, den man 
erwartet, steht 188. der dativ dagegen dürfte auf dem bruchstück 190 gestanden 
haben, und zwar in einer überschrift, wie die gröfseren buchstaben zeigen. 49e- 
vatjaı HoAsa[dı ist gewils probabler als Kirchhofls 4nratac Nixns x)ad TToAsa[der. 
wie dem auch sei: dafs das geld für die göttin verausgabt wäre, ist gar nicht aus- 
zudenken, und wer gab es denn? etwa die Parihenos der Nike? nicht sachlich son- 
dern nur formell können sich die vermerke unterscheiden; die grammatische erklärung 
wird nur ein stein geben, der die formel vollständig liefert. inhaltlich müssen wir 
das unklare nach dem klaren beurteilen. so mit recht Beloch Rh. M. 39, 242, der 
im übrigen die sache nicht gefördert hat. 































für die verteilung des geldes: gab es eine b 
Hell. 17,2 nenat den Archedemos zod non 


nicht enge ee. die 
Yewgtzgi, sondern unter ihnen, also nicht befugt, selbst das geld aus 
dem schatze zu entleihen. aber.der erste demagoge (z& rgWra zug Ener 
Koxsmotas, sagen die seligen der Frösche von Archedemos 418), ein mann, 
der sich von Kriton gegen tantitme zum schutze seines vermögens vor 
den sykophanten anstellen liels (Xen. Memor. II 3), bekleidete doch dieses 
amt, in dem wir also Kleophon und Kallikrates auch denken missen. 
als eine volkstümliche einrichtung hat das diobolon Theseus bereits im 
schattenreiche verbreitet, so scherzt Aristophanes 405 (Frösch. 140). mit 
dem sturze der demokratie ist die diobelie verschwunden. 

Sie hat anderen für eine grolse vergeudung gegolten. Aischines sagt 
von Rleophon 2, 76, wo er dieselbe tradition wiedergibt, die Aristoteles 
in seinem passus über die diobelie vor augen hat, von zon- 
udewv zör Önkorv, und Aristoteles selbst sagt in der  (B. 12679) 
um die unersättliehkeit des demos zu kennzeichnen, zuerst wäre er mit 
der drwßehle zufrieden, wenn die aber erst herkömmlich (zargıov) ge- 
worden wäre, verlange er mehr; was keinesweges im hinblick auf die 
gegenwart gesagt sein muls, ja überhaupt nicht als gesehichtliches exempel 
angeführt wird. wol aber steht es in der auseinandersetzung, dafs die 
'herbeiführung der gleichheit des vermögens kein radicales heilmittel 
wäre, schliefst also jede deutung der diobelie auf sold für wirkliche oder 

agebliche leistungen aus. 

Was die diobelie gewesen ist, sagt Aischines eigentlich genugsam : 
bürgersold, verteilung von geld an den demos, geradezu staalspension. 
so erklärt auch das rhetorische lexicon, das im fünften Bekkers und im 
Et. M. vorliegt: uupehla * ößedoi dlo aüs ö dinog u? nuegar du- 
odopsesı. gedruckt wird zwar für za9 juögav an beiden orten zasj- 
| uevog, aber ich freue mich die emendation nicht als solche geben zu 
| müssen, da ich bei Gaisford in der anmerkung finde, dafs der codex 
| Mareianus 530 das richtige hat; dem ächten Etymologicum ist die glosse 
fremi. es ist ganz begreiflich, dafs diese tägliche ausgabe zu einer fast täg- 
lichen anleihe bei Athena führte, begreiflich auch, dafs der sold dem volke 
sehr behagte und für theseisch ausgegeben ward. dafs ein solcher sold 
gezahlt ward, hat Xenophon aus seinen jugenderinnerungen nicht ver- 
gessen, wenn er es auch nur durch einen starken anachronismus in sein 
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können, und durch seinen terrorismus, der den 
fortführte, hat er seinem vaterlande schwer g: 


das Erechtheion haben die Athener auch in der schlimmen zeit gebaut, 
und seine pracht scheint auch zunächst mit dem staatlichen elende übel 
zu contrasliren. aber es ist mit recht bemerkt worden, dafs der staat 
den bau nur fortführte um der brotlosen bevölkerung, hier zumeist der 
nichtbürgerlichen , arbeit zu schaffen, die schlecht genug bezahlt ward. 
eine mafsregel, die von einem wirtschaftlichen notstande aufgezwängt wird, 
ist kein muster für normale zeiten, sie mufs lediglich aus dem zustande 
erklärt und beurteilt werden, der sie erzeugt hat. 

Ganz anders muls der staatsmann beurteilt werden, der den bürger 
als bürger in ruhigen zeiten mit staatsgeldern füttern will. der gedanken- 
gang ist auch da, wie es bei den radikalen zu sein pflegt, sehr schön 
logisch. der staat ist eine actiengesellschaft und verteilt die dividenden 
an die aetionäre. so hatte schon 483 eine verteilung der überschüsse 
aus den pachtgeldern der bergwerke an die bürger statt finden sollen, 
und wenn das damals von Themistokles verhindert worden ist, so wird 
es doch zu andern zeiten sowol in der sammtgemeinde wie in den demen 
vorgekommen sein.‘) die theorika des Eubulos gehören sachlich in 
diese kategorie, und Demosthenes hat diese vergeudung der staatsmittel 
bitter empfunden, wenn. er auch demagoge genug war sie zu zeiten zu 
verteidigen‘) wenn er die rede scegl avvr@ßewg nicht selbst verfalst 
haben sollte, (was ich glaube, wenn ich’s auch nicht beweisen kann), so 
ist diese doch keineswegs von dem dummen rhetor, dem man sie seit 


4) Plaut. Aulal. 107 noster nostrae qui est magister euriae dividere argenti 
dieit nummos in viros, da das originsl aus der zeit nach 279 stammt, könn man 
an einen phratriarchen schwerlich denken, wird also annehmen, dafs der demarch 
gemeint ist. 

5) In der vierten Philippika 35 Mg. die ächiheit dieser rede und der wider 
den brief des Philippos mache ich mieh anheischig zu erweisen; nur sind es aller- 
dings keine reden, sondern politische Nugschriften, die letzte ein ebenso 
wie perfider zeitungsartikel, bestimmt, den eindruck zu verwischen, den der sachlich 
und formell meisterhafte brief des Philippos machen mufste. die moderne verwer- 
fung ist eine ausgeburt der fanatischen bewunderung, die dem redner stanismann 
und menschen Demosthenes nur oratoriach und moralisch unsträfliche meisterwerke 
zuzuschreiben wagte. Weil hätte die reden nur energisch als geschichtliche auf den 
moment berechnete erzeugnisse anfassen sollen, dann würde er sie zuversichtlich 
für ächt erklärt haben, 
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F. A. Wolf zuschreibt. denn weder inhalt noch form verweist sie aus 
dem demosthenischen zeitalter.%) dieser redner also schlägt für die wehr- 
fähigen bürger einen sold als orgazıwrıxo» vor, für die greise ein 2&e- 
Taorıxöv oder wie man das nennen wolle (4). er will dafür gegen- 
leistungen verlangen, insbesondere den persönlichen kriegsdienst, und 
wenn wir jetzt nur ziemlich vage gedanken lesen, so hat er das früher 
ausführlicher dargelegt (9), aber die übele erfahrung gemacht, dafs das 
volk für alles taube ohren hatte, nur nicht für die zwei obolen (10). 
man kann das nicht wol anders verstehen, als dafs er die diobelie in 
etwas anderer form vorgeschlagen hatte. schlimm genug; und doch 
dürfte fraglich sein, ob sie unter gleichzeitiger beseitigung der ungleich 
höheren diäten für die volkversammlung und unter beschränkung der spiel- 
gelder nicht ein vorschlag war, der wenn auch praktisch kaum discutir- 
bar, theoretisch sogar einen finanziellen vorteil für die staatskasse in aus- 
sicht stellte. ich für mein teil traue ihn dem Demosthenes in der zeit, 
wo er von brennendem ehrgeiz verzehrt in der opposilion stand und 
jede innere und äufsere frage als sprungbrett in die regierung versuchte, 
ohne bedenken zu. wie dem aber auch sei: für die diobelie des Kleophon 
ist der vorschlag der rede aus eubulischer zeit eine sehr belehrende 
parallele. 


6) Vgl. Foucart Bull, de Cor. Hell. XII 437. 


11. 
TIMHMATA HAPEXOMENOI. 


In dem vertrage, durch den die versöhnung zwischen stadt und 
hafen 403 herbeigeführt ward, sind die Dreifsig, die zehn (d. h. die ersten, 
zu denen Pheidon, nicht die duaAAaxral, zu denen Rhinon gehörte‘), die 
elf und die zehn im Peiraieus von der amnestie ausgenommen, und auch 
sie nicht, wenn sie rechenschaft ablegen und decharge erhalten. rechen- 
schaft wird abgelegt von den beamten der partei des hafens vor dieser, 
von denen der städter aber nicht vor diesen, sondern vor den zıumuara 
sragsxöuevor. 50 steht es in dem documente 39, 6. die demokraten 
des hafens sind sieger, hinter ihnen steht die macht der spartanischen 
regierung; sie sind bevorzugt, denn sie nehmen ihren beamten selbst 
die rechenschaft ab. die gegenpartei ist nicht so günstig gestellt; da 
werden die richter aus einer classe genommen, sind also sowol städter aus-, 
wie leute des hafens eingeschlossen. es fragt sich, was heifst zuujuara 
sragtyeo9aı. oder eigentlich fragt es sich nicht, denn nach örrAa wage- 
xe03aı, das Drakon und die 400 und Thukydides so oft gebrauchen, 
sind es die welche in der lage sind, die rıumuara zu leisten, zu prae- 
stiren, und zuunuera sind die eingeschätzten stufen des einkommens 
seit Solon. also sind die rıuruara rapeyouevor die steuerfähigen 
bürger, die bürger der drei oberen classen. in der tendenz, der aus- 
schliefsung des proletariates, deckt sich diese bezeichnung mit der be- 
schränkung der politischen rechte auf die örrka srageyöuevoı; aber der 


1) Lysias wagt bereits 403 auf die confusion beider zehnercollegien zu rechnen. 
er sagt von Pheidon 12, 58 aigeFeis vuäs duallufas xal xarayaysiv: das war nur 
der »uftrag der zweiten zehn, wenn auch bei der wahl der ersten viele gehofft 
haben mochten, dafs es zu einer versöhnung käme. um so begreiflicher ist es, dafs 
spätere die zehnercollegien verwechseln. 


Bü 





scheinen zur stelle zu sein. dafs dieanklage sich 
ist allerorten klar. “bürger und fremde sind zusan 
zu erfahren zive zus zeegl zovrur Eere 35, und ] 
dieses teiles (37—40) ovx old’ 5 wu del moAha karnyogeiv vo 
avdgoy. und schlielslich wird es ganz ausdrücklich 
wäre die gelegenheit mrag& ’EoarooMHvoug zul zum Fovrovl omraggr- 
auy Ölany Aaferr (79), und narnyögnrau Eguroodevors zal zo rourou 
pliow N. also die bezeichnung zer& zöv roraxorra ist richtig. die 

andere zar ’EgerooPEvong ist aber auch richtig. denn die dujynaug 
(4—34)’), in der ein lebendiges directes verhör mit dem angeklagten 
steht (25), der auch wiederholt angeredet wird, geht des einen mannes 
schuld, eine ganz bestimmte tat, an. und der beweis, der allein durch 
zeugenaussagen geführt wird (41—61), geht lediglich den Eratosthenes 
und sein verhalten an, die vita ante acta und die unter den Dreilsig. 
aber wenn dies zwei teile sind, von denen der eine die einzelne tat, 
die tötung des Polemarchos, deren Eratosthenes geständig ist, der andere 
sein politisches verhalten angeht, so ist damit genügend gesichert, dafs 
es sich um beides handeln muß. wenn wir da hören #6 d8 reAsvraior 
elg eiv &ogiv zaragrdg (48), so last die rede im ganzen zwar keinen 
zweifel, dafs es sich um den platz unter den Dreifsig handelt: aber der 
bestimmte artikel weist genugsam darauf hin, dafs es sich eben um dieses 
amt auch vor gericht jetzt handelt. nimmt man dazu das Haovsıw ero- 
koynoöuevor 22 und ixer Groloynoöusvog 84, so ist jeder zweifel aus- 
geschlossen, dafs sich Eratosthenes dem gerichte freiwillig gestellt hat, 
mit andern worten, dafs er von der clausel der versöhnungsurkunde 
gebrauch gemacht hat, die den Dreifsig amnestie verhiefs, wenn sie sich 
der rechenschaftsablage unterzogen. so urleilten denn auch die verlei- 
diger desselben, man sollte ihn [reilassen, weil er am wenigsten übles von 
den Dreifsig getan hätte (59), was Lysias von seinem standpunkte nennt 
den zo Undregon schntog abeig roug rerünorra arilerr (87). es ist 
also in der tat ein rechenschaftsprocefs eines der Dreifsig. in ihm steht 
der isotele Lysias auf und fahrt die klage, wie jeder es konnte.) es 











3) Es ist sehr zu beachten, dafs Lysiss bei den richtern vorausseizen darf, sie 
wälsten mit seiner familie, seinem hause im Peirafeus und dergleichen schon be- 
scheid, er war schon ein bekannter sophist, das haus des Kephalos sehr anschnlich, 
die familie im verkehre mit der guten gesellschaft, ganz wie es Platon schildert. 

4) Die juristische selbständigkeit des metöken tritt hier allerdings deshalb so 
‚grell hervor, weil er sich immer als bürger benimmt, und er rechnete wol sicher 
auf den erwerb des bürgerrechtes. aber dafs der melöke vor gericht den bürgern 



















tapferen demokraten gieng. über die art ne PR 
ist nichts gesagt als dafs die städter gleichberechtigt sind. dann folgt 
der appell an die demokraten, der über die politische lage der 
nichts lehrt und in den allgemeinen epilog, die aufforderung zur ver- 
urteilung der Dreifsig, übergeht. aber das wesentliche bleibt bestehen, 
dafs beide parteien im gerichtshofe vertreten sind; also das was am an- 
stöfsigsten schien, die euthyna, ist ganz sicher. 

Fur die zeit der rede ergibt sich direct kaum etwas, und es reicht hin | 
zu constaliren, dafs sie für die notwendig bald nach der versöhnung 
eingetretene euthyna eines der Dreifsig in jedem zuge palst. so wild 
der redner gegen die Dreifsig loszieht, so schweigsam ist er über Sparta. 
er vermeidet es die garnisonen auf der burg als solche zu bezeichnen, 
sondern redet von Sseizovgor (94), gleich als ob es gedungene reisläufer 
gewesen wären. ebenso wird der staat Eleusis, in dem die ausgewan- 
derten städter zu recht herrschen, dadurch respeetirt, dafs er mit still- 
schweigen übergangen wird. dafs die überlebenden der Dreißsig und 
ihre meist compromittirten helfer alle dort untergekommen wären, ist 
weder bezeugt noch wahrscheinlich, da gegen die Dreifsig der widerwille 
schon nach dem gefechte auf Munichia so stark in der stadt gewesen 
war, dafs sie abgesetzt wurden. so brauchen wir uns nicht zu wun- 
dern, wenn Lysias erzählt, dafs einzelne staaten einzelne Nüchtlinge 
der tyrannen auswiesen (35); die verallgemeinerung des sykophanten 
streichen wir leicht ab. aber die wendung amovoe ww roig zeıdroree 
dweBovkeöere (80) mag vielleicht als ein unbeabsichtigtes zugeständnis 
aufgefafst werden, dafs der demos gern der leute habhaft werden wollte, 
gegen die ihm allein die rache erlaubt war. doch wozu die einzelheiten 
durchsprechen, die doch zumeist so oder so verstanden werden können: 
der nachweis, dafs irgend etwas in der rede verböte, sie auf den rechen- 
schaftsprocess zu beziehen, dem Eratosthenes sich freiwillig unterwerfen 
wollte, kann getrost abgewartet werden. 

Es war dem Lysias gewils darum zu tun, seinen bruder zu rächen; 
das war seine pflicht, und es war ein abscheuliches verbrechen an ihm 
begangen. er nahm die gelegenheit wahr, die sich ihm bot, und man 
wird ihm bei seiner politischen richtung nicht verargen, dals er aus dem 
hasse gegen die Dreißsig so viel wie möglich capital für seine anklage 
herausschlug. aber die rede will allerdings mehr: sie greit durchaus 
nicht etwa die Dreifsig um des Eratosthenes willen an, sondern viel | 
eher umgekehrt. die bedeutung der rede für die zeitgeschichte liegt , 
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noch auf formell gesetzlichem boden, und so hat der process 
sthenes eine erhöhte bedeutung erhalten. der gerichtshof 
aus den besitzenden; sie haben freilich den Eratosthenes nicht 
aber die partei des Lysias war durchaus nicht entmutigt, und seine rede 
war ein so ausgezeichnetes schriftstück, dafs er sie als pamphlet ver- 
öffentlicht hat, gewißs nicht ohne erfolg für seine sache, 

Ein zweiter vorstols war der antrag des Thrasybulos, alle die, die l | 
aus dem Peiraieus gekommen waren, als bürger anzuerkennen.‘) das war A j 
freilich so Aagrant ungesetzlich, dafs der antrag fiel, da die voor &re’ 
avdgi notwendigerweise ganz persönlich behandelt werden mulsten. | 
ein kräftiger rückschlag von der gegenseite war, dafs Archinos den rat 
dazu vermochte, einen radikalen heilssporn wegen einer für uns nicht 
genau erkennbaren verletzung der amnestie ohne weiteres zum tode zu | 
verurteilen, und später gegen die anschuldigungen, für die die amnestie 
galt, das rechtsmittel der swagaygapı) zu gestatten®). offenbar sind 
der rat und das volk von 403/2 für die partei des Lysias nicht zu haben 
gewesen. 

Aber wer war 403 das volk und wie war der rat gebildet? mit Die prorise- 
anderen worten, welche verfassung ist vom könig Pausanias oncedirt fassung von. 
und zwischen stadt und hafen vereinbart worden? es bedarf nur geringer 
überlegung, um zu schlielsen, dafs es die demokratie von 405 unmöglich 
gewesen sein kann, obwol wir wissen, dafs diese demokratie, im prinzip 
wenigstens, noch unter Eukleides eingeführt worden ist. aber wir brauchen 
keinen indicienbeweis, denn die documente liegen vor. | 

Andokides (1, 81) erzählt im jahre 399, dafs nach der versöhnung 
zuerst eine provisorische regierung von 20 leuten, vermutlich strategen?), 
je 10 von jeder partei gewählt, die geschäfle Mhrte, 'bis’ein rat ein- | 


7) Thrasybnlos zeigt sich sowol durch die protection des Lysias wie durch | 
seinen gesetzwidrigen antrag viel mehr als sgoordens roü dipov denn als atanis- | 
mann, er ist gewils ein patriot gewesen, das hat er Ati, 403 und 390 bewiesen, 
aber seine innere wie seine äufsere politik beweist nicht mehr, als dafs er die 
ideale des Reiches und seiner demokralie begriffen halle und zäh an ihnen fest hielt. 
seine eigene zeit hat er dagegen nicht mehr begriffen. weil die demokratie herrschte, 
hat sie ihm den höchsten ruhmeskranz gespendet; nichts ist dafür bezeichnender, 
als dafs der panegyrikos, den Nepos übersetzt, geradezu die verdienste des Archinos 
auf Thrasybul überträgt. 

8) Vgl. die beilage "die paragraphe und Lysias wider Pankleon.” 

9} Wenn man auf die lüekenhnfte stelle Xenophons 2,4, 39 so viel geben darf, 
wo die strategen, zu denen Thrasybul gehört, die versammlung des volkes (eine | 
contio, keine comitia, denn sie hören nur eine ansprache) berufen und entlassen. | 
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Die provisorische verfassung von 403. 1 


schlielsen. den antrag formulierte für diese partei 

wollte er die politischen rechte an den grundbesitz bin 
bediente sich wieder der feder des Lysias, ee 
in dem die parteien des Pausanias und Lysandros selbst ei 
krieg führten, hat sich dabei beruhigt, zumal Athen ihm die den Dreifsig 
vorgeschossenen gelder abzahlte und auch sonst botmäßsig blieb. 

Das document, dem wir diese tatsachen verdanken, ist die rede des Lyeinn rode 
Lysias, von der Dionysios ein grofses bruchstück gerettet hat (rede 34). 
dieser läfst es unbestimmt, ob die rede wirklich gehalten sei, und „ 
natürlich bat sie als pamphlet mindestens so stark gewirkt wie durch 
den mund des sprechers. aber da sie sicherlich einer bestimmten person 
in den mund gelegt ist (3), so haben wir keine veranlassung zu be- 
zweifeln, dafs es wirklich eine volksrede ist'%): als schriflsteller konnte doch 
nicht wol ein athenischer staalsmann mit fremdem kalbe plügen. die rede 
hat durch Usener (Fleckeisens Jahrb. 1873, 145), als er ihren urkund- 
lichen test feststellte, auch eine geschichtliche erläuterung erfahren, die 
nur noch in den zusammenhang eingereiht zu werden braucht. die 
sophistik des redners dürfte freilich noch weiter gehn, als Usener an- 
genommen hat. 

Das volk, vor dem der redner steht, sind mit nichten die 4Iyvatoı 
ärravres, für die er spricht. “ihr wilst dafs unter den früheren oli- 
garchien (d. i. 411 und 404) nicht die grundbesitzer die souveränetät 
besafsen (für die sie Phormisios beantragt), sondern viele von ihnen 
getötet oder vertrieben wurden. diese hat der demos zurückgeführt 
und hat euch eure souveränetät verliehen, selbst aber auf seinen anteil 
an ihr verzichte” (4). er erhebt die insinualion gegen die “für die 
oligarchie kämpfenden”, d. i. Phormisios, dafs sie es in wahrheit auf 
den besitz der leute, die er anredet, abgesehen hätten. das heifst so 
viel, als dafs die jetzt berechtigten, wenn Phormisios durchdränge, sehr 
bald den besitz und mit dem natürlich die berechtigung verlieren würden. 
er insinuirt, dafs der antrag des Phormisios in wahrheit von den Lake- 









10) E. Schwartz (Rb, Mus, 44, 625) verweist die rede vor die nomolheten, aber 
die ausführungen Schölls, auf die er sich bezieht, zeigen gerade, dafs geıorowta 
such von der abstimmung des volkes über antrag und gegenantrag gebraucht wird, 
und wie sollte es anders sein? dagegen konnte die anrede & dvdges Adnwaloı und 
die durchgehende Identification der angeredeten versammlung mit dem volke einer 
commission gegenüber nicht gebraucht werden, zumal von einem mitgliede derselben, 
und den idıwras ist durch das geselz des Teisamenos nur der zutritt zum rate aus- 
nahmsweise gestaltet, 

r. Wilamowlız, Aristoteles. I. 15 








auf die Örhe wageyöneror sollten 411 nur 5000 
"das führt zu dem überraschenden schlusse, dafs eine grofse aı 
grundbesitzern sich nicht equipiren konnten, also theten waren. und 
die behauptung des Lysias, a a ee a  E 


nes um das befremdliche RE , müssen wir zunächst die 
formel yj» »exzmuevor in yiv 7) olelay xsxenuevos erweitern. die 
formelsprache aller Hellenen unterscheidet beides, aber dem rhetor 
können wir die abgekürzte, seinen zwecken dienliche ausdrucksweise 
verzeihen. damit verschwindet der grüfste teil des anstofses. ein haus 
ist in Athen ein sehr wenig wertvoller besitz, darum haben es so gut 
wie alle bürger, wenn sie nicht wirklich proletarier sind und als solche 
leben. zur miete wohnen wesentlich nur fremde und metöken, weil 
sie vom erwerbe von grund und boden ausgeschlossen sind.”) wir 
kennen ja den hausbesitzer Sokrates von Alopeke, der doch nur ein 
vermögen von 100 drachmen hatle), also wirklich keine rüstung mehr 
halten und keine steuern zahlen konnte. selbst der besitz eines gürt- 
chens oder wingerts, wie wir ihn bei der ungemeinen zersplitterung 
des grundbesitzes allerdings sehr vielen bürgern zutrauen dürfen, mufs, 
zumal in der kriegszeit, wo so viele äcker, selbst dicht bei der stadt, 
wüst lagen, sehr oft kein steuerfihiges einkommen abgeworfen haben. 
andererseits konnte es nicht fehlen, dafs durch den verlust ihrer kleru- 


12) Useners ausweg, an die seit 412 aufgekommene einstellung der theten als 
hopliten zu denken, denen dann der staat die waffen lieferte, ist nicht gangbar: das 
konnte der stsat auch, wenn die (helen der politischen rechte entbehrten. er hatte 
ja selbst sclaven bewaffnet. 

13) Die besitzer der mielshäuser (owwordies) proßitiren deshalb von dem ge- 
richtszwange der bündner, [Xen] Zloh 49. 1,17. 

14) Plat. Apol. 38%. dafs Sokrates, der als hoplit gedient halte, verarmt ge- 
wesen sein muls, habe ich schon früher bemerkt, von dem ertrag von 100 draehmen 
konnte er nicht leben, mit weib und kindern noch dazu. gleichwol erwarb er 
nichts. also hat er sich nicht gescheul, dem grundsatze xowä za row pikam ala 
empfangender zu huldigen, und Kriton wird sich der braren Xanlbippe angenommen 
haben. aber eine bezahlung für den unterricht war das nicht, und ich bedauere, 
dafs ein Aristoxenos wider Platon ins feld geführt wird, um den Sokrates wol gar 
als schulstifter hinzustellen, 
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Antrag des Phormislos. 


aber schon der äufsere umstand, dafs die Dreifiig den 
waffen confiscirt hatten (37, 1), liels das nicht angängig. 
so verfiel man auf den ausweg, die steuer an die stelle der b 
zu setzen: im sinne Solons, das muls man zugeben, kam. das auf das- 
selbe heraus. so schuf man ein provisorium, führte die gesetze Solons 
für dieses ein, und es gieng gut, dank der energie des Archinos 
trotz dem ansturme der radiealen. aber ein definitiium konnte daraus | 
nicht werden. die steuer ward weder regelmäfsig gezahlt, noch gab es 
eine staatliche controlle der einschätzung. wenn man die politischen ' 
rechte mit der steuerdeclaration für die dritte classe verband, so mulste \ 
der erfolg sein, dafs es damit gienge wie bei der meldung zur ämter- | 
losung, wo sich niemals einer als thete bekannte (Ar. 7, 4). da geriet 
Phormisios auf den ausweg, den grundbesitz zu verlangen. die solo- 
nischen classen selbst waren ihren namen nach auf diesen berechnet, 
denn man hatte sich gewöhnt, auch ritter und zeugiten darch einen 
festen satz von geerntelen schefleln bestimmt zu glauben. diese classen- 
einleilung selbst würde nun freilich io praktischer anwendang Attika 
nicht auf die solonischen zeiten zurückgeführt haben, sondern auf die 
weit zurückliegende urzeit, der diese classen entstammen, als es noch 
ein reiner ackerbaustaat war und dem entsprechend an bedeutung noch 
hinter Megara zurückstand. diese reaction lag dem Phormisios fern; | 
was er forderte, war nur die durehführung der forderung, die theoretisch 

für alle Athener immer noch galt, dafs sie eine eigene heimstätte, einen 

Zeig Sgxstog hätten. diese forderung war nicht schwer; sie liefs solche 

leute wie Sokrates, der weder walfen noch steuern zu praestiren im 

stande war, im genusse der politischen rechte, schlofs nach der sicher- 

lich übertreibenden schätzung des Lysias nur 5000 proletarier aus, und 

das in der zeit der schwersten calamität, so dafs auf eine sehr starke | 
verminderung dieser zahl schon für die nächste zukunft zu hoffen war, 

wenn das volk, d, h. damals die suunuara sragezöuero« trotzdem sich 

für die volle demokratie entschieden haben, so können wir nicht umbin 
anzuerkennen, dafs sie dem wirklichen Solon und der wirklichen rargıos 

zeolsrela lieber haben folgen wollen als den noch so geschickt ausge- 

dachten vorschlägen der gegenwart, denn in den gesetzen Solons waren _ 

die volksversammlung und das active wahlrecht und die geschwornen- 

stellen den theten zugänglich gemacht. dafs darin tatsächlich 403 die 

radicale demokratie, 593 eine sehr bescheidene gewalt lag, verschlug | 
für das prinzip nichts, aber hier am deutlichsten kommt es an den tag: 

der keim zu der radicalen demokratie war durch Solon gelegt. so hat 
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230 U. 11. Trufnara agsgönsvor. 


man damals geurteilt, so hat Aristoteles geurteilt. die demokraten, die ihn 
als den dnuorıxwrarog für sich beanspruchten, haben nicht nur recht 
behalten, sondern auch recht gehabt. wenn Theramenes in ihm den vater 
alles übels gesehen hat, so war das auch nicht blofs von seinem stand- 
punkte aus berechtigt. es war das verhängnis Athens, dafs es von der 
radikalen demokratie nicht loskommen konnte. aber die geschichte mufs - 
gegen alle billig sein und darf weder den Solon nach den verhältnissen 
von 403 beurteilen, noch von der not jener revolutionszeit eine billige 
beurteilung Solons fordern. 5 


12. 
AOTOZ UND EYOYNA. 





Da wir jung waren, lernten und glaubten wir, dafs die überlegen- 
heit der Boeckhschen altertumswissenschaft über die Hermannsche philo- 
logie sich nirgend glänzender offenbare als in der abhandlung über 
euthynen und logisten, die zu diesem nachweise geschrieben ist. da 
wir älter wurden, sahen wir mit überraschung, dafs Hermanns conjec- 
turen zu CIA 132 auf dem steine standen mit ausnahme von einer 
minder wichtigen stelle, wo Boeckh aber auch nicht richtiger geurteilt 
hatte. und nun stellt sich heraus, dafs über die sache beide irr ge- 
gangen sind, dafs auch gerade die behandlung, die am meisten metho- 
disch vorgieng und allein wirklich vorwärts kam (Scholl de synegoris), 
irr gehn mufste, weil ihr fundament ein gefälschtes zeugnis war.') die 
unzulänglichkeit unseres combinirens ungenügender daten zeigt sich 
handgreiflich, ebenso aber, dafs die wirkliche kenntnis der sprache in 
ihrem gebiete mit sicherheit vorgeht und dafs ihr die logik des 
rechtlichen gedankens auch wol zu hilfe kommen kann: beide vereint 
hätten das falsche zeugnis wol entlarven und aus dem sprachgebrauche und 
dem rechte der wahrheit näher kommen können. aber diese ist uns 
jetzt durch Aristoteles (48, 3—5. 54, 2) gegeben: wir wollen bei der 
sache bleiben, von den modernen absehn und auch die angaben der lexico- 
graphen, die aus Aristoteles abgeleitet oder durch misverständnis seiner 
worte entstanden sind, sollen fortfallen. dagegen mag was ihn ergänzt und 
ohne weiteres sich einordnet, gleich mit vorgeführt werden: wir wissen 
ja, dafs er nur der reinste und reichste canal derselben überlieferung 
vom atlischen staate ist. 





1) Fgm. 6 in unserer ausgabe. 















= köyos, 


vermögens, verlust der bürgerlichen rechte.°) der 
z10») der gelegentlich der rechnungsprüfung zu tage tritt 
in unerlaubter oder ‚gemeinschädlicher verwendung des A 
bestehn; er ist also das geringste und demnach am gelindesten bestr 
vergehen. die richter sind an den strafantrag selbstverständlich nicht 
gebunden, da sie zuerst die schuldfrage absolut entscheiden und dann 
selbst abschätzen.) ihr urteil ist wie immer entscheidend und inappellabel, 

Diebstahl, der in der griechischen terminologie von unterschlagung, 
auch an heiligem und öffentlichem gute, nicht unterschieden wird“), und 
bestechung sind vergehen, die keineswegs blofs von heamten begangen 
werden können, also auch nicht blofs in den rechenschaftsprocessen ge- 
abndet werden dürfen. insbesondere volksredner und richter sind der 
bestechung sehr ausgesetzt, daher gibt es eine besondere ygagn) dugur, 
die bei den thesmotheten anhängig gemacht wird und bezeichnender 
weise neben der ovxogavriag steht (Ar. 59, 3). diebstahl an öffent- 
lichem oder heiligem gute kann in der groben form auftreten, dals dara- 
zwyn möglich ist, es kann die areoygagn) gewählt werden; es hat aber 
ohne zweifel auch eine year dafür gegeben, obwol sie bei Aristoteles 
nicht vorkommt.‘') das würde die logik des rechtes fordern, auch wenn 
keine concreten fälle bekannt sein sollten.) aber der unterschied zwi- 


9 Im gegensatze zu Aristoteles gibt Andokides 1, 74 an, dafs auf einer ver» 
urteilung Soge» oder «Aomijs atimie des schuldigen sammt seiner kinder stand, 
aber keine geldstrafe. xdonäs und Sauger nebeneinander Führt auf den logisten- 
procels; die södvsee sind indessen in dem nächst vorhergehenden parsgraphen er- 
wähnl, an eine änderung des techtes nach 408 könnte man vielleicht denken, allein 
sie wird durch den process des Perikles ausgeschlossen, der wegen «io zu einer 
geldstrafe verurteilt worden ist. wir werden also wol gezwungen sein, an die yoagmi 
dcigorw und xlomis zu denken, die sogleich zur besprechung kommen. aber be- 
fremdlich ist mir die suche auch so. wie soll man dem diehe seinen raub lassen? 
Deinarchos (1, 60) vermischt die strafe im rechenschaftsprocels mit der der eisan- 
gelie, wenn er behauptet, dafs auf bestechung zehnfacher ersatz der bestechungs- 
summe oder der tod stünde. 

10) Aristot, pag. 38. am deutlichsten wird das verfahren durch Platons 
Apologie. 

11) Sie wird zu den klagen gehören, die cap. 59 fehlen, nämlich die der ihes- 
motheten, für die kein sueeumbenzgeld eingezahlt wird. vgl. oben 1 244. 

12) Demosthenes sagt zu Eubulos (19, 209) Angısogerre ygapie lager yor- 
nirav loss si geain Forapow Amipaus Imi wow wgdnagan Fön dreh mis, 
dos ist eigentlich nur ein amisvergehn:; dem schatze sind durch schuld des Kephi- 
sophon 3 tage zinsen entgangen. «es ist also keine wAorr, für die Lipsius Att. Pr. 
445 die stelle anführt. die sache kann aueh bei der eidws« anhängig gemacht 
sein. Antiph. tetr. 1,«, 6 Ängirt eine anklage xAoris degeiw yenudrow, ohne zu 












erde. 


der gerichtsverhandlung über den Aöyog jedes 
des marktrerkehrs") neben der statue ihres. 







verständlich, wenn es zur gerichtlichen verhandlung. Kohhei seine sache 
führen; er hat die verpflichtung den strafantrag zu stellen"), für den 
keine schranke gesetzt ist (drı gan watelr ı amoreica), aber der 
euthynos ist nicht verpflichtet, jeder solchen beschwerde folge zu geben. 
er hat sie vielmehr zu prüfen, wozu ihm die beisitzer mitgegeben sind, 
und da er zu dieser prüfung einsieht mindestens in die acten der logisten 
bedarf, vor denen ja sehr vieles schon erledigt sein kann, so scheint es, 
dafs er sich mit den beisitzern zu dieser prüfung in die rechnungskammer 
der phyle begeben hat.”) führt diese prüfung zur annahme der heschwerde, 
so vermerkt er seine xarayrwoıg und gibt die privalsachen an die 


15) So kann man zais dyogais nur verstehn, einmal wegen der kurzen frist 
von 3 tagen (30 könnte man die ratsherrn doch wirklich nieht entbehren), sodann 
weil die gewöhnliche bedeotung der "phyletenekklesie” nicht möglich ist, da die 
eulhynen auf dem athenischen markte neben den eponymen sitzen, während die 
phylen natürlich bei ihrem phylenheros zusammenkommen, da wo ihr archiv ist. 
— die lesung dfyogjais mufs ich wie Kenyon als fast unzweifelhaft bezeichnen; 
*eödivaus bat nicht da gestanden und ist sachlich falsch; awadurlars erst recht. 

16) 49, 4 yodyaz eis sein Aeknawmuivor zoivoun 6 1 alrod xal zo rod 
yebyorros nal rd ddinmu’ 5 vu üv dywalf wai rlunge deygapölusvos. von dem 
letsten worte ist mir jetzt der erste buchstabe leidlich sicher auf dem facsimile, 
wie ihn Wyse nach Aisch, 1,16 gefordert hatte, die formeln kehren wieier bei 
der gas Poll, 8,47 Adldorav dr yoaumareiy yodyarres wie yügıw ri #" devrae 
al Tb od ngwoudvon övona gooygüyasız; xal Tlunua Emygapdnsron 0b 
praesens oder norist vorzuziehen sei, kann ich nicht sagen. in & 5 ist mir unfals- 
bar, wie Blofs zo xara Bulous wois] riv g., in der folgenden Hanuohira[ıs dva- 
rleigse lesen will: das erste haben wir als zu lung, das zweite als zu kurz mit 
überlegung verworfen. dageren hatte ich die notwendigkeit, in der vorleizien zeile 
des capitels mehr zu ergänzen, auch bemerkt und billige seine ergänzung mike 
slgdyovss [ravemw ziv eJöduner, 

17) Psephisma des Patrokleides 78 door süßuwal rıwds ala zurıyroondvar 
dv role lopıormolos ins rar alhivar zal or nagidgww, I aine lanynlvras 
sis 16 Ömasrijerov yenyal tens dar wepl rör aidvnon. die ersten sind solche, 
gegen die beschwerden zwar von den eutliynen angenommen sind, alıer noch nicht 
weiter gegeben, die zweiten solche, gegen die beschwerden von den cuthynen an 
die thesmotheten weiter gegeben sind, such von diesen schon angenommen, aber 
noch wicht zur verhandlung gebracht. die vor den logisten verurteilten befinden 
sich vielleicht unter den ürswor vgl. an, 9. die stelle sUmmt also zu Aristoteles 
und wird erst jetzt ganz klar: so mus man die erwähnung der Aoyıerigu« im ein- 
klange mit ihm erläutern. 
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einem kurzen worte bezeichnete, und dafs sowol Aöyoy wie eihlvag 
dıdöwae im leben gesagt ward ohne das complement auszuschlieisen, 


vollends aber für die befristung Zreıdar rag ebhövag did stehend ward: 


das war je der schlufsact.') wenn er in der formel notwendig vorwog, 
so tat es in der praxis eben so notwendig die erste gerichtsverhandlung 
vor den logisten. denn das war gleich die erste gelegenheit, wo fx 
angriff losgehen konnte, da war mündliches verfahren, da salsen die 
souveränen richter und liels sich schleunigst ein urteil erstreiten, wie 
sollte dem gegenüber der weitläufige instanzenzug des euthynenverfahrens 
reizen? die privaten mochten allerdings von ihm notgedrungen ge- 
brauch machen ; davon hören wir kaum etwas. für die haupt- und stants- 
processe war der weg der eisangelie beim volke wirksamer und beliebter; 
nur selten mag jemand den vorteil, auch leibesstrafen beantragen zu 
können, durch die weiterungen des verfahrens bei dem euthynos er- 
kauft haben. man kann allerdings auch nicht verbürgen, dals die Athener 
das recht sorgfältig gewahrt haben und nicht etwa auch in logistenver- 
handlungen strafanträge auf tod zugelassen oder gar zuerkannt haben, 
seitdem die amtsführung, nicht blofs die rechnungsführung hineingezogen 
ward, wozu die bulsen @dexiou veranlassung boten. tatsache ist, dafs 
die meisten schweren anklagen im vierten jahrhundert durch eisangelie 
erhoben sind, die logisten manchmal erwähnt werden, die euthynen nur 
einmal, in einem volksbeschlusse, dessen antragsteller die alte formel 
nicht ohne unklarheit. verwendet.®) aber die gesandischafsreden der 
beiden grofsen redner sind vielleicht vor den thesmotheten gehalten, also 
auf dem wege einer von Demosthenes (und vorher auch von Timarchos) 
eingereichten denuntiation bei dem euthynos.”) 


21) Doch findet sich natürlich auch dmerdäw Adyow zal whrwas 85 Aisch. 3, 11. 

22) CIA II S09 dar dd ver un morjaı os Exaora mooardrasrun d) deren Ü 
Hdubrns nard öde zo vilpiona, dpulite 5 un morans wuglas Agayuis ingas wie 
Adnwür wei 6 eöduvor xel ol zäpsdgoı dmivaynıs abrar unrayıyrmasirran 
adrol ipulörrov. vorgeschrieben ist also, dafs der euthynos jede beschwerde un- 
bedingt annehmen mufs, also das recht der vorprüfung verliert. verständlich ist 
das auch erst durch das aristotelische capitel. wie ein privalmann beim euihynas 
denunzirt werden konnte, ist allerdings unverständlich. der ganze tenor klingt sehr 
archsisch, und die ganze coloniegründung, zu der dieses psephisms gehört, ist ein 
ausflufs der Iykurgischen restaurationspolitik. so dürfte auch hier die formel eben 
nur formel sein. 

23) Die landläufige ansicht, dafs die logisten vorsalsen, ist mit Dem. 19, 211 
nieht bewiesen: da steht nur, dafs Alschines vor den logisten das Asyo» duddwus 
der zweiten gesandschaft verhindern wollte, da sie ja schon alfuras dudumdres 
wären. die formeln werden so unterschieden, ob Aischines dann Adyor dddamr, 


































Tan asia ja. ner En A eradis nahen 
rates, der allein initiative hat. dafs man 403° Bn.suhl der logialen nr 
ringerte, geschah in der richtigen einsicht, dafs sie auch nicht von. 
so viel wie früher zu berechnen hatten; so giengen ja auch die schatz- 
meisterstellen der anderen gütler ein.) von den veränderungen der 
späteren zeit ist noch bemerkenswert, dafs die rechnungen in duplo aus- 
zufertigen waren, und ein exemplar in das archiv kam.®) 
Logisten und Euthynen gehören beide der grofsen zeit des attischen 
demokratie an: wir können sie nicht für jünger als die kleisthenische 
organisation ansehen, kehren sie doch auch beide in der einzelgemeinde 
wieder.) und doch kommen sie dem modernen wie dubletten vor, es 


27) CIA 1 32 ovsayayis rör loyıarön 7 Bovkn altongereg Karen, 

25) Über die zahl der avwnyogos im fünften Jahrhundert wissen wir nichts; 
sicher ist nur, dafs ihre stellung ebenfalls eine andere war »ls im vierten. 

29) Aisch. 3, 15 Äöyow nad aldinas dyygdpam moös zör yonmaarla wal tois 
loyıords. CAD 444 Aöyow Bidonen dis 76 unrogov wal nos role loyıorde. der 
schreiber hat eben die aufsicht im metroon. so kann denn der euthynos die acten 
im metroon eben so gut wie im Iogisterion einsehen, und selbst die verhandlung 
gegen Lykurg ist dort geführt. Ps. Piutarch vita Lyc. 842%. da sieht man die 
eentralisation der archivverwaltung, sieht auch, dafs wirklich das metroon ralsarchiv 
gewesen und geblieben ist. nur ist zwischen rat und volk, also auch staat, kein 
unterschied, die archive der einzelueu beamten bestanden daneben und blieben be- 
stehn; nur kamen Immer mehr doeumente, teils im original, teils In copien in das 
metroon. dafs die anklageschriften aufgehoben wurden und sich 660 jahre erhielten, 
glaube ich freilich einem Favorinus nicht. 

30) Wichtig würde CIA II 571 sein, wenn es sich ergänzen lielse; es wird 
nach Aixone oder das gehören. — tous vanlıs ron lüylo» — — — röw Änpuarem) 
zal rör druiwpdrur 8 — — sis] mßarör ward 1or wire [Üxwsror?] und spüler 
was di iin — — dv ni) boripp Ertı ed [ri — TOD —] WvoR urwör. und später 
dopnoirw [B4 5 Ijuapyos — row sildwnos wal zobs melgsdpowe. da sind jeden- 
falls zwei acte, Aöyos noch im amtsjahr; es scheint, dafs die rechnungen in eine 
kiste geworfen werden sollen, im neuen jahre die eü9wwa stattfindet. 11578 schwört 
‚der euihynos zu Myrrhinus gerecht zu schätzen; er hat also dazu wie der staatliche 
das recht. ihm ist verwehrt deAsis 23 duerw, wenn nicht die majorität der zeln von 
der gemeinde gewählten männer io geheimer abstimmung sich dahin entschieden hat, 
das mufs also das verwerfen der beschwerde sein, die er aus dem kasten nimmt 
und damit cassir. in Myrrhinus gibt es keine beisitzer; für sie tritt ein zehmer- 
eollegium ein; sie schwören ynpulahus d är us doxiı Iurusrara alvas: sie stehn 
also auch dem euthynos zur seite. — beiläufig z. 25 scheint mir die coeruptel eher 
so zu heilen mghr dr dofı var Alyyhime ala olikdrr)en, in der constituirenden ver- 
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die vereinahmung besorgen die ne 
eontracte, die vorher im rate festgestellt sind. nun ist die casse vo 
schon am folgenden tage wird sie geleert. denn da haben die ı nz 
einen anschlag für die verteilung der gelder unter die beamten im rate 

vorzulegen und genehmigen zu lassen, wobei alle einzelnen monita berück- 

sichtigt werden können, nötigenfalls durch eine zarayrwoıs vis Boving. 

sie würden hierzu nicht im stande sein, wenn nicht die forderungen der 

beamten vorlägen, aber diesen steht ein ratsausschuß von 10 caloula- 

toren, Aoyıorad”), zur seite, welche für sie die rechnungen führen, so 

dafs die bedürfnisse längst bekannt sind, übrigens zum teil durch ge- 
setze oder specielle zahlungsanweisungen vom volke vorab fixirt. so ist | 
um den 20 Thargelion der grofse cassenumschlag in Atlıen. da kommen | 
die steuerpächter und die bergwerkbesitzer, die dominenpächter und die | 
staatsschuldner: sie alle müssen bar geld aufgetrieben haben, und ein 
gewaltiger schatz liegt an dem abend des zahlungstages der neunten 
prytanie im rathause. aber nur eine kurze nacht. schon am folgenden 
tage Niefst der strom wieder ab und verteilt sich unter das volk. jetzt 
bekommen die bauern, die das opfervieh gestellt haben, die steinmetzen, | 
die die inschriftsteine geliefert haben, ihre bezahlung, handwerker und | 
kaufleute, die für die einzelnen behörden tätig gewesen sind, werden 
befriedigt; man mag sich das’ weiter ausmalen. in kleineren verhält- | 
nissen ist dasselbe an dem zahlungstage jeder prytanie der fall, wo auch 
viele gehälter und pensionen abgehoben sein müssen.) in sehr sinn- 


| 
35) Ar. 48,3. Lyn 30,5 0 pie dllos Kie airöv deze ward nevranedan \ 
Aöyor avagiooves (früher falsch auf die epicheirotonie gedeutet). Poll. 8, 90. wenn | 
derselbe 100 sagt ol 82 eüdusor damep ol mägedgor vois deviz ügymeı mgocas | 
goüwras, #0 sieht man noch die verwirrung, da ursprünglich gesagt war, dafs die | 
euthynen üomag ol #" äggowras B' wagädgons meosuugodrrau was folgt olro 8* | 
sionpdssovs: xai zode Fgowras ist bis zur sinnlosigkeit entstellt. schol. Plat. Ges. 
12, 945 stammt wus dem vollständigeren Pollux oder aus seiner vorlage, ist aber um 
nichts besser eißwwod als dezovris river ol var ebdüvas laußävorres nagk row 
dpgövrew erg wai ol Aoyuaral' al mägıdpon dp’ ne 
zarrı eöhuvos dv wal mügndgos wal vıp Aacılsi onaiae ab vo nohsndgze wud 
Bsonodkrars.) dungavos dd b audwwos bau wis Pa aha ler 
sis #0 Inuowior, dafs die wigedgos der 3 archonten die dnsBohn und was sonst 
die archonten rechtskräftig an bufsen verhängen kannten, beizutreiben halten, ist 
an sich möglich; aber ein so verwirrtes zeugnis kann überhaupt nichts beweisen, 
36) Die invaliden und die stantspenslonäre wie Peisitheides (CIA U 115°), von 
dem es ausdrücklich gesagt wird, haben so ihr auf den tag berechnetes gell er- 
halten. vermutlich doch auch die ratsherreo und die bezahlten beamten, so weit 
sie ortsanwesend waren, insbesondere die subalternen, freie und schven. für 
* Wilamowitz, Aristoteles. II, 16 


























man der themistokleischen zeit gern, schwerlich de Wolenischen, 
trauen. 

Einen total verschiedenen charakter trägt die eö9ura der Er 
dafs der beamte örzev.$uvog ist, mandatar des souveränen volkswillens, 
darin liegt die herrschaft des volkes. dadurch hat Solon die demokratie 
begründet, und Aristoteles, der dies nachdrücklichst hervorhebt, erklärt 
die euthyna schlechthin für unerläfslich. aber er sagt nicht, wie sie von 
Solon angeordnet war. da tritt nun die schilderung der verhandlung 
vor dem euthynos ein. dieser mil seinen zwei beisitzern ist ein analogon 
des archons, der vor Solon das recht des susüreır, des strafens hat, 
aber er ist ein mitglied des aus der sammtgemeinde durch das los auf 
praesentation der unterabteilungen ausgewählten rates. dafs wir bisher 
weder sicher wissen, in welcher weise vor Kleisthenes der rat aus den 
unterabteilungen der phylen besetzt ward, noch das zahlenverhältnis 
seiner ausschüsse und der phylenweise besetzten collegien kennen, beein- 
trächtigt die hauptsache nicht, dafs ein “volksvertreter” die prüfung der 
beschwerden über die abtretenden beamten für seine pbyle vornimmt. 
und wenn wir auch nicht wissen, wie die civilklagen vor der einselzung 
der demenrichter entschieden sind, so bleibt doch das für die solonische 
ordnung, dafs der euthynos die ihm billig scheinenden öffentlichen be- 
schwerden dem thesmotheten zur gerichtlichen verhandlung überweisen 
kann, mag auch der Ihesmothet noch das recht der abwerfung haben: 
bei einem starken druck des volkswillens konnte er dies recht nicht 
leicht ausüben, und damit war die sache vor dem volkegericht. gerade 
in den mannigfschen cautelen, welche noch die appellation an das gericht 
beschränken, erkennt man, dafs hier eine institution vorliegt, die so alt 
ist wie die demokratie; wie ja auch die procedur selbst höchst alter- 
tümlich ist. sehr begreiflich also, dafs das vierte jahrhundert den umweg 
scheute und die euthyna zu gunsten der anklage vor dem logistengerichte 
verkümmern liefs. beschwerdeinstanz gegen die beamten ist in der ver- 
fassung Drakons der Areopag, und das ist er bis 462 geblieben; es liegt 
in seiner competenz der nomophylakie. das ergibt zwar für die zeit der 
zwei räte auch zwei beschwerdeinstanzen nebeneinander. aber deshalb 
ist es nicht unglaublich, im gegenteil, es ist eine notwendige folge davon, 
dafs neben den senat eine volksvertretung gesetzt war. > 

Ganz scharf hebt sich von diesem regelmäfsigen gange die rechen- °* 


schaft der strategen ab, die von den thesmotheten vor gericht gebracht 
16° 
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Der hundeproceis der Wespen. der procefs des Perikles. R 


sofort ablösen (Thuk. 3,115). Laches verschwindet darauf füc- ein par 
jahre von der politischen bühne. man würde auch olıne Aristophanes 
annehmen, dafs er auf jene gesandtschaft hin in ungnade abberufen ist, 
und da diese nicht vor dem spätherbst 426 in Athen eingetroffen ist, ” 
wird man schliefsen, dafs Laches 426/5 zum strategen 
aber abgesetzt ward.) die apocheirotonie ergibt genau dasselbe ge- 
richtliche verfahren wie die euthyna der strategen, und jeder andere 
weg auch, der ein vorurteil des volkes herbeiführt. der scgoararng rou 
Önuov, der die sache im volke angeregt hatte, ist von diesem zum an- 
kläger ernannt, wie Perikles in dem analogen fälle bei der eiduva des 
Kimon, nun dürfen wir mit zuversicht sagen, dals Aristophanes, als er 
423 die Wespen dichtete, den process von 425, der mit der freisprechung 
des Laches endete, vor augen halte,“) für die rechenschaft der strategen 
ist übrigens die fiction des zeitgenössischen dichters genau so beweisend 
wie der einzelne reale fall. 

Noch ein zweiter vielbehandelter procefs kann nun völlig klar ge- Dar Dar green, 
stellt werden.“) Perikles ist 15 jahre hinter einander stratege gewesen. 
aber im sommer 430 brach unter dem eindrucke des zweiten einfalls der 
Peloponnesier und der pest sein einlluls zusammen. er ward abgesetzt | 
und das volk beriet über die behandlung seines processes. man zog ihn | 
“zur rechenschaft’, eusdvag ddldov. in der versammlung stellte Sga- 
wayslöng Aswyogov Bogarsüg“") den anlrag, seine rechnungen sollten 


43) Beloch (Atk. Polit. 337), der sonst richtig urteilt, nur über die parteien, 
wie meistens, zu viel weils, läfst Laches über sein amtsjahr hinaus fungiren. ge- 
wils ist dos möglich; aber dann würde man seine ablösung früher erwarten als im 
december. 

44) Das führt weiter; die parodie des processes zwischen Kleon und Laches 
als hundeproceis vor dem Pslo-wAdam, der von Böskv-xidow überlistet wird und so 
die gestrenge helisen und den Kleon zugleich blamirt, ist die keimzelle der komoedie, 
Aristophanes hat sie 425 eoneipirt, im der zeit des lebhaften hasses wider Kleon, 
der in den namen noch durchbricht, im stücke sonst nicht mehr wirkt. damals 
hatte er keine zeit, die idee auszuführen, und als er es tat, in stark veränderler 
stimmung nach dem miserfolge der Wolken, ist alles vortrefMich ausgefallen was aus 
diesem keime gewachsen ist; alles andere ist ziemlich eilferlig angeflickt, für die 
analyse des gedichtes und die beurteilung der art, wie dieser dichter schuf, ist das | 
exempel sehr belchrend. der gedanke soll bei anderer gelegenheit auch für andere 
seiner werke verwertet werden. 

45) Über den process des Perikles haben erst Beloch (Att. Polit. 330) und 
Krech (de Cratero 86) mit richtiger beurteilung der überlieferung gehandelt, aber 
das Juristische erheischt noch einige worte. 

46} Stratege 433,2. Stahl Rh. M, 40, 439, 
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Der procets des Perikles. 


also war die strafe erschwinglich. die angaben schwanken, 50 

ist das höchste bezeugte®‘), also war die ee 
auf 5 talente geschätzt, eine wahre lappalie für den leitenden 
mann, der mit tausenden von talenten gewirtschaftet hatte. also war 
es ein moralischer sieg des Perikles, und wir begreifen, dafs er gleich 
darauf wieder zum strategen gewählt ward. 

Den ruf der notorisch reinen hände hat Perikles behalten: wir 
verstehn jetzt, dafs es geschehen ist, gerade weil er diese bufse bezahlt 
hat. natürlich insinuirt Strepsiades mit ag ro deor Arwleoa die 
xAoren, aber den heliasten hat sig 0 deo» dyıjAwau bei dieser ver- 
handlung, wo es gesprochen ist, doch imponirt.”) die erionerung, 
dafs es die rechenschaftsablage war, um die der jahrzehnte lang unge- 
prüfte stratege vor die richter treten mufste, ist nicht vergessen worden.*) 

Für die rechtliche beurteilung des processes ist es wichtig die 
chronologie festzustellen. das jahr des Eutbydemos lief vom 3 august 
431 bis zum 22/23 juli 430. die strategenwahlen für 430/29 mufsten 
in einer der vier letzten prylanien stattfinden. die Peloponnesier fielen 
sogleich mit sommers anfang ein und blieben 40 tage, während dieser 
zeit brach die pest aus, zog Perikles mit der Notte gegen den Peloponnes, 
kehrte beim, als jene wieder aus Attika fort waren, und sofort gieng 
mit dieser selben Notte Hagnon nach Poteidaia, trug in das belngerungs- 
heer die ansteckung und kehrte dann unverrichteter sache heim. diese 
expedition hatte wieder 40 tage gedaueri. das war also 90 tage etwa 
nach sommers anfang: man wird doch nicht anders rechnen können 








Isokrates gebildete verfasser der zweiten rede gegen Aristogeiton (die ich im gegen- 
satze zu der ersten als wirklich gehalten anerkenne) bezeugt die zahlung (7); er 
nennt 50 talente. 

51) Plut. 32 gibt als minimum 15, als maximum 50 an, also ist 80 bei Diodor 
12, 45 schreibfebler, Z7 für N; denn das rechnen mit attischen ziffern, das Krech 
(p. 86) versucht, hat für diese handschriften und schriftsteller keine berechtigung. 
natürlich ist die höchste zahl mit nichten die glaubwürdigste, 

52) Das apophthegma ist ächt, Aristophanes bezeugt es ja. aber wofür die 
10 talente, über die Perikles keine nachweisungen halte und die aussage verweigerle, 
wirklich verwandt waren, das getraut sich heute nur zu wissen, wer so kritiklos ist 
wie die athenischen philister, die an untersehlagung glaubten, oder zu der sorte histo- 
riker gehört, die alles wissen, wie Ephoros oder Duncker, gesprochen hat Perikles 
dss wort natörlich in dem rechenschaftsprocefs, den er allein ausgehalten hat, so 
viel sah Theophrast wenigstens ein und erzählte daher von einer jährlichen sub- 
vention an die friedenspartei in Sparta weil die bestechung des Pleistoanax 445, 
von der man gewöhnlich erzählte, zu lange her war. 

54) Plut. Alkib. 7,2 u. 6, 








Der procels des Perikles. eüdere 2 


des logistenprocesses frei läfst. ei wre sans 
gegen seinen vertrauensmann. wenn das volk den Perikles 
zum strategen haben wollte, ihn ern 
ihn sie büfsen lassen wollte, so war das ein unwiderstehlicher drang: 
der minister mufste fallen. aber dieser minister war ein ordnungsmälsig 
für ein weiteres jahr gewählter heamter; der liels sich nicht so leicht 
wie ein minister beseitigen, da half nur amtsentsetzung, eine ausnahme- 
malsregel, und das genügte weder der volkswut noch dem selbstgefühle 
des Perikles noch der gerechtigkeit besonnener verfassungsfreunde, ! 
das gericht mufste sprechen. aber worüber? wo kein kläger ist, ist | 
kein richter. nach zu3wve rief man, eöduwe erhielt man, sogar Aöyag 
und eö3vya zugleich. aber die eigene des strategen ist eine hoch- | 
politische action, und der hochpolitische angrilf gegen den strategen 
wird in die formen der euihyna gekleidet.) | 
Es muls jetzt, wo man bei Aristoteles gelernt hat, dafs für alle eidwwe. | 
magistrale mit ausnahme der officierstellen die iteration verboten war, ET 
noch viel bedeutsamer erscheinen, als es zusor für jeden der fähigkeit 
und guten willen zum denken hatte schon war, dafs die strategie wie 
alle militärischen Amter continuirt werden kann. damit ist die rechen- 
schaftsablage tatsächlich hinausgeschoben, so lange die volksgunst dem 
siwwategen bleibt. denn es ist weder rechtlich noch praktisch möglich, 
dafs der stralege, dessen amt vom skirophorion in den hekatombaion 










nicht in betracht, denn er ist aus den versen des Hermippos (cap. 33) vorschnell 
erschlossen; Simmias, nach Theophrast, Lakrateides, (den Eumolpidan, oben #. $2) 
nach dem Pontiker Herakleides. es können ganz gut mehrere, z. b. als ausryapoı 
beteiligt gewesen sein. aber bezeichnend ist, dafs kein namhafter politiker es ge- 
wagt hat, den Perikles des diebstahls zu zeihen. was Ephoros und die neueren 
von den patteien erzählen, ist zum gröfsten teile falsch oder ganz ungewils. ins- 
besondere die angebliche pfaffenpartei, die über die Propylaeen entröstet gewesen 
sein soll, verträgt eine ruhige prüfung kaum. mit den Eumolpiden hat Perikles 
schwerlich feindlich gestanden; wir kennen unter den wenigen aulbentischen warlen 
von ihm eins voll ehrfurcht über die oygapa Einoinudos, Ps. Lysias (Meletos) | 
gegen Andok. 10, | 

56) In folge der späteren redeweise ist nicht immer gut zu unterscheiden, was 
wirklich euthyna war. doch nennt so Aristoteles 27, 1 die anklage des Kimon dureh 
Perikles, Plutarch (Per. 10, Kim. 14) redet von zeoßoAr und bezeichnet Perikles 
als einen der drei vom volke bestimmten aueyyopor. das ist sehr glaublich und 
stammt wahrscheinlich von Stesimbrotos, da eine hämische anekdote anklebt. der = | 
verlauf ist dem processe des Perikles ganz analog zu denken, — natürlich existiren 
dsneben capitslprocesse (wol daapyehias) podonies wie gegen Thukydides, Pytho- 
doros der Isolochos sohn, und gar der der Arginusen. 












































suhwa argamyar. 251 


die trotz allen gesetzlichen cautelen (ovxopavrlas, ärazng rov Önnov, 
Eraupjaews, magavöuwy, eloayyeAla 6nrögw») ziemlich unverantwortlich 
bleiben, reifsen das regiment an sich. ein teil der strategen sind con- 
dottieri, ein anderer friedliche verwaltungsbeamte, die sehr gut unter 
ratscontrolle gestellt werden könnten und Aöyog und su9vva liefern 
wie die andern beamten. da auch bei diesen allen die ev9vya vor dem 
Aöyog zurücktrat, so wird der unwesentliche unterschied allein geblieben 
sein, dafs für die strategen der vorsitz des rechenschaftsgerichts bei den 
thesmotheten statt bei den logisten stand: das schwert, das die Timotheos 
und Iphikrates schliefslich fällte, war jetzt die eisangelie. aber die be- 
zeichnung als eva @rgarnyav ist misbräuchlich auch diesen processen 
beigelegt”): sachlich war diese richterliche entscheidung unter vorsitz 
der thesmotheten von der verfassungsmälsigen euIvva orgarny@v, die 
dieselben ausübten, wirklich kaum verschieden. 


59) So nennt Isokrates 15, 129 den berühmten procefs des Timotheos und 
genossen vom jahre 355 süßvsas, während es notorisch ein eisangelieproce(s war. 


M. 18. Dgogugororia, 2 
Die geschäftsordnung, wie sie Aristoteles gibt (43, —6), läfst diese 


solonische oder besser kleisthenische ordnung noch ganz klar er- 
kennen; selbst die längst obsolet gewordene vorfrage nach dem scherben- 
gerichte war auf dem papiere erhalten, geändert ist nur, dafs in anbe- 
tracht der regelmäfsigen geschäftslast aufser der zugia Ixrinole noch 
drei versammlungen für die prytanie gesetzlich vorgeschrieben sind, von 
denen für eine die verhandlung über die bitigesuche allein als not- 
wendiger gegenstand der verhandlung auf der tagesordaung steht, für 
die beiden andern ist die ganze tagesordnung dem belieben des vor- 
sitzenden frei gegeben, da “heiliges und profanes und verhandlung 
mit herolden und gesandten’ alles mögliche umfafst. in wahrheit sind 
auch bittgesuche kaum noch vorgekommen; der rat hatle also auch die 
zweite versammlung frei zu seiner verfügung. denn die geschäftserdnung 
schrieb nur vor, was behandelt werden sollte, schlofs aber damit nichts 
aus. die steine lehren bekanntlich, dafs man die drei versammlungen 
zweiter ordnung gar nicht in der terminologie unterschieden hat, da- 
gegen in der xvpfa auch alles mögliche verhandelt, was nicht unter 
die rubriken ihrer geschäftsordnung fällt, selbstverständlich nachdem 
deren gegenstände erledigt waren. die durch religiöse rücksichten ge- 
forderten sitzungen nach den grofsen festen, Dionysien, Mysterien, doch 
wol auch Panathenaeen, die sicherlich zunächst über diese bestimmten 
gegenstände zu verhandeln hatten, sind von Aristoteles seiner gewohnheit 
gemäßs übergangen, weil nur das religiöse an ihnen etwas besonderes 
war. die steine haben aufserdem gelehrt, dafs der rat völlig frei war, 
in welcher ordnung er die versammlungen einer prylanie anberaumen 
wollte, dagegen bestimmte tage der prytanie fast regelmälsig versamm- 
lungstage des volkes waren, während bestimmte monatstage aus religiüsen 
rücksichten frei zu bleiben pflegten.*) 

Die aufstellung der tagesordnung ist ausschliefslich sache des rates, 
soweit nicht das volk ihm vorher gesetzliche weisung erteilt hat. das 
sehen wir in verschiedenster weise geschehen. bald wird er angewiesen, 
eine sache in der nächsten sitzung vorzubringen, bald wird einem 
künftigen prytanencollegium diese weisung gegeben, bald wird ein gegen- 
stand oder der noch unbekannte antrag einer person einmal oder für 
alle zeit unter die bevorzugten der geschiftsordnung eingereiht, so dafs 
darüber verhandelt wird dv zoig legols, euFüg era ra lega, oler er 


1) Die vortreffliche arbeit von Reusch (de dieb, contion, ordiner,) verdient 
bereits einen nachtrag aus dem zugewachsenen maleriale. 














I 18. Ieoyugrtonie 


segen gesprochen hat, dann müssen die vorsit 

mung vornehmen sregl leguv zur rrargluv*) zal Ft 

al Öle und dann wird die debatte eröffnet”. die 

verständlich. erst feststellung der tagesordnung, dann debatte, die drei 
kategorien der gegenstäinde und ihre reihenfolge stimmen genau zu 
Aristoteles. 

In ähnlicher weise, um die ganz gesetzmälsige behandlung einer be- 
stimmten sache darzulegen, erwähnt Demosthenes 24, 11 die procheirotonie, 
es ist durch volksbeschlufs eine außerordentliche commission eingesetzt, bei 
der denuntiationen eingereicht werden sollen gegen solche, die dem staate 
geld bioterzogen haben. Euktemon macht eine solche meldung, es kommt 
vor den rat’), der rat setzt seine meldung auf die in ee a 
versammlung wird berufen, das volk beschliefst durch 
den gegenstand zu behandeln (srgoöyergorövnaev 6 Öjuog), Euktemon 
bringt seine anzeige vor u.5. w. die absicht des redners ist ausschliels- 
lich darauf gerichtet, den eindruck der peinlichsten genauigkeit zu er- 
wecken, daher verweilt er bei jeder station, die ein antrag zu passiren 
hat, nicht weil auf sie in diesem falle etwas besonderes ankäme, sondern 
zum beweise, dals keine überschlagen ist. 

Die dritte stelle besitzen wir nicht mehr selbst, sondern lesen nur 
bei Harpokration rgagsıgoronia" Eoexen "4Ijvmaı rorwörd rı ylveasar“ 
& zörav ig Boving mooßovivodueng slogierar eis zöv Öjuor 
7 ron, ngöregon yireraı yeıgorovia dv Suehnalge zöregoy 
dozeL scegi zwv Bovkeudkvrum orityuodae row Önuov n agxel To ngo- 
Bolkeyna. raöre d’ Ünoomualverar dv 15 Avolov zog any Merkı- 
Önjuov ygapyy. die erklärung ist unsinnig, denn darum dreht sich die 
debatte jedesmal, ob man es bei dem ratsantrage bewenden lassen will 
‚oder nicht. aber die debatle dreht sich darum, nicht eine blolse gergororia 
oder gar zeg0x&1g0r0rla. der grammatiker hat seine mit aller reserve 
vorgelrsgene deutung darauf aufgebaut, dafs Lysias den antrag‘ des Meixi- 
demides für ungesetzlich erklärte, weil ihn die prytanen ohne eoxsı- 
eorovia zur abstimmung gebracht hatten. man kann sich sehr gut 
denken, wie dann ein solches misverständnis entstehen konnte. 

5) Die Zyrmrai sind also nicht in der lage selbst mit dem volke zu verkehren 
(das versteht sich von selbst), aber sie können auch nicht einmal selbst eine unter- 
suchung führen: der rat hat sowol als finanz- wie als polizeibehörde mitzuwirken, 
nur verlangt das volk, selbst zu entscheiden. es verletzt die verfassungsmäfsige 
mitwirkung des rates nicht, aber es eludirt sie. der ratsanirag hat gelautet: 
apocayayeiv Eixrinova mpös wow Öänow eis ıhv drruoüsnn inxÄnalan, row di dinor 
inoisayıa Einripovos Bowlsvanadas Fri iv adıd Box dpierov alvaı. 











256 1. 13. Irpogugorovia. 


Das sind die erwähnungen der procheirotonie. sie erledigen sich 
nun leicht. in das fünfte jahrbundert führen sie nicht hinein. in dem 
verfassungsentwurfe der 400 wird die geschäftsordnung für die versamn- 
lung bestimmt, die kategorien sind dieselben, ihre ordnung auch, aber 
innerhalb derselben entscheidet das los über die reihenfolge der gegen- 
stände, deren zahl nicht beschränkt ist (30,5). für die demokratie ist 
anzunehmen, zumal in hinblick auf die klagen des oligarchen der zroAı- 
rela AImvalwv, dafs der rat die reihenfolge und zahl der gegenstände 
feststellte. die procheirotonie ist also eine institution der restaurirten 
demokratie; die Lysiasrede ist frühestens ende der neunziger jahre ge- 
halten. 

Aber ein praecedens gab es allerdings, die vorabstimmung der sechsten 
prytanie, ob ein ostrakismos stattfinden sollte oder nicht. das hat 
M. H. E. Meier verführt, den passendsten namen goxsıgorovia durch 
conjectur im lexicon von Cambridge einzusetzen, wo die Aristotelesstelle 
43,5 citiert war, und wir haben durch meine nachläfsigkeit diese con- 
jectur als überlieferung angesehen und danach geändert. obwol es 
rechtlich eine procheirotonie war, dürfen wir doch nicht die spätere 
terminologie für die zeit des Kleisthenes fordern, können das überlieferte 
reıgsıgorovlav “abstimmung”’, ohne frage in dem sinne “debattenlose 
absiimmung”’ gelten lassen, sehen dann aber um so deutlicher, dafs die 
procheirotonie eine spätere institution ist. 


DRITTES BUCH. 


- Beilagen. 


v. Wilamomltz, Aristoteles. II. 
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we: 
DIE PHRATRIE DER DEMOTIONIDEN. 


Ich. möchte nicht die ganze urkunde zum abdruck bringen, die uns 
allein einen einblick in das leben einer phratrie gewährt, bin aber über- 
zeugt, dafs die erklärer deshalb nicht richtige folgerungen gezogen haben, 
weil sie die urkunde aus den meinungen über die phratrien erklärt haben, 
die doch alle ungewifs sind, statt dies wie jedes schriftstück erst aus sich 
zu erklären. ich bitte also den leser, meine paraphrase selbst zu con- 
trolliren, indem er den text zur hand nimmt.') 

Der stein stand in Dekeleia vor dem altar des Zeus phratrios (65. 1). Par 
er enthält zuerst den tarif für die beiden opfer, die für die anmeldung 
und einführung eines mitgliedes in die bruderschaft zu leisten sind, d. h. 
den anteil, den der priester erhält. darauf die übersehrift “beschlufs 
der brüder unter dem archon Phormion, bruderschaftsvorsteher Panta- 
kles”.2) genaure praescripta fehlen, es mufs also dahin stehn, ob der 
beschlufs in der einmaligen ordentlichen versammlung (ayoga) der bruder- 
schaft an den Apaturien stattgefunden hat, oder aulserordentlich. auch 
ist nicht bezeichnet, wie weit das folgende zu demselben beschlulse von 
396 gehört; das letzte gesetz (von 113 ab) ist der schrift und ortho- 
graphie nach mehrere jahrzehnte jünger. es ist auch durch alinea ge- 
trennt, da das alles für die beiden andern nicht gilt, auch die identitat 
des steinmetzen von Lolling angemerkt wird, so mufs ich alles für gleich- 


1) Majuskelpubliestion des zweiten teiles von Pantszidis "Ey. dex. 88,1. an 
ein par stellen (67. 79) berichtigt von Lolling dei. 88, 161, der das letzte pse- 
phisma vollständiger gibt. der früher schon bekannte erste teil steht schon CIA 
u 8aıb, 

2) Man erwarte nicht den namen der braderschaft: Kdo&w rols guktftas, Ön- 
möraus ist die regel, so sagt auch die demokratie Kdofer za drug: die alte weise 
war gewesen Hdouıa rade Adnvaion. 
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demos Dekeleia) anzuschlagen hat. endlich wird die errichtung‘ des er- 
haltenen inschriftsteines verordnet (30—67).” 

Resumiren wir hier was sich mit sicherheit erschliefsen läfst. die Yorfa 
bruderschaft sind die Demotioniden: niemand anders als das plenum 
kann über die appellation richten, und die liste der brüder &v Anuo- 
zıomıdoy kann nur im hause der bruderschaft liegen. jede andere auf- 
fassung ist in sich verkehrt. eine unterabteilung der bruderschaft ist 
das “haus der Dekeleer”, denn von ihm wird an die Demotioniden 
appellirt. aber es ist so wichtig, dals es die prüfung der neu einge- 
schriebenen brüder hat. das steht nicht da, aber es mufs sie haben, 


dafs der priester des hauses der Dekeleer die geldstrafen für eine ab- 
gewiesene appellation einzieht, die doch dem Zeus der bruderschaft 
zufallen (42). nur hier steht der volle 


zu stellen, so dafs also überall derselbe priester zu verstehen ist‘) was 


4) Die bufse verfällt dem Zeus der bruderschaft, was identisch int mit der 
esse der genossenschaft (rö ode), 2. 40. 44. 50. 52 wenn der priester des hausen 
der Dekeleer nicht das recht des Zeus der brudersehaft wahrt, mufs er die bulse 
zahlen; damit ist aber der schuldner nicht frei, sondern jeder bruder kann ihn be- 
langen, Zeus bekommt also das doppelte. in dem gegenwärtigen ausnahmefalle (25) 

dem priester sogleich der phratriarch beigeordnet. 

5) Es kommt also nichts darauf an, ob 57, wie üblieh, ergänzt wird dasgur- 

























aun folgende möglichkeiten, 0) die thiasoten für zulassung, plentum auch 

zuzulassen (dies als selbstrerständlich nicht gesagt). DE 
das plenum gegen. dann ist er natürlich abgewiesen, aber die thiasoten 
zahlen eine bufse, es sei denn dafs einzelne in der debatte (dv x dra- 
Örxaoig) als redner oder sonst offenbar gemacht haben, dafs sie gegen 
die aufnahme waren.‘) ce) die thiasoten gegen; dann kann es bei deren 
vorurteil sein bewenden haben, und der ausschlufs ist giltig. aber d) 
wenn derjenige, der den candidaten angemeldet hat, von den ihiasoten 
an das plenum appellirt, so erfolgt durch dessen zustimmung aufnahme, 
durch dessen ablehnung aber nicht blols ausschlufs, sondern eine geld- 
strafe für den appellanten, 4) diesen beschlufs soll der priester hinzu- 
schreiben, natürlich zu dem, der jetzt davor steht, dem des Hierokles.” 

Der nachtrag, ein antrag eines Menexenos, der sich ebenso wie das 
psephisma des Nikodemos als solchen bezeichnet, hat für die organisation 
der phratrie kein interesse, er verordnet nur den anschlag der namen 
der candidaten für jede versammlung in der stadt durch den bruder- 
meister an demselben orte wie oben, aufserdem durch den priester im 
heiligtume der Leto, ungewils wo. 

Aber welches bild gibt Nikodemos von der bruderschaft? sie zer- 
fallt ganz offenbar in thiasoi, so dafs jeder bruder auch thiasot ist. von 
einer andern einteilung weils Nikodemos nichts oder will er nichts wissen : 
neben den thiasoi, diese ausschlielsend, kann es gar nichts gegeben haben. 
aber diese thiasoi sind zum teil so verkümmert, dafs man ihnen keine 
vier köpfe zutrauen kann, dagegen ist sicher, dafs ihre mitglieder ein- 
ander gut kennen. darum wird der einführende verpflichtet aus ihnen 
die zeugen zu wählen und wird ihnen das im ordnungsmälsigen wege 
entscheidende vorurteil zugeschoben, das sie freilich vor den augen und 
unter der superrevision der bruderschaft fallen ınüssen. ganz offenhar 
hat es zwar die thiasoi längst gegeben, aber sie haben als organe der 
bruderschaft in diesen dingen bisher nicht fungirt. 

Stellen wir nun die ordnungen nach Hierokles und Nikodemos neben 

6) So ist das notwendig zu versiehn. vor der abstimmung der thiasoten Ändet 
keine debatte statt, auch ist die abstimmung geheim. die minorität mufste nachher 
im plenum ihren standpunkt verfechien, 











bedeutung des alten dörflichen heiligtums bi 
Dekeleerhause, dem von alters her die prüfung der 
zwar dies vorrecht erhalten, aber größere garantien 
ausübung der prüfung schaffen wollte. darunter befand sich für 
die übrigens durch die gefahr einer sehr hohen strafe stark h 
appellation an das plenum der bruderschaft, für den augenblick ordnung 
zu schaffen, war eine summarische aburteilung der noch restierenden un- 
‚geprüft eingeführten brüder durch das plenum nicht zu umgehn gewesen. 
es war alles fertig; Hierokles batte seinem wolstilisirten antrage sogar 
schon die verordnung der publication angehängt. aber auf der ver- 
sammlung gieng es nicht so glatt; sie mochte durch die prüfung, die so- 
fort nach Hierokles antrage erfolgte, lust bekommen haben, die sache 
selbst in der hand zu behalten. Nikodemos stand auf, schlofs sich zwar 
in allem übrigen dem vorreiner an, aber mit dem alten rechte des Deke- 
leerhauses räumte er auf, obwol er selbst aus dem demos Dekeleia war.) 
es sollten gar keine vorrechte mehr bestehn, am wenigsten für die leute, 
die mit Sparta sich gut gestanden hatten. die beste*garanlie war schon 
in der alten bestimmung gegeben, Jdals 3 zeugen bei der einlührung zu 
nennen waren: wenn das nicht beliebige leute, sondern die nächsten 
bekannten des einzuführenden waren, mulsten sie unterrichtet sein, und 
die vorprüfung fiel wieder diesen wolunterrichteten, an die, man sich im 
fällen sträflicher nachsicht halten konnte, weit besser zu als dem Deke- 
leerhause. so beseitigte er dieses und ersetzte es durch die Ihiasoi. das 
fand den beifall der bruderschaft, ward mit dem beschlusse des Hierokles, 
von dem ja noch sehr viel gültig blieb, aufgezeichnet, und danach haben 
die Demotioniden gewirischaftet, so lange die phratrie nicht in vergessen 
Die urkunden sind vollkommen verständlich, sollte ich meinen. dals 
wir lediglich durch sie eine sichere kenntnis aller bruderschaften er- 
langen sollten, ist zu viel verlangt. aber einiges ist doch sicher, anderes 
läfst sich vermuten. die Demotioniden zerfelen schon vor 396 in cult- 
genossenschaflen unbestimmter zahl und verschiedener größse, obne jede 
spur gentilieischer verbindung, auch nur in der fietion, wurden sie aus- 
schließlich durch die verehrung desselben gottes oder heros zusammen- 
gehalten. wie sie zu diesen überirdischen mächten in beziehung ge- 
treten waren, wie sie sie pfegten, ist vollkommen dunkel: wir können 
auch eine urkunde eines solchen thiasos von irgend einer beliebigen 








7) ClA 11 1952— 84. 4213 stehn träger des namens aus Dekeleia. 

































doch mit den harmonistischen kunststücken nicht geht? keinen on babe 
das erste ist, dafs wir uns selbst kein x für ein u machen, sondern die 
wahrheit eingestehn: es stimmt nicht, das zweite ist, dafs wir folgern, 
was unumgänglich ist, wenn die zeugnisse neben einander bestehen sollen: 
«es war in den plıratrien nicht immer und gleichzeitig nicht in allen 
dieselbe ordnung. erst das dritte ist die erklärung dieser verschieden- 
heit, aber auch diese lafst sich sofort sicher geben, seit Aristoteles wieder 
da ist. er belehrt uns, dafs schon zu Drakons zeit nicht mehr de 
adel für das bürgerrecht bestimmend war, sondern das vermögen ; 
sthenes läfst denn auch die ganze ordaung von phratrien und priester- 
tümern ruhig fortbestehn, obwol er den staat nur auf die gemeinden 
gründet, und er knüpft das staatsbürgerrecht an das gemeindebürger- 
recht ausschliefslich: so hat der staat an den phratrien jedes interesse 
verloren. sie existiren dagegen ruhig fort. aber sie verändern sich doch. 
nach bekanntem altischem rechte sind alle vom staate anerkannten ge- 
nossenschaften berechtigt sich selbst ihre gesetze zu geben; das gilt von 
den phratrien nntarlich, und wie sehr es tatsächlich galt, lehrt die rück- 
sichtslose neuerung des Nikodemos in der phratrie der Demotioniden. 
gerade solche gemeinschaften, in denen die form den inhalt überdauert 
hat, sind der willkür stark ausgesetzt. rudimente ältester ordnung con- 
secrirt hier der fanatismus der altertümler, während dort die Nache gleich- 
macherei alles nach dem jeweiligen zeitgeschmacke modelt. uns sind die 
phratrien, wie wir sie allein kennen, als opfer- und schmausgenossen- 
schaften wenig interessant, aber nur durch sie können wir eine ahnung 
von den bruderschaften des.adelsstaates gewinnen. um 395 schon mögen 
die zwölf phratrien zwölf verschiedene statuten gehabt oder erhalten 
haben. hundert jahre später waren sie zum teil vielleicht schon ganz 
verkümmert, interessirten jedenfalls nur noch den exegeten Philochoros; 
aber wenn er sich über eine oder zwei informirte, wulste er mit nichten 
das allgemein giltige noch das uralte gemeinsame. 

Von der verwaltung der phratrien wissen wir nur elwas über die 
Demotioniden und die Dyaleer (ClA 600), und sofort ist die verschieden- 
heit da: jene haben einen, diese zwei phratriarchen, das ist ein unter- 
schied, wie er zwischen gemeinden unerhört ist. greifbarer noch ist die 
verschiedenheit im eultus. trotzdem, dafs Zeig peargrog und Hönva 















































Verfsssung der ande 


Te olhaki 
gehört.) von den Dyaleern und Philieern kennen wir 
aber der Jıöyvoog Adekog (den Hesych aus den 
Paeonern eigentümlich anführt) und irgend ein als gpiAuog 
können doch ansprüche erheben. 


Wenn wir uns somit hüten, jede ee 
so erkennen wir über die gliederung der einzelnen phratrien folgendes: 


in den Demotioniden gibt es weder geschlechtsgenossen, yeyräirer, noch 
cultgenossen, die den namen ögyeoveg führten, sondern lediglich Hasoı. 
in diese wird durch das gesetz des Nikodemos der früher mafsgebende 
olzog der Dekeleer aufgelöst, in welcher weise, ist nicht klar. unmög- 
lich kann auf alle phratrien gehen was Philochoros im vierten buche, 
also über dieselbe zeit berichtend, der der Demotionidenbeschluls an- 
gehört, eitirt: rodg dd pgardous bsrdvayaız Ölysodaı za roig beyadvas 
zal roog Önoydkenrag, oüg yerıjrag zahoöuer.") das folgt eigentlich 


12) 4147 goarglas # rör adrar Bwuow werd 'Wrsoßovrddas, She H 
je A0qwäs vie Hohddos deriv iäpne. das ist sehr plump renommirt, denn dafs 
seine phrairie vornehmer als andere phratrien war, sagt er zwar eigentlich, aber es 
ist doch eine behauptung, die man nicht ernst nehmen soll. wenn die plebejer 
überhaupt in den phratrien waren, so bewies die phratrie eines Alheners für den 
adel gar nichts, und die nähere zugehörigkeit seines hauses zu den Eteobntaden, 
etwa in demselben Ihiasos, wagt er nicht zu behaupten. alle mitglieder jener 
phratrie waren zu jenem eulte zugelassen, der eigentlich den Eteobutaden gehörte, 
das war also deren geschlechtscult, den wir als den des Erechihens kennen. ehedem 
war er innerhalb der phratrie eine praerogative jenes geschlechtes gewesen, das 
immer noch den priester stellte, und einstmals hat es sicherlich noch mehr 
besessen, aber nun war der geschlechtscult phratriecult gewarden, und in so weit 
hatte Aischines an ihm teil. der eult Athenas dagegen war in ganz analoger weise 
Önnorehijs geworden, ohne doch das geschlecht um seinen anspruch auf die stelle 
der priesterin zu bringen. 

13) Die Oshsie (Harp. Korgosidas) hat Töpffer (Alt. geneal. 140) mit wahr- 
scheinliehkeit für eine phratrie erklärt. über die "Bdaaidae (Class. Rev. IT 158), 
die den Apollon Patroos bei Kephisia verehren, will ich nicht urteilen. Töpffer 
(Rh. M. 45, 383) erklärt sie für ein geschlecht, was möglich ist. aber der Troer 
"Ziasos beweist nicht mehr, als dafs #iasos ein name ist (kurzuame von ‘Eld« 
auserros), den ein rhapsode so gut erfinden wie ein heros tragen konnte. denn seia 
homerischer träger (I7 696) ist eine fällfgur, die der dichter (allerdings der der 
alten Pstroklie) in einem radel anderer mit einem wort erfindet und erschlägt, 
und aus dem ZT hat ihn Polygnot genonmen, auch als einen beliebigen namen, 
ich verzichte darsof, noch mehr namen zu nennen, die möglicherweise phratrien 
bedeuten könnten. 

14) Phot. ögysöwss. die buchzahl gibt aufser dem patmischen lexikon Harp, 
ogyeöver, der auch beweist, dafs ovs yerriras saloinss zu dem citsfe gehört, wie 


























Brytiden gehörte, entschied die abweisung der genneten endgiltig übeı 
die abweisung eines einzuführenden, wenigstens eines adlichen. Phrastor 
strengte gegen einen solchen beschlufs einen privatprocels an, der über 
den schiedsmann nicht hinauskam.'") 

In der phratrie des Makartatos entschied sofort, wenigstens über 
diesen, ein beschluls der gesamten bruderschaft; eine unterabteilung 
wird nicht erwähnt (Rede gg. Makart. 13). 

In dem adlichen geschlechte der Keryken entschied der eid des ein- 
führenden vaters über die aufnahme eines kindes. er ward am altare 
unter handauflegung am Apaturienfeste geschworen, ganz wie Hierokles 
es fordert, der aber die bandauflegung erst als neuerung einführt. eine 
debatte der genneten fand statt, aber sie war zwecklos, da sie durch den 
vönog gebunden waren, den eid des vaters zu respectiren (Andok. 1, 126). 
die phrateren werden gar nicht erwähnt. sie werden den durch genneten- 
beschlufs anerkannten Keryken ohne weiteres aufgenommen haben, 

Die rede gegen Leochares (42. 44) erzählt als zwar ungehörig aber 
möglich, dafs jemand ohne weiteres durch einen einführenden bruder 
in das register der phratrie eingetragen ward, und deutet darauf hin, 
dafs in der regel die aufnahme in die phratrie der aufnahme in die 
bürgerliche gemeinde vorhergehen mufste: was allerdings tatsächlich sitte 
gewesen sein wird, da man das kind möglichst früh zu den altären der 
brüder brachte‘), während die gemeinde sich erst für die heerespflich- 
tigen knaben interessirt. aber ein gesetzlicher zusammenhang zwischen 
beiden eintragungen existirt nicht. 

Euxitheos von Halimus beweist sein bargerrecht unter anderm durch 


15) Apollodor gg. Nesira 59. die als zeugen vernommenen Brytiden gehören 
alle nicht nur verschiedenen demen, sondern auch phylen an, Hekale (IV) Eroindai 
(VII oder X) Phaleron (IX) Lakiadai (VI) Aigilia (X) Kephale (V). also erstreckte sich 
diese phratrie über die mehrzahl der phylen mindestens, und es sind demen in Ihr, 
die dem asty angehören (Lakiad, Phaler.), der Mesogeia (Hekal. Kephal.), der Paralis 
(Aigil.), so dafs auch mit den trittyen keine ausgleiehung denkbar ist. 

16) Ohne die ganze rituelle frage nach den opfern in der phratrie zu erörtern 
(yannkla usiow zoögsov), stelle ich doch als das natürliche und durchaus probable 
hin, dafs eigentlich das "geringere" opfer bei der ersten vorstellung des neugeborenen, 
das *harschuropfer” bei der aufnahme des erwachsenen knaben, das "heiratsopfer" 
in der neuen phratrie, deren göltern die junge frau nun untertan ward, stattfinden 
sollte, nolgesov kommt notwendiger weise von xa/eter, nicht von möget: 





Zeus im himmel herrscht, auf erden undenkbar ist.”) es kann “milch- 


brüder” unter “brüdern" nur in zwei beileutungen geben. entweder be-_ 
zeichnet es die kinder derselben mutter den stiefbrüdern gegenüber: 
dann könnte man wol einen gleichen vorzug darin finden, wie ihn die 
yevvijzaı haben, z. b. unter den stammheroen Israels die söhne Leas und 
die Rahels je als öuoyakaxreg zusammenfassen, denen dann wieder die 
bastarde des volksheros als brüder minderen rechtes zur seite Iräten. 
oder aber die milchbruderschaft bedeutet was wir darunter verstehen, 
was den adlichen herrn mit den leiblichen kindern seiner amme ver- 
bindet.®) und erst diese milchbruderschaft macht den übergang von dem 
hause zum dorfe, das mit nichten blofs aus den descendenten eines 
hauses besteht, sondern ihre olxjg und olxeraı einschlielst. wenn eine 
attische phratrie also die Öpoydkarreg in den rang der yerrae ge- 
stellt hatte, so war das bei dieser bedeutung nicht eine exclusive mals- 
regel, die unter den geschlechtern nur die vom lichtesten adel aussuchte, 
sondern eine liberale, die einen kreis von plebejern die den adlichen am 
nächsten standen als milchbrüder zuzog. ich neige mehr hierher, um 
der analogie willen, die in Rom die ansehnlichen plebejischen häuser 
bieten, die mit adlichen den namen teilen. noch mehr freilich bestimmt 
mich der olxog Aerelkoy, denn dieser steht den genneten in andern 
phratrien völlig analog, aber er ist kein geschlecht, ist vielmehr"von 
einer gemeinde oder besser von einem dorfe benannt. den demos 
Dekeleia hat es freilich erst seit 507 gegeben, aber Dekeleia sicher und 
den olxog Sexehdwv gut und gerne auch schon vorher. in der phratrie 
der Demotioniden war kein geschlecht mehr so mächtig, dafs es die be- 
vorzugung von yeryjrar erzwang, obwol ein träger des phratriennamens 

19) Es ist schmachvoll, dafs historiker dieses wort brauchen, das wert wäre 
in der chemischen relorte gemacht zu sein: denn wer es braucht bekennt damit 
erstens, dafs er jedes griechischen spruchgefühles bar ist, zweitens dafs er in pa- 
triarchen erzräter statt stammbäupter sieht: margıdezm ds pgargiagzoı, os döwdgyau. 
mareia, in Elis (GA 112) um 600 oder früher lebendig, ist gebildet wie yeurgia, 
eine jüngere parallelbildung zu warga ®s gerron. da die bedeutung von yoarig 
verscholl, hat sich ans beiden das hybride gergia entwickelt, das um 400 nufser 
Athen wol ziemlich überall die goargl« verdrängt halte, 

20) Andeomache, die frau des Hektor, reicht freilich seinen bastarden, die 
ihm die haussclovinnen geboren haben, die brust (Bor, Andr. 223): das ergibt eine 
umgekebrte milchbraderschaft, welche die eheliche und unebeliche descendenz des 
hausheren, also des geschlechtseponymos, bilden würde, aber Homer zeigt, dafs die 
bastarde ohne weiteres, wie im mittelolter, dem stunde des vaters folgen; die un- 
ehelichen kinder seiner töchter pflegt der vater als die seinen zu erziehen, oder sie 


werden ausgesetzt. es entscheidet also immer der selbsiherrliche wille des migsos. 
r. Wilamowitz, Aristoteles. II. 18 






























Die broderschaft im verhältnis zum staste. 
einen vertreter als collegen des adlichen brudermeisters 


brüder controllirt ward, mufs der vorsteher ibnen allein angehört haben: 
so war es schwerlich zufällig bei den Demotioniden 396. viel linger 
dürfte sich ein vorrang wie der des olsog Asxsidw» im passiven wahl- 
recht kaum irgendwo gehalten haben. Euxitheos von Halimus, ein mann 
der niedersten lebensstellung, ist in seiner phratrie phratriarch gewesen ; 
ob an ihrer spitze einer oder mehrere standen, ist nicht deutlich, mit 
der phratriarchie ist die vermögensverwaltung verbunden; indessen kann 
auch jeder thiasos seine casse haben, und wir sahen schon in dem ge- 
setze des Hierokles, wie die casse der gesamtheit (des xowör) sich an 
die stelle der casse des olxog setzt. die Dyaleer verpachten die grund- 
stücke ausschlielslich für das zo.r0». dafs dieser name statt der pgazgle 
erscheint, beweist am besten, dafs ehedem eine kleinere unterabteilung 
über das vermögen der gesamten phratrie verfügte. 

Natürlich sind die priestertümer der phratrie erst recht ein vorrecht 
der adlichen, und der priester der Demotioniden heifst geradezu der des 
Dekeleerhauses. dieser cult ist nur der des persönlich gefafsten rechts- 
begriffes der gemeinschaft: als sich in ihr die rangunterschiede ver- 
wischten, mag das priestertum, das zudem etwas einbrachte, allen brüdern 
zugänglich geworden sein. im übrigen haben die von der phratrie um- 
schlossenen gemeinschaften, geschlechter wie thiasen, ihre sonderculte, 
und da ist es schon etwas, wenn die teilnahme an den sacra den brüdern 
insgesamt verstattet wird: von da bis zur ausübung derselben, vom 
Tto@ deysodar zum dgar, ist ein weiter schritt, der vielfach wol gar 
nicht getan ist. die phratrie, der der Kothokide Aischines angehörte, 
war berechtigt an dem geschlechtseulte der Eteobutaden teil zu nehmen ; 
aber dieser cult, des Poseidon Erechtheus, ist immer geschlechtseult ge- 
blieben, und Aischines hätte sich nie einfallen lassen, auf das pris 
ansprüche zu erheben. es hat denn auch dieses geschlecht und sein 
priesterlicher vorrang die phratrie lange überdauert. aber auf diesem 
gebiete müfsten wir sehr viele einzelne conerete erscheinungen kennen, 
um allgemeine schlüsse wagen zu dürfen. 

Nun sehen wir klarer, nun wollen wir die phratrien im verhältnis Die 
zum staale und zur bürgerschaft betrachten, rückwärtsschauend auch ‚vor 
hier von der helleren zeit aus. Es ist selbstverständlich, dafs jeder" 
Athener de iure einer phratrie angehören muls, deren jede also ein 
zwölftel der bürgerschaft umfalste: ein wie unformliches ding war also 
das pourguaxoy yoauuareioy. dafs des recht wirklich Fi war, zeigt 
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PRO. 
denn so lange der bestand der mitglieder lediglich durch die adlichen 
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allein schon damals gab es viele leute, die sich als bürger gerirt hatten, 
ohne den phratrien anzugehören. das war möglich, weil schon damals 
und schon zu Drakons zeit die staatliche gliederung nicht mehr genti- 
lieisch war: die naukrarien waren die localen verwaltungsbehörden, und 
gie waren im rale vertreten. das vermögen, nicht der adel, stufte die staat- 
lichen rechte und pflichten ab; rechtlich dagegen hatte jeder Athener 
noch damals eine phratrie: es waren nur die plebejer als orgeonen den 
geschlechtern beigeordnet. das verhältnis war also dem späteren ganz 
analog; nur hatten die geschlechter eine factisch viel höhere macht, und 
die dgyra waren den menschen ungleich wichtiger als 100 oder 200 jahre 
nachher. Kleisthenes aber konnte gar nicht anders als seine gemeinde- 
ordnung irgendwie mit den phratrien ausgleichen, gerade weil er sie 
liels wie sie waren. er mußte das eine feststellen, dafs die neubürger, 
deren er viele aufnahm, in ihnen zutritt fanden, nicht durch privileg 
im einzelnen falle, sondern durch ein gesetz, das von selbst die gemeinde 
mit der phratrie in ein verhältnis seizte, mit anderen worlen die und 
die gemeinden der und der phratrie zuwies, so weit ihre angehörigen den 
adel lediglich in folge des gemeindebürgerrechts erhielten. das gibt den 
phratrien in gewissem sinne locale bedeutung, die durch die über das 
ganze land verstreuten, jetzt den verschiedensten gemeinden zugeteilten 
alten phrateren (genneten und orgeonen älterer zugehörigkeit) nicht 
aufgehoben wird. 

Tief in das siebente jahrhundert hinein missen wir gehn, vielleicht 
noch höher hinauf, um die zeit zu finden, wo der geschlechterstaat wirk- 
lich noch lebendig war, die ämter an den adel gebunden waren, und 
lediglich eine anzahl geschlechter in einer phratrie zusammengefalst 
waren. damals stand die plebs vollig aufserhalb, und der adel stritt dem 
plebejer mindestens das geschlecht, vielleicht auch den vater ab. dürfen 
wir nun annehmen, dafs damals wirklich das blut oder doch die geglaubte 
verwandtschaft eine anzahl von geschlechtern als Demotioniden verband, 
so dafs ihre ahnherrn kinder Demotions gewesen wären? mit andern 
worten, ist die phratrie etwas gewachsenes oder gemachtes? schon die 
zwölfzahl gibt die antwort, die schematisch aus der vierzahl der phylen 
entwickelt ist, die phratrien sind mit den vier phylen zugleich gemacht. 
von jenen lehren es die blutlosen eponyme, auf die wirklich vornehme 
adelsgeschlechter sich zurückzuführen verschmühen. auch die eponyme 
der phratrien sind blutlose gestalten: ja die namen der phratrien Avadfs 
@Diljg sind zwar eines schlages mit "Aeyadig Alyızogjg, aber eben 
wie jene keine gentilicia. brüder die sich nach Jıörugog Slakog nennen 














Demotion der heros, 


pyrit iesione celei andremache eurimedontis seupymedusa polieni europe 
laodicit milita triaconi. ich will die emendationen gleich griechisch ee 
Döoßes, dessen valersname sammt dem nächsten knabennamen noch 
unsicher bleibt; Aethlios und Elatos und Idas gehören nicht nach Athen 
und sind andererseits zu sehr an bestimmte träger gebunden, Phorbas 
ist natürlich der herr des Dopavrezo» in der stadt, einst ein wolbe- 
kannter gefährte des Theseus, meist Poseidonsohn. wenn man aus büdest 
mit Leo Butes macht, was sehr erwinscht wäre, könnte ei wol etali 
sein: da hätten wir die eponymen der Aithaliden und Butaden. der vater 
des zweiten knaben ist 4gyadsög, der eponyme der plıyle, wie Jahn 
gesehen hat. "4vrisayog Eöavögov, für mich nicht näher bestimmbare 
gut attische namen. Mersodelg Zovvlov, "Aupldoxog “Pauvoüvrog, 
Anuorioy Kidarrog. in den vitern haben wir drei demen, zwei sicher 
von der ostküste, die Kydantiden wahrscheinlich auch. dazu tritt Demo- 
tion von Dekeleia; den Kydas hatte schon Stephani erkannt. den mädchen 
fällt der westen zu, ITeglfora "Alxasdov, die tochter des megarischen 
königs, mutter des Aias, wie manche sagten von Theseus: also Megara 
trotz seinem peloponnesischen herrscher gilt für attischh Mnölnsen 
Ifkegov oder MvAtov; der mädchenname ist um der My;d«, des Mi- 
dog, Miösrog willen gewählt, die im hause des Aigeus, auch dem Bu- 
tadengeschlechte vorkommen; es gibt auch einen Eteobutaden Pyrrhos, 
aber der name ist nicht sicher. FIuAdog palst besser; er hat den Herakles 
in die Eleusinien aufgenommen, gehört also dorthin. änderungen die 
das y aufgeben, sind nicht wahrscheinlich. Horövn Keitov, das ist 
Bleusis, "4vögowayn Eugupidorzos, Euguuddouge TTokußkvor, Eigwsren 
Aaoödtxov ohne kenntliche beziehung, MeAirn aus der stadt, deren 
vater noch fehlt; Ogrdyovog, wie Jahn wollte, ist keine brauchbare bil- 
dung: der eponymos würde @glog oder @glag oder Ogranıog sein. 
ich habe keinen plausibeln vorschlag. das ist aber wol klar, dafs der 
erfinder der liste (ihr überlieferer wird Istros sein) sehr überlegt ge- 
wählt hat, und dafs es sich verlohnt, die namen zu deuten oder zu 
finden. 
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eigentlich hätte losschlagen können, sobald die von Sparta drohende ge- 
fahr verschwand. Herodot bedient sich derselben auch nur als eines 
stilistischen mittels, um einen übergang zu jenen planen der Spartaner 
zu finden.) innerlich motiviren hat er die zurückhaltung der Athener 
mit einem orakel wollen, das ihnen 30 jahre zu warten gebot, widrigen- 
falls sie einen sehr langen wechselvollen krieg führen milsten. dies 
orakel dient ihm auch dazu, seine aeginetischen abschnitte zu ver- 
knüpfen.) es gehört freilich zu dem was er überliefert erhalten hat, aber 
dals es hier erscheint, ist auch nur Herodots anordnung, die für uns 
nicht malsgebend ist. und wir bedürfen keiner besonderen motivirung 
dafür, dafs Athen 506 die räubereien der Aegineten, so bitter es sie 
empfindet, hinnehmen mufs: Athen hat ja keine Notte. da das orakel 
die überwindung Aeginas nach 30 jahren in sichere aussicht stellt, kann 
man nicht bezweifeln, dals es nach seiner erfüllung entstanden ist. 457 
ist Aegina wirklich nach einem heftigen aber kurzen kampfe überwunden; 
damals mufste man sich der früheren kriege, um so mehr falls sie nicht 
bloß resultatlos, sondern unglücklich waren, in der form erinnern 
“das hätten wir uns sparen sollen”. damals kannte man aber auch die 
zeit genau genug, um mit 30 jahren, mag die zahl auch rund sein, 
nicht 50 zu meinen. Herodot hätte das orakel also an dieser stelle 
noch nicht erwähnen dürfen, sondern erst an der späteren, und, wie 
wir vorgreifend nun schon ermiltelt haben: der krieg mit Aegina fallt 
um 487, 


2) Solehe übergänge macht er oft, und es ist ein wichtiges prinzip für seine 
exegese, dafs man in ihnen nicht mehr als das stilistische motir sucht. da gehört 
bei dem prossischen Homer wirklich die bemerkung bin, die im epos so oft nicht 
den dichter, den sie entschuldigen soll, sondern den redactor WIN, olzoropıxus 
roöro Adysı. 

3) V 80 HA9s wawrfow du Seiyiw beiogivras — zarworre Era ep dr 
wald rgınwoar; Aland zusvos eroldfurras dezeadas — — — raira dis dnentız- 
Birıa Hrovaav ol Adnwaloı, ip niv Alan rdusvos inidıta zovıo, ö wor ini 
wre dyoens Mgwros, rornimorra Di Iran ol“ Ärdogorro, VI 58 Hinweis 8 ma- 
Hvrıs raüra oixirı dvsßahlorro ui) oü zö aüv unganiaacdaı dx’ Alyıwirpa. 
das heiligtum wird such erwähnt in einer der topogrsphischen glossenreihen des 
fünften Bekkerschen lexicons, 212 (= Hesych, nicht Diogenlan), die auf Athen gehn, 
so dafs Aldor, rönos 0% paoiw vor Alaxöv olxjenı den neginelischen heros 
allerdings annectirt, wie seine nachkommen Alas und Eurysakes, wie Theseus und 
Neleus anneetirt sind, und namentlich Nisos, der eponymos von Nisals. auch be- 
dentet diese gründung (die natürlich eine restitation sein wollte) den plan, Aegins 
zu annecliren. also ist es eine gründung von 458: älter kann ein solcher gedanke 
nicht sein, wol aber jünger, doch nur bis 404. 
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dorische wäre ächthellenisch, und wenn die frauen gleichwol nicht zu 
der mode der unförmlichen spangen zurückgekehrt sind, so motivirt man 
das mit einem verbote wegen der gefährlichkeit dieser instrumente. von 
der erzählte man viel. Oidipus hatte sich mit der spange lokastes ge- 
blendet (Soph. O. T. 1269), und die Troerinnen hatten es mit Polymestor 
ebenso gemacht (Eur. Hek. 1170): die tragiker lehren uns, zu welcher 
zeit diese beurteilung der dorischen spange gegolten hat; die unanstän- 
digkeit des dorischen frauenkleides, das die schenkel den blicken darbot, 
weil kein hemde darunter safs, berührt schon Anakreon. was war nun das 
opfer der attischen frauen, dessen ermordung das verbot der dorischen tracht 
mit den spangen hervorriel? das lalst sich nicht a priori bestimmen, das 
konnte so oder so gedichtet werden. da lernen wir, dafs es der unheilsbote 
gewesen ist, der von Aegina als einzig überlebender die kunde eines grofsen 
unheils brachte. wie die Athener erzählen, sagt Herodot, war ein schilf 
hinüber gefahren um die beiden bilder aus attischem olivenholz zu holen, 
die mannschaft war bei dem gotteslästerlichen unterfangen von plütz- 
lichem wahnsinn befallen, und bis auf den einen hatten sie sich alle gegen- 
seitig umgebracht, dem stellt er den aeginetischen bericht gegenüber 
und zwar so, dafs er ihn als berichtigung des attischen gegeben annimmt, 
selbst aber wieder das wunderbare aus ilm zu streichen bemüht ist, 
nach diesem berichte ist eine attische flotte mit gewalt nach Aegina ge- 
kommen, gegen die haben die Aegineten hilfe von Argos gerufen, diese 
ist unbemerkt gelandet, hat die Athener von ihren schiffen abgeschnitten 
und hat sie niedergemacht bis auf einen. das ist ganz offenbar ein durch- 
aus nicht novellistischer oder aetiologischer bericht, sondern ein geschicht- 
licher. ich habe nur das norellistisch aetiologische fortgelassen. das 
besteht in der tempellegende, dafs die bilder sich nicht wegrücken liefsen, 
und als man sie mit seilen wegzuziehen versuchte, in die knie fielen, 
und darin dafs gewitter und erdbeben den untergang der Athener be- 
gleiteten. diesen bericht hat Herodot offenbar so eingeholt, dafs er den 
Aegineten die atlische erzählung vorlegte, wenn die Alhener selbst sagten, 
sie hätten die bilder rauben wollen und wären alle bis auf einen um- 
gekommen, so hatten jene keinen grund zu widersprechen. was die 
bilder anlangte, so verfügten sie über eine andere aetiologische geschichte, 
die gar nicht damit zusammenhieng, aber sich gut damit vertrug. dafs 
die attische die erinnerung an eine schwere niederlage, nicht an den 
verlust eines schiffes, festhielt, sagten die Aegineten; wir könnten es uns 
auch selbst sagen, da die genesis der ganzen fehde ohne diese voraus- 
setzung unbegreiflich ist. es ist aber schlechthin nicht abzusehen, wes- 
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bitteres wort über den aeginetischen medismus zugerufen habe, als er 
‚gerade ein sidonisches schiff geentert hatte (Her. VIII, 92): auch die andern 
facta, die klage Athens und die verhaftung der angeblich oder wirklich 
perserfreundlichen führer wird so bestätigt. endlich ist die datirung des 
Herodotos ganz unanstölsig, zumal die spartanische königsliste als Leo- 
tychides’ erstes jahr 491 gerechnet hat. nur muls jedermann, der dies 
für sich betrachtet, annehmen, dafs 490 die Ben gefangenen in 
altischem gewahrsam salsen. 
Gesondert davon, zusammenhängend mit der erzählung im fügften ver 


buche, steht der ausführliche bericht (VI 87—98), den Herodot nur hier- yanilh 


hergerückt hat, weil er in sich gar keine datirung trug. die Aeginelen 
rauben ein attisches schiff, das zur regatta am Poseidonfest nach Sunion 
führt. die Athener schlagen jetzt die warnung des orakels in den wind, 
das, wie wir schon gesehen haben, die zeit um 487 voraussetzt, und 
versuchen durch einverständnis mit einem demokratisch gesonnenen 
‚Aegineten sich der insel zu bemächtigen. dazu müssen sie sich 20 schiffe 
von den Korinthern schenken lassen. aber sie kommen einen tag zu 
spät, als der demokratische aufstand schon niedergeschlagen ist; nur der 
rädelsführer mit wenigen rettet sich nach Athen, wird in Sunion an- 
gesiedelt und treibt piraterei gegen Aegina.) die athenische Notte er- 
zwingt sich doch die landung durch einen seesieg; da kommt zwar 
nicht officieller, aber doch starker zuzug von Argos. die meisten Argeier, 
und so ihr führer Eurybates, werden freilich von den Athenern er- 
schlagen, Eurybates im zweikampfe; aber die Aegineten überfallen doch 
die Athener, als sie einmal in unordnung sind, und nehmen vier schiffe. 

So schliefst die geschichte oder vielmehr so bricht sie ab. die dar- 
stellung ist offenbar athenisch, also ist von den atlischen erfolgen einiges 
abzuziehen. noch viel sicherer aber ist, dals das ende fehlt: das athe- 
nische heer kann doch nicht in Aegina sitzen bleiben, und dafs die 
Argeier beinahe alle erschlagen werden, sieht sehr nach einer verall- 
gemeinerung des einen abenteuers aus, das Herodot hier aus anderer 


zeigt, macht man sich nicht über die personen der überwundenen gegner lustig. 
der name Keıds klang den Hellenen komisch. das grabepigramm eines Atlheners 
Krios (Kalb, 63 = CIA 113880 saec. IV) hebt dem namen gegenüber die yuzn parrös 
dixasordrov hervor; das geht auf die sprüchwörter »grör rgopei" ärdorser, ngıou 
daxovia, 

5) Das ist ein schöner beleg für die gestattung der eaperel von privaten, die 
geseizlich daraus folgt, dafs das bekannte "solonische” gesetz den di Anlar olyonımoı 
den schutz ihrer genossenschsfüichen statuten gewährt. 
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schichtliche überlieferung der Athener den miserfolg möglichst gering 
dargestellt, während die sage, die ja nur ganz im allgemeinen eine nieder- 
lage als hintergrund brauchte, das sagenmotiv des einen unglücksboten 
forderte. so schob Herodot die kimpfe um Damia und Auxesia in un- 
bestimmte ferne, half sich aber über die wiederholung so gut es gieng 
weg, indem er den ausgang des kampfes unterdrückte. sein leser mag 
sich denken, es geht nun der kleine krieg weiter: der ausgang ist 
durch das orakel vorgezeichnet, wird auch erwähnt, ist übrigens in den 
tatsächlichen verhältnissen, unter denen Herodot schreibt, von selbst ge- 
geben. da er keine jahrbücher schreibt, lulst er den Themistokles die 
Nlotte ruhig für denselben aeginetischen krieg gründen, den er, streng 
interpretirt, 491/0 angesetzt hat: seine erzählung des Ihemistokleischen 
stralegems (7, 144) ist eben ein ganz anderer selbständiger bericht, der 
zu der wirklichen zeit, 483, vortrefflich palst (vgl. oben I 275). 

Wie sich nach dieser analyse das was an geschichte bleibt in die 
übrigen ereignisse einordnen läfst, ist oben s. $9 durch die tat gezeigt. 





Danach haben ihre erfolge gegen Aegina den Athenern keine ver- Dis halle 


anlassung gegeben, dem Apollon in Delphi eine halle zu bauen, in dern 


sie waffen und schiffsschnäbel aufstellten und daran schrieben HIs- 
valoı dvödeoar rijv Orody al ra hola xat rürgorigıe hehövrsg 
zöv sroheılov (IGA 3%). die schrift zeigt, dafs die weihung älter als 
die Perserkriege ist; die dedicationsform, dals die Alhener frei sind: 
ganz abgesehen davon, dals die Peisistratiden zu Delphi wahrlich kein 
pietätsverhältnis hatten. ich habe die halle sofort, als sie gefunden ward, 
auf den sieg am Euripos 504 bezogen, und da alle andern deutungen schilf- 
bruch gelitten haben, bin ich darin nur sicherer geworden, von einer 
seeschlacht steht nichts geschrieben: erbeutet müssen in Chalkis schiffe 
genug sein. die Athener hätten vielleicht besser getan, sie zu einer 
Nlottengründung zu verwenden als sie zu verbrennen und die ehernen 
vorderteile dem gotte zu weihen. aber eben deshalb wird die weihung 
in eine zeit fallen, wo der gedanke an eine eigene Notte ihnen noch 
gänzlich fern lag. für Delphi aber kann die dankbarkeit nie lebhafter 
gewesen sein, als nachdem der gott Athen erst zur freiheit, dann zur 
gemeindeordnung verholfen hatte. da die übrigens wirklich recht dürf- 
tige halle sich an das polygonale stylobat lehnt, muls dieses damals 
schon fertig gewesen sein: der tempel nicht, und er ist es 506 
nicht gewesen (vgl. oben I 35). aber man würde dann ja auch 
nicht nötig gehabt haben, dies kleine ding anzukleben: wenn der tempel 
fertig war, kamen die weihgeschenke eben in ihn hinein. seit es die 


Auhepen 
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grofsen tempel gibt, sind weder in Delphi noch in Olympia thesauren 
mehr gebaut worden. es ist unverkennbar, dafs die fülle der weih- 
geschenke die erbauung der riesentempel im 6. und 5. jahrhundert her- 
vorgerufen hat. doch auf diese probleme der baugeschichte, die zugleich 
solche der geschichte des cultus sind, will ich hier nicht eingehn. es 
ist aber für die bestimmung der stoa von wert, dafs sie am besten für 
die zeit vor der vollendung des tempels past, also auch vor dem aegi- 
netischen kriege. 


3 
CHRONOLOGIE DER PENTEKONTARTIE. 


Die Politie hat für die chronologisch dunkele periode 479—15 Begrenzung 
einige feste punkte gegeben, durch die Themistoklesanekdote aber ge- "ya 
droht, alles zu verwirren. bei der nachprüfung stellte sich mir zur 
eigenen überraschung heraus, dafs das mistrauen gegen die ergebnisse 
der zeitrechnung für diese periode, das ich bisher gehegt hatte, nur so 
weit berechtigt war, als es den modernen gebäuden galt, die ohne aus- 
nahme starke gewaltmittel gegenüber den zeugnissen brauchen. läfst 
man dagegen die zuverläfsige überlieferung stehn, so ergibt sich ein 
resultat von sehr erfrenlicher einfachheit und sicherheit. obwol also 
neues gerade gar nichts von mir aufgestellt wird, halte ich für gut, eine 
zeittafel vorzulegen. die methode, dünkt mich, spricht für sich selbst, 
die genauen und absolut, nicht blofs relativ, gegebenen datirungen an 
einander zu reihen. wenn sie stimmen, so ist es gut; die relativen an- 
gaben müssen sich dann fügen, und es hat historisch sogar nur ein 
geringes interesse, wie das bewerkstelligt wird, 

Es kommt freilich darauf an, welche voraussetzungen man macht, 
und wie weit man exacte genauigkeit überhaupt für erreichbar hält. ich 
schicke deshalb die grundsätze voraus, auf deren boden ich allein de- 
battiren kann. 

1) die zeitrechnung ist die attische. alle angaben der späteren gehen 
auf attische jahre zurück, abgesehen von dem persischen kanon der 
könige,‘) also sind die einzig absolut verläßlichen daten die auf den 
attischen archon gestellten, zumal sie entweder direct in urkunden er- 
halten sind oder aus der chronik stammen. die angaben der späteren 





!) Die gedichte des Pindaros sind durch die siege datirt, auf die sie sich be- 
ziehen, also auf Olympien und Pythien; damit ist ein splelraum von ein par mo- 
naten gegeben, 

v. Wilamowlis, Aristotelen. II, 19 
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5) Iustinus und Nepos sind ganz unbrauchbar. „u 

6) Eusebius liegt uns entstellt vor und hat die ereignisse schon. so 
vielfach umgerechnet und verschoben überkommen, dafs er nur subsidiär 
herangezogen werden kann. zu grunde liegen aber die genauen attischen 
archontenjahre. 

Die ereignisse des ersten Jahrzehntes sind oben (1142—47) geordnet Die dahre 
für die folgenden bildet den absolut zuverläfsigen ausgangspunkt die 
niederloge bei Drabeskos im neunundzwanzigsten jahre vor Euthymenes 
437/6, also unter Lysitheos 465/4.”) Thukydides lafst darüber keinen 
zweifel, dafs dieses jahr zugleich das erste des thasischen aufstandes ist, 
der im dritten jahre beendigt ward, also unter Tlepolemos 463/2. als 
Kimon heimkehrt, hat er einen schweren rechenschafisprocess zu be- | 
stehen; freigesprochen sticht er wieder in see, und in seiner abwesen- 
heit wird der Areopag gestürzt, also unter Konon 462/1. so ergibt die 
rechnung nach Plutarch. die rechnung ist richtig, denn der sturz des 
Areopages ist auf das jahr des Konon durch Aristoteles absolut fixirt. 
nun gleicht sich aber ein ihukydideisches kriegsjahr mit zwei attischen 
jahren; wir bedürfen also noch einer näheren bestimmung, ob der tla- 
sische krieg 465—63 oder 464—62 reicht. das entscheidet sich durch 
den fortgang der geschichte Kimons. als er von jenem unbestimmten 
zuge heimkehrt und den Areopag gestürzt findet, setzt er die hillleistung 
für Sparta durch, wird dort abgewiesen und verfällt zu hause dem ostra- 
kismos. die vorfrage nach dem ostrakismos wird in der sechsten pry- 
tanie gestellt, also in dem anfange eines julianischen jahres. in dessen 
vorjahr, aber in dasselbe attische, Rillt der zug nach Messene, davor der 
sturz des Areopages, unter Konon fixirt. also ist Kimon frühjahr 460 
verbannt”), der thasische krieg 4655—63.) wer den versuch machen 


2) Thuk. I 100, IV 102. schol, Aischin. 2, 31 von Clinton verbessert. 

3) Der bericht Plutarchs ist wichtig und wird sehr vielfach misbraucht. eine 
interpretation, die den schriftsteller zunächst selbst interpretirt, ergibt aber ein | 
gutes und verläfsliches resultat. nach dem rechenschaftsprocesse (14) geht Kimon 
wieder wie gewöhnlich als feldherr in see (as dd zuülıs Eiwlavger bl argaralan 
15, 1), während seiner abwesenheit wird der Areopag gestürzt, Kimon kehrt heim 
1e's dnavzlde» 15,2) und tritt in den parteikampf, der sich nun wider seine person 
richtet. bei der gelegenheit legt Plutarch eine anzahl belege für die lakonischen 
sympathien Rimons ein (Eapolis, Stesimbroios n. a. 15, 3—16, 3). nun kommt er 
auf das spartanische erdbeben und die bittgesandtschaft, an die er wieder eine menge 
von schönen eitaten anschliefst (Aristophanes, Kritas, Ion). nun mufs er wieder in 
das historische fahrwasser einlenken (17, 2), d. h. in wahrheit an 16, 2 anschliefsen. 
denn die schilderung des erdbebens selbst (16, 5—7) stammt in ihrer anschaulichen 
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lation am persischen hofe; Xerxes stirbt nach dem Königskanon 465 im- 
frühjahre. einen ganz zuverlälsigen terminus post quem oder gar eine 
ixirung für die schlacht gibt es nicht. 

Nach Theopompos ist Kimon gleich nach der schlacht bei Tanagra 
zurückgerufen, che er noch volle fünf jahre verbannt gewesen war. die 
nachricht beruht aller wahrscheinlichkeit nach auf einem misverständnis*), 
aber das nimmt ihr nicht die chronologische verwendbarkeit, da sie die 





an der palme waren auch früchte angebracht, die das palmobst nachahmten, d. h. 
datteltrauben. selbstverständlich hat auch das nur künstlerische bedentung. Pausan. 
X 18,4-6. 

7) Theopomp bei dem Aristidesscholiasten 528 Daf. Aristides selbst II 212. 
Platarch Per, 10, Kimon 17. Nepos Cim, 3. das misversländnis geht bei Diodor 
X1 55 so weit, dafs gar der ostrakismos auf 5 jahre befristet erscheint. Stesim- 
brotos (Plut. Per. 10,4) berichtet zwar die vermittelung Elpinikes zwischen Perikles 
und Kimon, allein daraus folgt mit nichten, dafs dieser leiztere schon 457 dauernd. 
heimkehrie; die stastsmänner konnten eine vereinbarung auch auf die zukunft 
schliefsen, die worte Theopomps selbst bezeugen übrigens auch mur, dafs Kimon 
heimgerufen ward, um den frieden zu schliefsen, keinesweges, dafs er dann weiter 
in Athen blieb; bei Tanagra vor der schlacht ist er nach dem plutarchischen, ver- 
mutlich theopompischen, berichte bereits zugegen, als verbannter aufserhalb der 
landesgrenzen, wie es ihm zustand. mur in dieser beschränkung kann ich die sache 
für glanblich halten, und auch in der angabe des Andokides (3, 3) liegt nicht mehr, 
denn erstens gibt es keine spur von Kimons anwesenheit oder tätigkeit in Athen 
457—51, dagegen läfst Plutarch (Rim. 18) sofort auf die rückberufung den zug von 
450 folgen. damals ist auch nach Thukydides (1 112) ein fünfjähriger friede 
geschlossen, den Diodor XI 96 Tür ein werk Kimons »usgibt, ihn freilich auf die 
zeit verrückend, wo die feindseligkeiten auch nach Thukydides tatsächlich aufhörten, 
459, Andokides sber rückt diesen fünfjährigen frieden an die angebliche rück- 
berufung Kimons. nach Tanagra ist kein friede geschlossen, auch mit Sparta nicht, 
denn 455 hat Tolmides Gythion verbrannt. wol aber spricht Diodor XI 80 von 
einem wallenstillstand gleich nach Tanagra von viermönatlicher dauer. wenn dieser 
historisch ist, so kann ihn Kimon vermittelt haben, ad hoe in die stadt hinein- 
gelassen. der walfenstillstond kann dann aber weder Acgina noch Bocolien ein- 
geschlossen haben, die weiter angegriffen und überwunden wurden. ihnen half 
niemand; das macht die sache glaublich. dann war aber wirklich Tansgra nur ein 
taktischer erfalg der Peloponnesier, so sehr ihn das korinthische weihgeschenk in 
Olympia verherrlicht, ganz wie die schlacht von Koroneis 394. in wahrheit sind 
die Peloponnesier schleunigst nach hause gegungen und haben den norden den 
Athenern geopfert. damit ist die ruhmredigkeit der attischen epltaphien ziemlich 
gerechtfertigt, die Tansgra für eine unentschiedene schlacht erklären, für ein stim- 
mungsbild sus dem jahre nach Oinophyta halte ich Pindars sechste isthmische ode. 
Boeckhs suseinandersetzung (p. 530 der grofsen ausgabe) erscheint mir, gerade wenn 
ich die andern deutungen vergleiche, geradezu meisterhaft. Dissens schlechte einzel- 
erklärung mofßs man nur ganz wufserm spiele Inasen, 
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Diesen festen boden unter den fülsen können wir 
gewinnen, die Thasier wagten 465/4 den abfall in nun; 
spartanische hilfe. aber Sparta ward durch das erdbeben, das es 
troffen hatte, verhindert, bei welcher gelegenheit die Heloten ahfielen 
und sich in Ithome festsetzten. so Thukydides (100), und man mufs 
zunächst das erdbeben mit dem tbasischen aufstande gleichzeitig ansetzen. 
das geschieht auch von Plutarch (Kim. 16, 4), wo es auf das vierte jahr 
des Archidamos gesetzt wird, der unter Apsephion 469/8 zur regierung 
kam: in königslisten aber gehört das jahr des regierungsantrittes meist 
dem vorgänger, wenn Pausanias (IV 24) den abfall der Messenier ol. 79, 1 
(464/3) unter den archon setzt, den er Archimedes, Diodor Archidemides 
nennt, so correspondirt das mit dem diodorischen ansatze des Ihasischen 
krieges auf denselben: es ist nur eine unwesentliche verschiebung um 
ein jahr. aber Thukydides erzahlt auch, dafs Ithome im zehnten jahre 
der belagerung gefallen ist (102), und diese zahl ist durch Diodor XI 64 
vor jeder änderung geschützt, zumal dort Thukydides nieht zu grunde 
liegt. wenn die zehn jahre von 465/4 laufen, so ist Ithome 456,5 unter f 
Kallias gefallen: wirklich steht es so bei Diodor XI 84. aber Thukydides N 
selbst straft diese auch im zusammenhange der ereignisse sinnlose berech- 
nung lügen, da er den fall Ithomes hinter dem systemwechsel der attischen | 
politik erzählt, den der ostrakismos Kimons zur folge hatte, und vor 
dem anschlufse Megaras an Alben und der aegyptischen expedition. \ 
danach kommt der fall Ithomes 460 oder 459 zu stehen, das erdbeben | 
also 469 oder 468. und das ist nun wieder ein mit der allerschärfsten 
praeeision von Philochoros auf den archon Theagenides 468/7 bestimmtes 
datum (schol. Ar. Lysistr, 1144), und Diodor, unbekümmert um den wider- 
spruch mit seiner späteren auf falscher auslegung des Thukydides beruhenden 
angabe, dafs die zehn jahre 456 zu ende gegangen wären, gibt für das 
erdbeben 469/8, Apsephion, als datum. es ist sehr wol denkbar, dafs 

















verhältnisse so gut informirt war, wie Ephoros zu sein pflegt. die verdoppelung | 
der kämpfe im tanagraeischen gebiete ist einmal durch die verleilung uf die jahre, ' 
zum andern durch den eigenen kitzel Diodors hervorgerufen, aus Oinophyta eine 1 
ganz besondere heldeniat zu machen. dafs er daran sofort alle weiteren taten N 
des Myronides schliefst, selbst den viel späteren thessalischen zug, ist vollends ganz 


in seiner weise. vorher hat er 78 den krieg mit Epidauros Korinth und Aegina aueh 

ganz trelfend unter Phrasikleides eingereibt, wo er wirklich begann, und man würde | 
nichts dabei finden, wenn er nun bis zu ende erzählt würde, unbeschadet seiner [ 
dauer, allein es wird ausdrücklich eine neunmonatliche frist gezählt: das ist mit | 


Thakydides schlechthin unvereinbar und mufs verworfen werden, richtig hat Fabrielus 
(Theben 12) geurteilt, 
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gerade da tritt als urkundliche bestätigung die verlustliste der Erechtheis 
1433 ein. diese vier schlachten sind tatsichlich in demselben 

458 bis zum Pyanopsion, unter Philokles und in den ersten drei monaten 
des Habron geschlagen. 

Derselbe stein führt eine anzahl Krieger auf, die in Kypros und 
Aegypten gefallen sind. das harmonirt mit Thukydides, der den beginn 
der aegyptischen expedition zwischen den anschlufs von Megara und 
die schlacht bei Halieis stellt, ohne eine nähere zeitliche relation zu 
geben. da jedoch die attische flotte schon auf Kypros war, als Athen 
sich für das bündnis mit Inaros entschied, so wird man den anfang der 
expedition noch in das jahr 459 rücken. das gestattet der stein selır 
gut: denn dafs die gebeine der auf Kypros im sommer 459 gefallenen 
alle schon 459 anfang october zum totenfeste heimgeführt gewesen 
wären, ist wirklich nicht zu verlangen. der krieg dauerte sechs jahre, 
das sind nach Thukydides sechs sommer; da der erste 459 fest steht, 
so ist der letzte 454. der bericht über die letzten ereignisse auf dem 
aegyptischen kriegsschauplatze steht zwischen dem zuge des Tolmides 
um den Peloponnes, unter Kallias 456/5 fixirt, und dem zuge der Athener 
nach Thessalien'*) unter hilfleistung der Amphiktionen; eine folge davon, 
ein bündnis mit den Phokern, ist urkundlich (IV p. 8) für das jahr des 
Ariston 454/3 gesichert, es bleibt einiger spielraum noch, aber da die 
neuordnung der mittelgriechischen verhältnisse nach Oinophyta, das in 
den spätsommer 457 füllt, ein jahr reichlich ausfüllen dürfte, so scheint 
es geratener den zug des Tolmides in die erste hälfte 455 zu rücken. 
im nächsten frübjahr, 454, gieng dann die entsatzllotte nach Memphis, 
die zu spät kam und in den untergang hineingezogen ward. gleichzeitig 
ward zu lande der zug nach Thessalien unternommen. 454 folgen passend 
die züge des Perikles gegen Sikyon und Akarnanien und dann, in dem 
nächsten attischen jahre, nach der Chersones. dafs die jahre 452. 451. 
450 die drei von Thukydides als ereignislos bezeichneten sind, ist sicher, 
wenn das letzte von ihm vorher erwähnte ereignis 453 fiel, das ist der 


12) Myronides wird als feldherr von Diodor XI 83 genannt, wol glaublich. 
X 85 unter Sosistratos, also in dem jahre, wo der zug wirklich stattfand, com- 
mandirt Tolmides in Boeotien, allein das hängt wol damit zusammen, dafs dieser 
nachher in Euboia auftritt und landlose verteilt, 88. allerdings Ist mittlerweile der 
archon Lysikrates geworden, 45372, aber Diodor hat hier den zug des Perikles, zu 
dem der des Tolmides eine parallele action ist, auf drei seiner jahre verteilt, im eln- 
zelnen ist also sehr wenig verlals auf diese daten. übrigens scheint es fast, als 
hätte Perikles erst durch das scheitern der segyptischen expedition die zügel wieder 
fest in die hände bekommen, 

































Tabelle, 


DROMOKLEIDES 
475 pyanopsion: gründung des Theseusgrabes 
errichlung der hermen für Bion 


15) Von Pindar notire ich mit absicht nur gedichte die für die allgemeine ge- 
schichte von bedeutung und darch die urkundliche überlieferung oder sonst ganz 
unzweifelhaft dalirt sind, so dafs alles auf Sicilien bezögliche oder durch eombina- 
tion gefundene fortbleibt, sonst hätte ich ein eigenes buch schreiben müssen, 


“ 


sichert sind: man sieht dann gleich, wo etwa noch fehler stecken können. 
ferner habe ich die tatsachen gesperrt drucken lassen, die durch zuver- 
lässige datirung auf den archon als absolut sicher gellen müssen. in“ 
petit sind ein par wichtige zwischengestellt, die nicht fehlen sollten, 
obwohl sie auf ein jahr nicht bestimmbar schienen. es versteht sich von 
selbst, dafs ich sehr viel mehr relativ bestimmtes hätte eintragen können, 
z. b. pindarische gedichte. allein meine tendenz war wesentlich, die 
harmonie zwischen Thukydides und den chroniknotizen zu veranschau- 
lichen; das andere ist, so weit es nicht zur stütze für dieses gebäude 
dient, ein beiwerk, das schwerlich etwas schadet. ich würde für überaus 
verdienstlich halten, wenn jemand wirklich vollständige fasti Hellenici oder 
Attiei in dieser art anlegen wollte; bis an das ende des vierten jahr- 
hunderts müssen die archontenjahre das gerüst bilden. 
ZANGIMTMAHZ Ol. 75,2 
479 schlachten bei Plataiai und Mykale; Sestos erobert 
winter, mauerbau in Athen 
478 Pausanias in Kypros 
Pindar Isthm. 7%) > 
TIMOZOENHE 


475 Pausanias in Byzantion 
winter, Pausanias abberufen 


477 Aristeides gründet das Reich; Dorkis zurückgewiesen 
ABEIMANTOZ 


477 Pausanias wieder in Byzantion 

476 Leotychides in Thessalien 
Themistokles chorege für Plrynichos 
Simonides siegt mit dem dithyrambos (fgm. 147) 
errichtung der statuen für die tyrannenmörder 

$HAIAON OL. 76 

476 Leotychides abgesetzt. Kimon vertreibt den Pausanias aus Sestos 
und Byzantion, zieht gegen Eion 

475 Kimon nimmt Eion und Skyros. niederlage am 
Sirymon = 
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Tabelle. 308 


ANTIAOTOZ 
a. gesetz über die beschränkung des bürgerrechtes 
450) dreifsigjähriger friede zwischen Sparta und Argos 
EYOYNOE®) 
450 rabıg pögov 
funfjähriger waffenstillstand mit Sparta 
kleruchie auf Andros*) 
449 Kimon zieht gegen Kypros 
450/49 vertrag mit Milet IV p. 6 
PEDIEUS 
449 Kimon stirbt 
448 die Spartaner in Delphi 
PHILISKOS OL. 83 
448 die Athener in Delphi; vertrag IV p. 8 
447 
TIMARCHIDES 
447 beginn des Parthenonbaues 
schlacht bei Koroneia 
446 abfall von Megara und Euboia 
448—46 vertrag mit Persien 
KAAAIMAXOEZ 
446 einfall des Pleistoanax 
Pindar Pyth. 8 
winter: dreifsigjähriger friede 
445 gründung von Thurioi. 


23) Name CIA IV p. 7, bei Diodor XII 3 EiNtönuos. übrigens ist auch 
Ex$üvovs als name denkbar. 
24) Kirchhoff tributpflichtigkeit der kleruchen 29. 





























menten zu suchen, und vier verse (fgm. 15 Bergk) 
grofser wahrscheinlichkeit zugewiesen. sie sind auch 
(315) geraten und werden als solonisch von Hermippos 
Sol. 3), um zu belegen, dafs Solon sich selbst zur partei 
rechnet hätte. nicht anders können wir nach Aristoteles über die slim“ 
mung ‚ener ersten elegie urteilen, und dafs er eine mehrheit, zu der er 
sich rechnet, zu den reichen in gegensatz stellt, ist selbst in den wen- 
dungen ähnlich. ganz verständlich aber wird der politisch bedeutende 
inhalt dieser verse erst jetzt, seit wir wissen, dals die geltende drakon- 
tische verfassung den adel, das prinzip ageezivönv, durch den reichtum, 
alovrivönv, ersetzt und die classen auf das vermügen statt auf das ein- 
kommen gestellt hatte. “reichtum findet sich ofl bei schlechten, tüchtig- 
keit bei armen. wir werden ihnen nicht gestatten beide zu vertauschen, 
denn er ist ein wechselodes, sie ein dauerndes gut’ so perhorrescirt 
er die plutokratie: wie kurzsichtig war es, ihm die elasseneinteilung, die 
sog. imokratie als neue erfindung zuzuschreiben. aber die agerı ist 
bereits die der seele, nicht die des blutes für ihn. die moralische be- 
deutung der begrifle &yadög und xaxdg gilt bereits für Solon; deshalb 
stehen die verse unter denen des Theognis, die der veranstalter unserer 
sammlung auch im menschlich aristokratischen sinne gedeutet hat, 
während der Megarer sie im bornirten adelssinne gemeint hatte, 

Sehr nabe mit dieser elegie berührt sich im inhalte eine andere, die pie el 
wir zum gröfseren teile und am schlusse vollständig in die gesandschaftsrede 
des Demosthenes hinter 255 eingelegt lesen (4 Bgk.). dafs sie in mehreren 
der besten handschriften fehlt, beweist nichts dagegen, dals Demosthenes 
sie selbst eingelegt hätte, denn in I sind auch, urkunden ausgelassen, 
die erweislich ächt, also auch mit den reden sofort edirt worden sind. 
wol aber Jehrt schon der luckenhafte text dieses gedichtes®), dafs es nicht 


2) Aufser den zwei hexametern hinter 10 und 11 fehlt mindestens ein penta- 
meter, den unbegreiflicher weise Bergk und, wenn auch in klammern 
für die halbheit seiner kritik), Hiller als 26 führen, obwol er motorisch eine den 
guten handschriften durchaus fremde byzantinische ergänzung ist, an der die mo- 
dernen je nach lanne herumändern. sie verfehlt aber, von der prosodie ganz ab- 
gesehen, auch den sinn, Solon sagt "von den armen kommen, viele verkauft in das 
ausland’; dem entspricht bei Plutarch 13 08.8’ dri wüw Esene munguondnewor. aufser- 
dem steht noch bei Solon Iegustel *’ duseliorn Sedivras, und bei Plutarch geht 
vorher of iv adreü doudatorres. danach ist also zu ergänzen. wie sollte Solon 
die schuldselaven weglassen? vermutlich folgte noch in einem distichon der zwang, 
v. Wilamorlts, Arksiotalen. II. 20 









Die elegie Huerdga 88 


er meint nicht gerade die einzelherrschaft, sondern 
schaft einer partei, die jetzt die oberhand hat, auf die { 
eben so gewalttätige folgt; man denke an die Alkmeoniden und il 
oder an die Donati u. s. w. in Florenz, an dereoreiau, mit den 
tikern zu reden, denkt er, wie sie factisch bestanden. “das ist das 2 
das jetzt schon im demos, in der drakontischen gemeinde, im schwunge 
geht. die besitzlosen aber, die örrd« si; wegsgousror, geraten durch 
das schuldrecht in sclaverei, so kommt von dem übel der gemeinde 
(önöoeo» zero») auf einen jeen sein teil unweigerlich. diese vorhal- 
tung wollte ich den Aihenern machen: das kommt bei der Övevogle 
heraus. dagegen die eövonie führt zu eitel segen und wolstand.” 
mit diesem erfreulichen bilde schliefst er und malt es mit leuchtenden 
farben. natarlich liegt darin der rat, für gute gesetze zu sorgen, und 
wenn sie ihn beim worte nahmen und sagten “wolan, schaffe uns die 
guten gesetze’, so war ihm das recht. auch dieses gedicht ist ein pro- 
gramm des reformators. die art, wie er seine schilderung der beiden | 
classen des staates und ihrer verhältnisse abschliefst und zu der euraule 
übergeht, insbesondere, dafs erst hier von dem adressaten seines ge- 
dichtes die rede ist, zeigt deutlich, was wir vor dem jetzigen algerissenen 
anfange zu ergänzen halen, “rings um mich sehe ich i 
keit in Athen, und das volk weißs sich nicht rat; da will ich ihm die 
zeichen der zeit künden. zwar nicht nach der götter willen, aber durch 
eigne schuld treibt die stadt dem untergange zu.” breit oder knapp: die 
Jem übergange 31.32 entsprechende einleitung und die bezeichnung 
des volkes als des adressaten, auf die auch noch Äuerdgm wöhrg deutet, 
konnte nicht fehlen. 

Ich habe das ausgeführt, weil der gedanke nahe lag, dafs die von 














zeichnenden altertümlichen verschränkung ulcht sofort scharf erfafst werden, lehrt sorg- 
fällige überlegung: unsicher ist die verbesserung der letzten worte deru rongeras 
de ovvödors rols ddıxoicı pilom. gemeint sind die vereinigungen, in denen sie 
auvioravem rupasmeie, die vorläufer der späteren elubbs. also ist zu ounddos 
ein epitheton notwendig, und mir genügt Ahrens mit dem kühnen ode" adımapt- 
Bo. denn solche kühnen zussmmensetzungen wie valapırapdens, 
dfornAureiv hat das alte attisch gern; darum leben sie in der komoedie fort, — eine 
euriosität ist, dafs Bergk die praeposition lieber eds als ds schreibt, obwol letateres 

sogar noch handschriften für sich hat, und dazu bemerkt, er wolle de nicht her- 
stellen, weil nimis incerta est paradosis; Hiller copirt ihm geireulich, wie hat 

denn Solon geschrieben? wendet er 4 nicht auch als kürze an? und wie lautet 
die swagedooıe über das epos und die alte atthis? auf die lesart 

kommt in solchen diogen nicht das mindeste an. 
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Die trochaeen an Phokos. 


Das war also sein letztes wort vor dem scheiden. ungleich 
hatte sich seine enitäuschung und sein stolz in dem ersten 
Aufsert, und er wählte deshalb das lebhafteste mals, über das diese dicht- 
gattung verfügte, die trochaeen, die er wol kein zweites mal verwandt 
hat. das gedicht war an einen freund oder gewesenen freund Phokos 
gerichtet, vielleicht einen vorfahren des Duxluy Duxov, dessen lebens- 
beschreibung allerdings von seinem adel nichts weils. Aristoteles hat | 
ein neues schönes stück hinzugebracht, Plutarch aber das gedicht, von 
dem er eine probe eitirt fand, nachgeschlagen, den adressaten am an- | 
fange seiner auszüge namhaft gemacht und sich selbst gedanken und 
wendungen, auch wo er nicht direet citirt, angeeignet (14, 5—15, 1). 
danach kann man den aufbau sehr wol erkennen. Solon wird zuerst 
den Phokos angeredet haben, sei es dals er auf dessen billigung oder | 
misbilligung rechnete, dann führte er die öffentliche meinung, die seoAlol | 
ze) gavkoı, wie Plutarch sagt, redend ein “Solon hat also den ruf der 
weisheit nicht verdient, denn er hat den kopf verloren, als der fang im 
netze war, und es herauszuziehen weder mut noch verstand genug ge- 
habt. unser einer würde sich für die wonne, auch nur einen tag herr | 
von Athen zu sein, gern hernach mit sammt seinem ganzen hause haben | 
schinden lassen (33)”.°) dem gegenüber erklärt Solon “mag ich auf 
meinen ruf als weiser einen schandfleck damit gebracht haben”), dafs ich 
die tyrannis verschmähte: ich schäme mich dessen nicht, glaube vielmehr 
gerade dadurch allen menschen gegenüber den vorrang zu erhalten (32). 
durch den verzieht auf den eigenen vorteil ist es mir möglich geworden, 
ohne rücksicht auf die hegehrlichkeit von beiden seiten den staat zu 
befestigen. hätte ich seine fundamente zerstört, so würde mir die kraft 
gefehlt haben, ihn ganz neu zu bauen (Plut. 15,1). nun sind die be- 
gehrlichen umstärzler freilich enttäuscht, die auf große beute holten und 
meine reden von euvoreia für schöne phrasen hielten, und sie schen 


6) Eine derbe umschreibung der Nachformel #£aJins ans adrös nad yiros za 
duswrob. 

7) Durch die beziehung von edwas wal xarauogivas wAdos auf die kritik aus 
Ep Ziiow Badipge» wird die anordnuug der versreihen sicher gestellt; Plutarch 
führt erst die verse an, die er citirt gefunden hatte, und benutzt dann dasselbe ge- | 
dicht weiter, erst die vorhergehenden verse, die er ausschreibt, dann die nächsten 
gedanken, die er in seine worte kleidet, von sich das beliebte gleichnis des arzies 
einfügend: Ü niv dgsarön (äguarow vulgo) Hr, ix dafyayer iargsian oddd nano» ) 
roulav gopnPis pi "avygias wurrinagı nal zapigas wiw dh Aadendoripos 
yörrar toi xarasıjaaı nahe” wald aurupuösuudhu eis ro ägisror. wie man j 
die durelklingenden trochaeen verkennen kann, ist mir unverständlich, 























Ein zweiter iambos. geachtet Ma ram 


holungen sich gestattet hat: namentlich für die beurteilaung der Lyriaci- 


schen elegien ist das beherzigenswert. die spätere demegorie in prosa 
hat es nicht anders gehalten. 


Sechs politische gedichte kennen wir nun. dafs Solon Pe. Haste at- 


dichtungen verfafst haben mufste, wenn er den ruf der weisheit besafs, 
um dessentwillen sein volk auch auf seine politischen mahnungen hörte, 
ist klar; aber auch nicht einen vers willste ich mit einigem scheine auf 
seine jugend zu beziehen. auf seiner reise ist das gedicht an Philoky- 
pros von Soloi entstanden (19). ein vers, der seinen aufenthalt an der 
kanobischen Nilmandung erwähnt (28), kann nicht weiter bestimmt wer- 
den, als dafs er nach der aegyptischen reise verfaßst ist, wie denn auch 
Platarch sagt. die etwa zwanzig jahre, die Solon sich zu hause noch 
des otium cum dignitate erfreute, haben ohne zweifel die meisten seiner 
poetischen früchte gebracht. aber es kann bei der art unserer über- 
lieferung nicht wunder nehmen, dafs wir auch hier am meisten von der 
politischen poesie erfahren. dazu gehört die elegie Salamis von 100 versen, 
also ein umlängliches stäck (1—3), für die er die fletion wählte, vom 
heroldsteine auf dem markte zu seinem volke zu reden, und zwar in 
directer ansprache. vielleicht war das auch gar keine fiction. dann 
scheidet unsere überlieferung, die in drei arme, Diodor Plutarch Diogenes, 
gespalten doch aus einer quelle stammt, zwei politische gedichte, von 
denen sie das eine vor, das andere in die Iyrannis des Peisisiratos setzt. 
das eine soll eine warnung sein (9); die erhaltenen verse führen aus, 
daß, wenn es übermächtige männer im staate gibt, die tyrannis so 
sicher zu erwarten ist wie das hagelweiter, wenn die wolke aufzieht, 
oder der donner, wenn es blitzt. aber das volk lasse die einzelnen 
männer erst so grofs werden, dafs es sie nachher nicht mehr zurück- 
halten könne. das zweite soll mit der vollendeten tatsache rechnen “die 
gölter sind nicht an eurer knechtschaft schuld, sondern ihr selbst, die 
ihr diesen leuten rückhalt und stätze (döuare) gegeben habt. denn ihr 
seid trotz aller schlauheit der einzelnen ein volk von gimpeln (11)”. so 
wie die 3 und 4 disticha jetzt da stehn*), könnten sie sehr gut in einem 
gedichte platz finden, und nur wenn der vers “bald wird die wahrbeit 
an den tag kommen und zeigen, ob ich verrückt bin, wie ihr wähnet 


9} Piutarch, Sol, 30 hat das zweite eitat zerplückt und dabei auch die ord- 
nung der verse vertauscht. wenn Glemens Str, I 3,328 dieselbe ordnung zeigt, so 
heißt das nur, dafs er von Plutarch abhängig Ist. diese entlehnungen aus einem 
erhaltenen autor festzustellen und auszusondern ist die dringendste aufgabe für die 
analyse des Clemens. 


















Topolitische gedichte des alters. 


srahkaroi gar vieler greise in Athen unbenannte, z 
magd gehört, die der alte Cato heiratet, ist für das leben der : 
höchst charakteristisch. “reizendes hindernis will die rasche juge 
liebe mich des versicherten guts lange bequem zu erfreun.” die 
mung Goethes in den neunziger jahren wird dem ernsthaften und ver- 
ständigen die beste erläulerung sein. es ist ein genufsleben, aber bei 
allen den männern, die bier genannt sind, ein complement der ange- 
strengten geistesarbeil. wie hoch erhaben über den gemeinen sinnen- 
genufs es ist, kam Solon selbst in den fall auszufübren, der Alhener 
gegenüber dem Ionier, in dem gedichte an Mimnermos (20. 21). der 
hatte nichts im leben getan als genossen, und da sah er voraus, dafs 
er als sechzigjähriger mit dem geniefsen und dem leben fertig sein 
würde; auf die hefe des trankes mochte er darum verzichten. Solon 
führte ihm gegenüber die sache der natur zugleich und der ächten 
menschenweisheit. er war mit sechzig jahren weder zum genusse un- 
fähig noch lebensmüde und plaidirt deshalb für weitere 20 jahre. er 
fürchtet kein grämliches alter, ist egoist genug, zu wünschen, dafs er 
sterbend eine lücke lasse, wozu dann freilich gehört, dafs er so lange 
er lebt seinen posten ausfüllt. und er weils, dals seine existenz niemals 
leer werden wird. yngdozw 8° aleı sroll.« dudaordusvog (15), der 
schönste seiner verse, gehört offenbar hierher. nehme man dazu aus 
einem anderen gedichte, was er über den reichtum sagt, den er sich 2 
wünscht (24)"), so hört man so ziemlich unsern weisen meister, der von F' 
den göttern verlangt, was der dichter bedarl. "mäfsiges braucht er, doch 
viel. erstlich freundliche wohnung, dann leidlich zu essen, zu trinken 
gut, der Deutsche versteht sich auf den nektar wie ihr (davon sagt der 
Grieche nichts besonderes). dann geziemende kleidung, und freunde, 
vertraulich zu schwalzen; dann ein liebehen des nachts, das ihn von 
herzen begehrt, diese fünf natürlichen dinge verlang' ich vor allem, ) 
gebet mir ferner dozu sprachen, die alten und neu’n, dals ich der völker | 
gewerb’ und ihre geschichten vernehme, gebt mir ein reines gefühl, was ) 
sie in künsten getan.” | 
Seine weisheit richtete Solon auch jetzt noch mehrfach an bestimmte 
personen ; aufser dem gedichte an Mimnermos hören wir noch von einem 
an einen jungen mann aus verwandten hause, den übermütigen Kritias 


11) yaargi re xul arleugj wal nosir Age mahrv, mais 7’ NöR zur, 1 
dmmv xai zaör’ üypientas, Hm’ av d' Son yivarın ugnddın wanr” üperos Pen- 
zeige, Goethen ward das griechische durch Horsz Ep. I 12 vermittelt: aber wie 
viel näher steht er dem griechischen als selbst Horaz. 
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Unbestimmbare trümmer. 315 


individuelles, und dafs ein solcher spruch einem berühmten namen an- 
gehängt wird, ist sehr natürlich. woher sie aber wissen, dafs Solon 
nicht der verfasser sein könne, verstehe ich nicht: dafs hier 70 jahre 
als die normale grenze des lebens bezeichnet wird, und Solon als greis 
ein ander mal gerne 80 werden wollte, kann doch nichts ausmachen. 
Herodot 132 läfst den Solon 70 jahre als normales lebensalter angeben, 
Diogenes 155 auch: das erstere mag man für unsicher halten, das zweite 
lehrt wenigstens, dafs das gedicht in den werken Solons sich behauptete. 
es kommt weder für dieses etwas auf den verfasser an: alt ist es doch; 
noch für Solon darauf, ob er einmal ein nicht individuelles gedicht ver- 
fertigt hat. unter den versen der altattischen poesie, also denen Solons, 
steht es und wird es steho bleiben. 


elegie auch vorkommen konnte? was soll ich folgern, als dafs die conjecturen im 
Theognis und die athetese des solonischen gedichtes von dieser seite her schlecht- 
hin unberechtigt sind? 










deılot’ öhlyn 14, äyasoto’ dvögdoı 23, Agurote” dv 2 ae 

sirung der dative der ersten declination ist mir zweifelhaft). wortschlufs 
suchen alle dichter hinter dem zweiten gliede, etwa die hälfte hinter dem. 

ersten, niemand zwischen den gliedern drei und vier. denn der ab- 

gesang in sich ist wieder eine kleine trias, von der form a+bce. sein 

stollen ist das kleine sechssylbige glied, das die eine der normalformen 

des dochmius geworden ist, uns am geläufigsten aus dem stollen der 

alkaischen strophe &x ö° öpavıs eyes, stat nive candidem. ein diehter (10) 

hat sich die abwechselung erlaubt, statt seiner das um eine sylbe kürzere 

glied zu verdoppeln, das uns aus dem abgesang der sappbischen strophe 

am geläugsten ist, & zöv 4dovır, terruit urbem. schon Sappho hat 

es in pare verbunden stichisch wiederholt, gaywAaxav ylöocav seepu- 

kay$ar; Pindar schlielst damit die kleine strophe des liedes auf den 

Acharner Timodemides dv zolvvunjeg Hdıös ähoeı. des abgesanges 

abgesang ist ein seltsames ding; zwar sein zweites glied ist nur wieder 

um eine sylbe kürzer als der adoneus, sieht also einem choriamben 

gleich, aber davor steht das glied dx d’ dedvw p&yag ohne die erste aylbe, | 

also eine jener in Lesbos unerhörten, auch bei Pindar seltenen und in 

den aeolischen strophen der tragoedie wenigstens nicht häufigen glieder 

mit anlautender obligatorischer doppelkürze. ich fasse sie in der tat als 

apokopirt, wie ich die ersten glieder in dochmien, daktyloepitriten, ja 

selbst in ionikern vereinzelt, ansehe. 

Die sprüche dieses tones beginnen mit denen elg Feoig. AIava 
(diese form hat Bergk hier richtig hergestellt) hat billig den vortritt: das 
politische lied; wir sind nicht in Auerbachs keller, hier weht die luft 
wie in den segensliedern der Hiketiden und Eumeniden. “erhalte unsere 
stadt vor nöten (&Aym, die nöte einer niederlage sind gemeint, rzay- 
«havsa &hyn Aisch. Sieb. 367. xara =’ ah olluang 7’ alua- 
röerrag Hik. 1044) bürgerzwist und pestilenz (Yareroe awgo« wie Eum. 
936), du und dein vater.” — der zweite spruch gilt der Mutter &» Ayouıs 
und ihrer tochter; um die zeit der kleinen mysterien ist er gesungen, 
im Anthesterion oreparngögoe’ Ev Wgeug, wenn der narkissos blüht, 
mit dem die götlinnen sich kränzen. weil es diese Mutter ist, heilst sie 
’Okvunla, denn dem Ölympier ist jene Mur am Nisos heilig. die 1% 
’Okvpsela ist eigentlich dieselbe gottheit. gebetet aber wird um ge- 
deihen (zAoörog) für all das, was jetzt im frühling keimt und sprolst. 
die Mutter heifst zAobrov uneng: so wenig ist dieses abstractum noch zu 
einer person geworden, geschweige dafs man nach dem vater des kindes 
fragte; noch weniger ist der höllische gott gemeint, den man um der 
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unwürdig des Alkaios. man mufs nur das erhaltene nicht v 
stören, sondern sich überlegen, dann findet man die notwendig 
ergänzung der vorn verlornen drei sylben “(den graden) oder (den bes 

curs soll man sich vom lande aus aussuchen, wenn man dazu in der 
lage ist und sich genug darauf versteht: ist man aber erst in see, so 
heifst es den curs halten”, inter nitentes Cyclades wird einem das klar, 
wer von Troia nach Hellas will, der mag sich überlegen, ob es besser ist 
zwischen Euboja und Andros oder zwischen Andros und Tenos oder Tenos 
und Mykonos durchzufahren, oder gar erst an der asiatischen küste lings; 
aber auf der fahrt den curs wechseln ist verwerflich. so die metapher, 
was der dichter für das leben lehrt, heifst “es ist schr schön, “erst wägen 
dann wagen’; nur kann man's nicht immer, und nicht jeder verstehts; 
aber für alle gilt “was du einmal begonnen hast, das tue ganz’.” der 
spruch klingt weder sympotisch noch attisch. — das ist auch der fol- 
gende nicht, “ein freund soll gerade sein und keine krummen gedanken 
haben, sagte der krebs und nahm die schlange zwischen die scheeren.” 
es sagt sich jeder, dafs die lebendige schlange sich ringelt, die tote in starrer 
geradheit liegt; man bedarf also der aesopischen label 81 zum verständnis 
nicht, die aber mit recht citirt wird, weil ja Aesop ein schulbuch war, und 
der dichter an sie erinnert, indem er die freunde an aufrichtigkeit mahnt. 
die stollen der kleinen strophe sind von einer auch in Athen geläufgen 
volkstümlichen form, Ögnr Öndvar’ Ögeijr. überliefert ist im ersten zwei- 
sylbiger anlaut ö dd zugrivog. dann könnte das geilicht nicht ächt 
aeolisch sein, wofür doch Zuger spricht; aber die partikel am anfange 
des liedes ist ohme analogie in diesen sprüchen, und ihre einfügung 
im Athenaeustext, wo die gedichte ohne intervall stehn, ungleich wahr- 
scheinlicher. den abgesang bilden zwei durch synaphie gebundene gly- 
koneen. 

Nun kommen vier strophen auf die tyrannenmürder. eigentlich sind 
es nur zwei, denn die deitte gibt nur zur ersten einen «ben so guten 
abgesang (10 und 12). die demokraten mochten an der tat der befreier 
die berstellung der losvonla hervorheben, während den leuten wie 
Isagoras nur die beseitigung des Hipparchos von wert war. beide sprüche 
sind schwerlich viel jünger als die tat; das zeigt an dem einen die 
loorouie, wofür schon Aristophanes Önworgaria gesagt haben würde, 
an dem andern die form A9yraa, die das versmals fordert, aber die 
vornehme dichtersprache nicht beliebt hat. der vierte (13) ist schlecht 
zusammengestoppelt; den abgesang horgt es vom ersten, das erste wort 
vom zweiten, und verdirbt im fortgang -den vers; seine erste zeile alsı 























































UL 5. Die 


sehr nah, und sie dürfen wol in (den distichen 
brüder anerkennen. 

Von den Asklepiadeen ist das erste, jetzt 2 
spitze gestellt, weil es auch einen) Baron erwahnt [reed merk 
spruch des Admetos und halte dich nur an gule Freunde”. dmetos 
in seinem verhältnis zu Apollon ist gemeint, öafou yap ändgög Baus ur 
Iröygavor sagt der gott selbst. man darf wol auch an Herakles denken, 
den ayadog, der ungeladen zum feste der @yadol kommt, in anbe- 
tracht dieser beziehung ist von den varianten zo0g uyadoög ylisı und 
oößov, die die handschrift des Athenaeus zur auswahl stellt, wol a&ßov 
vorzuziehen, obwol Aristophanes Wesp. 1237 giäee bietet: das mochte 
für das profane leben passender scheinen. der scholiast hat das gedicht 
in einer anderen sammlung nachgeschlagen, die den namen der Praxilla 
trug und auch den spruch über den skorpion (20) in wenig anderer 
fassung enthielt. dafs sie ilın gemacht hätte, glaube ich gar nicht. aber 
skolien sind nun einmal weinlieder und keine jungfrauenlieder, also be- 
steht die überlieferung zu recht, die der Praxilla zragoiyıe gibt. und dann 
bleibt diese ein mädchen, das am symposion teil hat, wie ich sie Her. 
171 bezeichnet habe. — das nächste (18), von Euripides Iph. Aul. 407 
eitirt, gibt die moral, die ehedem das geschlecht, jetzt die hetaerie fordert 
“der rechte freund mufs in allem mitiun, im trinken, lieben, schwärmen, 
toll sein, auch im vernünftig sein”. “ich bin ein mann vom geschlechte 
Ghazijja; wenn Ghazijja verrückt ist, bin ich mit verrückt, wenn Ghazijja 
das richtige tut, tue ich auch das richtige” so ein Araber bei Wellhausen 
(Reste arab. heidentums 194). — dann der bekannte spruch vom skorpion:; 
wieder warnung vor hinterlisiigen menschen. die ehrlichkeit war von 
jeher der Hellenen schwache seite, darum schilt schon Achilleus auf die 
unaufrichtigkeit; treue ohne Fowg ist nur zu selten unter ihnen. — auch 
das letzte der reihe (25) gesteht bedauernd die regel ein, wenn der redner 
als seine meinung hinstellt, dafs göuter und menschen den hoch ehren, 
der den freund nicht verrät: dies also ist ausnahme. dazwischen steht 21, 
der spruch von sau und eichel, eine lustige parodie eines unattischen. 
spruches, erklärt Isyll 123, und eine warnung vor der liebe, die für jeden 
zu haben ist, der das entree bezahlt (22); etwas unhöflich gegen die 
für eine drachme gedungene flötenspielerin, die den takt dazu biies. 
so tief sind wir von Athena herabgestiegen, und doch gehört alles mit 
fug und recht auf das symposion und erhebt sich hoch über die ver- 
soffene sentimentalität, die unsere commersbücher füllt, also doch wol 
sänger findet, 

#. Wilsmowitz, Aristoteles, IT. a 




















322 IL 5. Die atlische skoliensammlung. 


Dafs wir eine sammlung vor uns haben, planmäfsig angelegt, so dafs 
sogar verschiedene fassungen vorkommen, ist klar. solcher sammlungen 
gab es mehr, wie die auf Praxilla getaufte lehrt. wir kennen ja auch aus 
der komoedie noch eine anzahl anderer skolien, und Aristophanes läfst in 
den Ekklesiazusen neue improvisiren. die gedichte gehören dem sechsten 
und fünften jahrhundert an; nicht viel länger hat die mode die skolien 
festgehalten. aber kein späterer gelehrter hat die sammlung gemacht; wo 
sollte er denn die lieder finden? das bedürfnis hat sie erzeugt: es ist 
wirklich ein attisches commersbuch, bestimmt für solche teilnehmer, die 
sich’s nicht zutrauten einen vers zu machen. so ist ja auch die home- 
rische hyımnensammlung (und die orphische nicht minder) ein hilfsbuch 
für einen rhapsoden; die grammatiker sind daran ganz unschuldig. die 
bücher sind nur in späterer zeit nicht mehr zu praktischem gebrauche, 
sondern zur lecture vervielfältigt. und erst in diesem stadium sind die 
beiden nummern aus der Politie des Aristoteles hineingekommen, jetzt als 
23 und 24 vor dem letzten asklepiadeischen distichon eingelegt. wer die 
ordnung überschaut, die sonst herrscht, wird daran nicht zweifeln, zumal 
so das politische gedicht von den politischen, dieser einzige spruch im 
gewöhnlichen skolienmalse von der ganzen reihe desselben tones ge- 
trennt ist. 









Il. 6. Das siebente pytkische gedicht 


zu uns spricht, in dem Olympiasieger einen Megakles 
hat, während nur ein Alkmeonide nötig war, aber de 
diese frage wirklich untersuchte, ker in verlegenheit, 
sowol den sieg des Alkmeon rechnen mufste, wie auch einen IV 
"Aveiog als sieger in der sechsundzwanzigsten olympiade fand: 
aber weils nur von einem siege der Alkmeoniden in Olympia. so hat 
jener gelehrte sich, vermutlich richtig, mit einer homonymie geholfen; 
wir müssen nur das den satz zerreilsende d& beseitigen. Jals die zweite 
zahl, 26 in D, eine Olympiade ist, keine Pythiade, ist das eine wichtige: 
aber Kallierges im ersten drucke der scholien, der auf B zurückgeht, 
hat diesen zusatz auch nicht, so dafs er vielleicht unserer guten über- 
lieferung überhaupt fehlt’); dafs an dieser stelle B dieselbe zahl sen bat N 
wie oben, zeigt freilich, dafs der schreiber annahm, es müfste hier der 
sieger dieses liedes gemeint sein. wichtiger noch ist die zahl 25 für 88. 
den schreibfehler sen für ze kann ich nicht erklären, aber D ist ein 
zeuge kaum schlechter als B, und wir sind meines erachtens gehalten 
ihm zu folgen. dann ist das gedicht 486 nach dem august verlalst, 
vorausgesetzt, dals wir die Pythiaden zählen wie die scholien und Bergk, 
nicht wie Boeckh. 486 in den monaten februar märz ist Megakles von 
dem ostrakismos betroffen. das nahm ihm weder die bürgerliche ehre 
noch schädigte es sein vermögen noch hinderte es ihn, in Delphi zu sein 
und ein viergespann rennen zu lassen. man war ein parteihaupt, wenn Br 
einem so etwas zusliels, und konnte hoffen wieder an die spitze des 
volkes zu treten; aber es war doch zunächst ein rückschlag, und wenn 
ein dichter, diesmal noch kein hochberühmter, aber doch ein standes- 
genosse, der für die familie schon einmal tätig gewesen war, sechs 
monate oder weniger nach dem volksgerichte ein festlied für Megakles 
macht, so wird das nicht jeder beziehung auf die situation entbehren. 

Pindar nun spricht also durch den mund des chores zu Megakles. 
“Athen, die erhabene stadt, ist für das mächtige Alkmeonidengeschlecht 
der schönste anfang eines liedes auf einen wagensieg. denn kein vater- 
land und kein haus kann ich nennen), dessen name in Hellas so stralend 












3) Meine rermulung hat sich bestätigl. Graeven bezeugt mir das fehlen von 
zwdrdide Im Vatieanus. 

4) Erd riva wörger wiva «’ oo» NAON iruudonu inupaniarıpor 
Biiddr awddadaı. die scholien lehren, dafs so wie Ich geschrieben habe die über- 
lieferung war, die in alter und neuer zeit vergeblich angefalst worden ist, weil für 
den sinn nichts fehlt. ein genelivas parütivus schadet nur, da er nicht auf miirgw 
arels, nicht wargıd, sonst ist es taulologisch) mit bezogen werden kann. den 



































das wird begründet damit, dafs die Egsy9os aorot, die den delph 
tempel gehaut haben, in aller welt bekannt sind, und dafs die 
liche zalıl von siegen der Alkmeoniden den Pindar zum dichten ibt, 
es geht nicht an, in "EgeyIEog aozv ol die Alkmeoniden zu verstehn 
und den genetiv parlitiv zu fassen: sonst begründet dieser satz die be- 
hauptung nicht, die eine doppelte war, stadt und geschlecht wären 
berühmt. für das geschlecht folgen. die siege als beweis: was vorher 
steht, geht notwendig die vaterstadt an, Athen also hat den ruhm des 
tempelbaus, aber den haben ja, wie wir wissen, die Alkmeoniden gebaut. 
ohne zweifel; aber die geschichtliche wahrheit darf uns nicht die poetische | 
erfindung zerstören. der dichter sagt es von Athen: wenn die hörer | 
sagen, “das ist ja aber das werk der Alkmeoniden’, um so besser, s0 
ist Alkmeonidenruhm und Athenerruhm identisch, und der neid, der 
nald Fioya Auslßera ist um so ärger. in Delphi stand zudem die 
Athenerhalle, stand das stolze weihgeschenk für die Marathonschlacht als 
gaben des volkes, und gewils war der tempel voll von privaten geschenken, 
da der gott seit 510 sich der demokratie angenommen hatte, Pindaros 
sagt nicht ‘sie bauten den tempel’, sondern Hanrö» Erevfar. aber 
freilich, was könnte gegen die marmorfagade aufkommen, die die Alkmeo- 
niden errichtet hatten; marımnortempel waren auf dem festlande noch 
selten genug. also beabsichtigt ist allerdings die wirkung, dafs der 
hörer sich sage “das weshalb man von Athen in allen städten redet, 
ist ein werk der Alkmeoniden’. sie haben Athen grofs gemacht, das 
will er den Hellenen einschärfen; Herodotos hat das ja 50 jahre später 
ähnlich ausgeführt. der redet allerdings von der demokratie, die Kleisihenes 
gebracht hat, und er hält es deshalb für undenkbar, dafs die Alkmeo- 
niden 490 Athen hätten verraten wollen. davon darf man bei Pindar 
nichts erwarten, weder um seiner selbst willen, deun er hat die demo- 
kratie zeitlebens gehafst, noch um des Megakles willen, der als tyrannen- f 
freund von den demokraten, Aristeides und Themistokles, beseitigt war. 

die situation erschien 486 nicht viel anders, als sie für die Alkmeoniden 

vor 510 gelegen hatte: das geschlecbt reprassentirt eine partei, die zur zeit 

unterlegen ist, aber gleich mächtig io der fremde lebt, des umschlages 

harrend. allein auch als landQuchtiger verläugnet der Alkmeonide sein 

vaterland nieht: sie gelören zu einander. mochte der Philnide in der 

Chersones, der Peisistratide in Sigeion eine herrschaft suchen: er hält zu 
Athen, auch wenn er seinen boden meiden mufs. ihm ist der ruhm 
Athens das liebste lob für seinen sieg. das ist wahr von den Alkmeo- 






= dem kläger das wort, indern sie wieder diese 
einsetzt und begründet. 

Es folgt die verhandlung der parteien. der kläger wendet u 
der rede das lebhafte verhör an, dem der verklagte rede stehen muß. 
Platons Apologie und die rede des Lysias wider Eratosthienes beweisen, 
dafs dies vor dem attischen gerichte angängig war. selbsiverständlich 
aber hat der tragiker, der noch nicht wie Euripides die schulmäßsige 
rhetorik kannte oder gar liebte, die form gewählt, die für das drama 
und den charakter der Erinyen pafste.) dagegen Apollon hält eine 
wirkliche rede; er spricht zu den richtern und zu der vorsitzenden 
göuin (629), wird zwar von den Erinyen unterbrochen und mufs ihnen 
lebhaft erwidern, lenkt aber immer wieder in die bahnen wol gemessener 
rede ein und schliefst mit einem epiloge, der allerdings etwas Efw ron 
srodyuarog ist (667—73), was für den Areopag nicht pafst, um so mehr 
aber für das attische gericht; und es dürfte im epiloge zumal auch auf 
dem hügel so gar genau nicht genommen worden sein. der dichter aber 
bedurfte dieser nur: gerade für seine gegenwart bedeutsamen verse. 
sie bereiten den schwur des Orestes vor, der nach seiner freisprechung 
ein ewiges bündnis zwischen Athen und Argos in aussicht stellt, und 
geben diesem bündnisse die göttliche garantie. es war ja 458 der eck- 
stein der athenischen aaa - er 
Bein Pe 
jemand der.an dam Aneuiabendal ta a 
761, denn ihnen gehört das blut des muttermörders, und ist es Zens als schwurgott, 
den Iasons eidbruel verletzt hat, für Medeia 158. daher wird das wort gebraucht 
für die vertreler einer gemeinde oder einer anderen genossenschaft vor gericht, die 
ihre eigene sache mit der gemeinsamen führen. 

4) Die narretei der modernen geht so weit, statt der einen partei der Erinyen 
zwölf choreuten reden zu lassen, war das etwa rechtens? natürlich wird dabei 
die gewohnte abgeschmacktheit erzielt, dafs der schritt vor sehrilt fortgehende zu-. 
sommenhang der fragen, der vorhanden ist, zerfeizt wird; denn zwälf köpfe denken: 
nicht In derselben linie. und der beweist es sind elf chorpartien: wer sieht da 
nicht dafs zwölfe reden? die chorführerin aber ssgt "obwol wir viele alnd, werden 
wir uns kurz fassen, antworte da wort für wort (vers fär vers)’, daraus soll folgen 
"jede von uns wird einen vers sprechen’ — was sie dann doch nicht tun; die chor- 
führerin scheint auf das wort verzichtet zu haben! und dabei ist endlich vergessen, 
dufs 15 choreuten für den Agsmemnon überliefert sind, ee 

5) Der dichter weils davon noch nichts, dafs die böndnisarkunde 2 a 
Athen und Argos bei Apollon in Delphi wäre, also Apollon so zu sagen schwur- 
zeuge. dreifsig jahre später war das aufgebracht, und als Earipides 421 dieses selbe 











auch die göttin während ihrer rede sich an den tisch begeben k 

auf jeden fall waren ziemlich viel requisiten in die orchestra gebrach 
nachdem sie gestimmt hat, proclmirt Athena noch ganz kurz das gesetz, 
dafs stimmengleichheit freisprechung bedeuten solle und ruft die richter, 
denen das aufgetragen ist, herbei, den inhalt der urnen auszuschütten. 
die vorletzte seite des Aristotelespapyrus führt uns diese commissare auch 
vor, nur dafs 458 weder die ungeschlachten stimmkreisel noch der 
durchlöcherte tisch existirte, in den sie gesteckt wurden um gezählt zu 
werden, wihrend die steine ausgeschüttet werden, rufen die parteien 
ein par worte der erwartung; Apollon fordert die commissare auf, 
richtig zu zählen. rasch ist's getan, denn sie überreichen Alhena die h 
geordneten stimmsteine (so weit dürfen wir der späteren analogie | 
folgen; es wäre zu töricht, wenn ein stalist der göttin das ergebnis leise ‘ 
mitteilte), die wol auch das publikum sicht; sie proclamirt das ergebnis. - 
der process ist beendet, 

Athena ist der könig von Athen; als solcher handelt sie überhaupt 
und als solcher übt sie den vorsitz des Areopages. der dichter hat durch 
weises schweigen dieses drama aus aller chronologie herausgerückt. 
Athena kommt zwar vom Skamandros, wo sie das land vermessen hat, 
das die Theseussöhne von Agamemnon als ehrensold erhalten haben (402), 
d. h. von Sigeion; aber diese Theseussöhne existiren für den dichter 
nicht. Athena ist, wie sie es wirklich im fünften jahrhundert geworden 
war, die göttin zugleich und die personification des athenischen stantes, 
als vorsitzender des gerichts aber übt sie die funetionen des jahrkönigs. 
sehen wir jedoch genauer zu, so ist nur die beteiligung an der abstim- 
mung, gewils etwas wichtiges und hier ganz unerläfsliches, was nicht 
ganz ebenso von jedem Üyeuöy dxaarngiov gelten würde, und so 
steht es mit dem ganzen processe. alles was wir als besonders areopagitisch 
kennen, ist fern gehalten. das absetzen des kranzes, das richten im 
freien, im heiligtume, die steine des verbrechens und der rache, die 
feierlichen eidschwüre der parteien, die doppelte verhandlung — nichts 
von all dem kommt vor, und gewils würde manches dichterischer be- 
handlung sich eben so gut angepafst haben wie das abstimmen, stimmen 
auswerfen und zählen. die religionen die den Areopag heilig und schauer- 
lich machen hat Aischylos in den liedern der Eumeniden unseren herzen 
nahe gebracht: aber die erhabenheit und den an die heilige vehme 
erinneraden schauder des gerichtes nachzuempfinden muß man Antiphon 
lesen. wer für stilunterschiede empfänglich ist, dem muls der abfall 


































— da gered 
der hügel sitz und lager der Amazonen gewesen 


geht, dafs der name peebasersge heieii; BL 
es fort dv dd 2 ide; dene pößos wa auypenis 


dem Areshügel wird der richterrat als hort von schen a ne 
seinen sitz haben’. das dazwischen stehende gilt nur der hervorhebung 
des ortes, und dadurch dafs der name selbst am anfange und am ende 
dieser digression steht, ist in der einfachen weise des dichlers die 
gliederung des gedankens wie der rede vollkommen deutlich gemacht, 
nun könnte man geneigt sein, die constructionslosigkeit der ersten eben 
ausgeschriebenen worte so zu entschuldigen, dafs der diehter erst eine 
form des satzes im sinne gehabt hätte, die den accusativ rechtfertigte, 
und als er darauf zurdückkommt, die construction gewechselt hätte und 
dv dd’ ro gesagt. allein das ist lsch, denn es correspondiren not- 
wendigerweise die satzteile, in denen derselbe name zedyog “4oeıog steht, 
was so grammatisch sich erschlielsen läfst, wird noch viel sinnfälliger, 
wenn man sich die ürtlichkeiten überlegt, das pronomen s.ayor “Ageıor 
zovde widerspricht der lage. man sieht den hügel nicht vor der front 
des Athenatempels; man sieht ihn auch vom theater nicht. also ist die 
eorruptel und der sitz der corruptel erkannt. in zörds muls etwas 
stecken das einen satz aus den worlen macht, also subjeet und praedicat. 
damit ist so viel von einer sylbe gefordert, dafs eine möglichkeit zu 
zeigen ziemlich dasselbe ist wie das wahre gefunden zu haben. 
685 seiyon d’ "Agerov old’ "Aualovuw Eiger 

oxnvag 9°, 68’ nAdor an ae 

orgarmdaroücaı xal cöhıy veöserol 

156’) bıptsevgyov üyreriigywoear zöre 

"Age x’ IIvor, Erdev dor’ Erovonos 

690 zuörgu zeäyog =’ "Ageros“ br O8 zu aöfas 

dorur yößos ze ovyyeräg ro um adızeir 

axıioeı 0’) Tuag nal zur” eupgcımr Öucs, 
Acharn. 54). da die vasenbilder lehren, dafs diese Skyihen schon zur zeit der 
tyrannis bestanden haben, ist sehr zu bedenken, ob das lager der Skyihinnen auf 
dem Areopage nicht ein reflex dieser verhältnisse ist die vielbehandelte schlacht- 
beschreibung des Kleidemos nimmt darauf keine rücksicht. 

10) x58’ Kirchhoff für x/sd4; dafs ein dativ fehlt, war längst gesehn. das 
deiktische pronomen kann nur auf das bezogen werden was man sicht. 
11) 768° lüfst sich nur halten, wenn man wagt es Irotz dem zwischengescho- 

benen gößos ze auyyoris auf aödas zu bezichen, und an sich wäre sehr erwünscht, 
dnfs deutlich gesagt würde, das orßas läge in dem Areopagitengerichle. aber die 




















































barbaren noch die Hellenen sonst besitzen (für 
um des krieges willen die Peloponnesier, wie e 
ebvonotzsvor Iraprıarae sind gedacht, und für die barb 
die verachteten knechte Asiens, bei denen nur reichtum ist, keine 
sondern die yAezropdyoe &ßıoı Ömeıbraroı Evdguscom). bis hierher 
die vorbereitung: hier aufhören hiefse die siule ohne capitell lassen. 
denn was wir gehört haben, war nur “eia solcher richterrat wird in 
Athen immer besteln, auf dem Areopage, und so lange er besteht, wird 
Athen einen unvergleichlichen hort besitzen’. was aber der richterrat 
leisten wird, worin er sich als hort beweisen wird, das fehlt. und es 
fehlt das schöpferwort der königin gültin, die einsetzung selbst. beides 
liefern die verse die hier stehen. sie stehen asyndetisch; die götlin macht 
eine pause; sie bolt tief atem zu dem feierlichsten schwerwiegendsten 
worte, sie kann sieh nicht genugtun mit attributiven beiwörtern: das | 
eine kurze entscheidende zaorauae macht den schluß. simpel pro- 
saisch ist was sie sagt “und so creire ich hiermit den Areopag’. poetisch l 
bedeutend sagt sie, für den gedanken durch das pronomen genügend 
verbindend “diesen rat, den eigennutz nicht berührt,'%) den träger der | 
aldess, des grimm scharf ist, der wachsam die sorge für die schlum- 
mernden in Athen Ubt, den stifte ich’, aber was stiftet sie damit? den 
verwaltungsrat, der bis 462 Athen beherrscht hat, oder den blutgerichts- 
hof, der seit Ephialtes nur noch besteht? bei den modernen kann man 
erfahren, dals sie den Areopag zum nachtwächter einselze, was aller- 
dings eine neuerung gewesen wäre, da es erstens keine nachtwächter 
gab, und zweitens der Areopag mit der sicherheitspolizei niemals etwas 
zu tun gehabt hatte, gegen solche Aorrodüreı der poesie sollte wahr- 
lich die &rraywyrj noch gelten. die unbestechlichkeit ist eine tugend, 
die der richter so gut wie der verwaltungsbeamte besitzen soll; in der 
finanzverwaltung halten die Areopagiten sie noch jüngst nicht gerade 
gezeigt. dies praedicat beweist nach keiner seite. wol aber ist die, 
alöwg zu hause bei dem gerichte, das wo sie möglich ist die eldsarg 
zuläfst, und nur wo die avaidesa« klagt und rächen will, seinen 
ofög Suuog beweist, strafend und tötend: das auge der staatlichen 
rechtspflege wacht für die schlafenden, die toten, wie die antike erklärung. 
einfach und richtig Jautet. die schlafenden, sagt der dichter dafür, wie 
er sie die blinden (322) und die blödsichtigen (388) nennt, immer 

14) ned» aınrog sagt der dichter, zenwirww ngeissan Thukydides: aawe- 
Öixuoros würde dieser als niedrig verschmäht haben, Alkyl bald Ainov deni 


schwerlich überhaupt kennen können, F 
v Wilsmowitz, Aristoielen. II. 2 


























R% 
Die rolle der Erinyen, 


Die Erinyen sind im ersten teile des dramas scheusale, h 
artig, schweilshundartig, blutdürstig, goltrerhafst, teuflisch, sie haben 
die aufgabe, die verbrecher die sich mit verwandtenblut befleckt haben. 
zu hetzen, ihnen das blut auszusaugen und selbst in der unterwelt sie 
zu peinigen. sie sind unentbehrliche organe der göttlichen gerechtig- 
keit, aber sie verhalten sich zu den göttern wie der henker zum richter, 
der diehter bat sich nicht gescheut, die fratzen der rohen volksphantasie 
und der rohen kunst, die eigentlich schon überwunden waren, aufzu- 
nehmen, und so grafs ist die erscheinung, daß er um sie zu mildern, 
den prolog vorgeschoben hat, damit die schilderung dem anblicke vor- 
aufgehend die gefühle des entsetzens und abscheus mildere. noch der 
ödapeog Üuvog gibt, wenn auch in jener grafsheit, die das abscheuliche 
poetisch erträglich macht, nur diese höllischen Erinyen. das zweite 
grofse lied, dem jene mahnungen entstammen, greift schon tiel in das 
eigentlich ethische über. “wer die gerechtigkeit aus freiem willen übt, 
kann nie unglücklich werden, und wird nimmer ganz zu grunde gehn”, 
das jet eigentlich zu hoch für die blutgierigen rachegeister, dann folgt 
der procefs und die freisprechung des Orestes. gegen diese bäumt sich die 
höllische wut der Erinyen auf; sie äufsert sich ganz in der weise die 
ihrer erscheinung entspricht. worüber sie sich beschweren, ist, dafs 
geschehen sei, wovor sie gewarnt hatten, also der thron des rechtes 
umgestürzt, das Ödsevo» aus der weltorinung beseitigt. der zuschauer 
weils das besser, vorausgesetzt dafs er an Athena glaubt. das volks- 
gericht ist eingesetzt, als träger jenes dewo», jenes aö?ag für alle zeit. 
der conflict ist für ihn innerlich bereits gelöst, die rache ist von den 
böllendämonen auf den staat übergegangen, und die gesellschaflsordnung 
bleibt gesichert. es ist aber vom höchsten werte dafür, dafs Athena dem 
Areopage dieselben sittlichen güter zu wahren ans herz legt wie die Eri- 
nyen, dafs das lied und die rede so genau einander entsprechen. und 
nicht minder wertyoll ist es, dafs diese rede dem urteilsspruche unmittel- 
bar vorhergeht, in dem die stimmen gleich sind und nur deshalb die 
mildere auflassung siegt. jene rede ist der schlufsstein des dramas: sie 
zu verschieben, zerstört seinen aufbau, sie zu beseitigen ist die zerstörung 
des ganzen. aber für die handlung ist mit der überwindung der rache- 
daemonen das ende noch nicht erreicht. dazu müssen sie versöhnt 
werden und am Areopage ihre ruhestätte finden als die göttlichen träge- 
rinnen des oößeg und des derrov, das ihn hinfort umschwehen soll. 
sie waren bluträcherinnen, er wird blutrichter: aber das o&ßes ist nun 
viel höher und heiliger. die segenssprüche der Eumeniden gelten der 
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Die tendenz des dichter. 


Athena: was das erste lied des Agamemnon verhiefs, ist erfüllt, d 
deruorup hat sich manifestirt. 

Wenn die Athener aus dem theater kamen, konnten die 
des Ephialtes sagen “der alte meister ist für uns. er ist mit unsern 
gesetzen ganz zufrieden. sein Areopag ist auch nur eine heliaea.” und 
die anhänger des alten konnten sagen “er ist wider die bürger, die mit 
üblem zugufßs die gesetize neu machen wollen und durch ihren schmutz 
die reine quelle verderben. er ist wider die zügellosigkeit des demos.” 
beide hatten nicht unrecht und beide hatten doch nicht recht. der hehre 
meister stand über ihnen; er salı, wie sich die sitten und meinungen 
und geseize und götter ewig wandeln, das eine aber ewig darunter das- 
selbe bleibt, recht und wahrheit, menschenadel und gottesreinheit: dx 
0’ vyıslag poerör 6 acır Ylkog zal oluevrrog Ohfag. 

So stand er, obwol in jeder über seines wesens ein Athener und 
ein ächter sohn seiner zeit, doch als dichter hoch über den parteiungen 
des tages. das gedicht im ganzen ist nicht vom momente eingegeben 
noch für den moment berechnet; aber wol ist in ein par nebendingen } 
eine solche berücksichtigung der gegenwart vorhanden. das eine ist 4 
allbekannt, die einführung des argivischen bündnisses, das er gewils 
nicht erst selbst in die urzeit verlegt hat; es hatte unter Peisistratas 
bestanden und manches deutet auf ältere bedeutsame bezichungen, zu 
denen vielleicht selbst der Eumenidencult gehört. das andere ist die 
aussicht auf gewaltige Außsere kämpfe und die siegeszuversicht (664. 
914), die gerade 458 sich erfüllt hat, aber die farcht vor bürgerzwist 
war vor der schlacht bei Tanagra auch gerechlfertigt, nach dieser 
richtung stehen zwei sehr bedeutende Aufserungen hier, die ein wort 
der erläuterung beischen, 909 bittet Athena die Eumeniden, die men- 
schen gedeihen zu lassen zur dvogeßoirrwr 8’ Ixpogwriga * 
orepym yag dvdpög Wırvroinevog dien zo av dizalor zund” 
GrsirInTov zivog. die unfrommen möge sie lieber entfernen, da Athena 
es macht wie der — gärtner oder hirt? die ausleger sagen gärwner. 
ich weifs nicht warum, denn girv ist nicht pllanze sondern gureune, 
und steht von der pllanze (Soph. fgın. 803) so gut wie vom vieh (Bupol, 
Autol. 8). gervsolgur ist der hirt, der viehzucht treibt, nicht blofs 
vieh weidet, und worin beruht die vergleichung? beim gärtaer kann man 
sich gar nichts denken, und beim hirten auch nicht viel, wenn er bloß 
gern hat, dafs seine gute herde nicht geschädigt wird. das hat mit dem 
satze, den es begründen soll, zu» dvaosfovrrur Ixpogwrige selkoıg 
nichts zu tun, aufserdem aber ist das deiktische pronomen zuvde ganz 

















8. 
DIE ZEIT DER THESMOPHORIAZUSEN. 


Wir verdanken die Thesmophoriazusen allein dem Ravennas, und 
in dem fehlt die hypothesis. aber die scholiasten haben die hypothesis 
gehabt, und die hypotlesis gab die aufführungszeit des stückes auf grund 
der urkundlichen didaskalie. wenn sich also zeigen läfst, wie die scholien 
das stück datirt haben, so ist damit eine urkundliche überlieferung er- 
reicht. 

Die scholien setzen die aufführung in das jahr des Kallias aus Das über- 
Skambonidai 412/11, also, da die Lysistrate die Lenaeen occupirt, auf die u 
Dionysien, mitte elaphebolion 411. drei stellen beweisen jede an sich 
dasselbe. schol. 190, Euripides war ein greis, &xrg you» Erer doregov 
te)evrg. er starb unter Antigenes, winter 407/6. schol. 804 Xaguzvog 
zegl Zaıov Gvveorgarnynae xara Töv xaıgov Todroy Tolg zregi Dowvı- 
40v.) beide waren unter Kallias strategen; Phrynichos ward im juli 411 
ermordet. schol. 841 &rrawvel Tov Aauayov vor' jön yag Eredvixei 
dv Sınehlg Teragrı) Ereı rrgöregov. er fiel unter Charias winter 415/14. 
verdorben ist auf alle fälle schol. 52, von Agathon, od zrakaı Ne&aro 
dıdaaxeıy, ahkd TgLai zrg6 Tovrov Ereoı, da Agathons sieg unter 
Euphemos, januar 416, fällt: aber ob man aus der 3 eine 6 oder 7 
machen will, ist in griechischer schrift gleich leicht. 


1) Es folgt ein wertloses scholion awreudgnas yag Powvizg Ev Opgug 6 Kag- 
kivos xal iows oudiv afıoAoyov Kngafev, dafs dieselbe handschrift dasselbe scholion 
der alten ausgabe, die sie repraesentirt, in zwei fassungen gibt, nämlich durch ein- 
tragung aus verschiedenen exemplaren, ist ganz gewöhnlich; unsere ausgaben würden 
gut tun, das zu bezeichnen. in den kärglichen scholien der Thesmophoriazusen 
2. b. 21, 339, 346, 399, 393, 423, 560. 61, 948. die quelle der richtigen bemerkung 
kann Thukydides sein, braucht es aber nicht. 
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Das überlieferte datum. persönliche 


in Athen haben tatsächlich probulen und rat neben. 
dafs der diehter schon um zu wechseln in zwei fast 
zwei verschiedene beamte einführt, wilrde man ihm nicht verarg: 
auch wenn er mit einem und demselben ausgekommen wäre, : \ 
steht es nicht. in den Thesmophoriazusen hat ein mensch groben un- 
fug getrieben; davon wird der polizei, also dem permanenten ratsaus- 
sehusse, anzeige gemacht (654). die prytanen erwirken einen ratsbeschlufs, 
der auf die verhaftung des schuldigen geht (943), und diesen fülırt ein 
prytan (einer, aus dramaturgischen rücksichten) mit einem polizisten aus. 
lediglich aus dramaturgischen rücksichten kommt der block zum arrestan- 
ten, statt der arrestant ins geßingnis. wie in aller welt könnte man 
hier die probulen bemühen? war das eine aufgabe für Sophokles den 
neunzigjührigen oder sonst einen der höchstgestellien und geachtetsten 
bürger? dagegen in der Lysistrate wird das auftreten des probulen 
damit motiviert, dafs er sich gerade geld von der burg holen will (421). 
in der streitscene mit Lysistrate handelt es sich um krieg und frieden, 
um die gwrngla rg öleng, also gerade um das, wofür das volk die 
probulen eingesetzt hatte. deshalb brauchte Aristophanes hier diesen be- 
amten, und dann erheischte wieder die dramaturgische überlegung, dafs 
er demselben auch das commando in dem treffen mit den weibern über- 
trug, das an sich eben so gut und vielleicht besser der rat gehabt haben 
würde. auch in der verhandlung mit den spartanischen gesandten war 
der probule allein am platze; übrigens bezeichnet er seine competenz 
sehr genau, indem er erklärt, einen antrag im rate, und zwar mit auto- 
ritativer gewalt, auf die erwählung von generalbevollmächtigten gesandten 
einbringen zu wollen (L011).) der rat fungirt also genau so normal und 
genau so machtlos wie es die geschichte von 411 zeigt. Aristophanes 
konnte 411 in beiden füllen gar keine andere hehörde einführen, als er 
eingeführt hat. die Lysistrate kann um des probulen willen nur 411 
gespielt sein; der prytan der Thesmophoriazusen beweist überhaupt gar 
nichts für die zeit des stückes. 

Politische personen werden sehr wenige erwähnt: niemand von den Per 
411 so schwer eompromiltirten, niemand auch von den tüchtigen männern, sp! 
die durch die hellespontischen erfolge Athen unerwartete reitung aus 


2) Die wahl von gessndten steht natürlich beim volke allein. das volk Ist 
an die tagesorduung des rates gebunden, die probulen aber sind offenbar com- 
petent, den rat anzuweisen, den gegenstand auf die tsgesordaung zu setzen und“ 
eine versammlung des volkes zu berufen, so belundelt das volk selber im vierlen 
Jahrhundert den rat. 
















ratsherr, ein uns unbekannter aber notabler politiker, der 
Antiphons sechster rede, im frühjahre 412 eine per ‚gegen e ' 
anzahl leute, unter ihnen einen gewissen Philinos und den unterschreiber 
der thesmotheten, auf unterschlagung beim rale eingebracht und trotz 
allen versuchen der gegner, die verhandlung zu verhindern, ihre ver- 
urteilung erwirkt. das erzählt Antiphon sehr lebhaft 6, 35.50. er halte 
auch die rede gegen Philinos für denselben sprecher verfalst.”) das war 
also eine hauptaction jm sommer 412, viele processe spielten sich neben 
und hinter einander ab; der grofse redner, das geistige haupt der um- 
sturzpartei, stellte seine kunst in den dienst der demagogen, welche an- 
geblich oder vielleicht wirklich die unterschleife der beamten, der ver- 
trauensmänner des volkes, an das licht zogen. eine b: 
dieser dinge ist im elaphebolion 411 eben so natürlich wie 410 un- 
begreiflich. 

Und doch sind für mein gefühl alle diese einzelheiten nicht ent- 


scheidend. um so mehr ist es die ganze haltung und stimmung des 


dramas, Aristophanes hält sich diesesmal fast ganz fern von den üffent- 


3) Die genaue datirung ist von Schöll in dem schönen aufsatze der Comment, 
Momms, gegeben. Blaßs hat von ihm keine notiz genommen und beurteilt die ganze 
rede falsch, abet ihre rhetorische würdigung erfordert eine besondere abhand- 
lung. die tendenz des redners geht viel weiter als in diesem processe zu siegen; 
es ist ein politischer kampf, in dem der handel göron dxoweiou nur eine episode 
ist. der sprecher aber, eines sinnes mit dem redner, stellt sich dar als der ver- 
fechter der alten ehrlichkeit und der strengen religiosität der väter, übt dagegen 
alle künste der modernen demagogie, so redet einer, wie wir uns die oligarchen 
von 411 zu denken haben, leider kann ich über seinen namen nichts vermuten. 
auf seiner seite halle bei den klagen wegen unlerschlagung ein Lysistralos ge- 
standen, den ich unter den trägern des namens auch nicht zu bestimmen wage, 
36 zoör” oix da’ duol mgörev dungarjaurıo Dulivor al ol Frago Ahle zal dmi 
Avsiwszgarg agüregor, &8 aurov (adrod codd.) Vnels Fracaars. (die verbesserung 
ist notwendig: abro/ würde ja dasselbe gericht voraussetzen; aber vor dem Pulladion 
war doch nicht die andere sache auch, und woher hatten die richter es gehört?) 
dafs die rede des Antiphon wider Philinos «Zone war, bestätigt sich in wünschens-. 
werter weise durch ein scholion BT zu 77368, wo als belcg für den gebrauch des 
genetivs als musterbeispiel steht "4ypauysiun» PrAlnor xAonir', jessn Padiaoa 
vielleicht Eupolis in den Städten entweder auf die bühne ‚gebracht ‚oder von 
bühne herunter im publicum angerufen d Dulivor olros, ri äga mopör zadınw 
mus; oin ämohıßäfes eis ämoıwlar ıwäz (28 Mein.) aber der In Athen nicht (wie 
in Kos) verbreitete name ist doch nicht selten genug, um die identifieation zu 
sichern, er deutet in Athen nicht auf die höheren gesellschaftskreise. 
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Die stimmung in den chorliedern 


Was wollte der dichter mit diesen liedern? gar n 
derung der volksversammlung zum zeitvertreib? denn. 
geht nicht das mindeste davon an. blicken wir erst noch auf 
lieder des dramas. als sich gezeigt hat, dafs ein mann zei 
suchen sie die pnyx mit lebhaften sprüngen ab und singen dazu gar er- 
schreckliche worte von den heimsuchungen der göttlichen gerechtigkeit, 
die schliefslich jeden frevler ereile. das ist die feierliche 
Nuchender pfalfen, wie sie der eumolpidische ankliger des Andokides im ! 
munde führt; zu den sprüngen des weiberchores steht sie in ergütz- 
lichster weise im contraste, und gleich fängt sich Mnesilochos-Telephos 
einen als säugling drapirten weinschlauch: hier ist die parodische tendenz 
offenbar. dagegen steht an einem ruhepunkte (des dramas ein grolses 
tanalied, das in lauter einzelanrufungen vieler gottheiten und dem ent- 
sprechend in viele kleine strophen zerfällt, sehr häufig, volkstümlich in 
rhythmen und formeln (953—1000). dafs es eine parabase ersetzt, sagt 
der dichter selbst, da er erklärt, auf die spottreden zu verzichten, weil die 
frauen im heiligtume seien (965). auch eine anrafung, an Pallas und 
die Thesmophoren, bietet das letzte lied (1136—59), in dem bemerkens- 
wert ist, dafs Pallas als die feindin der trrannen, @osceg eixög, wie sich 
gebührt und man ihr zutrauen mufs, bezeichnet wird und frieden bringen 
soll, der dichter hat also gerade im zweiten teile, wo die Thermophorien, 
nach denen das stück heifst, gar keine bedeutung mehr für die hand- 
lung haben, dem feste und der religiösen ceremonie raum geschafft, in- 
dem er den für die handlung auch überüüssigen chor beschäftigte. zum 
entgelte fehlt der parabase die ode gänzlich, in der sonst so oft ernst- 
hafte gebete an die götter gerichtet werden. die bedeutung, die etwa 
in den Rittern die stolzen siegesfrohen oden der parabase haben, sind 
wir verpflichtet hier in den liedern zu suchen, die anklingend an die 
feierlichen formeln der volksversammlung den chor der frauen, der ohne 
parodos sich versammelt, als vertretung des djuog A9nwalor einführen. 
auf diese formeln legt der dichter wert. wurden sie nun 410 im früh- 
jahre gesprochen? schwerlich, da sie Demophantos für den sommer 410 
erst neu einsetzt. gewils reslituirt er nur das seit Solon oder vielmehr 
Kleisthenes herkömmliche, aber er restituirt es, weil es eine weile 
geruht hatte: just in diese pause setzt die moderne eonjectur die 
nachbildung auf der komischen bühne. der Nuch ti in erster linie 
jeilen, der die verfassung zu stürzen streht, ögxoug zog veronuaudvous, 
das sind die geltenden eide der beamten, ratsherren und richter, ; 

Hara ze) vönovg, das ist die volksherrschaft. ein solcher versuch ist 
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Die stimmung in den chorliedern. 


als tyrann, lockte als der vertrauensmann des Persers und 
der wunsch, das persische gold für die eigene schilfsm: 
halten, leuchtete den darbenden Athenern der masse aus den j 
chimaerisch er war. die abfillige beurteilung der demokratie durch die 
sophistische kritik war allbekannt; die vornehme jugend war mit der 
önohoyovutvn avora, wie Alkibiades bei Thukydides sagt, längst inner- 
lich fertig. die litteratur, Antiphon noch mehr als Andokides und seines 
gleichen, arbeitete auf einen umsturz hin. die catilinarischen existenzen, 
verschuldete demagogen, adrocaten, die früher bündner und metoeken ge- 
schröpft hatten und jetzt auf dem trocknen salsen, landleute, die durch die 
occupation Altikas verarmt waren, fehlten auch nicht und lauerten auf 
die gelegenheit, woher sie auch käme, im trüben zu fischen. man ahnte 
dunkel allgemein, dafs ein sturm bevorstand, mochte man auch nicht 
wissen, woher er wehen, wohin er treiben würde. Aristophanes war | 
kein politiker; weder eine tiefe sittliche wirkung noch einen entschei- | 
denden praktischen anstofs wollte oder konnte sein spiel geben. er war | 
ein talent und kein charakter, und sein nachen fuhr dann am kecksten | 
und graziösesten, wenn er den wind der öffentlichen meinung in dem | 
segel spürte, so weit er eine politische meinung besals, gehörte sie den 
gut patriotischen, aber weder wirklich demokratischen noch geradezu | 
reactionären kreisen an, die etwa Nikias gegen Kleon und Alkibiades | 
vertreten hatte. seine stücke gefelen, so oft er diesen ton traf: das | 
war also die öffentliche meinung. in diesen kreisen wollte man weder | 
von den Persern etwas wissen noch von Alkibindes noch von einer 
revolution; es sollte so gut gehn, wie es gegangen war, man wollte sich | 
gern mit Sparta vertragen, aber herrschen wollte man natürlich, davon | 
lebte man ja. wie man aus der not herauskommen sollte, das wufste 

man freilich nicht, aber dafür hatte man die himmlische helferin Athena, N 
oder minder fromm und minder resignirt geredet, man vertraute auf das | 
prestige, die grofsen traditionen, die volkskraft, die demokratie. und 
so kann in einer zeit der angst und der sorge vor dem kommenden noch 
mehr als der not und gefahr, die rings von aufsen drohte, der dichter | 
seine mahnung in die form kleiden, dafs er jeden verflucht, der an dem | 
bestehenden rechte rüttelt, indem er die officielle Nuchformel aufoimmt. j 
‘vor der revolution, vor dem tyrannen, vor dem verrate an die feinde, ] 
vor dem transigiren mit dem Perser bewahre uns gott in gnaden. das 

ist gesagt, als alles dies drohte, kurz ehe alles oder fast alles dennoch | 
hereinbrach; die lieder der Thesmophoriazusen sind ein stimmungsbild 

aus dem Athen des frühjahrs 411. 









Das lied 313—30. 


au re övrıe Vene Tlöccıdov 
älluedon 
rohr uugöy Iydvoerra 
olorgodöynzor 

325 Nngeog elyakar re xögaı Nüppaı €’ ögelschayztor, 
2qvoa d& poguuyS lapnaetev En’ eügals 
üneregus, vehdws d’ Ixahyardaanper Ayyvar 
eüyereig yuralneg, 

Es stelt zuerst ein katalektischer iambischer teirameter und katalek- 
tischer dimeter. dieses stückchen beginnt auch das folgende chorlied, beide 
sprechen die zustimmung zu der proclamation vorher aus: sie respondiren. 
dafs nur der anfang eines liedes respondirt, ist eine erscheinung, die in der 
komoedie öfter vorkommt, wichtig für die kriik, aber zu weitschichtig 
für eine gelegentliche erledigung. das gebet ist in daktyloepitriten ge- 
halten, nicht pindarischen natürlich, sondern solchen, wie sie die wirk« 
lichen culilieder boten, gerade ihre dem pindarischen stile fremden 
elemente sind die metrisch interessantesten. 4.d, 2. (beg&v Eyeıg mulste 
statt öxeug lega» gesetzt werden) 5 e-+Hilbyphallicas, 4. d-+ 24 (die glosse 
rad hinter Ingoyörn von G. Hermann beseitigt), sehr bemerkenswert, 
Jals in zevaorıdog eine zusammenziehung zweier kürzen zugelassen 
ist, das von mir enhoplisch genannte glied, e. (s0 braucht man dAlusdor 
nicht anomal zu messen), enhoplisches glied, 2d, 44 -}-2e, das erste 
e mit einer, das zweite mit zwei unterdrückten senkungen, wie 2. b. Injıe 
@Doiße vol dd raör’ ügsor" ein bei Sophokles (0. T. 1096) u, 0. 2 iam- 
ben, mit einer unterdrückten senkung, + reizianum, 3d + 3d, ithypb. 
— die verwendung des ithyphallicus ist aus der tragoedie geläufg, 
das enhoplische glied habe ich schon bei Stesichoros aufgezeigt, wit dem 
ithyphallicus vereint bildet es ja erst den eigentlichen Zvörektog bei 
Archilochos, merkwürdig aber ist, dals auch hier das reizianum ganz 
wie in der komoedie und den enhoplischen dochmien vorkommt. es ist 
bier unverkennbar, denn yovoa für das überlieferte govod« ist keine 
änderung; ein ithyphallicus zevada« ve pögzuyS palst nicht für den 
anfang des satzes, laynjosıev in dyjosıev zu ändern ist falsch, da 
Aristophanes 7jxeZy gesagt haben müfste. aufserdem bedenke man das 
euripileische allow new Ir’ sbruges nolnk Doilßog layeı ray zıda- 
gay &havvaory. hier habe ich die einzige für den sinn belangreiche ände- 
rung vorgenommen, nämlich dd für ze 326. wie kann an die anrufungen 
angereiht werden “und die goldene laute klinge zu meinen gebeten”? 


welche laute? es wird uns wirklich zugemutet, nichts a, zu Anden 
*. Wilamowiiz, Aristoteles. I. 
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Fried. 346, wo V die praeposition weggelassen hat, iamben bilden auch 
den schlufs, den ich durch «ine ganz leichte ergänzung in schick ge- 
bracht habe: ein dochmius, vollends am anfange der letzten periode, hat 
keinen platz. 355—58 sind normale ioniker, 359—65 normale glykoneen, 
verbunden durch synaphie, wenn man nicht dem komiker zutraut, wie 
im trimeter auch hier den artikel vor eine pause gestellt zu haben. die 
giykoneen sind teils sicher verbunden, teils ist die verbindung möglich; 
aber einmal ist hiatus. so behandelt sie Sophokles meistens. wo ich 
27) xueg und das zeichen einer lücke gesetzt habe, steht zig yugag 
ouver’ ini Bhaßn aueßodaıw adıroücı ve wir sebhev. das erste, durch 
mechanischen fehler aus 360 wiederholt, wird man leicht los, aber die 
einer glaublichen messung widerstrebenden worte kann ich auch nur 
als interpolirt betrachten. sie sollen einen nachsatz zu der relativischen 
aufzählung der frevler geben; aber was will das heifsen “wer das und 
das tut, begeht einen verstols gegen fas und ius?’ diese triviale decla- 
ration soll der chor abgeben, “das und das.ist sünde?’ und dann fahrt 
er fort “das mache wahr, allmächtiger gott’. was denn? dafs das sünde 
ist? heller unsina. wir haben ja die Zrraga vor uns; der nachsatz mufs 
sein ukeıs elev abrol zal yirog ro bxelvwy. das war der sinn 
des fehlenden; ob man wie ich die überlieferten worte als interpolation 
ausweist oder irgendwie als letztes glied der aufzühlung “und alle sünder 
überhaupt” einrenkt, ist ziemlich gleichgiltig. bier bin ich ganz sicher; 
aber dafs ich Yrpiouare zal ronoug für W. #. vonor selzen mulste, 
war mir unbebaglich. ich kann den singular nicht verstehn und würde 
gern belehrt werden. 


23* 
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erwählt hat. das war etwa im munichion des Kallias. al 
schwur läßst der redner den eintritt in den rat zus 


dem hier erwähnten eide einen anderen als zwei zeilen vorher zu zu ver 
stehen: also ist es nicht der ratsherreneid. undenkbar ist es auch, in Poly- 
stratos einen ersatzmann für irgend einen verstorbnen der 400 (etwa 
seinen nachbarn Phrynichos von Deirades) zu sehen, undenkbar seine ab- 
fahrt nach Eretria mit der des Thymochares und seiner flotte gleich- 
zusetzen (Thuk. 8,93), der ja erst ende metageitnion des Theopompos 
ausführ. der redner spricht vor leuten, die alles eben selbst erlebt 
hatten, er konnte nicht die stellung als «arakoyeig mit er als ratsherr 
willkürlich vermischen. seine worte verlangen vielmehr die auffassung, 

dafs die wahl zum xarakoyeig die zum ratsherrn in sich schlofs. nach | 
dem beschlusse Bb sollen die 100 xazakoyijs aus den über 40 jahr 

alten bürgern durch die phyle gewählt werden; nach dem beschlusse Ch 
die 400 raisherren aus derselben kategorie auf dieselbe weise, nur sollen 
die phylen eine gröfsere anzahl als 400 praesentiren; über den modus 
der auswahl aus den zroösgeroz ist nichts vorgeschrieben. in wie weit 
der letztere beschlufs aber wirklich durchgeführt sei, sagt Aristoteles 
nicht: natürlich ist man zunächst verhunden zu glauben, dafs nach 
dem beschlusse verfahren sei, und Aristoteles mag es selbst geglaubt 
haben. die Athener hatten aber in den xarakoyng bereits 100 genau 
ebenso qualifcirte und genau eben so gewählte männer, wie sie sie für 
den rat wünschten, hineingekommen würde die mehrzahl von diesen wol 
sicher sein, auch wenn eine neuwahl stattgefunden hätte, hören wir also 
von einem zeilgendssischen redner, dafs die wahl zum xaraAoyevg mit der 
zum ratsherren gleichgesetzt wird, so scheint mir die erklärung geboten, 
dafs das volk, sei es in einem amendement zu C, das Aristoteles nicht 
gekannt hat, sei es in einem weiteren beschlusse, die aufnahme der 100 
in den rat verfügt bat.) der irrtum des Thukydides, dafs schon in der 
versammlung auf dem Kolonos, wo mit Bb in wahrheit nur die zera- 
Joyig eingesetzt wurden, die 400 gewählt wären, wird nun bedeutend 
leichter. ich wage aber noch weiter zu gehen. Thukydides erzählt, Pei- 
sandros hätte auf dem Kolonos durchgeseizt, dafs das volk 5 sgdedgor, 


2) Ich rechne mit absicht nicht mit dem was ich doch wahrscheinlich gemacht 
zu haben glaube, dafs Aristoteles die urkunden in einer rede des Thersmenes ge- 
funden hat, also gar nicht mehr über die geschichte wufste, als sie albal.Anchruan 
bieten. in diesem falle ist alles selbsiverständlich, was ich erst 
machen will, 
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posten über sich ergehen lassen müssen, und dals der com 

eine festung verloren bat, vor gericht dafür bufst, erscheint in A hen 
und nicht bloß da, in der ordnung. die angaben der rede, so weit sie“ 
verständlich sind, stimmen zu dieser auffassung von dem amte des Poly- 
stratos.‘) 

Seine rechenschaft legte er sofort, nachdem er, in der schlacht bei 
Eretria verwundet, nach Athen zurückgekehrt war und die oligarchie 
schon beseitigt angetroffen halte, also unter der vielbelobten gemäfsigten 
verfassung. der reiche mann, der zwei söhne bei den reitera dienen 
lassen konnte, ward zu einer hohen summe verwrleilt, die er bezahlte 
oder vielmehr zur rechten zeit zahlen konnte und wollte.) er halte 
eine verteidigung kaum versucht, denn seine söhne waren im kriege, 
und der demot des Phrynichos, der phrurarch von Eretria war so un- 
populär, dafs er keine entlastungszeugen fand.) 

Das urteil war rechiskräfig und inappellabel. trotzdem ist es zu 
einer zweiten klage gekommen, in der dieselben ankläger auftraten ®), | 
die ebenfalls nur geldsirafe beantragten, aber eine so hohe, dals nicht | 









6) Entscheidend ist & 17, dessen zeugnisse sich diejenigen vergeblich haben ent- n 
ziehen wollen, die in der dgyıj des Polyatratos lediglich seine stellung als ratsherr f 
schen und seinen auszug nach Ereiria erst mit der flotte des Thymochares ge- 
schehen lassen. zimar äw rıs Drı msgdalvem dmudunöv Ifinkevsen, Öarıg Evi I 
Terafor xel Agegov" oldels roirur Av ex ns ri (vis Enas X) or Hurrigmr 
Im, alla nivra näher zarnyogodamw # as wie doyiv. es ist ebenso einleuch- 
tend, dafs die dezi in dem derAevens besticht, also nicht in der ralsherrnstelle, wie 
dafs jemand, der, eiwa als ofücier, in der höchsten not ein schiff besteigt um den 
gegenwärligen feind anzugreifen, nicht in den verdacht kommen kann, erpressungen 
und unterschlagungen zu beabsichtigen. beides pafst dagegen auf den phrursrchen, 

& 6 ist eorrupt und wird unten besprochen. 

7) Es steht nur &gAe da, $ 14.18, und er brauchte die strafe (ddsiov natür- | 
lich) erst im mal 410, vor der neunten prylanie, zu bezahlen (Ar. 54, 2). sie kann 
natürlich mit den zojsere, um die es sich jetzt in der rede drebt, 32, nichts zu | 
tun haben. denn on dem ersten urteil ist nichts zu ändera; wenn die strafe nicht | 
bezahlt wird, ist die excention oder die alimie unvermeidlich, ganz unmöglich ist | 
es wol nicht, dafs der redner blofs die verurteilung in die bufse angeben konnte, 
auch wenn sie mittlerweile bezahlt war. aber da Polystratos gesetzlich ziemlich ! 
ein halbes jahr ausstand für die zahlung frei hatte, wird die einfachste interpretation 
den vorzug verdienen, 

I\ 








8) Dafs Polystratos in eonfunaelam verurteilt wäre, ist ein handgreifliches 
misverständois von $ 6. weun Senuos eine nähere besiimmung dessen, der fehlt, 
nötig hat, so folgt eben ein satz, der den mangel an enllastangszengen näher anführt, 

9) Das wird nicht ausdrücklich gesagt, aber die upterscheidung der früheren 
und der jetzigen gegner würde sonst zweifellos gemacht werden. 
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wahrheit verhielt es sich wol so, dafs die anklöger von d 

fähigen alten manne noch mehr herauszuschlagen hofften ®), 

als abfindungssumme. aber auch bei den richtern konnte sich die rück- 
sicht auf die leeren staatscassen sehr leicht mit der demokratischen rach- 
sucht vereinigen. 

Als dieser procels zur verhandlung kam, war die demokratische 
strömung schon völlig herrschend, die vielbelobte herrschaft der 5000 
wenigstens im prinzipe überwunden.) dafür aber waren die drei sohne 
des Polystratos aus dem felde in die winterquartiere heimgekehrt, der 
älteste aus dem Hellespont, also nach den erfolgen des Thrasyllos. es 
wird also im frühling 410 gewesen sein.) die sühne liefen gefahr, statt | 
eines beträchtlichen erbleils die bürgerliche ehrlosigkeit des vaters erben | 
zu müssen und vielleicht olıne jeden persönlichen grund als volksfeinde 
für immer gebrandmarkt zu werden. so versuchten sie den vater zu 
retten, und der mittelste führte das wort, da er als einer der wenigen 







12) Wenigstens wird diese insiauation ziemlich unverblämt vorgetragen, 7. 10. 17, | 
und als einmal ein anständiger mann sich bei Lysiss eine rede bestellt hat, hat der | 
radicale advocat selbst das treiben seiner porteigenossen gezeichnet 25, 25. bei- 
läufig, es steht nun fest, dafs diese rede aus den monaten mailjuni 400 ist, ganz wie 
Blafs vermutet hatte, die jahreszeit folgt daraus, dafs es sich um eine dokimasie 
handelt. der terminus post quem Ist die erobernng von Elensis, die eben unter 
Xensinetos 401,0 fällt (Ar. 40,4). an das folgende jahr kann man wol nicht denken: 
in den processen des Sokrates und Andokides weht ein ganz anderer wind. 

13) $ 16 und 17 airös ara nhorereros darıv 5 Snnos, mit absicht mehr- 
deutig gesagt, so dafs man nicht erkennt, ob die volle demokratie schon in kraft 
getreten ist oder erst beschlossen, das decrei, das jeden umsturzversuch verfehmt, ' 
ist in der ersten prylanie des neuen jahres gelafst, Andok, I 96; (wenn der rat 
diesmal nicht wie im vorjahre schon vor jahresanfang antrat; das wird dadurch | 
wohrscheinlich, dafs nieht nach dem archon datirt wird): aber die demokrstische 
hochllut mufste schon da sein, als die demen und phylen diese candidaten für die 

+ auslosung proesentirten. 

14) Die heldentat des jüngsten sohnes, 29, setzt eine bedrohung der atadı 
voraus, genau wie sie Xenoph. Hell. I 1,33 für das frühjahr 410 beschreibt. die 
zeugen für die haltung des Ältesten im Hellespont müssen mit Thrasyllos nach dem | 
zweiten treffen bel Kynossema heimgekehrt sein (Xen. Hell. 11,9) vielleicht kann | 
hier die conjeetur eine geschichtliche Intsache entdecken. es Ist überliefert od au- | 
orgarsvadweror oirwes deddde üwras Hre dv 'Ehinenöreg. das ist unerträglich, | 
denn niemand sagt so für oitwer dv 'Ellnunövrp yeröneror dvdäde ders. Ich 
denke, das wor olrwss ner& Adovros re dv "Elnernörrg. der siratege Leon war 1 
in Samos während des sommers (Thuk. 8, 13); was er weiter getan hat, ist nicht 1 
überliefert. — dafs man den handel des Polystratos noch weiter heranterrückt, ist | 
schon deshalb unwahrscheinlich, weil die erfolge des Alkibiades und die dadurch \ 
ganz veränderte stimmung nirgend zu spüren sind. | 
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eine handschrit haben, aufnahme fand, ist ein weiterer zufall, 
wir der kritiklosigkeit des auswählenden dankbar sein missen. 

Wie gut oder schlecht der redeschreiber seine sache gemacht hat, 
haben wir zu lernen, nicht ihm vorzuschreiben. ich beabsichtige nicht 
mit den umstellungen, die modernen kritikern gefallen, mich auseinander 
zuselzen, von der auszugshypothese ganz zu schweigen, aber ich nehme 
allerdings auch daran anstofs, das die beteiligung des Polystratos an 
dem rate der 400 und seine nichtheteiligung an den debatten im rat- 
hause zweimal erzählt wird, und kann 6—S neben 16. 17 schlecht ver- 
tragen, besser gesagt, ich verlange eine erklärung dafür, dafs 1—10 
schon eingehend erörtert ist, dals die zugehörigkeit zu den 400 den 
Polystratos nicht belastet, und doch 13—17 dieselbe sache von neuem 
abgehandelt wird, mir hat sich (keineswegs erst jetz!) die lösung er- 
geben, dafs 1—10 ein ganz anderer fürsprecher das wort hat als der 
sohn, der mit 11 anhebt. es hat ja gar keinen anstols, dafs es mehrere | 
sind; und dafs derselbe redeschreiber ihnen die reden macht, und diese | 
dann zusammen veröffentlicht werden, ist zugestandenermafsen in der 
rede wider Phormion und in der Apollodors wider Neaira geschehen | 
(Dem. 34 und 59). 

Nan fange nur an zu lesen und merke auf, wo man erfährt, dafs 
der sprecher ein sohn des Polystratos ist: das ist erst in $ 11. von da 
ab geht es durch. und konnte denn dieser von den sölmen des Poly- 
stratos sogen 0 wir Ev Zieht Yv, of 6’ Zw Borwroig?") der in | 
Sicilien war er ja selber. der sohn sagt rmwüg ar ol av dere mad- 
youer 15, 7 dead rar") raorısv 19, dewa 0’ ar madoyıer 36: 
hier heifst es deor de por dorei elvar 10. nirgend wagt jener ein | 
Byi 8’ Gyoöuae aFlovg elvar volrous under sedogew 5: was liegt den | 
richtern daran, wie der angeklagte über die billigkeit denkt? so spricht | 
ein mann, dessen wort gewicht hat. und sollte wirklich der sohn mit | 





17) Seltsam, dafs im frühjahr 411 die beiden söhne In Boeotien sind, van 
denen der ältere im herbst bei Kynossems gelochten hat, der jüngere in der 
attischen reiterei diente, die mit dem sicherheitsdienst gegen die festung Dekeleia 
genug zu tun hatle, dafs Athen domals einen vorstols gegen die Bocoter machen 
konnte, ist interessant genug. Thukydides hat über diesen kriegsschauplatz kaum | 
etwas erfahren: wir kennen die niederlage der Boeoter am Kolonos, an die das | 
drama des Sophokles ankaüpfı, und den sieg des bipparchen Pythodoros, dessen 
denkmal in den Atbenischen Mitteilungen XIV veröffentlicht ist. 

18) 7 durd äyar X, 706 nicht yo binter 7 ist der stil des fünften jahr- h 
hunderts, wie das drama lehrt; auch dort ist ex meist entstellt, wie es der krasis 
zu gehn pflegt, wo sie von alters her bezeichnet ward, 
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er geschichtliche angaben macht. “man macht ihm zum vorwurf, dafs 
er viele ümter bekleidete; das ist doch nichts schlimmes, sondern auf 
das wie kommt es an, 6. obrog d# güror ur ägsag br ’Qguwrü 
oöre rgotduxe zal Erigav scokerelay zurdornae, züv Ehkur ürds- 
zwv Sooe Neyov xarangodörsuv zu  geyuara, vd’ wux ünduevar 
zarayvörreg opuy ausav ddızeiv, ö 68 Nyalgerog under Ndırnaevar 
dianr didwor. und die schuldigen kommen frei, weil sich die anklöger 
bestechen lassen; wer ihnen kein geld gibt, wird zum schuldigen ge- 
stempelt*'), und es macht keinen unterschied, ob einer im rat einen antrag 
gestellt hat oder nicht u. . w.” hierin sind zwei schlimme sprachliche 
anstüße: oörs..xab ist so wie es hier steht kein griechisch. und wo 
wäre ein zweites glied zu srgWro» dv? gewils braucht das nicht in 
der grammatischen form streng zu entsprechen, aber, wer güror ger 
sagt, hat ein zweites glied im gedanken, und der gedanke mufs irgendwo 
zu tage kommen. wo ist er hier? es ist nicht im mindesten zweifelhaft, 
was der redner gewollt hat, den vorwurf, defs Polystratos viele ämter 
verwaltet hat, will er dadurch entkräften, dafs er nachweist, er habe sie 
gut verwaltet. die @pxr) dv Qewres ist die erste: wo sind die andern? 
die stellung im rate ist freilich auch eine, und in sofern palst die fort- 
setzung in diese gedankenreihe, in der über des Polystratos verhalten 
im rate gehandelt wird, aber da ist die form der disposition fallen ge- 
lassen. und es fehlt ja auch gerade das wichtigste amt, das in Eretria. 
wegen dieses amtes hat sich Polystratos gerade gestellt, während die 
andern schuldigen oder verdächtigen sich fern hielten, was er, zumal 
als verwundeter, sehr bequem auch hätte tun können. der sohm führt 
das auch aus, 14. 21.) 22. also genau da, wo die grammatik. einen | 
schaden zeigt, fehlt für den sinn etwas. und noch mehr. ges dv | 
News olre rgodöwze, das palst: denn Oropos gieng ende februar Ali 
durch verrat verloren (Thuk. 8, 60), wenn der platzcommandant bald 
darauf gerade nach Eretria geschickt ward, das schon damals bedroht 
war, so muls er allerlings von jedem verdachte frei gewesen sein, dals 
er an dem verluste schuld irug. aber das folgende zai drdguy moh- 


21) Sehr gut steht dImeiwras änoyasvove. denn der nachweis Ist in diesem | 
falle von den nnklägern erbracht; Polystratos ist ddwwdav verurteilt, | 
22) Mit denen die sich dadurch dem strafgerichte zu hause entziehen, dat sie 
im fehle bleiben, wird vornehmlich der unglückliche stratege von Bretria Thymo- 
chares gemeint sein, der nach dem Hellespont gieng, Xen. T1,1, allerdings, wenn 
Xenophon genau ist, von Athen aus. dafs einer der deine airongäroger der oligarchie 
sein amt fortgeführt hat, Ist bemerkenswert, 
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liefsen. es feblt die nähere bestimmung. einflufsreiche fürbitter bewirkten 
die milden urteile, Theramenes Kleitophon Demophantos. man kann 
eine lücke annehmen; aber ungleich wahrscheinlicher dünkt mich, dafs 
der redner einen eigennamen gesetzt und mit diesem den concreten fall 
bezeichnet hatte; dagegen schien es ihm, als er die rede verbreitete, klug, 
das persönliche zu verwischen, und so ist der eigenname durch N. N. 
ersetzt.*) diese beobachtung hat mich zuerst darauf gebracht, den zweck 
der veröffentlichung dieser rede und die- möglichkeit ihrer erhaltung zu 
erwägen. seitdem habe ich den gesammten nachlafs der redner darauf 
hin durchzumustern veranlassung gehabt; aber ich möchte meine ge- 
danken erst ausreifen lassen. das ergebnis ist zu hübsch, als dafs ich 
es durch voreilige besprechung schädigen möchte. 


25) Dasselbe scheint 26 geschehen. die altischen flächtlinge führen kleinen 
krieg gegen Syrakus in Katanas diensten. da kommt "Syrakosios’ mit einem ver- 
trage, den sie beschwören sollen: offenbar bietet er ihnen durchlafs, wenn sie die 
insel verlassen wollen, oder ähnliches. der sprecher und zumal der bekannte Tydeus 
verhindern das. der nackte Zugaxöcsos ist kaum erträglich. auch hier scheint ein 
eigenname unterdrückt. 
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Jderes geselz durchbrachte, durch welches eine 
auf die amnestie in jedem falle zugelassen ward: also war das 
nicht nötig, sondern stand im belieben des gerichtsheren; und 
der ursprünglich angeklagte, der als sragayoarpauevog kläger geworden 
war, das erste wort haben sollte: also war das, trotzdem es die logik 
fordert, noch nicht allgemeiner gebrauch, 

Einen beleg hierfür liefert die rede des Lysias wider Pankleon. sie 
ist in einer rragaygaqpı) gehalten, wenn auch nicht einmal dieser ter- 
minus, sondern der allgemeine @yreygapr gebraucht wird, und es fallt 
kein wort über den gegenstand der eigentlichen klage. trozdem hat 
der ursprüngliche kläger das erste wort. aber vollständig ist die rede: 
am schlusse sollen die richter abstimmen, natürlich, ob die klage selbst 
zulässig sei. wir sehen aber auch das besondere, dafs der redner sorg- 
Süllig die wasseruhr jedesmal zumachen läfst, ehe er einen zeugen auf- 
ruf, was sonst bei Lysias nieht vorkommt: offenbar hatte er wenig 
wasser, weil diese vorfrage erst von der eigentlichen abgetrennt wor- | 
den war. 

Noch altertümlichere verhältnisse zeigt die rede Antiphons über die | 
ermordung des Herodes. der sprecher, Euxitheos?), ist als zaxodgyog vor | 
die elf geschleppt und bestreitet auf das nachdrücklichste die zuständig- | 
keit dieser procelsform; er hebt hervor, obwol er auf die sache selbst 
tief eingeht, dals man ihn aus diesem formellen grunde freisprechen 
sollte, er könnte dann ja immer noch vor den zuständigen richter ge- 
zogen werden. damals also war die zragayeugn als besonderes rechts- 
mittel noch nicht im gebrauch, wenn auch das gericht aus formellen grün- 
den freisprechen konnte, es leuchtet aber ein, dafs eine verhandlung, wie 
sie hier vorliegt, die gefahr brachte, dafs die richter trotz allen formellen 
hedenken materiell entschieden, und wenn Euxitheos hier freikam, ein 
so starkes praejudiz vorlag, dafs der klüger es schwerlich von neuem 
vor dem Palladion versucht haben wird. ein fall, wo ein die ragaygagı) 
begründender einspruch nicht als besondere klage, sondern ebenso wie 


—— 





3) Es ist eine schöne entdeekung von Bohlmann, dafs Sopater dem sprecher 
diesen namen gibt (Walz Rlet. 1V 310), eben wo er diese rede als probe der auga- 


ye«gn benutzt, und dafs dann unsere hypothesis der rede jünger als Sopater ist, | 
macht nichts dagegen aus, dafs die überschrifien der reden namen erhalten haben, 

selbst die so wenig zurerlässigen des Lysias den des Mantitheos 16, oder doch zu } 
Libanius zeit erhalten hatten, ist notorisch, aber etwas ängstlich macht mich, dafs I 


Euxitheos such als name des sprechers wider Eubulides eben mur von Libanlus ge- 
mann wird, und sehr mytilenseisch klingt der oame nicht. 
v. Wilamowlz, Aristoteles, 11. 2 
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mit dem kläger, für den er als zeuge auftritt®), ein 
Pankleon mit berechtigter selbsthilfe als sclaven zu greifen. 
war, schwerlich zufällig, zur stelle. aber Pankleon setzte sich mit s« 
anhange zur wehre, es kom zu einer prügelei, und schliefslich gieng« 
die leute auseinander, nachdem sie stipulirt hatten, am folgenden tage 
wolle Pankleon einen bruder mitbringen®), der ihn, sei es dals Niko- 
meıles freiwillig zurückträte, sei es durch anstrengung eines formellen 
vindicationsprocesses, frei machen würde. zu dieser verhandlung er- 
schien auch, vorsorglich mit zeugen, der kläger. da er keinen hatte, 
konnte Pankleon keinen bruder mitbringen; er half sich damit, daß er 
ein weib vorschob, das dem Nikomedes sein herrenrecht bestritt, weil 
Pankleon vielmehr ihr gehöre. ein weib kann zwar eigentlich nicht 
besitzerin sein, aber durch die verhältnisse von erbtöchtern und mitgift 
war sie es oft genug faclisch, und dafs ilır zugeog zunächst im hinter- 
grunde blieb, war für Pankleon höchstens ein schlauer koiff. natürlich 
verlief die verhandlung wieder resultatlos, die rotte Pankleons brauchte 
schliefslich gewalt und befreite ibo. damit war dies intermezzo zu ende. 

Es kam nun zu der gerichtlichen verhandlung, die sich auf den 
einspruch des als metoeken verklagten Pankleon bezog, dafs er Plataer 
wäre. der kläger berichtet und beweist durch zeugenaussagen was ich 
ihm nacherzählt habe. aber er folgert nunmehr nicht was er eigent- 
lich zu beweisen übernommen hatte, dafs Pankleon metoeke wäre, son- | 
dern was sich ihm wider erwarten ergeben hat, dafs er sclave ist: das 










5) In den parugraphen 7,8 wird er nicht genannt, dann werden zeugen auf- 


gerufen, und es folgt U vo Nexoundous 6 dungrögnasw altou dsundrne elvaı: das # 
beifst "der eben als zeuge aufgetreten ist und beschworen hat, er wäre sein herr". 
es ist also für die wirklich wor gericht gesprochene rede berechnet, die worte, die | 


man sthetiert hat, halten die ganze rede zusammen, und weil sie nicht das leere 
lemma wigruges, sondern die wirkliche zeugenaussoge voraussetzen, beweisen sie um 
besten, dafs es eine wirkliche rede ist. 

6) Wo diese prügeleien statlfanden, ist gleichgültig; man denkt in Athen 
natürlich an den markt. der wird jetzt genannt in den worten dai rabroıs dyyun- 
cäneroı wpifemw (nämlich den bruder) als äyogir Zyowro drwöwrıs. neben dem 
verbum der bewegung man ein eis dyogaw nar ungern wo anders hin beziehen, 
allein das ist nötig: die leute giengen nieht auf den markt, es tut nichts zur sache, 
wohin sie giengen, sie giengen chen weg, discedeband. also die unbequeme ver- 
bindung als dyogäv agifeıw, dabei Int wieder nichts zur sache, wohin der bruder 
geliefert wird, zumal sonst keinerlei beslimmung da steht, es geht aber weiter, - 
75 8’ Voregaig. dies moment, dafs die verabredung für den nächsten morgen galt, 
ist wesentlich und ist nirgend ausgesprochen. also halte ich für evident, dafs 
magefuw eis aügıor zu schreiben ist. 
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1. 10. Die zegaygapi; und Lysias g 


werden sie entscheiden? der herold wird rufen 
ersten redner, die volle für den zweiten”. das hede 
dafs Pankleon kein Plataeer ist, gebe die hohle ab”.') 
kein Plataeer ist, geht dann der procels zu der eigentlichen klage 
bewahre, dann nimmt Nikomedes seinen entlaufenen sclaren beim kra 
gen und zieht mit ihm ab: hier wird keiner sein, der die yindieatio 
in libertatem wagt, und im gerichte ist die rotte Pankleons machtlos, 
der vogel ist im garn: diese stimmung erheitert den redner im voraus. 
der sclave kann freilich nicht vor dem polemarchen belangt werden; in 
sofern hat der ganze ursprüngliche rechtshandel keinen zweck mehr; 
daher kein wort über ihn. aber der in zukunft für seinen sclaven haft- 
bare Nikomedes ist im einverständnis mit dem klüger, offenbar schon 
im einverständnis mit ihm gewesen, als er Pankleon greilen wollte. 
über den alten handel des kligers mit jenem haben sich die beiden 
lungst irgendwie verständigt, und das ist ihre sache. Pankleon der schlaue 
war diesmal allzuschlau, er wollte sich mit der einspruchsklage um den / 
procefs drücken: jetzt führt sie dazu, dafs der procels freilich hinfällig 

wird, aber Pankleon seinen personalständ statt zum bürgerrecht hinauf 

in die sclaverei zurückschraubt. ein hübsches bild aus dem attischen 

eben und dem attischen gerichiswesen. 


Biowas. «die Überlieferung ist falsch, erstens weil das dritte glied kein gleichstehendes- 
noch ein drittes sein kann, "was ich bitte” neben wahr” und "gerecht’; zweitens 
weil dann die rede keinen klangvollen abschlufs hat. was er bittet, ist eben nur 
die stimmabgabe für gerechtigkeit und wahrheit. mit der bitte, direct ausgesprochen, 
tritt der redner von der bühne. 

10) Arist. pag. 37,14. Alschines 1,79 darf nicht den eindruck erwecken, als 
wäre bei dem heroldruf dos materielle “ klage namhaft a obwol er sagt, 
To de rob wönou wiguyna "rn yigav # Tergunmuen, Soxıl asnopvecdae 
Tiuugyor, 1 dd schtens, örg ui", denn er Äogirt eine abstimmung ohne reden, 


























hätten. als die prylanen die sache vor das plenum brachten, fa 

sich einige heilssporne, die das lodeswilrdige vergehn für manifest hielten“ 

und die angeklagten ohne weiteres den elf zur hinrichtung übergeben 

wollten, es drang aber der antrag eines ratsheren, aus einer der nicht 

vorsitzenden phylen, durch, dafs der rat zunächst eine voruntersuchung 

(zetaıs?)) vornehmen sollte, die verklagten wurden also eitirt, und in dieser 

verhandlung sind die aussagen gefallen, die der redeschreiber, gleich als ob 

sie in der hauptverhandlung schon gefallen wären, seiner rede einverleiben 

konnte (5). die verklagten waren der tat geständig, beriefen sich aber auf 

die autorisation des Anytos, der 389/7 arropule& im Peiraleus gewesen 

war. auch dieser sammt seinen collegen ward vernommen, konnte auch 

nicht leuguen (weshalb der redner seine künftige aussage vor dem ge- 

richte kennt), wollte aber mit der anweisung ganz etwas anderes gewollt 

haben. der rat sprach die zasdyvwarg aus, und nun gieng die Eyderkes | 

als zarayrwaıg des rates an die Ihesmotheten, die ein gericht beriefen; 

anklüger ist formell der rat‘), tatsächlich der antragsteller, dem auch 

als solehem bei der vorverhandlung das wort zugefallen war, der denun- | 

tianten geschieht keine erwähnung mehr, | 
Die kornhändler hatten gegen das gesetz verstolsen, also waren sie | 

schuldig; aber sie hatten getan, was sie ein grofser volksmann und ihr | 


2) Es ist nicht Boeckhs schuld, wenn ihm gedankenlos nachgeredet wird, dafs 
der gopuös so viel wie ein usdruros wäre. er gibt (Sihh. 1 116) seine gründe an, die 
darauf hinsuslaufen, dals Taylor zu Lyslas goguös mit eumera vergleicht, und Acro 
(auch ein zeuge!) diese auf d&—6 modien berechnet. beweist das etwas? ferner 
meint Boeckh, ein medimnos könnte wol für eine tracht gelten; $0—90 pfond sind 
aber wirklich für einen lastträger herzlich wenig. vor allem aber bedeutet poguds i 
‚eben nicht last, sondern ein Instrument zum tragen, speciell einen korb, and Taylors | 
vergleichung schwebt in der luft. damit dafs die Aegypier ein geireidemafs haben )\ 
sollen, das ein gewicht von 110-120 pf. repraesentirt (Hultsch Metrolog. 106), ist 
der Boeckhsche Foguds doch nicht gewährleistet. wir kennen das gewicht des ‘ 
goguös nicht; übrigens war es zunächst gar kein gewicht, sondern ein mals. dafs 
es nicht gleich wuduwos war Ist an sich klar, wozu denn sonst ein neues wort? es 
folgt zudem aus 1%, wo sar& nelınwor im gegensatze zu ara w’poguovs sicht, | 
3) Koisıs selbst steht 3, also ist 2 ou Briv aitois Aupirows amoloiivm ganz | 
schörf technisch gesagt, ) 
4) 6 weis due ugsogöneda wor vönor. die klageschrift wies also auf ) 
1) den vom rate festgestellten tathesiand, 2) die gesetze, gegen die der angeklagte. 
verstofsen hatte, 3) das vorurieil des rates, somil hatte der verireter des rates im 
wesentlichen nur deshalb zu reden, well die herren richter die acten nicht gelesen 
hatten, sschlich konnte die verhandlung nichts neues bringen. 
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I, 11. Lysias wider die getreidehändler. 


sondern er will ihnen nur in der teuren zeit geraten 
gegenseitig zu überbieten, lediglich um den consumenten billig 
zu schaffen: sie hälten ja nur einen obolos am scheifel profitirei 
damit ist die frage noch nicht beantwortet, und höchstens 
gerechtfertigt “dafs sie grofse getreidelager aufspeicherten, hätte er nicht 
beabsichtigt, sondern lediglich billige getreidepreise (10)”. das wäre auch 
ihre intention gewesen, konnten die kläger sagen und sagten sie auch (11), 
aber dazu mufsten sie sich zusammentun und konnten nicht heute 50 und 
morgen wieder 50 körbe kaufen. die sache war klar, sollte man meinen, und 
der rat mitsammt seinem sprecher handeln wider jede gerechtigkeit, wenn 
sie den ihesmotheten nur eine zaragsıgarovl« wider die denuntürten, 
nicht wider Anytos übergeben haben, das formelle recht machte ihn 
vielleicht, als Aöyo» zal eufürag dedwzig, swalrei; doch darauf in- 
sistirt der redner nicht, sondern er wendet auch das nur wider die ver- 
klagten. als er Anytos schou aufgerufen hat (9), bringt er noch den 
gedanken vor “er hat im vorjahre mit ihnen verhandelt, das deliet ist aber 
in diesem begangen’.*) 

Wenn denn aber die mafsregel wirklich höchstens den preis ge- 


5) deiv yüo GBohö nwhär tuusirsgor, d.h. er sagte ihnen eswwreieds u; 
dereworneros allndos“ dergino Öpiv, dia öfol nirov Tuwirıgov okize. 
das kann er wirklich gesagt haben; bei größerem umsatz brauchten sie am scheffel 
weniger profit, er kann es auch jetzt blofs vorgeben. der obolos kann ein starker 
ausdruck sein, den niemand wörtlieh nehmen darf. ein geseiz aber daraus zu 
machen, das den geschäftsgewiun in den billigsten zeiten auf 3/0 setzt und mit 
dem steigen des wertes der waare immer tiefer sinken lätst, ist an sich sinnlos und 
hat weder an diesem teste noch sonst irgend welche gewähr, aber nötig Ist der 
zusatz (»&v) ÖßoAs meines erachtens nicht. 

6) Hinter Hrvror nigruge napsloucı erwarten wir, dafs auf einen“ wink der 
herold den zeugen vorführe, und Führ bemerkt, Lysios mache hinter solcher wen- 
dung keine worte mehr. es geht auch weiter «al obror iv, also Anylos ist jetzt 
da; es ist eine pause davor. deshalb aber sind doch die folgenden worte wahr- 
hafıig nicht unecht, wer sollte sie denn interpoliren? eine rede ist kein schulsufsatz, 
sondern auf Önrdrgeoss berechnet, «es ist ein wirksamer gedanke in ihnen, er steht auch 
an einem wirksamen platze, aber es lag nicht im Interesse des redners, auf ihm zu 
verweilen. so bringt er ihn geschlekt, als flele er Ihm jetzt noch ein, in einer 


kunstpause nach. fesse Ich ihn aber so richtig, so kann der satz nicht mit sei ds“ 


oöros uiv — als dem vorhergehenden nügruge ragfouar untergeordnet werden; 
weder soll Anytos bezeugen, dafs das delict erst nach seinem amtsjahre begangen 
sei, noch kann in dem satze, in dem er ideelles subject ist, orros von ihm gesagt 

+ werden. also ist &s zu streichen. — ich möchte noch ein wort beseitigen, gleich im 
anfang wolloi nor mooaehnkidanm Hauuikorres fre — xurnydgown, [xal] Aiyorres 
örı wrö, die copala ist falsch, Huluago» yüg Asyorrus Örı. 












I. 1. Lysias wider die getreidehändler. 


U, 
freundliche gebiet hinübergespielt, und sogleich werden die herren ı 
an die teuerung erinnert, bei der der preis oft an einem tage um mehr“ 
als eine drachme wechselte: als ob das nicht gerade Anytos hätte ver- 
meiden wollen’) und nun geht es in dem breiten beite der gemeinen 
aufwiegelung des volkes wider die "kornwucherer”, von denen jeder von 
selbst schon weils, dals sie den strang verdienen, bis zu dem gemeinen 
schlusse “schlagt sie tot, dann wird das brot billiger”. das ist höfslich ; 
aber ganz ekelhaft wird es, wenn hinter dieser sorte volksfreundlichkeit 
die rücksicht auf die grofskaufleute hervortritt. “was werden die sagen, 
wenn ihr diese hier freilafst, die gegen sie sich zusammengetan haben. 
ihnen tut ihr mit der verurteilung einen gefallen.” 

Ob die armen teufel haben bluten müssen, wissen wir nicht. aber 
den Athenern ist es ergangen, wie es ein volk verdient, das solche politik 
macht und solche redner unter sich aufkommen läfst, wie diesen Lysias, 
das heilst, gut ist die rede; sein honorar hat der advocat verdient. mehr 
wollte er nicht; höher dürfen wir ihn aber auch nicht taxiren. 


7) Es kann keine rede davon sein, dafs der redner für die preisschwankungen 
wirklich zeugen vorgeführt hätle: dann würde er auf der zeit, wo sie vorkamen, 
haben insisliren müssen, denn daron hieng alles ab. überliefert ist aber anch nichts 
als zul rolrov Ünüs uigrugas stagdgopu, was Markland nicht wissen konnte und 
trotz Bekker bezweifelt und verworfen ist. Fuhr vermisst Vais adrods, weil es so 
12,74 steht. schwerlich ist das genügend, und dann wäre der zusatz Immer noch 
besser als die klärlich auf einem irrtum beruhenden conjecturen, — eine sichere athe- 
tese hat mir Kaibel mitgeteilt, 5 mise aitov ayasgıaodaı [nertijxorra goguar] 
or 6 vönos drayopsie, aus # eingesetzt. — 18 ist mit Frohberger zu schreiben 
mohkir Hin dxörraw zalımr iv alrlar AA’ dupoßrroirrer nal mögrugas 
agsgonivwe, obwol all’ äupioßmeoirw» für Auzıßävsw überkühn scheint: der sinn 
ist unzweifelhaft und von vielen anerkannt, die worte liefert das gesetz über die 
Sröexe (Ar. 52,1), das der redner in dieser ganzen partie im sinne hat, 























Zeit der rede. 


hat ihn seine zeit geschätzt, und wer in ilm nichts als die melodischen. 
perioden hört, verdient den vorwurf nichts als ein rhetor zu sein (und 
kaum ein so melodischer) viel mehr als der verfasser, ohne diese 
bearbeitung der öffentlichen meinung wäre die stiftung des zweiten 
seebundes schlechthin undenkbar gewesen. darum ist das an sich un- 
erfreuliche politische leben des vierten jahrhunderts so überaus belehrend, 
auch für das politische urteil über moderne dinge, weil sich in ächt- 
hellenischer weise die ganze zerfahrene unschöne vielgeschäftige mache 
eines grofsen prelsmanövers in einer rede, in einem kunstwerke con- 
densirt, aber weil das kunstwerk in seiner geschlossenheit und seiner 
aurapreıa vor uns steht, läuft man so leicht gefahr zu vergessen, dafs 
erst die einsicht in die gesammte politische situation das prefserzeugnis 
wirklich verstindlich macht, wozu einige kenntnisse, einige phantasie und 
auch einige politische einsicht nötig ist. so lange uns die steine noch 
nicht ermöglicht hatten, die plane und die erfolge des Thrasybulos in 
den alten reichsstädten zu erkennen, und die beziehungen Athens zu 
Chios im dunkel lagen”), fehlten die nötigen kenntnisse. so lange der 
moderne beurteiler den horizont der schulstube oder des hörsaals oder 
eines in patriarchalischer bevormundung still lebenden gemeinwesens 
von sich auf den redner übertrug, fehlte die möglichkeit des politischen 


malsen die geschichte seines buches mil dem buche zugleich, die anstöfse, die 
ludeich (kleinas. stod. 137) an der herkömmlichen datirung des Panegyrikos nimmt, 
erledigen sich so von selbst. die kyprischen dinge aber sind mir noch nicht klar 
geworden. 

2) Die urkunden lassen keinen zweifel daran, dafs Chios gerade wie 412 gegen, 
so 395 und 985 für Athen das schwerste gewicht in die wagschnle gelegt hat, und 
440, im samischen kriege, Ist es vermutlich nicht anders gewesen. so wird die 
beurteilung des Isokrates gerechtfertigt, die er in sehr bedeutsamer weise 139 ab- 
gibt "der Perserkönig hat allerdings dorch seinen anschlufs an eine der beiden 
hellenischen grofsmächte dieser dns übergewicht gegeben; aber er ist deshalb noch 
lange kein an sich furchibarer gegner, da man genau dasselbe auch von einem 
kleinstaat (wuxpa Öüwazıse) wie Chios sagen kann”. wie darin eine sehmeichelei für 
Chios liegen soll, die gar ein angeblich zur zeit gespanntes verhältwis ins gleiche 
bringen sollte (iudeich 265), ist unerfindlich, viel eher kann man darin die zurück- 
weisung von ansprüchen auf gleichberechtigung sehen, aber es ist ja nur die wahr- 
beit; Isokrates kannte diese verhältnisse gut, da er in Chios selbst gelcht hatte, was 
ich nicht bezweifele. — es Ist dies der parsgraph, der das wort deumidris mit 
Xenoph. Hell, V 2,96 gemein hat: welter nichts, und das kann wirklich nichts be- 
weisen. ieh bekenne, dafs ich mich feüher durch die autorität Nitsches habe be- 
stimmen lassen, auf den anklang etwas zu geben, 


Es 


Der Panegyrikos ist publicistisch ein werk allerersten ranges. so 















Veranlassung der rede. 


antwortlich zu machen und sich zu den feinden Athens fie 
zu stellen. damit ward der zusammenbruch der stolzen holfaı 
vollends unvermeidlich, und es war noch das gescheidteste, dafs 
gute miene machte und den königsfrieden freiwillig annahm g 
386). der verlust war materiell ohne zweifel durch den endlich erreichten 
frieden aufgewogen; aber moralisch mußste er unerseizlich erscheinen, 
denn nur Athen bekam die schmach auf sein schuldconto, dafs Asien dem 
könige ausgeliefert ward, die inseln aber geradezu ins leere Nielen: 
wenn keine Nolte im aegeischen meere herrscht, gehörl es den piraten.‘) 
Sparta mochte den Persern in dem verzichte auf Asien eine wertvolle 
concession zu machen scheinen: die lonier wulsten es besser, dals die 
plane des Lysandros und Agesilaos begraben waren, schon als dieser 
Asien räumte, und sein unfähiger schwager Peisandros sich von Konon 
schlagen liefs.*) in Hellas selbst aber erhielt Sparta freie hand, und es 
scheute sich nicht, von dieser freiheit jeden gebrauch zu machen. da 
von dem alten Spartiatenadel nur noch eine tyrannische oligarchie übrig 
war, und Agesilaos sich jetzt dareia gefunden hatte, mit dieser oligarchie 
gemeinsam scrupellos jede gebotene chance auszunutzen, ohne höhere 
ziele zu verfolgen, so trieb man das spiel der persönlichen willkür 
schamloser und ideenloser als je, ohne dafs man auf mehr als localen 
widerstand stiels, der leicht beseitigt werden konnte, 

In Athen war unmittelbar nach dem frieden eine völlige verwirrung, 
da es an führenden männern vollig gebrach, niemand den frieden als 
grundlage der zukunft ehrlich vertreten mochte, aber noch weniger 
jemand ihn zu brechen raten durfte. und doch war eben in den 
Hellenen, die der friede preisgab, eine von den eigenen lebensinteressen 

4) Isokr. 4, 115 xaranovrıorui a5» Daharraw wardzovei. mit dem seeraub 
pflegen die historiker zu wenig zu rechnen. er verschwindet von selbst, sobald 
eine vormacht da ist, die eine flotte hat, das prestige von Rhodos im 2 Jahrhundert L 
beruht wesentlich auf diesem schutze des meeres, und es ist die schmach der rö- 
mischen oligarehie, dafs sie Rlıodos die macht nimmt dem seeraube der Kreier und 
Kilikier zu steuern. von der verwüstung durch die piraten in dem jahrhundert | 
zwischen L. Paullus und Pompeius haben die Kykladen sich bis auf den hentigen 
tag nicht erholt. 

5) Agesilaos hat sich mit viel höherem getragen, als sein leben gehalten hat, 
natürlich nicht mit nationalen, aber wol mit grofsen planen persönlichen ehrgeizes. | 
und selbst als er den ephoren folgsam aus Asien umkehrte, hat er nicht auf sie ver- 
ziehtel. das beweist das aufgebot der lonier, das er auf dem landmarsche mitnahm. 
erst der schlag von Knidos und der wertlose wallenerfolg von Koroneis bricht ihns 
er entläfst die Tonier und ist seitdem nichts als der obersziachtize In Sparta. fast 
ist es, als hätte die wunde von Koronela sein Aysaovıxd» getroffen. 















Verteidigung der reichspolitik. 


im grellsten widerspruch. aber die phrase maskirt sehr gut die geguer- 
schaft zu Sparta, die in Olympia nicht offen hervortreten durfte, übrigens — 
in sehr wirkungsvollen pärtien gleichsam wider willen des redners hervor- 
leuchtet (122—32). dann aber lockte der ungleich berühmtere Epitaphios 
des Gorgias den redner noch mehr zur concurrenz als der Ölympiakos, 
an den es zunächst anknüpfte, und für die wirkung der rede als rhetorisches 
kunstwerk, das man zum genusse lesen könnte, hat der “panegyrische” teil 
das meiste getan. an ihn schliefst sich unmittelbar die partie, die ich 
erklären will, die verteidigung der athenischen Reichspolitik. denselben 
gegenstand hat Isokrates im Panathenaikos (62—73) behandelt, zwar 
im anschlufs an seine berühmte schrift, aber doch so, dafs er nicht nar 
deren verstindnis sichert, sondern auch einige ergänzungen gibt. 

Er beginnt mit der behauptung gewisser ankläger, dafs die see- Verti- 
herrschaft Athens den Hellenen viel leid zugefügt hätte, wofür zum 
belege die vernichtung der Melier und Skionaeer angeführt wird. der 
Panathenaikos fügt diesen noch die Toronaeer zu und nennt aufserdem 
den gerichtszwang und die tribute. die widerlegung führt zuerst kurz 
ins feld, dafs die so hart behandelten staaten im kriege mit Athen ge- 
standen hätten (was von Melos in wahrheit nicht gil), und erklärt dann, 
dafs sich eine so grolse herrschaft ohne harte mafsregeln erfahrungs- 
mäfsig nicht aufrechihalten liefse. er stellt als kriterium für die qualität 
einer herrschaft das befinden der untertanen auf, dies aber in einer 
weise, die eine parallele herausfordert; und in der tat kann nur eine 
vergleichung einen solchen beweis wirksam machen. diese folgt jedach 
nicht, sondern es wird die wirtschaftliche blüte der städte unter Athen 
lebhaft geschildert, und die herrschafl als eine durchaus die formen des 
bundesstaates wahrende bezeichnet, weil der vorort jedem einzelnen 
staate sein selbständiges leben ‘gelassen und nur für die durchführung 
derselben verfassung gesorgt hätte, eben aus der volksfreundlichen rück- 
sicht, dafs jeder burger auch seine angeborenen rechte ausüben sollte, 
statt durch die gewaltherrschaft einer minderzahl in den metökenstand 
hinabgestolsen zu werden.) ein siebzigjühriger friede (rund gerechnet, 








6) Dos ist mit feinem politischen urteil gesagt, rois aöv rupammeiw, rois di 
neromiie ai glas nohlras Övras vöup wis molreias dmooregeisdas, denn darin 
liegt was Aristoteles im eingange des dritten huches der Politik behandelt, wo er 
den begriff bürger zu definiren sucht: Karı ie zur ds dr Innoxgurig mohlens ir 
dv öhıyapyia molkinıs oim sorı nokiens (12564 2), und Öomap uiromos ö var iur 
ph merigoe (12717% 99). wenn es nur gienge, würden wir wol zu hören bekommen, 
dafs Isokrates aristotelische gedanken gestohlen hätte; vielleicht findet sich ein ver- 

*. Wilmowlte, Aristotelos. I, = 























Verteidigung der reichspolitik. 


Kleons als milde und menschlich erscheinen zu Inssen, die herrschaft 


der reaction unter den spartanischen harmosten und den 


dekarchien von 405—395. was man so findet, sagt der era 


mit klaren worten. aber so frei durfte die panhellenische rede 380 
nicht mit der sprache herausgehn, deshalb erfahren bestimmt gemeinte 
und den hörern kenntliche aber ungenannte ankläger Athens all die 
eigentlich den Spartanern zugedachten angrille, und es wird sogar mit 
einer feinen wendung zwischen den guten Lakonen und den bösen 
lakonisten unterschieden, dafs in der tat die zeit vom fall des Reiches 
bis zum königsfrieden hier geschildert werden soll, bestätigt sich in dem 
nächsten abschnitt, denn $ 115 setzt unmittelbar so ein: “auch der 
königsfriede mit seiner auf dem papier garantirten autonomie verdient 
vor unserer herrschafl nicht den vorzug.” dazwischen steht, scheinbar 
als ein verlorner gedanke “was jene getan haben, sind dinge die absolut 
nicht wieder gut zu machen sind: unsere härten hätte ein volks- 
beschlufs auszugleichen genügt”. Isokrates schreibt mit einer weithin 
reichenden und ins einzelne verfolgbaren disposition; auch hier hält und 
stützt sich alles gegenseitig, nur dieser gedanke, den er selbst als einen 
allgemeinen (rooourer elreir Erw xaF äravrwr), einen capitalsatz, 
ein zepäkcıor") bezeichnet und an den schlufs stellt, Fillt scheinbar 
heraus. das heifst, er muls eine besondere bedeutung haben. wahrlich 
nicht als geschichtliche wahrheit; denn die erschlagnen Melier machte 
keio psephisma lebendig noch die verkauften frei: so angesehen ist es 
eine törichte phrase. das hört sie auf zu sein, wenn wir sehen, wie ein 
psephisma, das des Aristoteles, wirklich alle die beschwerden, die man 
gegen die Reichsverfassung erhoben hatte, beseitigt: die autonomie in 
justiz und verwaltung wird zugestanden, die kleruchien und besatzungen 
werden verboten, die tribute, die nicht hier, aber im Panathenaikos be- 
rührt werden, als solche auch ausgeschlossen, gerade hier sicht man 
am deutlichsten, dafs Isokrates die tendenzen sehr wol kenat, die zwei 
jahre später den neuen bund begründeten, der allen befürchtungen der 
alten untertanen rechnung trug. auch der hafs gegen Sparta, der hier 
mehr oder minder versteckt ist, steht in der bundesurkunde offen aus- 
gesprochen: der publicist hatte die öffentliche meinung gut bearbeitet. 


8) Ka9' ündvrov sinatv sagt er bier, 114. sugdäno» ri slonuivom steht 
am schlusse des Nikokles 62. dort int es die zur gnome comdensirte paracnese, 
hier das politische schlagwort, das mußte sich ein volksredner freilich erst noch 
etwas ummodeln, aber !v yrgusna nirra räysınuera dunkler war doch eine 
gute aatwort auf alle bündnerischen bedenklichkeiten. 
























nicht scharf gesondert hat. er schlielst sogar in einzelnen wendangen. 
die Athener mit ein, indem er in der ersten person des pluralis redet, 
die hatten zwar schwer genug unter der reaction, eben durch die Dreifsig, 
zu leiden gehabt, aber der angegriffene schriftsteller war kein Alhener, sinte- 
mal in Athen kein helot, sondern der Spartiate Kallibios harmost gewesen 
ist, übrigens den Dreifsig gegenüber alles andere eher als ihr herr, und 
die tyrannen dreifsig und nicht zehn gewesen sind.”) und wenn auch 
das alles nicht da stünde: diese kritik des Reiches ist ausschliefslich 
vom standpunkte der untertanen aus geschrieben, denen ein Athener, 
und wenn er auch noch so oligarchisch war, nie nachempfinden konnte. 
die meisten oligarchen von 411 gaben das reich mit nichten auf, die 
Dreifsig fanden es schon zertrümmert: ihr hafs galt dem xardgarog 
Öjuog zu hause. 

Was wir also ermittelt haben, ist eine politische schmähschrift gegen 
Athen für Sparta, etwa um 404 verfalst von einem oligarchischen Ionier 
(im weiteren sinne des namens) aus einer ehemals unterworfenen stadt 
(also nieht aus Chios; an Samos ist so wie so nicht zu denken), der 
in eben dieser unter einem lakonischen harmosten eine blutige herr- 
schaft geübt hat. der mann und die schrift waren dem publicum sehr 
bekannt, für das Isokrates 380 schrieb, und die vorverhandlungen, die 
zu der stiftung des neuen seebundes führten, haben sehr bedeutende 
rücksicht auf ihn genommen. ich kann ihn nicht benennen und wüfste 
nicht, wie ich ihn suchen sollte, halte aber nicht für ausgeschlossen, 
dafs jemand ihn finden kann, weil der anhaltspunkte nicht wenige sind. 
dafs die ionische publicisik in den zeiten der entscheidenden kämpfe 
solche Augschriften hat erzeugen müssen, ist von vora herein nach dem 
stande des litterarischen lebens glaublich; aber diese schrift hat doch 
die hohe bedeutung, dals sie die anschuldigungen der bundesstädte in 
erschüpfender weise zusammengestellt und mafsgebend für die zukunft 
formulirt hat. im Panegyrikos und Panathenaikos bekämpft sie Isokrates: 
in der friedensrede sieht er selbst in der seeherrschaft das unheil (64), 
da berührt er sich mit den gedanken des reichsfeindes, und wir würden 
wol noch manche anklänge finden, wenn wir eine vergleichung anstellen 
könnten: die bittersten vorwürfe hat er nur nicht vorzubringen gewagt 
(81). Aristoteles, der sowol die demokratische entwickelung der athe- 


10) Nach dem sturze der Dreifsig, als Kritiss und Charikles tot waren, sind 
zwar zwei zehnercollegien eingesetzt, aber damals war das schlimmste schon ge- 
schehen, and es hat die spätere zeit die zehn stets über die dreifsig vergessen, nicht 
umgekehrt, 





390 II. 12. Isokrates Panegyrikos 100—114. 


nischen verfassung wie die behandlung der bündner als consequenzen 
der seeherrschaft verwirft, hat seine ungerechte beurteilung des Reiches 
vielleicht nur mittelbar von jenem ionischen reactionär überkommen. 
Theopompos von Chios, Duris von Samos haben dasselbe lied gesungen. 
es kann niemand mehr einen directen litterarischen zusammenhang auf- 
zeigen: aber für die entstehung dieser beurteilung des Reiches in der 
folgezeit ist es von grofser bedeutung, dafs sie mitten in der hitze de 
kampfes ein praktischer staatsmann Ioniens bereits in einer litterarisch 
wirksamen schrift formulirt hat. 








13. 
DIE BRIEFE DES ISOKRATES. 


Auf die stimmung, die jeden griechischen brief unbesehens verwarf, 
ist die entgegengesetzte gefolgt; es ist das jedoch kein fortschritt, denn 
siimmungen genügen für die wissenschaft nicht, ich brauchte für den 
prinzenerzieher Aristoteles den fünften brief, wenn er ächt war: deshalb 
habe ich die sache untersucht, und gerade weil das ergebnis kein ein- 
faches ja oder nein ist, halte ich es für richtig. 

Der brief an Dionysios (1) ist durch die rede an Philippos (5, 81) 
so sicher bezeugt, dafs man, um ihn zu verwerfen, die absicht eines 
Nilschers wahrscheinlich machen mülste, der auf grund jener stelle einen 
brief verferligt hätte. das ist nicht möglich. es kommt hinzu, dafs der 
brief nur ein sehr schön geschriebenes prooemium enthält, das eine 
wichtige politische erörterung verspricht. diese zu unterdrücken konnte 
Isokrates alle veranlassung haben, wenn die politischen ereignisse eine 
für ibn unerwünschte wendung genommen halten, und der sicilische fürst 
mit der entgegengesetzten politik erfolgreich gewesen war: der falscher 
hätte bequem ex eventu schreiben können was ihm pafste. der brief 
nimmt auch auf den Panegyrikos in durchaus angemessener weise be- 
zug (6), etwa wie die rede an Philippos, und wenn die nachteile des 
briefes gegenüber dem gespräche so behandelt werden (3), dafs man die 
nachwirkung der schönen platonischen kritik (Phaidr. 275°) spürt, so 
spricht das vollends für den verlasser, der trotz aller späteren entfrem- 
dung den Phaidros zu viel und zu gerne gelesen hatte, um ihn je zu 
vergessen. 


Brief 1. 


Den gleichen stempel der üchtheit tragen die beiden empfehlungsbriefe nrier 7.5, | 


an Timotheos von Herakleia und die Mytilenaser. so viel detail, das wir 
als geschichtlich zutreffend erkennen, wo wir es controlliren können, 
und in sehr viel gröfserem umfange zu beurteilen gar nicht in der lage 














Brief 7.8, brief 4, 


regeln gebunden hat: sein ultimatum an Athen ist in dem 
des Isokrates gekalten. natürlich haben die Hellenen trotz 
vor und neben ihm wirkliche briefe geschrieben: aber so gern Ik abge 
hätte — da ich für die Rilschungen auf ältere namen nicht emp! 
bin, so kenne ich keine‘) wenn Platon welche schrieb, des hin ich 
sicher, hat er wie ein mensch, nicht wie ein rhetor geredet, freilich wie 
der mensch Platon, als greis also wie der greis Goethe hriefe schrieb.) 
der erste künstler des ächten briefstils aber ist bekanntlich Aristoteles 
geworden. als junger mensch, recht sehr empfänglich für den zauber 
der isokrateischen perioden, hat er sich des fietiven briefes für seinen 
Protreptikos bedient. die reste seiner privatcorrespondenz aus den spü- 
teren jahren rechtfertigen durchaus das lob seiner schule: sie tragen alle 
vorzüge des ächten briefstils an sich. dasselbe tun die briefe des Ale- 
xandros und was sonst in dessen correspondenz stand‘), natürlich mit 
dem unterschiede, dafs der könig der mutter vieles zugleich für sein 
getreues volk mitteilt. er schreibt nach Issos an Olympias wie könig 
Wilhelm an die königin, aber er schreibt nach den regeln des Aristo- 
teles, nicht nach denen des Isokrates. ! 
Nun wäre es ja sehr bübsch, wenn die drei sicher Achten briefe jieier 4 
die ganze sammlung retten könnten. aber so sicher sie ächt sind, gibt es | 
auch unächte. der empfehlungsbrief an Antipatros (4) ist von Bruno 
Keil (Anal. Isocr. 142) durch die form so gut wie es mit solchen mitteln 
möglich ist geächtet worden, und Blafs (Att. Bereds. II? 329) hat vor- 
gezogen, auf diesen beweis mit einer redensart zu erwidern, die nur 
dem leser imponiren kann, der Keils buch nicht kennt, und auch dann 
nicht: denn in den briefen die rede des “gewöhnlichen lebens’ zu 
finden, ist eine zumwtung, der nicht leicht jemand folge leisten kann; 
Isokrates würde über sie entrüstet sein. aber sei’s drum: ist das wort 
Girog, gar im plural alyn, etwa dem gewöhnlichen attischen leben 


2) Von den staalsschriflen ia briefform, die von der persischen monarchie aus- 
gehn, sehe ich ab, vgl. I 130. 

3) Dafs ich den sechsten platonischen brief nicht von vornherein verwerfe, 
hobe ich I 334 gestanden, aber ich weils nicht, ob er ächt ist; die schr schwere 
untersuehung der sehr ungleichartigen und zumeist offenbar unächten plalonischen 
briefsammlung habe ich nicht geführt. 

4) Vgl. meine bemerkung in Kaibels Athenaeus zu XIV 659. die correspon- 
denz Alesanders war eine kostbare quelle; es ist für Arrian ein schwerer vorwurf, 
dafs er sie nicht aufgesucht hat. freilich hat er such darin unbedachte nachtreter 
gefunden. — die sehr verdienstliche sammlung von Pridik habe ich nicht mehr be- 
rücksichtigen können. 








| 









Brief 9. brief 3. rg 


die berechtigung gegeben haben wird, als er so verstummelt vorlag, wie. 
wir ihn lesen. 3 

Über den sechsten brief, an lasons söhne, kaon ich mir noch kein ür 
festes urteil erlauben, da die momente für und wider sich die wgge 
halten. ich mag diese unbefriedigende rechnung nicht auflegen. 

Um so sicherer bin ich, dafs der dritte brief, der neuerdings 
mehrfach als ächt behandelt ist, eine tendenziöse Rülschung, keine 
harmlose rhetorenfiction, aber noch weniger ein werk des Isokrates 
ist. der brief will geschrieben sein, nachdem Antipatros, der gesandte 
des Philippos, den frieden mach der schlacht von Chaironein in 
Athen abgeschlossen und Philippos bereits die absicht kund getan 
hat, sich zum feldherrn der Hellenen gegen Asien wählen zu lassen. 
den ayov yeyernudvog (2), der die Hellenen alle zur raison gebracht 
hat und die intentionen des künigs als richtschnur ihrer eigenen 
wünsche zu betrachten zwingt, kann nur eine interpretatorische gewalt- 
tat auf etwas anderes als die entscheidungsschlacht beziehen, die am | 
siebenten metageitnion 338 bei Chaironeia wirklich die Hellenen in diese 
zwangslage versetzt hatte. es ist kein weiteres festes datum erhalten; | 
zwei monale später, am lotenfeste des pyanopsion, war alles vorüber. 
aber da in Athen zunächst die patrioten sich auf den Aufserten wider- | 
stand rüsteten, Philippos auf dem schlachtfelde halten blieb und diplo- \ 
matische verhandlung dureh die versagung der leichen zu erzwingen 
suchte, dann Boeotien unterwarf und neu ordnete, während die ge- 
sandtschaften bin und her giengen, so kann Antipatros wirklich vor an- 
fang boedromion Athen nicht verlassen haben. also da will der brief 
geschrieben sein. es ist mir sehr lieb, dafs man darüber nicht zu streiten 
braucht, ob Isokrates, der steinalte mann, vaterlandslos genug gewesen 
sei, sich darüber glücklich zu preisen, dafs er diesen tag erlebt hätte | 
(6): mir ist die rhetorik wahrhaflig zuwider und die allgemeine bil- | 
dung noch mehr, aber ich könnte das dem Isokrates nicht zutrauen. | 
doch zum glück braucht man das nicht zu bereden: er war ja damals 
schon tot. 50 rede man doch nicht um die sache herum, sondern be- 
kenne farbe, entweder oder. entweder der brief ist gefälscht, oder die 
beiden zeitgenossen hahen gelogen, Aphareus, der stiefsohn des Iso- 
krates, und Demetrios von Phaleron, der schüler seines feindes Aristo- | 
teles. denn nach jenem ist er vier, nach diesem neun tage*) nach der | 

6) Diese zahlen ausgeschrieben in der plutarchischen vita p. 250 West die 


gewährsmänner mit denselben zahlen (nur der leichte schreibfehler «8" für d°) in 
der vita der Isokrateshandsehriften 259. die zahl 4 auch noch bei dem Piutarch 







Brief 3. brief 2. 


welche überlieferung eine sache feststellen kann, so ist der tod 
ersten woche nach Chaironeia eine feste tatsache. 

In den fürchterlichen tagen hat schwerlich jemand viel auf Pe 
des alten mannes geachtet. aber als in Korinth Philippos die stellung ein- 
nahm, die ihm die publicistik des Isokrates noch in dem Panathenaikos, der 
jetzt gerade erschien, zugedacht hatte, die stellung Agamemnons (12, 
74—83), da wandte sich ihm das interesse zu, und es war natürlich, 
dafs man hin und her redete, wie er sich zu der neuen situation gestellt 
haben würde, er war an der schlacht von Chaironeia gestorben, doch 
so, dafs die beiden parteien ihn sich zurechnen konnten, und er wor 
immerhin der anerkannteste redner und redelehrer der welt, die demo- 
kraten, so wenig er ihnen zuletzt hold gewesen war, hatten den besseren 
schein für sich; das lag an dem datum des todes. ihre fiction ist das 
apophthegma der drei verse: sterbend hat er doch den Philippos als 
barbaren stigmatisirt. das prefserzeugnis der makedonischen partei ist 
der falsche brief. falsch ist er: aus der chronologischen klemme wird 
ihn nur die gewalt reifsen. aber er ist sehr merkwürdig, weil er falsch 
ist. er macht propaganda far die oflicielle hellenische politik Philipps. 
später ihn zu erfinden hatte keinen zweck mehr, nachdem der sohn un- 
endlich viel mehr erreicht halte denn der vater geplant.) im winter 
338/7 war er ein guter conlrecoup gegen die durch demokratische faheln 
verstärkte wirkung des todes, wer zählte auch so genau die tage? 
Aphareus und Demetrios haben es getan; ob mit derselben absicht, wie 
ich bier, mufs dahingestellt bleiben, 

Der falsche brief tat um so bessere wirkung, wenn bekannt war, 
dafs Isokrates an den könig öfter geschrieben hatte. seine Achtung zieht 
also den zweiten brief mit nichten mit ins verderben; und dafs eine 
wendung aus diesem (11) in dem falschen (5) wiederkehrt, discreditirt 
nur den letzteren. auch der falsche brief an Archidamos (6) hat den 
eingang des zweiten benutzt, der inhalt ist überwiegend wirklich ein 
persönlicher, der redner warnt, wie ihm alter, berühmtheit und die 
durch die großse rede begründete persönliche beziehung wol verstatteten, 
den könig davor, sein leben allzusehr im kampfe auszusetzen und nicht 
die pllichten des königs mit denen des soldaten zu verwechseln. es ist 


7) Der brief sagt dem Philipp, wenn er den grolskönig besiegt hätte, ld 
daran Äoımbw Fri hie Daör yardadın. daraus könnte man ableiten wollen, der 
brief wäre geschrieben, als Alexander diesen schritt getan hatte, dem kann Jeh 
nicht folgen: das ist eben eine dem Hellenen ganz natürliche steigerung, vgl, 1337, 
der verfasser Ist höchstens, wenn man will, ein prophet gewesen. 











Brief 5. 399 


mit harmlosem gesichte so dar, als hätte er es gehört, und belobt den 
prinzen für das was er gern an ihn loben würde. an einen minder 
vornehmen würde er die form der mahnung gerichtet haben “wozu die 
spintisierkünste der eristik und dialektik, die dir Aristoteles beibringt, 
wozu lernen was man gar nicht braucht. du bist für das praktische 
leben bestimmt, dazu hilft dir nur die schulung fürs leben, die allgemeine 
bildung und die rhetorik’. so schwatzen ja auch jetzt die Isokratesse, 
nur dafs sie weder reden noch schreiben können. könig Philippos aber 
wufste, wozu er beide brauchen konnte, den rhetor um die gimpel der 
öffentlichen meinung zu fangen, und den philosophen um dem makedo- 
nischen throne einen herrn von ächt hellenischer seele zu geben. dieser 
brief ist wirklich ein hübsches stückchen isokrateischer finesse: der ist 
ächt, weil er tiefer ist als er scheint und auf notorisch wahre verhält- 
nisse versteckt bezug nimmt. 

So endet meine prüfung. es gibt also ächte und unächte stücke 
in der sammlung. die form zeigt, dafs sie alle, wie natürlich, recht alt 
sind. weil es ächte gab, liefsen sich unächte schmieden; deren jeder 
seine verschiedene herkunft hat. die Alexandriner haben sie natürlich 
so vereinzelt überkommen, wie wir jetzt den dritten demosthenischen 
brief lesen. da ist also von vorn herein gar kein anderes resultat zu 
erwarten als ein sehr complicirtes. so viel stücke, so viel einzelne pro- 
bleme. ich würde es schon für einen grofsen fortschritt halten, wenn 
man aufhörte die .schur über einen kamm für methode zu halten. 











14. 
DEMOSTHENES PROOEMIUM 55. 








“In der guten alten zeit hielt das volk darauf, dafs die biedermänner | 
auch zu den ämtern herankamen, das war sehr schön, denn die stän- 
digen inhaber (ol auveyeis olde) nahmen sich vor diesen anständigen 
collegen zusammen, und es wurden die braven leute nicht von der krippe 
(dem zaprovasur ra zoıya) weggestofsen, weil sie sich nicht zu einer 
tätigkeit drängen, die es mit sich bringt, dafs man commandirt und durch 
die disciplin misliebig wird (dvogAsiv xal srugayyälhksır). jetzt besetzt 
ihr die ämter wie die priestertümer (das heifst hier nicht, wie bei Iso- 
krates 2, 6, dals jeder befähigt zu ihnen erscheint, sondern dafs das volk 
auf die person keinen wert legt und jeden der sich meldet zuläfst), und 
da ist es natürlich, dafs ihr, die masse, herumlauft‘) und zu den wenigen 
emporblickt, die durch die pfründen reich wurden, die sie dauernd ge- 
nielsen (ouvegüg rrohld Jaußaveı). ihr seid eben so inconsequent, 
dafs ihr die iteration der astynomie 2. b. verbietet, die der strategie ge- 
stattet. für die wirklich militärischen stellen (roüg drri zur rrpusews, 
bei Aristoteles ähnlich 61,1 zrgög ı& sragdrra ptyuara banks, 
wenns aber keine srgdyuara gab, so hatten diese vollends sinecuren) mags 
noch bingehn, aber es ist eine tollheit bei denen die ohne etwas zu tun 
zu haben einen unbefristeten posten einnehmen, obgleich sie für einen 
befristeten gewählt sind. (das mag das frostige wortspiel meinen, zugar 
ardlsoroy Iyovaır avrol vereheaudroı vgl. Weil zur rede sragl auwra- 
Eewg 19. natarlich klingt die ze),een neben dem z4,og durch: sie sind 
geweiht, haben aber einen ungeweihten platz). ihr müfst auch von euch 
leute in diese stellen bringen.” 


1) nepinre in correcier orthographie, die im attischen allerorten hergestellt 
werden muß, wo regi vor einem iota steht, ist überliefert. 
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Was ist das? erstens ist es kein prooemium, denn es fi 
der wirklichen behandlung eines wirklichen vorschlages an. «e 
bruchstück, denn die behandlung geht über die allgemeine tend 1 
antragstellers wicht hinaus, und der letzte satz ist nicht mehr voll vı 
ständlich “wenn ihr gleichsam eine wage aufstellt, wird schon von ‚selbst 
hervortreten (srodeıcın sc. 28 duör) wer elwas (eine 
verdient” dabei kann man sich nur in vager allgemeinheit etwas denken; 
es ist der übergang zu der speciellen behandlung. wir haben hier somit 
eine rede, die die unbeschränkte iteration der strategie beseitigen will | 
und unverblümt zu verstehn gibt, zu tun hätten die meisten strategen ja 
doch nichts, und die emolumente dürften nicht blofs wenigen zufließsen. 
ich muls eingestehn, dafs ich nicht weils, worin diese emolumente be- | 
standen und wieweit sie nicht blofs “usancemäfßsig’ waren (vgl. oben | 
1 196). { 

Ob man dem Demosthenes die moralische niedrigkeit zutrauen will, 
die in der motivierung dieses antrages liegt, mag ich nicht entscheiden: 
die torheit, div darin liegt, traue ich ihm nieht zu. aber für seine zeit 
trifft denn doch die bedeutungslosigkeit der strategie nicht zu. freilich, \ 
Phokion bekleidete sie fast ständig, und leute wie Chares und Chari- N 
demos haben geld mit ihr genug gemacht. aber der gedanke, dafs der \ 
stratege Athens auf das niveau des archonten hinabgedrückt zu werden | 
verdiente, konnte wahrlich erst in dem kleinstaate des dritten jahr- ü 
hunderts aufkommen oder geäufsert werden. es mulste die ureeigla N 
des wirklichen militärs nicht mehr notwendig sein. es fehlt mir an l 
jedem näheren zeitlichen anhalt, denn dafs die astynomen in der ephe- 
meren verfassung des Antipatros unterdrückt waren (Dittenberger zu Syll. 
337) macht nichts aus. aber für evident und für wichtig halte ich, dafs 
wir hier ein stück haben, das nicht ein rhetor zusammengestoppelt hat, 
um demosthenisch zu schreiben, sondern dafs wir etwas von atlischer ) 
beredsamkeit aus der zeit des Demochares oder noch späterer besitzen, | 
die denn allerdings ihren stil demosthenisch drechselte: mit hiaten und | 
vocabelo und prosametrik kommt man solchen problemen nicht bei. 

Gleich vorher steht ein sinck ganz derselben art (54). das ist die 
formelhafte meldung eines Isgorrorög, der im namen seiner collegen vor 
dem volke über den ausfall der opfer berichtet, die sie an Zeus Soter, N 
Athena Soteira und Nike gebraucht haben, daneben an Peitho, Götter- 
mutter und Apollon (der ohne beinamen in solcher verbindung schwer 
denkbar ist), und demgemäfs beantragen, das volk möge die bereitwillig- 
keit aussprechen, das ergebnis ihrer opfer auf sich zu nehmen. 

*. Wilamowitz, Aristotelen. 11. 26 
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Aus der literatur wird man diese worte, Jie für ein prooemium 
zu halten kindisch wäre, da es eine vollkommene rede ist, nicht leicht 
verstehn. aber die inschriften des dritten jahrhunderis belegen den ge- 
brauch und die formeln, z. b. CIA 11 305. 307. 315. 323. Ep. agg. 
87, 172, Dittenberger Syll. 382. auch Zeus Soter, Apollon, dieser wegen 
Jes Keltensieges, Athena Nike (Fehr. 89, 58) wegen späterer siege über 
Kelten oder Illyrier, wenn der geehrte der archon Herakleitos von 
214/13 ist, kommen vor. wer die steine kenut, wird über die zeit 
nicht im zweifel sein, wann dies formular für eine ansprache an das 
volk oder, mit geringer modifleation, vor dem rate aufgesetzt ist. es ist 
viel interessanter, weil es nicht von Demosthenes ist. überhaupt (wie 
ich es schon vor jahren formulirt habe) ist die athetese der pseud- 
epigrapha immer nur die hälfte von dem, was die wissenschaft zu 
leisten fordert: die schriften fallen doch damit nicht ins bodenlose, 
dafs sie den verlassernamen einbüfsen. und die auf Demosthenes 
namen verfertigten stücke, epitaphios, erolikos, vorreden, ein teil der 
briefe, die erste rede gegen Aristogeiton, Demonikos und ein teil der 
isokrateischen briefe, die leichenrede des Lysias, ein teil der pseudo- 
platonischen und pseudaristotelischen schriflen sind documente für eine 
zeit der atlischen litteratur, die uns sonst nur philosopben und die 
späte komödie in bruchstücken und nachbildungen repraesentiren: in wahr- 
heit haben wir für ihre bestrebungen, gerade die stilistischen, belege 
genug; man muls sie nur an ihrem orte benutzen. erst in der über- 
treibung (der rede gegen Aristogeiton) hat Demosthenes vielen die da 
»orng verkörpert; erst in der unkünstlerischen anähnlichung an die guo- 
mische poesie und das philosophische apophihegma hat die paraenese des 
Isokrates auf die masse gewirkt; nicht der Achte Platon, sondern der 
erste Alkibjades war für den gaumen des Persius, und nicht die Politik, 
sondern die grobe predigt des Kleitophon zrot pipeode, u Grdewreor 
ist populär in der kaiserzeit. erst so wie es in der diadochenzeit legirt 
wird, hat das gold der attischen cultur durch die jahrhunderte cursirt. 
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zörde ir’ oly Öalwg rcagifag warum Ir Eyriw 
Exreirer Iegouv zofopigor Baaıkeig, 

ol gpavegug Aöyam gorloıg iv aywsı garıdag, 
ah andgös niareı zonaunevos dohlov, 

Gewils ist der gedanke und die form edel. aber für sehr poetisch 
wird man zeno@uevog nicht halten, und man würde lieber zriorız dokia 
gleich &zarn lesen, wenn nicht &y7jg ohne epitheton kahl würde. uexe- 
ga Hug day) ist eine conventionelle Noskel. nicht mehr ist der gegen- 
satz des asiatischen bogenschützen zu der lanze der hellenischen hopliten, 
deren lanze wieder mit dem truge der hinterlist in gegensatz gebracht 
ist. 480, zu Simonides zeiten, waren fern- und nahwalfe freilich Mir 
barbaren und Hellenen bezeichnend; jetzt, wo die Perser längst mit 
griechischem fulsvolk ihre schlachten schlugen, hier, wo eben ein griechi- 
scher lanzknecht der täter war, beweist die phrase nur auf das deut- 
lichste, dafs Aristoteles den epigrammenstil bei dem meister der gattung 
gelernt hat. im ersten verse ist das wortende in der hebung des dritten 
vierten und fünften fußses sehr häfslich, wenn man an die kunst des 
dritten jahrhunderts gewöhnt ist. aber Aristoteles steht natnrlich im 
seiner zeit. auch Platon hat metrisch seine verse nur zum teil, seinem, 
ohre folgend, schön gebaut, sonst war die technik schon im fünften 
jahrhundert verwildert) vollendete disticha bauen Archilochos und 
Mimnermos; dann sinkt die kunst, ganz natürlich bei leuten anderen 
stammes, die den hexameter homerisch za bauen sich erlauben, und 
erst die erneuerer der elegie in Samos und Alexandreia, (noch nicht ihre 
unmittelbaren vorgänger) haben an die begründer und meister des stiles 
angeknüpft. 


2) Besonders salopp ist der sophist Euenos von Paros, den doch Platon 
Aristoteles gut gekannt haben. er schliefst einen hexameter mit wad di 
interpunelion (9, 1), schr häfslich für einen Griechen (Gerhard inet, 4pollon, 228), 
und hat in einer elegie den hexameter zoüs Eurerois 3’ dv TS eigene Kagıoım 
Jiyov aö, der den zweiten preis der abscheulichkeit in der wirklich grir 
poesie beansprucht: der erste gehört unbestritten dem Hesiodos Theog. 319 
Kinnugaw Frixrts aweovoav dnaınänerow wüg. mancher der verse dieses Euenos ist. 
nichts als zufällig der messung nach hexameter bildende pross. nichts 
war dieser poet noch um 300 vermutlich durch die schule wie Theogais 
vereinzelte verse von Ihm sind durch die philosophischen böcher und die auf ph 
losophische anregung hin angelegten forilegien fortgepflanzt. in der anthologie steht 
nichts von ihm; er hat auch schwerlich epigramme gemacht. die 
desselben namens sondern sich schon durch die Form scharf und sicher von 
schwerer von einander. 4 


























Der hymnvs auf die Tugend. 


Das gedächtnisfest, das Aristoteles dem getöteten freun 
hat, ist von dem Iyrischen gedichte verherrlicht worden, das w 
dem Hertmippos verdanken. für einen pacan konnte es nur die ve 
erklären, die von Hermippos mit recht durch das fehlen des charakteri- 
stischen ephymnions Ir) zzeıw widerlegt wird. aber ein skolion, wie He- 
mippos will, oder ein $gnvog ist es auch nicht, und die aufnahme des 
verstorbenen in den kreis der beroen wird allerdings ausgesprochen ; woran 
denn die klage auf gottlosigkeit ansetzte. so sicher es ist, dafs es dem 
dichter eigentlich auf Hermiss ankommt, gilt formell doch das lied nicht 
ihm, sondern der Tugend, und so rückt es in die elasse der ritnellen 
religiösen lieder, von der art der aulführung wissen wir nicht mehr, 
als dals es ein chor vortrug; so viel zeigt das versmals und der stil, 
aber man kann sich’s sehr gut vorstellen, dafs Aristoteles, etwa in My- 
tilene, sich die musiker und sänger verschaffte (die composition kann 
er sehr wol selbst gemacht haben), eine gedächtnisrede hielt”) und mit 
den feierlichen klängen seines liedes dem ganzen die religiöse weihe gab. 
es war ein ersatz für die totenfeier, die dem Hermias entgangen war; 
die sitte war der zeit nicht fremd, denn Philippos hat ein solches dseı- 
zeuav, wie der bezeichnende name ist, dem Platon angedeilen lassen.‘ 

Da die Areta keine wirkliche gottheit ist, der man opfern, zu der 
man beten könnte, so ist die rituelle form wiederum nichts als form. 










3) Diese existirt nur in meiner vermutung, weil das lied selbst so wenig von 
Hermias sagt, was Himerius in seiner sechsten rede den Philippensern erzählt, ist 
seine eigene erfindung. Aristoteles wäre, von Alexander nach Persien berufen, in 
Atarneus durchgereist (wie Himerius jetzt auf der durchreise in Philippi eine gast- 
vorstellung gibt) und hätte die stadt und den Hermiss mit einer kleinen schrift be- 
grüfst. wer den rhetor gelesen hat, mufs diese seine wilze kennen. in eben dieser 
rede erzählt er von Gorgias erst das allbekannte, dafs er als gesandter der Leontiner 
Athen entzückte, aber das reicht ilm nieht, weil es seiner eigenen situntion noch 
nicht ähnlich genug Ist: er erfindet also flugs, Gorgiss hätte auch anf der durchreise 
Plataese angerede. von Hermiss geht das was er wußste auch unmittelbar vor 
seiner erfindung vorher, nämlich Aristoteles hätte ihn erzogen und zur tugend gebildet 


uörg (uöwow verbessert er selbst) dürfte eben nichts als ergänzung sein. Dübners 
ausgobe konn man nieht entbehren, aber allein benutzt führt sie irre. wenn der 
tatbestand der überlieferung ihnen bekannt gewesen wäre, hätten die gelehrten viel- 
leicht eher das simpele und wahre gefunden, das notwendigerweise auch gegen die 
überlieferung hergestellt werden mülste, 

4) Diog. 3,40 aus Theopomp. Schaefer Dem. II 40. 


























Mehr noch re re des stiles. 
un berg Kat BE Re rg 
fang gibt in einer sehr külnen ee een 
pro bein BeHET BEORAE ie 


verschiedener eher ne ee 
Imeü, sondern SE Hoeeer Ka BR 
nolöuoy9og für regt oü rolka noyFoücır ist zwar ganz correct, 
doch recht kübn. x ‚von 
ausgesagt zu sehen, die dulden; es heilsen aber ihre mühen pakegol 
dxauavreg. denn nur ein elender stilist könnte den accusativ « 

von dem nachbarn paAegoig trennen und au rAnraı ziehen: in dem 
falle würde axduarre stehn, ee a 
mehr oder minder glossematischer bedeutung gebraucht. « z 
oder axäperoe (eine variante, die sich bei Arbenasnn siogedikägt 
heifsen die elemente seit den zeiten des epos, der Axarog, das 
die sonne, der aether, die erde, die zeit; auch der einzelne Nufs heifst 
so, weil er rastlos rinnt: auch der strom des lebens und seiner mühen 
rinnt ewig, rastlos, unermüdet. und gegen VE BE 
ist die lebensaufgabe der heroen. das complement ist ge 3 
muls nur wissen, dafs a gr rind A a 
das ist es im epos) als zagavrıxö» falten (schol. Apoll. Rh. 1, 734, 
dazu Ei. M.), während die »eurego: darin Aapcgöv gesehen haben 
sollen. die tragiker lassen nicht erkennen, wie sie das wort verstanden. 
haben, so lange wie sie es nur vom feuer brauchen, ohwol zeugös ja- 
kegie yradog schon gegen Aauregög spricht, und wenn Ares als pestgotl 
uakegög heifst, so ist das epitheton des Teuers um der zrugezol willen ‚ 
gesetzt, aber schon dies führt auf das “verzehrende’ feuer. stellen vollends“ 
wie wahegoi Aiorres und gar alepög eötos (Aisch, 
keinen zweifel. im gegensatze steht Pindar, der mit 
natürlich Aayrgad meint (Ol. 9, 22), wie auch die s 
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im widerspruche zu einer perversen deutung des Didymos. Aristoteles | 
folgt den Attikern, scövor uahspoi ist gesagt wie rütog makegög. was 
er aber von den mühen aussagen will, das gibt erst die verbindung der 
beiden adjective, ob zomwvreg iv 3 wagalveir würde ein antiker 
paraphrast erklärt haben. des lebens müh’ und arbeit ist ein strom, 
der selbst nimmer müde wird, der ungeschwächt in ewigkeit riont. 
aber er macht müde, er verzehrt die krifte des menschen; wer gegen 
ihn ansehwimmt, dem erlahmen die muskeln und versagt der atem. und 
doch stürzt der heros sich in den kampf, denn die tugend zeigt ihm (legt 
in seine seele) eine frucht (einen lohn) köstlicher als gold (srAourog) vor- 
fahren (eöyfreıa, wie Rose richtig gesehen hat) und schlaf (j6o»rj). das 
ist ein einfacher gedanke; aber dem stile gemäfs sind schon die einzelnen 
glieder durch zum teile kühn gewählte exempel bezeichnet, und wahrhaft 
dithyrambische epitheta stehn dabei. der schlaf heifst uaAarauymeog. 
das wollen die kritiker schlechterdings nicht dulden. über die bildung 
neben kekaxavyrg brauche ich nichts mehr zu sagen; das ist nur ein 
beispiel der gattung, die Herakl. I 107 belegt ist. aber der schlaf “mit 
dem weichen glanze’ scheint den kritikern unsinn. nun so mögen! sie 
an das beit eines blühenden kindes treten und die aA) 
seinen wangen selber seben. glänzen die wangen nicht? olow 2 
loeuderar Äyden urkon sagt ein geringer dichter von Pergamon (K 
Ep. 243, 12). und ist das der starre glanz des erzes? sind die gli 
die der Auoeing in seinen weichen banden hält, nicht aA daxa zute? 
abyn wird freilich überwiegend von dem lichte und dem lichte des men- 
schen, dem auge, gesagt; aber der dichter hat doch sein recht, und 
Pindar sagt es vom golde (N. 4, 22), Euripides (Hipp. 745) vom bernstein. 
jede mutter, die nachts sich über das bettchen ihres kleinsten beugt, wird 
den Aristoteles trotz seiner kühnbeit verstehn: der kritiker sollte noch 
mehr tun, und einsehen, dafs mit überlegung nur der physische genufs der“ | 
ruhe, der erholung, am schlafe hier hervorgehoben wird, weil der phi- 
losoph jeden gedanken an die abvr (uelkıya Ödga ai ei Mimnermos 
1,3 wenn man stehn läfst und versteht, was er geschrieben 

halten will, — das epitheton des xagzeös, den die tugend verspricht, Ak j 
bei Athenaeus zu x’ asavaroy, bei Diogenes zu eig aYayarov verlorben, 
denn dafs nur ein epitheton hier stehn kann ist eben so klar, wie dal 
xagreög richtig ist. wenn man das streben oder sehnen hineinb 
will, wie soll Tusgog denn srhovrou zei ebyevelas voeloon 
xagreog adaverrog ist es was man erwartet. es ist ja doch dass 
was die sage in den äpfeln der unsterblichkeit symbolisirt hat. 
























die abschreiber &9dvarog abgetrennt haben, so zeigen sie selh 

etwas davor stand, und das versmals verlangt eine kürze 
emendation, oder vielmehr zur entscheidung für Diogenes, dessen i 
lieferung man nur za deuten braucht, hilt das de9ugaußwdes des stiles 

loasararos ist freilich neu und seltsam, aber doch nur ein synonymon. 
zu loö$eog, wie die zugavvig zu heilsen pflegt, loodaluwv Baaıkevar, 
loöösvögov Alov vizuag (so langes leben wie die bäume) sagt Pindar, 
loodalıwv Bauılmig agya Ariphron, lookvumıoı locerıoı aycvez sind 
die im range den Olympien oder Aktien gleichstehenden. gewifs wäre die 
zusammensetzung mit einem an sich negirten worte undenkbar, wenn 
nicht dieses wort längst zu einem positiven begrille geworden wäre. 
dafs zagsrög Toog 7jj adavaaig bezeichnender ist für den lohn eines 
strebens, das selbst zum tode führt, als wenn looseog dastünde, also 
Aristoteles zu dem wagnis berechligt war, bedarf keines wortes. — 
Herakles und die Dioskuren sind das erste beispiel; an sich so vulgär 
wie die folgenden, Achilleus und Aias. aber pretiös ist die bezeich- 
nung der Dioskuren als Aydag »00g0«, weil sie neben Herakles unter 
den begrif od ZJıös subsummirt sind. ol Ads hat Aristoteles ohne 
aweifel geschrieben; ö Jıög hat Athenaeus, &4 Sıög Diogenes. vor der 
krasis oöx, die Brunk hineingebracht hat, wird sich das Iyrische gedicht 
gescheut haben. dafs Hermippos Aideo döuovg für ’Alda döuov ge- 
schrieben hat, obwol so das versmals ganz zu grunde geht, ist bemer- 
kenswert für diese art von verderbnis, die vertauschung an sich gleich- 
berechtigter poetischer formeln: die emendation ist simpel und sicher. 
das gilt auch von dsavarör wir aböjeoucı Moücer, woltr Hermippos 
aus dem nächsten verse abfroovge hat. dafs das “gedächtais im liede” 
(Movoa: Mynuoaivag Yörargeg) dem todten Hermiss die unsterblich- 
keit verleiht, ist auf das trellendste so bezeichnet, dafs die Musen ihn 
trotz dem tode unsterblich nenaen, zu ihm reden, wie sie’s zu Harmodios 
getan haben, pilra9”’ Aauödı’ oü rl mov zädynxag. dabei verherr- 
lichen sie (et’Sovgar) seine gastfreiheit und freundestreue; olrog zal 
Alu Styıo loößsro zul yıllay Böfaov bydgauger (wie vönoug yepai- 
ey) sagen sie: das ist wieder nominal ausgedrückt g/ßug Hıög, yigag 
gehtag. schwierig ist nur um des versmafses willen v. 12, ich habe 
so abgeteilt, dafs es ddee ergibt; dazu war aeAlov in «Alov zu ündern, 
was belanglos ist, und anzunehmen, dafs d, der daktylische trimeter 
anomal aus drei dactylen bestehe. die anomalie ist bekanntlich im drama 
sehr gewöhnlich; aber für die Iyrik fehlt ein beleg, und die reste vom 
gasimahl des Philoxenos sind für mich zu verdorben, als daß ich zweifel- 
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Der hymaus auf die Tugend. 
dessen besitz (od ne9iEn) sie ke 
gut ist das höchste gute, das xaAoy. aber dann ist es 
nach der sie streben; die Areta ist überhaupt nicht/anfser 
dern in ihnen, und durch sie erstreben und erreichen si 
ayasol und etdaluoveg werden. nicht um tugend zu b 
Hin‘ heroen hr Tshan eopiekt Feckäkre sie HABE ERERTEREE ae 
lebten und den tod den sie starben der tugend geopfert die sie besafsen. 
das gedicht erscheint also in seiner ganzen tonception widerspruchsroll. - 
es heifst an einer anderen stelle, dafs die heroen viel erduldeten, mit taten 
jagend nach der durapıg der tugend (10). das ist ganz aristotelisch, 
vüs yüp ügerüs Jaufivous bvepyjoavseg soöregov Ügreeg Hal Erel 
zör ühhomy reyyr" & yap der uadörras moreiv, raöra mordrreg 
navdävopev (Etb. II 1103°). die tugend ist in der energie eher vor- 
banden als in der dynamis. so weit ist es gut. aber eben da lernen 
wir, dafs die tugend keine diyanıg ist, denn für die RE 
es keine moralische werturleile. die tugend ist eine Erg, eine Fig 
agomıgerin dr Heben aloe = segög Auäg. das ist die aristote- 
lische definition. diese seine @gern hat mit der des gedichtes nichts 
zu tun; an sie kann man kein lied richten, sie ist keine göttin. also 
auch hier zeigt sich, dafs das gedicht keine voll befriedigende erklärung 
zuläfst. die Areta, die wirklich eine göttin ist, für die die heroen das 
leben gelassen haben, weil sie nur so gewonnen werden kann, ist die 
ageer) der Athener des fünflen jahrhunderis: wegnr ürriggorea Hrris 
ühkäSare" ägerip, erst der toi, der heldentod, macht den dmg eyasös. 
Genipürovs yüp Peol rıuWaı zal avdgwsror, sagt selbst Herakleitos. 
so dachten sie damals, und diese agerr ist freilich mehr als tugend; sie 
lafst sich nicht mit einem worte übersetzen. die ehre des mannes ist 
sie, die mit den ehren und dem erfolge nichts zu tun hat; die men- 
schenwürde, die der götterhöhe nicht weicht; die irene bis in den tod 
zugleich mit der krone des lebens. die Sokratik hat gewifs eben dadurch 
möglich gemacht, eine religion zu sein, nicht blofs ein philosophisches 
system, dafs sie die sittlichen ideale des volkes nicht verleugnete, son- 
dern steigerte verklärte vollendete; aber weil er die philosophie erst 
wirklich zur wissenchafl machte, kam Aristoteles von der religion weiter 
ab, hier nun griff er nach den formen der altischen poesie, den me- 
trischen und den sprachlichen, er griff ebenso nach den formen und 
vorstellungen, in welche die diehter seines volkes die sittlichen ideale 
gefafst hatten. die eonventionellen iguren der heroensage treten auf 
wie in der Iyrik, und die Arets wird zu der, für welche Achilleus 
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sein leben gelassen hat. Aristoteles dachte von ww 
aber er versuchte in die allen formen einen neuen in 
seine sittlichen ideale, seine religion. wir zellen 
unsere anerkennung gern, wir freuen uns an der 
durch die kritik zum dichter gewordenen gelehrten, 
vor der erhabenheit des im edelsten sinne religidsen 
dem pietätvollen schmerze des freundes: aber die wi 
die unvollkommenheiten solcher poesie, die aus 
passung entsteht, dürfen wir nicht verkennen. wer ein 
ist, der schafft sich selbst seine symbolik. das konnte 
zu einem golle, wie der des Platon und Aristoteles ist, kaı 
beten, und das lied ist für den dienst dieses gottes keine aı 
form mehr. aber das gefühl, das einst die heroen und d 
krates und jetzt den Platon und den Aristoteles so leben und 
lehrte wie sie getan, die treibende kraft in ihrem busen 
dazu verbolfen bat, gut und glücklich zu sein und die agsrj 
zu haben, sodafs wir sie jetzt wie tausende vor und nach uns 
verehren dürfen, dieses gelühl, das ihnen vielmehr die twgend“ 
sie die tugend suchen lehrte, und das ihnen doch immer 
und glück als unerreichtes und doch erreichbares ziel z 
empfanden sie als unmittelbar wirkende gottheit, das verdic 
ihnen, da sie doch Hellenen waren, zu einer göttlichen 
Jiesem gotte konnten sie auch bymnen dichten: Eros | 
‚oder vielmehr daemon für diese religion, der mitller zwisc ! 
schenseele und der seele des universums, dem reinen voog, 
od »aloo. dem hat Platon seine hymnen gesungen, echte 
inhalt und form ganz und einig, und ganz sein eigen. 
Es kann nicht anders sein und gerade die geschichte 
nischen philosophie bestätigt es, dafs das bedarfnis des [ro 
zu verehren und anzubeten, sich den menschen zuwendet, in 
göttliche Jeibhaft waltet, wenn die persönlichen gütter (mögen es v 
einer sein, die zahl ist überhaupt ganz gleichgiltig), die sich der 
seinem bilde erschaffen bat, nicht mehr genügen, und der u 
gott zu hoch rückt, als dafs sich der sterbliche auch nur- 
eines persönlichen verhältnisses zu ihm unterfange. un 
das document dafür, dafs Aristoteles einmal so zu Platon ı 
die elegie an Eudemos, die aus dem eommentare des Olym; 
Gorgias zuerst Menagius veröffentlicht hat. erhalten dürl 
bruchstück durch die biographen sein. 
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Die elegie an Eudemos, 


lisar 8° ds uhsıror Kengoning danedor 
elaeßiug aerons yıklns lögiauro Bundr 
avdeog ür old’ ulvelr zoloı xakoice Hug’ 
Ög wörog 1) mguirog Hnriv narlösher dvapyus 
olzeiıp re.Alıa za nesidorı hayum, 
ug dyasog re zal erdaiıwv Aue yiverar ürig 
ob vor Ö’ Forı Außeiv obderi raürd more. 
leider ist der gewährsmann ein ignorant, und so weils man nicht, wie 
viel man auf den ausdruck ugög Eödnuov zu geben hat. ist er genau, 
so war das gedicht an Eudemos gerichtet; dann ist unsicher, wer darin 
als der genannt war, der nach Athen kam. der adressat kann der 
Rhodier Eudemos sein: dann gehört das gedicht der späteren zeit an; 
oder der Kyprier: dann ist es vor 357 verlfafst. sehr viel ansprechender 
ist dagegen, dafs der unbenannte, dem das gedicht galt, der Kyprier 
Eudemos war, und dafs das gedicht durch die reundschaft zu diesem 
dem Aristoteles entlockt ist, ganz wie der dialog seines namens. dann 
war es aber nicht an ihn gerichtet, da er in dritter person erwähnt 
wird, und Olympiodor hätte es Eüönuoy sagen sollen. wenn ich nun 
auch diese zweite auffassung vorziehe, so mufs ich doch gestehn, dafs 
die sache keinesweges sicher ist. 

Sicherlich hat dagegen Olyımpiodor mit der beziehung des gedichtes 
auf Platon recht. es war eine verirrung, diesen durch Sokrates ver- 
drängen zu wollen. erstens konnte Aristoteles für Sokrates kaum eine 
lebendige persönliche verehrung haben; der platonische, nicht der wirk- 
liche Sokrates würde das sein. zweitens hat Sokrates durch seine lehre: 
gar nichts bewiesen, da er überhaupt nichts bewiesen haben wollte, 
wer aber seine person allerdings mit recht als einen beleg für den hier 
ausgesprochenen satz verwenden wollte, dafs glück und tugend unlösbar 
verbunden sind, der konnte gar nicht anders als statt des olxeiog Blog 
vielmehr den tod nennen: sein sterben hat dem Phaidon seine eddar- 
novia offenbart, und ohne den tod würde er wirklich nur ein sophist 
geblieben sein. mit recht hat dagegen Bernays den letzten vers für 
verdorben erklärt. die stellung der negation und der adversativpartikel 
und die unvereinbarkeit von yöy und word zeigt es nicht nur, sondern 
lufst auch an dem sitze der verderbnis in ol vöv keinen zweifel. auch 
dafs der sinn verkehrt ist, wenn darin liegen soll, jetzt wäre niemand 
mehr im stande gut und glücklich zu werden, ist klar: nur als erster 
hat Platon das durch lehen und lehre bewiesen, aber das ziel ist er- 
reichbar, ja leichter erreichbar mufs es sein, seit der beweis der möglich- 





















um seiner freundschaft willen dem Platon einen altar ge 


anstols der modernen hat einer von ihnen genohiinen and 0 4 
Pouö» eingesetzt, damit nicht der göttliche cultus des Platon 

stünde. aber gerade der bleibt bestehn. weder die interpolation bringt 
ibn fort noch die kümmerliche ausrede, “das meint er nur metaphorisch’. 
es ist ganz gleichgiltig, ob Eudemos oder Aristoteles selbst den altar 
errichtet hat, das heifst steine dazu hauen lassen und eine inschrift hin- 
einschneiden, oder ob wir das so metaphorisch fassen: “er hat in Platon 
einen gott verehrt’. gerade dies bleibt bestehn, ja es ist die poinie des 
gelichtes, sonst hat es gar keine. so hoch steht doch wol das empfinden 
jedes Platonikers, dafs er dem goite Platon nichts direct hat zu liebe 
tun wollen, wenn er einen kranz auf den altar legte oder ein weihrauch- 
kerzchen ansteckte: aber legen wir etwa keine kränze mehr zu den 
fülsen einer ehrenstatue oder um eine gedächtnistafel? ein gott, dem 
man um gutes wetter oder gute träume oder glückliche fahrt anflehte, 
war Platon gewils nicht; solche gälter gab es für Eudemos und Aristoteles 
überhaupt nicht mehr, aber ein gott war er doch; sie fühlten seine 
macht, die befreiende und erhebende, in ihrer seele. darum widmeten 
sie ihm eine verehrung in der form des eultus. die sitfe hatte den 
eult der abgeschiedenen seele Hingst geheiligt, und dieser teil der religion 
hat auch dem wechsel der formen am zähesten widerstanden, und es 
dürfte den zeloten von heute, den gottlosigkeitspfaffen, schwer werden 
totencult und totenspenden zu beseitigen. aber der toteneult war für 
den Hellenen der gegensatz zu der gottesverehrung; ein gewesener 
mensch blieb für den cultus mensch, das unreine des todes und der sterb- 
lichkeit klebte ihm an. der tote kann keinen altar haben, Buusg und 
zagog sind unvereinbar. wenn Simonides den zapog der kämpfer von 
Thermopylae einen Bwgog nennt, so sagt er, dals sie durch den tod 
die &Idvaros ager) gewonnen baben und gütter geworden sind. und 
wenn seine schüler dem Platon einen altar errichten, so erklären sie ilın 
damit für einen gott. ob der mensch Platon den staubleib noch trägt, 
da sie es tun, oder ob staub zu staub geworden ist, macht gar keinen 
unterschied. gott und tod sind unvereinbare begriffe. die bedeutung 
des gottesbegriffes und dieser verehrung, nicht des sterblichen Platon, 
sondern der unvergänglichen göulichkeit in ihm, ist dem nicht von fern 
aufgegangen, der wähnt, es täte etwas davon oder dazu, ob Platon der 
sterbliche noch am leben war, wer will, mag seiner empfindung nach 








416 IM. 15: Die gedichte des Ariıtotelee. 


eine Ges in der praedieirung der edauorla ei 
so würden Herodotas und Aischylos und Sophokles geurteilt. 
ich selber bin dem vielleicht sehr geneigt. und die schüler 
einmal so geurteilt, die tatsache darf nicht weggedeutelt 
wahrhaftig, wenn er vor ihnen stand, und sie ihn wirklich 
und eudatu hielten, so war er ein gott, und es war eine 




























für einen gott erklärt, wi man nicht er: des menschen | 
ist dp’ 60ov Ivötgerar “Iavarileıv, sagt Aristoteles (Eih. 
wenn es einem gelungen war, das ganz zu lun, was war er 
geworden ? 

Ob der altar wirklich errichtet ist, macht für die empfi 
die asebie, wenn's jemand so zu nennen wagt, nichts aus. 
soll uns dazu bringen, die worte anders zu deuten als sie 
verhinderte vielleicht ein gesetz oder die polizei eine solche 
weihung? schritt der staat, der den Weis Idüpardog zulii 
den Hsög Iidrwr ein? lat dieser golt dem ae 7 
eos abbruch? ob der könig eine denuntialion dueßelus 
weihenden angenommen haben würde, wenn jemand geklagt 
mülsig zu fragen. vielleicht; vielleicht haben die jü ! 
darauf ankommen lassen. an Platon hat sich nicht einmal ein sy 
gewagt; so mag auch selbst der pfaffe Eurymedon diesen bewe 
asebie des Aristoteles verschmäht haben. das äufsere zeiche 


und Alexandros und Augustus gar nicht reden, aber wie 
und Rahel und recht viele andere zum alten Goethe au! 


kaiser Wilhelm? sünde oder nicht vor den pfaflen, dummh 
vor den rationalisten: ein ächtes und ein frommes gefühl 
den menschen in dem grolsen und guten menschen gott 
gerade so gut wie in der elementaren natur, und zwar 
menschen, der über die formen der conventionellen 
ist. dieses ächte und fromme, aber allerdings ärm 
auch ein Aristoteles geteilt: das ist tatsache, finde sich j 
wie er will; ich habe ihn lieb darum. 
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